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I. Witterung, Fruchtbarkeit und Preiſe i 


Wien 


) Sahr 1829. 
1. Witterung. 


Das Jahr 1829 hatte eine ungewöhnlich niedere mitt: 
lere Temperatur, vorzüglich war dDiefes in den Wins 
termonaten der Tall, auch die zte.Hälfte des Sommers 
und ein großer Theil des Herbſts hatte viele rauhe 
regnerige Witterung, weldes vorzüglich auf das Ge: 
deihen der feinern Sewächfe, der fpäter reifenden Obfts 
Arten und Weintrauben einen ungünftigen Einfluß hatte, 

‚Die einzelnen Monate zeigten. wäher folgende Bere 
ſchiedenheiten. 

Sanuar und Februar hatten vorzüglich kalte Mit: 
terung, an einzelnen Tagen des Januars flieg die 
Kälte in den obern Neckargegenden zu, Tübingen bis 
20,5° R. unter den Eispunkt, die mittlere Tempera= 
tur diefer beiden Monate erhielt fi auch in dem un: 
tern Nedargegenden unter dem Eispunkt, Schnee fiel 
zwar oft, jedoch im Ganzen nicht fehr viel. ' | 

Der März hatte gelindere Witterung, war jedoch) 


⸗ 


im Ganzen ebenfalls noch rauh, erſt in der 2ten Hälfte 


Wuͤrt. Jahrb. Jahrg. 1829 18 Heft. i 
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erhielt fih die Temperatur in der Fruͤhe gewöhnlich 
über dem Eigpunft. 

Der April hatte größtentheild gemifchte jedoch im 
Sanzen gute der Jahrszeit angemefiene Witterung, 
der Mai war weniger günftig, die Witterung war 
meift rauh übrigens mehr troden ald naß, die Tem— 
peratur erhöhte ſich auch in den mittlern Neckargegen⸗ | 
den nie big 20° R.; jedoch wurde die Begetation durch - 
eigentlichen Froft nie geftört, auch der Juni hatte noch 
größtentheild Fühle mit Negen unterbrohene Mitte: 
rung, erft in der ten Hälfte hatten wir noch meh: 
tere warme Sommertage, welche der Blüthe der Wein- 
reben günftig Waren. 

Der Juli hatte verhältnißmäßig die befte Witte: 
zung, fruchtbare Gewitterregen wechfelten mit warmen 
Sommertagen zur gehörigen Zeit ab, welches der voll: 
fommenen Ausbildung des Getreides fehr günftig war; . 
in der Mitte und gegen Ende des Zuli hatten wir die 
| wärmften Tage diefed Sommers, weniger günftig war 
die Witterung des Augufts und Septembers, fie hat- 
ten viel Regen mit rauher Witterung, der September, 
welcher. fonft mehr zur Heiterkeit geneigte Witterung 
beſitzt, war der näffefte Monat dieſes Jahrs, auf die 
Guͤte des Weins hatte diefe Witterung vorzüglich uns 
günftigen Einfluß. Auch der Dftober hatte in feiner 
erften Hälfte noch mehrere Negentage, In der 2ten 
Hälfte war die Witterung günftiger, fie war meift 
trocken, jedoch die Jahreszeit fchon zu weit vorgerüdt; 
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den i6ten Dftober hatten wir den erften Froſt mit 
Reifen, in den mittlern Neckargegenden bei Eßlingen, 
Stuttgart und in benachbarten Gegenden nahm die 
Weinleſe den 2ıten Dftober ihren Anfang, der Wein 
war nur von geringer Güte, fpätere Weintraubenar: 
ten famen gar nicht zur Meife, die nähern Gewichte: 
verhäaltniße ergeben die unten anzuführenden Beobach⸗ 
tungen. — November und December hatten eine un: 
gewöhnlich niedere Temperatur, vom 14ten November 
an erhielt fih die Temperatur auch in den wärmern 
Gegenden des Neckarthals größtentheild tinter dem 
Gispunft, vom zten Decembers bis Ende ded Jahre 
hatten wir chne Unterbrehung trodene Winterfälte, 
welche fich gegen Ende des Jahre bis gegen 13 und 14° R. 
erniedrigte. Folgende Tabelle gibt eine nähere Ueberſicht 
der Witterungsverhältniffe der einzelnen Monate nach 
den zu Stuttgart regelmäßig von Herrn Prof. Plie— 
ninger täglich Morgens: 7 Uhr, Nachmittags 2 Uhr 
und Nachts 9 Uhr angeftellten Beobachtungen, *) welben 
wir Die mittlere monatlihe Nedarhöhe nach den Be: 
obahtungen am Wilhelms : Kanal zu Heilbronn zur , 
Seite feßen, welhe ung Herr Ober: Wafferbau: Direk: 
tor, Dberft von Duttenhofer zu diefem Zweck wie im 
vorigen Jahr mitzutheilen die Gefälligfeit hatte; die 
Zahlen bezeichnen die Höhe. des Neckars an der untern 
= Dad nähere Detail diefer Beobachtungen erfchien bereits 


mit den Jahrsreſultaten im Jahrgang 1829 ded Coriefpon: 
denzblatts des landwirthſchaftl. Vereins. 


4 
Schleuße biefed Kanals nach wärtembergifchen Schuhen 
“und Decimalzollen Über dem Nullpunkt der Schleuße. 
Unter Eistagen ſind in folgender Ueberſicht ſolche zu 
verſtehen, an welchen das Thermometer bis auf oder 
unter den Eispunkt fiel, unter Sommertag en ſolche, 
an welchen es Nachmittags auf 20 oder über 200 R. ſtieg. 
Werden die mittlern Temperaturen der Jahrszeiꝰ 
ten, aus den 3 oben bemerkten taͤglichen Beobachtun⸗ 
gen berechnet und nach Schouw auf wahre mittlere 
Temperaturen reducirt, ſo erhalten wir für die 4 
Hauptiahrszeiten folgende Mitteltemperaturen. Die 
mittlere Temperatur war 
im Winter (Sanuar, Febr. u. December) = — 3,219 R 
- Frühling (März, April und Mai) =—+ 7,59° > 
e Sommer (Funt,; Juli, Auguf) 2 =+ 14,00° # 
» Herbft (Septbr., DOftbr. u. Nov.) —=+ 5,84° » 
= wärmften Monat, Suli. . x. . =-+ 15,39% = 
e fälteften Monat, December -. . =— 485° s 
= Im ganzen Jahr. » 2. 2.2. =+ 605° > 
Die mittkere Jahrstemperatur war daher um 2 
Grade geringer, alg im vorigen Jahr, wo diefe nach den 
im vorigen Jahrgang mitgetheilten Beobachtungen 
+ 8,16° R. betragen hatte. Wergleihen wir die 10 
Testen Jahre in Anſehung der mittlern Temperatur 
der 6 Sommermonate vom ıflen April bie ıften Dfto- 
ber, deren Witterungsverhältniße auf die Güte vor: 
züglich der fpäter reifenden Produkte des Pflanzenreichd 
von fo bedentendem Einfluß find, mit der mittleren Tem⸗ 


in 
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peratur der Sommermonate diefed Jahre, nach den zu 
Zübingen-in biefem Zeitraum gleichförmig angeftellten 
Beobachtungen, fo zeigten die Temperaturen dieſer 
Jahre folgende: Verfchiedenpeiten.. Die mittlere Tem: 
veratur-diefer. 6 Monate war, wenn wir die Jahre 
nach diefen Temperaturen ordnen, folgende : 

Im Jahr 1822 = + 12,17 | Im Jahr 1825 = + 11,37 


1826* 1216⸗ - 1820=-+ 11,20 
4627 * 12,.04 1824 i, 14 
=: 89=+1203 | : : ‚1823 = + 10,99 
:' =-188=+11,68 | = = 1821= 410,92 


! 


: Im Jahr 1829 * 411, 100 R. Pe 
‚' Die mittlere Temperatur diefer 6 Sommermonate 
_ war daher geringer: ale: in den meiften der vorbergehen: 
den Jahre, fie näherte fih am meiften der ee. 

tur’ des Sommers 1824. 

Auf die Güte des Weins hatte biefe niedere Som⸗ 
mertemperatur vorzuͤglich einen ungünftigen Einfluß. 
Das Gewicht des Weinmöfte gab nach den Wägungen, 
welche während der Weinlefe in verfchiedenen Gegenden 
des Neckarthals angeftellt wurden, folgende Nefultate: 





* 2 EEE ET EEE, 
Mittt. fpec.| Zanı der Goͤchſtes Ge;] Geringſtes 





Gegenden Gewicht. | Wäaunnen. |" wicht. Gewicht; 
Heilbronn 10650 |. 13 1080 1055 ; 
Eplingen TE 1064,0 14 1074 1056 
Stuttgart 1060,8 {. 7 1080 | 1051 





Tübingen 1053,3 12 1059 1041 
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Das hohe Gewicht von 1080 bei Heilbronn zeigte 
nur der rein’ aus Kleynern bereitete Moft, ebenfo 
wurde das Gewicht von 1080 bei Stuttgart nur von 
befonders gelefenen Burgunder: Neben erzielt; auch 
‘bei Untertürfheim zeigte der Weinmoft aus einem der 
beiten Weinberge vorfictig gelefen ein Gewicht von 
1076; das Gewicht des mittlern Weinmofts diefer Ge: 
gend wechfelte zwifchen 1070 — 1068. E8 ergibt fich 
aus diefen Wägungen, daß auch in diefem ungiünftis 
gen Sommer die beffern und früher reifenden Wein: 
traubenarten bei gehöriger Auswahl bei der Weinlefe 
einen ganz trinfbaren und felbft guten Wein gaben. 
— Vergleicht man die mittlern Gewichte des Wein: 
mofts der 4 lezten Sabre, fo ergibt fich folgendes; 
das mittlere Gewicht des MWeinmoftd war, wenn: bad 
Gewicht des Waſſers — 1000 gefezt wird 


IESEZEIEN 


Heilbronn | 1074,2 1076,8 | 1072,8 | 1065,6 


— 





Eßlingen | 1067,0 | .1075,9 | 1069,1 | 1064,9 


— — ——— 


Stuttgart | | 1068,4 | 1060,8 


— — — — J — — — — — — | — — — — j — — — — 


Tuͤbingen 1061,0 1067,7 1066,9 1053,3 
Die mittlern Gewichte des Moſts waren daher in 

diefen 4 Gegenden im Herbit 1829 bedeutend. geringer, 

als in den 3 vorhergehenden Jahren; fie wuͤrden noch 
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geringer ausgefallen fepn, wenn es nicht viele Wein. 
bergsbefizer vorgezogen hätten, die unreifer gebliebe: 
nen Weintrauben gar nicht zur Moftbereitung zu be: 
nüßen. J 

2. Fruchtbarkeit. 

Das Jahr 1829 zeichnete ſich durch eine uͤppige 
reichliche Vegetation fo ſehr aus, daß man in dem 
legten Jahrzehnd nicht leicht ein Beifpiel ähnlicher 
Fruchtbarkeit finden dürfte. Um fo mehr .ift es zu 
bedauern, daß ein großer Theil der zahlreich vorhan: 
denen Produfte durch die Ungunft des Späatfommers 
und Herbftes wieder verloren gehen mußte. 

Die Winterfaat wurde im Herbſt 1828 vor: 
trefflich beftellt und blieb durch eine hinlaͤngliche Schnee: 
dede gegen die Winterfälte geſchuͤtzt. Ein frübzeitiger 
warmer Frühling begünftigte die Beftellung des Som: 
merfeldes und der Stand aller Feldfrüchte beredh: 
tigte zu den fhönften Hoffnungen. Bei den meiften 
früher reifenden Produkten gingen diefe auch reichlich 
in Erfüllung. Der Ertrag des Winterfeldes war fo: 
wohl der Menge der Garben als der Güte und der Er: 
giebigfeit des Korns nah ausgezeichnet. Auch die 
Sommerfrüchte und namentlich die Hülfenfrüchte gaben, 
wo die günftige Lage fie vor dem Anfang Septemberg 
reifen ließ, einen fehr guten Ertrag. Wo dieß aber 
nicht der Fall war, ging ein großer Theil der Som: 
merfrühte durch die nafle Witterung zu Grunde, 
welche vom 4 Sept. bis in die Mitte Oktobers unauf— 
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hoͤrlich anhielt. Dieſes Loos traf alle hoͤher gelegene 
Gegenden des Landes, beſonders hart aber die Alp 
und den Heuberg. Die Sommerfruͤchte mußten, da 
es den meiſten Bauern an Raum zum Trocknen ge 
brab, naß in den Scheuern aufgefchichtet werben, wo 
fie theils in heißer Gährung vermodert, theils durch 
Auswachfen unbrauchbar geworden find, 

VUeber den Ertrag der einzelnen Fruchtforten kann 
folgendes gefagt werben: 

‚Der Roggen ift früh.gereift und hat eine ſehr 
reichliche Ernte gegeben. Der Ertrag des Dinkels 
kann auſſerordentlich genannt werden. Zehen Scheffel 
vom Morgen war ſogar in den Alp-Gegenden gar 
nichts ungewoͤhnliches und auch die Qualitaͤt deſſelben 
wurde allgemein als vorzuͤglich erkannt. Die einzige 
Klage war etwas Brand, der ſich bei dem Dinkel in 
Folge der abwechſelnden Witterung in manchen Gegen: 
den zeigte. 

Die Gerfte, weldhe bis in die Mitte Augufts 
eingeheimst wurde, lieferte eine recht gute Erndte, 
zwar nicht fehr viele Garben, aber defto mehr Körner. 
Wo die September: Regen fie aber erreicht haben, bat 
fie fehr gelitten und war nicht mehr zum Bierbrauen, 
fondern blos zum Viehfutter zu gebrauchen. Da diefe 
Sruchtforte zu fo verfchiedener Zeit ausgeſaͤet wird, fo 
wer ihr Ertrag im ganzen Lande fehr ungleich. 

Das Erzeugniß an Haber war gut, wo derfelbe 
vor Eintritt der naſſen Witterung eingebradht wurde 
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aber wohl mehr als die Hälfte ift von diefer betroffen 
worden. Gin großer Theil der Mifpen wurde vom 
Megen ansgefchlagen, ein Theil ift auf dem Felde oder 
in den Scheitern ausgewachſen und verfault. Auf der 
Alp war zu Anfang Dftoberd noch vieler Haber auf 
dem Felde und wurde von den Schnee bevedt, der 
um diefe Zeit fchon in Menge fiel. Am unbraudbar: 
ften wurde der mit unreifen Hülfenfrächten vermengte 


ſogenannte Milchling: Haber: 


Die Huͤlſenfruͤchte find in dieſem Jahr be: 
fonders üppig gewachfen und haben in den milderen 
Gegenden des Landes vortrefflih gelohnt. Auf der 
Alp und anderwärts find fie theild nicht reif gewor— 
den und vermodert, theils iſt durch das Aufſpringen 
der Schoten auf dem Felde ein großer Theil zu Ver— 
luſte gegangen. 

Kartoffeln hat ed zum Theil viele gegeben; fie 
find aber nicht fchmadhaft geworden. — Kraut und 
Rüben find gerathen. Den Gartengewädhfen 
bat der Regen gefhadet. Die FZutterfräuter find 
im Allgemeinen fehr gut gerathen, nur der zweite 
Schnitt Klee ift wegen Mangels an Negen im Vor: 
fommer fehr dürftig ausgefallen. _ 

‚Der Ertrag der Miefen. war gering. Heu Hat 
es der Trockenheit wegen nicht viel gegeben, das Oehmd 
wurde großentheild durch den Regen verdorben oder 
weggeſchwemmt. Cine Folge hievon war Futter-Man: 
gel, wegen deffen der Landmann mandes zur Nachzucht 
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beſtimmte Stuͤck Vieh verkaufen mußte. Die ſchlechte 
Qualitaͤt des Futters ließ Viehſeuchen befuͤrchten, welche 
uͤbrigens doch die trockene Witterung des folgenden 
Winters verhuͤtet hat. 

Von den ſogenannten Handelspflanzen iſt der 
Reps fehr gut gediehen. Der Nepsertrag war haus 
fig — 3 Scheffel vom Morgen, wovon der Scheffel 
mit — 18 fl, bezahlt wurde. 

Der Flachs hatte ein fehr uͤppiges Wahsthum 
und wurde zum Theil 13 Ellen hob. Auch der Saa- 
men: Ertrag war fehe lohnend. Auf der Möfte hat 
ihm aber der Degen viel gefchadet, wodurch derfelbe 
zum Theil fpröde und zu feineren Gefpinften unbrauch⸗ 
bar geworden ift, Der Hanf ift nur. mittelmäffig 
geratben. Der Hopfen: bat gefehlt. Obſt hat es 
nicht viel gegeben, daffelbe hat zum heil durch Nau« 
penfraß Schaden gelitten. Am wenigften gab es Aep: 
fel, am meiften noch Zwetſchgen. 

Was den Wein betrifft, fo ift des ungunftigen 
Einfluffes, welchen die niedrige Temperatur des Som- 
mers von 1829 auf denfelben hatte, bereits oben ge: 
dacht. Die Trauben verblühten erft gegen Ende Juli's. 
Die Menge derfelben war aber fehr bedeutend und ohne 
die naffe Herbft: Witterung würde der Herbft, wenig» 
tens hinfichtlih der Quantität, zu den befferen ge: 
hört haben. Allein dieſe ließ einen großen Theil der 
Trauben fo wenig zeitigen, daß fie zur MWeinbereitung 
gar nicht bemüzt werden Fonnten, Die Weinlefe nahm | 


l 
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ihren Anfang zu Eruttgant am 21. zu Heilbronn am 
28. Dftober. 


Der ganze Weinmoft « Ertrag bes Jahrs 1829 
wurde berechnet auf — 90,122 Eimer, welhe Sum: 
me nicht viel über den vierten Theil ded Erzeugniſ— 
fed von 1828 beträgt. 


- Der Durdfchnittd: Ertrag von 1829 beträgt auf 
den Morgen — ı Er. ı Si. 2 Me. 3 Quart. 


| Den hoͤchſten Durchfchnittd:Ertrag hatte der Donaus 
kreis mit — 2 Er. 14 Gi. 


Unter den einzelnen Kameralämtern war der 
Dirhfhnitts: Ertrag am höchften in dem Kameral: 
amts-Bezirk Zuttlingen und zwar auf der Gtaate: 
Domaine Hohentwiel, wo 3 Er. 14 $i. auf den Mor: 
geu kommen; am geringften in dem Sameralamts: 
Bezirk Hal, wo nur 2, Si. auf den Morgen kommen. 


Sn den einzelnen Orten war der Ertrag am hödy» 
fien zu Kiebingen, Dberamts Nottendurg, wo er im 
Durchſchnitt — 4 Eimer 8 Imi auf den Morgen aus: 
madt. Der Ertrag von einzelnen Grundflüden fteht 
gegen frühern Fahren fehr zuruͤck, ift jedoch nicht unbe: 
deutend. In Friedrichshafen ertrug ein Grundftüd 
von „5; Morgen, ı Eimer ı Imi, was dem Morgen 
nah 17 Eimer befrägt; in Owen, Oberamts Kirch: - 
heim, gab 1 Viertele-Morgen 3 Eimer, wobei auf den 


13 


Morgen — ı2 Eimer fommen. In Dettingen Ober: 
amts Urach gab ein Morgen — 10: Eimer, 

Scließlich wird wie pisher zu Wergleihung der 
Fruchtbarkeit des Jahres eine Ueberſicht der Einnahme 
der Königlichen Finanztammer an Fruͤchten und Wein 
gegeben. 

a) Die Einnahmen an Gruchtgefällen ag Rauhem 
waren: 
1) Zehenten und Theilgebuͤhren 290,634 Sch. 
2) Guͤlten und Landachten. 177,265 = 1Srkf. 
3) Pachtfruͤchte, Hoheits- und 

Sorfigefäle rn 0» 020586 = 4 ⸗ 

: [> 3 U 001 
— 7. 488,485 Sch. 5 Sri. 

. Nah sen verfchiedenen Sructgattungen beftand 
diefe Summe aus 

De 5 4 eh 215,225 Ch. 6 Sri. 

Habt 2 000. W017 = I > 

Moggen 2 v0.» 323,021 ⸗ 

Gere 0 0.518898 5 

Kernen, Walzen ꝛc.. 4418 ⸗ 

Einlon. » 0 0-2 64867. = 

Hülfenfrüdte . . » 4350 : . 

RE SEE ER TU EEE, 
— . 488,485 Sch. 5 Sri, 

Die dießjaͤhrige Fruchteinnahme uͤberſteigt dies 
ienige von 1828, welche 428,797 Sch. 7 Sri. nach 
Rauhem betragen hat, um — 59,687 Sch. 6 Sri. 
und iſt ſeit vielen Jahren die größte. 
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b) Die Einnahmen an Weingefällen waren: 

ı) in Natur erhoben 2,694 Er. 4 Ji. 75 Mb. 
2) in Natur angefallen 

aber den Pflihtigen 

gegen einen Geld: 

Anfaz überlafen . 755.: 2 = 4 — 
3) In Folge mehrjäh- 

tiger Verpachtungen 

und Surrogat-Geld- 

Anſaͤze in Geld er: 

hoben 2. 2... 3243 .:11 ⸗ 6 - 
4) im Ausland . . . 2.2 4:9 = 


Zufammen 6,695 Er- 7 Si. 75 MS. 

Diefe Wein: Einnahme dürfte jedoch, wenn die: 
felbe mit dem Ertrag des Jahres verglihen werden 
will, um ein Drittheil herabgefegt werden, da faft 
die Hälfte‘ derfelben aus den Durchſchnittſaͤzen der 
‚mehrjährigen Pachtungen befteht,. die, wenn fchon ge: 
ring, doch das Ergebniß diefes Herbftes überfteigen. 
Die Weingefälle der K. Finanzfammer betrugen im 
Sahr 1828 — 14,344 Er. 5 Fi. 9 Me. 

Diefes Jahr -alfo um mehr als die Hälfte weni— 
ger, jedoch immer mehr, ald in manden andern Jah: 
ren. ©, die frühern Jahrgänge diefer Schrift. 

3. Preife, . 

Die Frucht: Preife behaupteten. in. diefem Jahre 
wieder diejenige Höhe, bei welcher der Landmann be: 


\ 


A 
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itehen Fonnte, ohne daß fie den Conſumenten drüdend 
wurden. Die Durchfchnittspreife der herrfchaftlichen 
Fruchtverfäufe waren 
1 Sch. Dinfl . .» . » zfl. 
s Haller . 2.2... 2 fl. 56 fr, 
-Glatte Frudt-.» - 6fl. 

Der Durchſchnitts-Preis auf ſechs der: bedeuten: 
deren Srucht- Märkte war nach einer eigends angeftell- 
ten Berehnung 

ı Sh. Kernen - . - 1I1fl. 50 fr, 
s Moggn . +. . 7 fl.56 er, 
» Gefe ». 2... 6fle 52 Er. 
: Sıbr . ... 3.35 kr. 

Non den Weinpreifen der bedeutenderen Weinorte 
wurde auch diefes Jahr wieder in dem Schwäbifchen 
Merkur fortlaufend Nachricht gegeben. Der Durd- 
ſchnittspreis der von der König. Finanzverwaltung 
unter der Kelter verkauften Gefällweine belief ſich 

1828 auf .. 8 fl. 48 kr. 

| 1829 =  . . 9 fl. 20 Er, 

- Der Erlös von 1829 beträgt alfo dem Eimer 
nad fogar 32 fr. mehr als derjenige von 1828, Auch 
bei den Privatverkäufen fielten fih die Weinpreife 
nicht viel niedriger, als die vorjährigen. Die Ver: 
Faufe gingen der verfpäteten Weinlefe ungeachtet in 
den eriten Tagen des Novembers rafch vorüber und 
es durfte nur weniged eingekeltert werden. Der Preis 
von ı Eimer kommt in diefem jahre vom ganzen 
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Lande im Durchſchnitt auf 9 fl. 57 kr., während er 
1828 To fl. 51 Er. betragen hatte. 

Der hoͤchſte Preis von den gewöhnlihen Weinfor: 
ten fam dieſes Jahr zu Fellbach mit — 36 fl. p. Eimer, 
der niedrigfte in mehreren Orten des Yart: Kreifes 
mit — 3 fl. p- Eimer vor. Aus dem Eilfinger-Wein 
zu Maulbronn wurde — 50 fl. erlöst. Die Königl. 
Hoffammer hat die befferen Qualitäten der in ihren 
eigenen Weinbergen erzeugten Weine eingefellert. Der 


Kipling von den Verſuchs-Weinbergen der Gefelfchaft 


fir die. Weinverbefferung wurde zu 32 fl. fir den 
Eimer verkauft. Auffer diefem erlöste die Gutäherr- 
[haft Weiler zu Weiler bei Aichelberg,, Kameralamts . 
Weinsberg, aus Klevner — 50 fl. Rißling — 38 fl. 
weiſſem Miſchling — 28 fl. und Trollinger 22 fl. 

Sonft waren die Wein-Preife in den befannteren 
Weinorten zu Befigheim — 8 — 28 fl.; GrosBott—⸗ 
war 10 — 18 fl.; Hohenhaslach 9 — 16 fl.; Korb 
14 — 19 fl.5 Martelöheim 8 — 11 fl.; Mundels⸗ 
heim 9 — 30 fl.;5 Stetten 11 — 18 fl.; Uhlbach 

16 — 24 fl.; Weinsberg 10 — 17 fl. 

"Der Geldivertb des ganzen Herbftertrages von 
90,122 Eimern beträgt, wenn die Durchſchnittspreiſe 
nah natürlichen Bezirken zu. Grund gelegt werden — 
988,708 fl. 45 fr. 

Wenn auch diefmal, wie früher angenommen — 
daß der wirkliche Ertrag um } zu niedrig angegeben ſey, 
fo dürften im Ganzen — 1,200,000 fl. anzunehmen ſeyn. 

| Bon 
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Bon dem Wein:Erzengniffe find umter der Kelter 
verkauft worden — 52,212 Eimer, oder 58 vom Hun— 
dert. Aus dieſen wurde in den oben erwähnten Durch— 
fchnirtg » Preifen die Summe von — 589,013 fl. 41 fr. 
erlöst. | 

Die Preife der Schafwolle waren auf dem Marfte 
zu Kirhheim: 

bei der deutfchen Wolle . . 46 — 50 fl. 

groben Baftart - . » » . 52 — 60 ⸗ 

feinen Baſtart .... . 60 — 70: 

halbfeinen fpanifhen - » . 70 — 85 : 

feinen fpanifhen . . . .-85— Iyo ⸗ 

„ Im Ganzen ftellten ſich die Preife etwas niedriger 
ald im vorigen Jahre. Feinere Wollforten?tamen in 
dDiefem Fahre wenige zu Markt, weil von mehreren 
Befizern der feinften Schäfereien bed Landes. die Wolle 
vor dem Marfte ungewafhen dem Kopfe nach ind 
Ausland verkauft wurde. Während des Marfteg war 
die Nachfrage nach Baftard, nah dem Markte nach 
deutiher Wolle am größten. Die fremden Einkaͤufer 
. waren : meiftend Kabrifanten aus dem Elſaß sie dem 
Badiſchen. au 

Auf dem Wollenmartt von kan ging der 
Verkauf befonders der mittelfeinen Sorten raſch von 
Statten. Die NRefultate waren im Ganzen biefelben 
wie bei dem Kirchheimer Markt. 

Mas die Viehpreife betrifft, fo iſt, fo viel die- 
felben durch die öffentlichen Blätter befannt wurden, 

Wirt. Jahrb. Zahrg, 1829 18 Heft. 2 


18 \ 


nur fo viel zu erwähnen, daß als. Höchfter Preis auf 
dem Heilbronner Viehmarkt vom 26. Auguft, für 
zwei paar Dchfen als höchften Preis 572 fl. erlöst und 
"daß auf dem Schafmarkte zu Göppingen 6,585 Stuͤcke 
für 39,500 fl. verfauft wurden. 

Im übrigen kennt man die Ergebniffe der Vieh: 
märfte fo wie des Verkaufs von der Hand au wenig, 
als daß fih darauf beftimmte Angaben gründen ließen, 

Auffallend ift die Höhe, welche die Holzpreife zu 
Ende des Jahres 1829, noch mehr aber zu Anfang des 
Jahrs 1830 In allen Landes: Gegeitden erreicht haben. 
In Stuttgart galt das Meß Buchenholz — 30 fl. 
und Tannenholz 17 fl und noch höhere Preife. 
Indeß haben diefe Preife auch ſchon in früherer Seit, vor 
ungefähr 25 — 30 Jahren ftatt gefunden, und es läßt 
ſich, da fie fpäter wieder bis auf die Hälfte herunter 
geſunken ſind, auch Fein Schluß auf ihren Kortbeftand 
oder auf: einreiffenden Holzimangel machen. - Im Ge: 
gentheil.Tönnte Würtemberg noch mande‘Waldfläche 
einer befferen Benuͤtzung überlaffen, Zumal wenn die 
"übrigen Flächen überall gehörig‘benäßt, und die holz- 
erfparenden Feuer⸗Einrichtungen mehr verbreitet werden. 


I. Beſondere Denkwuͤrdigkeiten. 
1. Koͤnigliches Haus. 
Der 6te März, Geburtstag des Kronprinzen, ein 
für jeden Wuͤrtemberger befonders erfreuliher Tag, 


f 
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wurde dießmal in Stuttgart mıt einem glänzenden 
Hoffefte gefepert, das S. M. der König den Bewoh: 
nern der Hauptftadt und der Umgegend gab, Es war 
ein Mastenball, wozu über 900 Säfte aus allen Stäns 
den geladen waren und an glänzenden Tafeln königlich 
bewirthet wurden: An die beiden Säle des Redouten⸗ 
baufes war, um bie große Zahl der Gaͤſte zu fallen 
ein hölznes Gebäude mit einem dritten Sual ange: 
baut und gefhmadvol decorirt worden. 


‚Den 24. März find J. M. die Königin nah Al: 
tenburg abgereist, um bei Höchft Ihrer Frau Schwez 
ſter, der Erbprinzeſſin Durchlaucht, einen Beſuch ab: 
zuſtatten. Am 7. April find Hoͤchſt Dieſelben bei er: 
wuͤnſchtem Wohlfeyn wieder in Stuttgart eingetrofen. 


Den 5. April legte ©. 8. H. der Prinz Auguſt, 
Sohn des Prinzen Paul von Wuͤrtemberg, das Glau— 
beus = Befenntniß in der Königlihen Schloßkirche ab; 
diefer Handlung wohnten S. M. der König, fo wie 
die in Stuttgart befindlihen Durhlaudtigften Geſchwi— 
fter des Prinzen an, auch waren dabei der Minifter 
der 8. Haus = Angelegenheit und der Minifter ded 
Innern und des Kirchen: und Schulweſens, nebit 
einer Deputation des evangelifhen Conſiſtorium ge: 
genmwärtig. ' 


Den 23. April wurde die Bermählung Se. Durch⸗ 
laucht des Herzogs Wilhelm von Naffau mit I. 8. 
H. der Prinzefiin Pauline von Würtemberg, Tod: 


— 
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ter Sr. 8. H. des Prinzen Paul von Wuͤrtemberg, 
im Königl. Reſidenzſchloſſe feierlich vollzogen. 

‘Den 2. Suni traf 3. Kaiferl, Hobeit,. die Frau 
Großfuͤrſtin Helene von Rußland, mit Ihrer Durch: 
lauchtigſten Prinzeffin Tochter, Maria Michaelowna, 
auf Höchft Ihrer Nüdreife aus Italien wieder zu. einem 
Beſuch bei Ihren Koͤnigl. Majeftäten in Stuttgart 
ein. Den 5. festen Hoͤchſtdieſelben Ihre Reiſe nach 
Bad-Ems fort. Be. 

Den 18. und 20. Juni — J.J. Koͤnigl. Maje: 
ſtaͤten nach Friedrichshafen ab, um daſelbſt wieder im 
Kreiſe Ihrer Familie einen Theil der ſchoͤnen Jahrs— 
zeit zu zubringen. 

Den 11. Juli. kamen Se. M. der Koͤnig von 
Friedrichshafen zuruͤck in Stuttgart an, und traten 
hierauf den 13. eine Reiſe nach Ems an, um bei der 
Frau Grosfuͤrſtin Helene von Rußland, welche die 
dortigen Baͤder gebrauchte, einen Beſuch abzuſtatten. 

Den 18. trafen S. K. M. von Ems zuruͤck wie: 
der in Stuttgart ein, und kehrten den 20. nach Frie⸗ 
drichshafen zuruͤck. 

Den 31. Auguſt wurden Koͤnigliche Maje—⸗ 
fäten zu Friedrichshafen mit einem Beſuche yon Ihren 
Maieftäten dem König und der Königin von Bayern 
erfreut, welche bis zum 2. Sept: dort vermweilten. 
Die-am Abend der Ankunft der höchften Herrſchaften 
zu Friedrichshafen veranftaktete Illumination des Schloß: 
gartens und der Gallerie des Schloffes, fo wie das 
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Feuerwerk, welches den folgenden Abend auf dem Bo— 
denſee ſtatt fand, wurden von unerwartet guter Wittes 
rung begiinftiigt, und der Gefchmad in den Anord⸗ 
nungen, wodurch ſich alle Hoffefte der gegenwärtigen 
Regierung auszeichnen, drüdte fih auch bier auf das 
Ueberrafchendfte aus, und verfehlte feine Wirfung um 
fo weniger, ald dad Ganze durch eine äußerft günftige 
Lokalitaͤt unterftägt war. Cine aufferordentlihe An: 
zahl von Zufhauern zum ‚Theil aus weiter Ferne 
ftrömte bei diefer Beranlaffung in Friedrihshafen zu: 
fammen. Mit befonderem Vergnügen wurden insbe 
fondere auch die Merktmahle von SHerzlichfeit und 
Freundfchaft beobachtet, welche die beiden hoͤchſten Herr⸗ 
fohaften fich gegenfeitig gaben. 

Den 2. September trafen Se. Majeftät der König 
famt Ihren Königl. Hoheiten dem Kronprinzen und 
den Prinzeffinnen, und Tags darauf J. M. die-Köni: 
gin bei erwünfchtem Wohlfenn wieder in Stuttgart ein. 

Den 16. November ftarb zu Oldenburg in Folge 
einer Erkaͤltung im 19 Lebensjahr Se, Durchlaucht 
der Prinz Friedrih Paul Alerander von Dlden: 
burg, ältefter Sohn erfter Ehe der verewigten Koͤni— 
gin Satharina von Würtemberg Majeftät. Der König 
und die Königl. Familie wurden durch den ebenſo früh: 
zeitigen ald unerwarteten Todesfall dieſes hoffnungs— 
vollen Prinzen, gegen welchen S. K. Majeſtaͤt die 
Zaͤrtlichkeit eines Vaters hegten, in die tiefſte ——— 
verſezt. 


J 
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Den 23. November kam Se. Durchlaucht der 
Prinz Gonftantin Friedrich Peter von Oldenburg, 
Bruder des verftorbenen Prinzen Alerander in 
Stuttgart an, um Ihren Königl. Majeftäten und fei- 
nen Geſchwiſtern einen Beſuch zu machen. 
2. Sonftige Dentwärdigfeiten. 

Mit. dem ı. Juli ift mit Genehmigung Sr. K. 
Maieftät eine neue Regulirung der, der Reſi idenzſtadt 
Stuttgart zum Theil ſchon früher zugeftandenen Octroi⸗ 
Gebühren, welche auf die Einfuhr von Getränten, 
Holz, einige Gattungen von Lebensmitteln u. f. w. 
gelegt find, ins Leben getreten, und es find die nähe: 
ren Beftimmungen, unter welden die Erhebung diefer 
Abgaben gefchieht, fo mie die auf die Webertretung 
ber Verordnung gefeßten Strafen öffentlich bekannt 
gemacht worden. | 
Den 20. Auguſt gefhah die feierlihe Eröffnung 
der genen Floßftraße des obern Nedard (von Rottweil - 
bis unterhalb Sul), deren Bau ©. K. Majeſtaͤt dem 
Oberwaſſerbau⸗Inſpektor, Oberiſt von Duttenhof er 
aufgetragen hatte, mit der Fahrt eines aus großen 
Holländer: Tannen beftehenden Floffes. Die betreffen: 
den Uferftädte wetteiferten die Feier dieſer nüßlichen 
Einrihtung wodurch die Sloßbarkeit des Neckars bie 
Rottweii hinauf hergeſtellt wurde, durch mannigfache 
feſtliche Anordnungen zu erhöhen. 

Den 15. Dftober wurden an der neuen Donau 
brüde in Ulm, die dort auf Koften der beiden Nach⸗ 
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barſtaaten Würtemberg und Bayern erbaut wird, auf 
beiden Ufern der Grundftein gelegt, und derfelben der 
Name Ludwig: WilhelmssBrüde gefhöpft. Die 
zu diefer Keierlichkeit ernannte Commiffäre waren von 
würtembergifher Seite der Königl. Negierungs-Direk: 
tor von Holsfhuher, von bayrifher Seite der K. 
Negierungs- Präfident und Reichsrath Fürft von Dets 
tingen:Wallerftein. Die Freude an diefer Feft: 
lichkeit war allgemein und um fo ungeheucelter, ale 
diefe Bruͤcke zwei Länder vereinigt, zwiſchen welchen 
die Schranken feſſelnder Zollſyſteme gefallen ſind. 

Den 4. December haben Se. K. Majeſtaͤt die erſte 
der oͤffentlichen Audienzen gehalten, welche Hoͤchſt Die— 
ſelben durch die Verordnung vom 15. Nov. 1829 in 
der Art feſtgeſetzt haben, daß es Jedem, ohne Unter- 
fhied des Standes, der eine Bitte, Vorftelung, oder 
Beſchwerde dem König perſoͤnlich vorzutragen wuͤnſcht, 
geftattet iſt, fih Freitag Morgens zwifchen 9 und 11 
Uhr in. dem Königl. Reſi denz⸗ Schloſſe zu Stuttgart 
einzufinden. 

Die Mefidenzftadt Stuttgart erhielt diefes Jahre 
aufier mehreren neuen Gebäuden, die alljährlich ent: 
ſtehen, eine wefentliche Verfhönerung Dadurch, daß der 
Abbruch der 3 Häufer, welche faft in der. Mitte der 
Königsftraße ftanden und diefelbe beengten und veruns 
falteten, vollends weggerdumt worden find, indem 
aud das letzte davon, das Hofiumwelier Kuhnuſche Haus 
vollends abgeriffen wurde, nachdem die beiden andern, 
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das des Kunftverlegerd Ebiner und das des verftor- 
ben Prälaten v. Griefinger » in den Sahren 1827 und 
1828 ſchon abgebrochen worden waren. Diefe Ber: 
fhönerung - verdanft die Stadt zunaͤchſt ben edlen Be: 
mühungen ©. M. des Königs felbft und den aus 
Höhft Ihrer Privatlaffe zu ihrer Unterftäßung ange: 
wiefenen Summen. 
3. Unsglüdefälle 
a) Durch Brand. 

In der Nacht vom 8. auf den 9. März brach auf 
dem .Sandhof, Filial von Honhardt, Oberamts 
Krailsheim, wie.man vermuthete, durch Brandftif: 
tung. Feuer aus, welches in weniger ald einer Stunde 
3 Häufer und 2 Sceuern in Afche legte. 

Den 25. May find in Egesheim, Oberamts 
Spaichingen, 6 Gebäude abgebrannt. 

Am 5. Zuli Abende nah 6 Uhr brach in — 
Oberamts Rottweil, Feuer aus, welches, angefacht 
von einem ſehr heftigen Suͤdwinde, ſo ſchnell um ſich 
griff, daß in nicht viel, mehr als einer halben Stunde 
38 Hauptgebaͤude größtentheile mit Schindeln bededt, 
in Flammen flanden und niederbrannten. - Durch die 
Thätigkeit und Anftrengung des Scribenten Knauz 
von Deislingen wurde die bei diefem Brand gefähr: 
dete Orts-Regiſtratur volltändig gerettet. | 

In der Nacht vom 26. auf den 27. Zuli find zu 
Wildbad 3 Hauptgebäude, worunter der Gafthof 
sum König von Würtemberg, abgebrannt. Auſſer ei: 
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nem bedeutenden Verluſt an Kleidern und Geld, wel: 
her auch die in diefem Gafthofe wohnenden Badgafle 
zum Theil betroffen hat, ift dabei Fein weiterer Un— 
gluͤckfall vorgekommen. Nur der angeſtrengteſten Be— 
muͤhung iſt es gelungen, die angrenzenden Haͤuſer, 
namentlich die Gaſthoͤfe zum Baren und zum Wald— 
horn zu. retten. 


Den 25. Dftober find in Frittlingen, Ober: 
amts Spaichingen, 3 Häufer abgebrannt. 


Den 24. November. brah in Gundelsheim, 
Oberamts Neckgrſulm, mitten in dem Staͤdtchen in 
dem Stalle bes Loͤwenwirths Becker, Feuer aus, wel⸗ 
ches durch einen ſtarken Nordwind beguͤnſtigt, in kur— 
zer Zeit 6 Haͤuſer und 4 Scheuern verzehrte. 


Den 12. Desember Nachts 1 Uhr kam abermals 
in Rottweil Feuer aus, wodurch 3 Haͤuſer, darum: 
ter dad Wirthshaus zum goldenen Kreuz, ein Raub 
der Flammen wurden. 

Ein beflagenswerthed Unglüd ereignete 9— den 
15. November zu Berlichingen, Oberamts Kuͤn— 
zelsau. Die Ehefrau des Schubmachers Bernhard 
Lenz daſelbſt hatte den Ofen mit einigen Buͤſcheln 
Hauf umſtellt, welches ſich entzuͤndete. Die beiden 
Eheleute und ihre zwei Soͤhne wollten die Flammen 
in der Stille mit Kleidungsſtuͤcken unterdruͤcken, ver— 
lezten ſich aber ſo bedeutend, daß der Mann und der 
aͤlteſte Sohn ganz kurze Zeit nachher an den Brand— 
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wunden farben, die frau und ber zweite Sohn aber 
nur mit Muͤhe gerettet werden konnten. 

Die Fleineren Feuersbrünfte find, wie bisher, über: 
gangen worden. Auffallend ift ed, daß die meiften 
Prand=:Unglüdsfälle diefes Jahr wieder in der Ge 
‚gend von Rottweil und Spaichingen vorgefallen find. 
Wenn gleich noch Feine Brandftiftung dafelbft hat er: 
wiefen werden können, fo befteht doch der gegründete 
Merdaht, daß Bosheit und Eigennug die Urſache ihrer 
Entftehung waren, und daß dazu hauptfächtich die hohen 
Derfiherungen der Gebäude und des Mobiliar Ber: 
anlaffung gaben, oder vielmehr ſchon darauf angelegt 
waren. | 

An Entfhädigungen, welde fih jedoch großen 
Theil auf Unglüdsfäle in dem Etatsjahre 1835 ber 
ziehen, wurden in dem Etatsjahre 1833 aus der Brand: 
verficherungsfaffe gereiht — 128,915 fl. 31 Er. umd 
zwar, im | | Ä 

Nekarkreid . . „6,536 fl. 53 kr. 3 Hlr. 

Schwarzwaldfreids 76,266 fl. 11 fr. 3 Alt. 

Sarttreid 0... 12,857 are. — 

Donaufreid . . 33,254. fl. 59 kr. — 

Er HET TFT TREE LT ET 
Sufammen 128,915 fl. 3ı r. — 
b) Durch Gemwitter. 

Den 7. May Nachmittags 24 Uhr z0g ein ſtarkes 
Gewitter, mit Schloffen begleitet, über die Gegend von 
Befigheim umd richtete auf den Markungen von Be: 
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fishbeim, Loͤchgau, Wahlheim, Gemmrig- 
beim und Dttmarsheim, in Zeldern und Wein: 
bergen Schaden an. 

Am 25. Juni wurden mehrere Gegenden von Ge⸗ 
witterfhaden heimgeſucht. In Genfingen Dber: 
amts Reutlingen flug der Bliz in ein Haus; der 
Eigenthümer mußte fait leblos hinausgetragen wer- 
den, zwei Stüde Rindvieh erftidten. In Moͤglin— 
gen und Zuffenhauſen Oberamts Ludwigsburg 
wurden Sommer⸗ und Winterfeld von Hagelſchlag be: 
troffen, auf den Marfungen von Kemmeten, Wed: 
hof und Schnaihof Dberamtd Dehringen wurde 
der reiche Feldertrag gänzlich durch Hagel vernichtet, 
und auf den Markungen von FGorchtenberg, Gais: 
bad, Ober: und Unterhof, Ulrichsberg, Man: 
soldfall und Fuͤßbach fehr beträchtlicher Schaden 
angerichtet. An demfelben Tag beſchaͤdigte auch ein 
Gewitter die Markungen von Kiftled und Emel: 
hofen, Oberamts Wangen, fehr bedeutend. 

Den .26. Juli zerftörte zu Saulgau ein Hoch⸗ 
gemwitter, begleitet von einer furchtbaren Menge von 
Schloſſen, welche zum Theil die Größe von Hühner: 
eiern hatten, den Ertrag des Winterfeldes, welches 
800 Morgen im Meß hält, zu swei Drittheilen. An 
demfelben Tage erfhlug der Blig unfern des Roß— 
buͤhl s bei Freudenſtadt einen Hirtenknaben und 
zehn Ochſen, und verletzte drei andere Hirten. 

Den 27. Juli zerſchlug ein ſtarkes Hagelwetter 
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zum größten Theil bie Feldfruͤchte auf der Markung 
des Pfarrdorfs Reutte und des Filiald Kimme 
ratshofen, Oberamts Waldſee. 

Am 30. Juli wurde in der Nähe von Wolfege, 
Dberamts Wangen, ein Hirtenfnabe vom — * ge⸗ 
toͤdtet. 

Am 14. Auguſt Nachmittags 2 Uhr traf ein Hoc: 
gewitter die Marfungen Reichen bach, Winzin 
gen und Wisgoldingen, Oberamts Gmünd, und 
richtete auf bem Felde und an den Gebäuden Scha⸗ 
den an. 

An demſelben Tage ging auch zu Wieſenſteig 
und Reichen bach, Oberamts Geislingen, ein an— 
ſehnlicher Theil des Feld-Ertrags durch — 
den zu Grunde. 


4. Neuendeckte Alterthuͤmer. 


1. Eröffnung eines Grabhügels, ber Eleine Buſſen 
genannt, auf der Höhe der Markung von Girſchau, 
Dberamtd Rottenburg. 


(Nach einem Berichte des Herrn Kammerers und 
Pfarrers Lippus zu Hirſchau). 

Schon feit längerer Seit beobachtete der Herr 

Profeſſor Bauer von Tübingen, als Pächter der auf 

Hirfhauer Markung befindlichen Jagd, an dem Eleinen 


‚Hügel, der Buffen genannt, das Künftliche dieſes 


Huͤgels. Eine Gefellfhaft von Alterthumsfreunden 
aus Tübingen, Rottenburg ıc. unternahm e3, ben 
Hügel unterfuchen zu laffen. Der Here Pfarrer Lip: 
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pus in Hirſchau erhielt den Auftrag, mit ber Ges 
‚meinde deßwegen zu unterhandeln, die Forftamtliche 
Erlaubniß einzuholen, und die Ausgrabung zu leiten. 

Der Huͤgel war mit Geſtraͤuchen bewachſen, und 
auf ſeiner Mitte ſtand eine Eiche. Sein Durchmeſſer 
am Fuße ‚betrug ungefähr 80 Schub feine Höhe 122 
Schuh. Am 10. Juni 1829 wurde die Ausgrabung 
* begonnen und mit mehreren Arbeitern 6 Zage lang 
fortgefegt. Man machte von 2 Seiten einen Durchs 
fehnitt von 6 Fuß Breite gegen den Mittelpunft. 

Die Anfiht, daß der Hügel kuͤnſtlich fey, beſtaͤ⸗ 
tigre ſich gleih Anfangs der Srabarbeit fon durch 
die Befchaffenheit des Bodens. Bald ftießen, die Ar- 
beiter auch von beiden Geiten auf Steine, melde 
durchaus eine Breite von 3 Schub hatten, und eine 
Einfaſſung in dem Hügel gebildet zu haben fcheinen. 
Ungefähr 18 Fuß von diefer-Einfaflung gegen die Mitte 
entdecdite man wieder Steine und zwar in einem ein— 
wärts gebogenen Halbzirkel, der einem eingeftürzten 
Gewoͤlbe glih. Bei näherer Unterfuchung zeigte es 
fib, daß diefe Steine auf dem Grunde des natürlichen 
Bodens auflagen. Bei der Fortfegung der Nachgras 
bung gegen die Mitte fand man dann weiter ungefähr 
5 Fuß von dem Mittelpunfte Scherben von einem Ge: 
fäße, und bald darauf, wie der Bericht fi ausdrüdt, 
„eine ſchwarze Schiefererbe miit den geqguaderten Ge: 
„rippen, was die aͤuſſere Urne bildete. Da bie Erde 
„zu feft war, und die Arbeiter aus allen Kräften. mit 
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„ihren Bideln loshauen mußten, fo wurde auch bie 
„innere Urne zerſchmettert.“ 

Diete innere Urne hatte einen Durchmeffer von 
8 Zoll und war von vother Farbe. 2 Fuß davon und 
24 Fuß tiefer, ſtieß man abermald auf Steine, die 
regelmäßig am einander gelegt waren und aus Qua: 
draten von 24 Fuß Seitenlänge beftanden (vermuth: 
lich der Opferheerd). Unter diefen Steinen fand ſich 
viele Afche und. auf denfelben eine bis gegen den Mit: 
telpunft ſich ausdehnende Lage; von Kohlen, und zwar 
von Tannenfohlen, obgleich der jeßige Wald aus Laub: 
holz beſteht. Sm Verlaufe der weitern Nahgrabung 
fand man auch eine Münze, fodann eine zweite Urne 
von roͤthlicher Farbe, und Scherben von einer dritten, 
Die Münze war mit Grünfpan überzogen und von- 
ihrem Gepräge war nur noch der Kopf zu erfennen, 
unftreitig aber war fie eine Roͤmiſche. Bei den Truͤm⸗ 
mern der 3ten Urne entdedte man auch Gebeine, ſpaͤ⸗ 
ter wurde noch eine Hirnfchale ausgegraben, und als 
man mit Sorgfalt in wagrechter Nichtung fortgrub, 
fo beobachtete man in einer Entfernung von 6 Fuß 
deutlich die Lage eines Vorderfußes. Die lekte Ent: 
dedung war die eines Steines, der 4 Zoll did, 18 
Zoll breit, und 2 Fuß 3 Zoll hoch war und ganz bie 
Form eines Grabfteines hatte, aber auf der Oberfläche 
verwittert war und Feine Spur einer Inſchrift zeigte. 
— So weit der Inhalt des Berichts. 

Dffenbar war der Hügel ein Grabhügel, ſchwer⸗ 
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lich aber ein Nömifcher, fondern vielmehr ein Deut: 
fber. Zwar wurde eine vömifche Münze gefunden ; 
allein es ift fhon öfters bemerkt worden, wie wenig 
Münzen beweifen können. Auſſer diefer Münze aber 
ift auch nicht ein einziges Stüd gefunden worden, das 
ausgemacht auf römifhen Urfprung hinwiele. Es 
fcheint alfo, daß der Hügel ein deutfcher Todtenhügel 
ift, und er ift es auch ohne Zweifel, wie die in neue— 
rer Zeit entdedten Grabhügel zu Gündelbah, Nom: 
melsbah, Schwenningen und im Schönbuch find, wo: 
von in biefen Jahrbuͤchern ſchon früher Nachricht ge- 
geben worden ift. Unter den dabei gemachten Ent: 
deckungen ift die der erften Urne wohl die merf: 
wärdigite. Nach der Beſchreibung fand fie fih in eis 
ner harten AUmgegend eingeſchloſſen. Es iſt zu be— 
dauern, daß bei ihrer Ausgrabung nicht mit mehr 
Behutſamkeit zu Werke gegangen und daß von den 
Arbeitern ſo gewaltig auf die harte Erde losgehauen 
wurde. Es wäre der naͤhern Unterſuchung werth ge- 
weſen, ob die harte Erde, in welche die Urne einge: 
fhloffen war, erfi an Drt und Stelle durch dag Feuer 
welches entweder zu Verbrennung des Leichnames oder 
von Opfern diente, hart gebrannt worden war, oder 
aber ob die harte Umgebung nicht in einer Schaale oder 
einem Weberzuge beftand, womit die Urne vorher ſchon 
umgeben war, ehe fie auf die Grabftätte fam. Det: 
gleichen mit einer außern rohen Schaale verfehene Urs 
nen wurden mehrere in dem Roſeneggerniſchen 
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Garten zu Salzburg wvusgegraben und find in» dev 

reihen und merfwürdigen Sammlung, von römifheh 

und altdeutfhen Denkmaͤhlern dafelbft aufgeftellt zu 

fehen. | 

2. Ausgrabung etner alten Grabſtätte In Tuͤ⸗ 
bingen. 


Der Herr Profeſſor Dr. Autenrieth in Tuͤbingen 
hatte die Guͤte dem Herausgeber folgende intereſſante 
Nachricht von einer in Tübingen gemachten alterthuͤm— 
lichen Entdeckung mitzutheilen. 

Bei der im Frühjahr 1829 vorgenommenen Aug: 
grabung des Grunde eines Haufes (dad der Herr Kanz: 
ler von Autenrieth erbaute) an dem jezt abgebrodhenen 
Luſtnauerthore von Tübingen ftieß man in der oͤſtlichen 
Ecke des Haufed 10 Fuß tief unter der Straßenfläce 
auf ein 3 bis 4 Fuß hohes, und, fo weit es aufge:. 
graben werden konnte, 12 Fuß langes Lager von Koh: 
len und gebrarnten rothen Lehmſtuͤcken, die durch die 
Länge der Zeit zum Theil wieder aufgelößt worden - 
waren. | 

In der Mitte diefer Schichte wurde bald eine 
Menge von fehwach gebrannten Scherben entbedt, und 
bei weiterem Nachſuchen brachte man felbft mehrere 
Gefäße, von verfchiedener Form noch unverfehrt heraus. 

Die Gegenftände, weldhe überhaupt gefunden wur: 
den, waren folgende: | J 

1) Eine große Anzahl von beinahe cylindriſchen 
tbönernen Gefäßen von röthlicher Karbe, Blumentöpfen 
nicht 
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nicht unaͤhnlich, jedoch ohne Deffnung im Boden. Ihre 
Höhe betrug 4 bis 44 Boll Der. M. ihr oberer 
Durchmeſſer 33, ihr unterer 23° Zoll. Sie waren 
zwar auf der Scheibe gedreht,- "indem bei mehreren 
noch die Spuren des Drahts erſichtbar waren, mit 
dem fie von der Scheide weggefchnitten wurde, allein 
die meiften waren von ſo ungeübten Händen 'verfers 
tigt, daß fie theils ſchief augfielen, theils die Ein: 
druͤcke der-Finger und deßhalb ein geringeltes Aus ſehen 
behielten. Viele derſelben waren leer, und ſahen zum 
Theil ganz friſch aus, andere waren niit Kohlen, Aſche 
und unfoͤrmlichen nn von ‚mp ..—.. Thone 
Mgefailt, 8 

Woͤllig dleſelben ———— kl: ‘Ach bei’ 
Singen gefunden und befindeit’fich jest: in det Samm⸗ 
lung yon Alterthuͤmern zu Conſtanz. ey 1* 
2.2), Ein bauchiges irdenes Gefäß. von 4 Zoll. Höhe, 
and deſſen Wolbung ein Furzes ‚Röhrchen ſich oͤffnet, 
mit einer wagrechten Handhabe zur Seite. 

3). En aͤhnliches Sefäß ‚mir Hentel und Schnaͤuz⸗ 
dei zerbras beim Herausnehmen. 

4 Ein unten ‚bauchigeß, aber m nad) oben zu in, ei⸗ 
nen langen Hals fich vereugendes irdenes Gefaͤß, wel⸗ 
ches beim Ausgraben in Stuͤcke — und innen 
einen blauen Ueberzug ogehabt /· haben fol. 

5) Ein Glasflaͤſchchen nilt kleinem Moblartemn 
8* unten bauchig ansgefhweift, nach oben zu’, fo? 
weitseß: ſich beurtheilen laͤßt, zu einem ſchmalen Halſe 

Wuͤrt. Jahrb. Jahrg. 1829 16 Heft. 3 
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ſich verengend, am. Bauche mit zwei Löwenföpfen und 
perlartigen Erhabenheiten verziert... vi: 

6) Die Mündung einer —— 23 zul im 
weiteften Durchmeſſer. a 
7) Ein ziemlich fein gearbeiteter Sandtein; er 
her zwei mit. den. Spitzen einander zugekehrte, durch 
einen 14 Zoll dicken Hals verbundene Kegel von breie 
— ter Greundflähe vorſtellte. Der ‚untere wahrſcheinlich 
folide Kegel wurde, beim Ausgraben aus Unvorfishtigs 
keit weggefchlagen,, und Fonnte nicht mehr aufgefun: 
den werden; der obere, 44 Zoll im weiteſten Durch: 
meſſer haltende dagegen ift ausgehöhlt und ftelt eine 
runde Schale von 14 Zol Vertiefung mit einem auf 
ihrem Boden in den Hald. eingegrabenen — nicht 
durchgehenden engen Loche dar. | 


8) Eine halbzerfhmölzene Cifenfpige von der Ge 
ſtalt eines gewöhnlichen Brettnagels, außen an- den 
Boden eines unter Nummet I — — 
angeſchmolzen. 


Endlich 9) viele mehr oder weniger verfohlte ano⸗ 
chen, welche, wie die naͤhere Unterſuchung zeigte, von 
einer Kuh, einer jungen Biege, und einem Sywein 
herrüßtten. e " 


m 
2 


Die unter, Nummer, I ‚Beihriebenen Humentopf. 
artigen Gefäße waren, wig ſich aus gebrannten Lehm: 
bruchftäden,. welhe den Abdruck derfelben enthielten, 
ſchließen läßt, freisförmig oder, eiförmig. in einen dop⸗ 


Bas wenden. 


35 


pelten Meihe fo in Lehm eingebettet, daß die innere 
Reihe fenfrect fand, die aͤußere dagegen beinahe wag— 
recht lag mit nah außen zu gerichteten Mündungen. 
Wahrfcheinlich war e8 auch blos der innere Kreis von 
aufrecht fiehenden Gefäßen, der, wenn die ganze Stätte 
wirklich ein Grabmal ift, mit der Reichenafche ange: 
füllt worden war; jedenfald konnten Die leeren Ge: 
faͤße, die in ihrem Junern noch ganz friſch ausfahen, 
wicht zu dem innern Kreife gehört haben, da ſich von 
Dedeln keine Spur fand, und Kohlen und Erde fonft 
von oben herab müßten eingedrungen feyn. So iſt es 
auch hoͤchſt wahrſcheinlich, daß die Leichenverbrennung 
zuerſt beſonders vorgenommen worden war, bie eins 
gebetteten Gefäße hierauf mit der Aſche angefüllt wur: 
den (dadurch erklärt fich auch, wie fehr hart gebrannte 
Thonftidhen von ganz anderer Farbe ald die der Ge: 
fäße und des Lehmbetts mitten unter die Afchenmaffe 
der Töpfe geriethen), und daß zuleßt noch ein großes 
Feuer von Stroh und Tannenholz, wovon üͤberall die 
Abdruͤcke in dem Lehmbette fih enrdeden ließen, um 
die ganze Stätte herum angezündet wurde. Erjt durch 
leßteres Keuer wurden aud der Lehm, in welchem die 
Töpfe ftanden, gebrannt, nnd vielleicht felbft die. 
j Thiere, welche. mit beerdigt wurden, verfohlt, indem 
die Knochen derfelben außerhalb der Gefäße und ent⸗ 
fernt von diefen gefunden wurden. u 
Noch verdient befonders bemerkt zu ‚werden ‚- daß 
bie ganze Stätte in feften gewachfenen Lehmboden mul: 
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denfoͤrmig eingegraben war, was der Anblick des Bo— 
dendurchfchnittd fehr deutlich zeigte. 

Sowohl dadurb als auch duch Die gefundenen 
Gegenftände und die Einrichtung überhaupt unterfcheis 
det fich denn. dieſes Denkmal des Alterthums wefent: 
lih von dem Grabmale, welches im Juni 1829 von 
einer Gefellfhaft von Alterthumsfreunden aus Rot— 
tenburg und Tübingen auf dem Schloßberg oberhalb 
des Schwärzlohs eröffnet worden war. Hier war es 
ein beträchtliter künftlih aufgeführter Hügel (unter 
dem Namen Fleiner Buſſen bekannt), am deſſen Seite 
noch ein kleinerer ungeöffnet liegt. — 

Nicht unwahrſcheinlich iſt, daß auch der ſoge 
nannte (Huͤhnerbuckel?) beim Ammerhofe und. der ſo— 
genannte Paftetenbudel beim Schwärzloch folhe Grab: 
Hügel find, wenigſtens fpricht die auffallende Megel: 
mäßigfeit ihrer Rundung dafür, daß ſie von Menſchen⸗ 
handen aufgeführt worden find. 


Der Herr Stadtpfarrer Wilhelmi in Sinsheim, 
dem man wohl die genaneftien Unterfuchungen und die 
gelehrteiten Forſchungen über die alten Grabhügel- ver: 
dankt, und der die Alterthbumsd- Kunde Fürzlich mit 
einem der fhäßbarften Werke über den Gegenftand ber 
reicherte,*) äufferte auf eine Mittheilung, die ihm der 
. Herausgeber diefer Fahrbiiher von obigen Entdeckun⸗ 


*) Beſchreibung der vierzehen alten deutichen Todtenhägel, | 
welde in den Sahren 1827 und 1828 bei Sinsheim ges 
öffnet wurden, Heidelberg 1830. e 


37 
gen achte, in einem Schreiben an eern ——— 
daruͤber. 

„Die Tuͤbinger Pen find Aufferft inter: 
effant und verdienen allerdings alle Beachtung, , Vor 
allen Dingen ift, wie Sie wohl wiffen, zu negiren, 
daß, es römifhe Dinge find, welche man gefunden 
hat. Davon geben Ihre Jahrbuͤcher den herr lichſten 
Beweis. Doch die Tuͤbinger Ausgrabungen — — fie 
ſtießen auf deutſche Gegenftände und zwar auf | 
das Innerfte und Unterfte eines ‚altger: 
manifhen Todtenhügels, auf die Dpfer 
ſtaͤt te eines folwen. 2 

Eines Hügels? — - Allerdings: denn, daß 
die Gegenſtaͤnde ſo tief unter dem Boden lagen, darf 
ung nicht irren. Man hat 5. B. bei Neuwied 10%, 
ja au Orten 15° tief unter dem Boden die Reſte römis 
ſcher Straßen angetroffen, und während bei unfern 
Sinsheimer Ausgrabungen die Hügel, oft nur 1 bis 
2} hoch waren, mußten wir 5, 6, je 7 und 8 gras 
ben, bis wir auf den gewachſenen Grund kamen. ‚Die 
Erde erhöhet fih in dem Lauf ber Zeiten auferordents 
lich, zumal da, wo gebaut wird, Indem fpäter Chris 
ften wohl Tübingen erbauten, haben fie den heidnifchen 
Hügel wenig gefchont, "Man ‘hat deffen Erhoͤhung 
‚eben gemacht und das Untere des Huͤgels gelaffeit: 
Sp ift die Dpferftätte in dem Boden en und 
nun“ gefunden worden. * u 

Solche Opferfätten find aber in deut 


38, 


fhen Todtenhuͤgeln niht ungewöhnlid, 
Ich unterſcheide auf deutſchen Grabfeldern in dieſer 
Hinſicht drei Arten von Huͤgeln: 


1) ſolche bloß mit Todten ohne DOpferftätten. 
2) ſolche bloß mit Opferſtaͤtten ohne Todte, und 
„9 folhe mit Opferftärten und Todten zugleich. 


"pie Dpferftätte bildet nicht felten, einen eigenen 
Herd. Doch der Tübinger Hügel batte nicht einen 
folchen, fondern das Opfer wurde auf der bloßen Erde 
(in einer muldenfoͤrmigen Vertiefung 2) verbrannt. 
Daber bie Kohlen und die rothgebrannten Stellen des 
Bodens, in Folge der ſtarken Gluth; daher die Ge— 
beine der gewoͤhnlichen deutſchen Opferthiere (S. Nöf: 
figs deutſche Altertb. te Yufl, ©. 206); daher die 
Gefahe Es ſind Opfer⸗ und Speiſe- und 
Trank: :@efäße, Auch bie Blumentöpfen ähnlichen 
Formationen haben gewiß eine Afhe von Men 
{hen enthalten. Sie ftanden wohl urſpruͤnglich 
zum Theile in efnander. Daher. manche inwendig bef: " 
fer ausfeben, ald die andern, daher das noch frifche 
Anſehen. 


| Merkwärdig re befonders die große 
Mannigfaltigkeit diefer Gefäße, ſowohl 
in Anſehung der Form, als des Stoffes, 
allein auch nicht ungewöhnlid. (Vergl. 3.2. 
Pickel, S. 18, $; 11 über die Grabhuͤgel bei Eihftädt.) 
Befonders fielen mir auf die Glasſachen. Allein wie 
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leicht este: man — durch aries un Kandel er⸗ 
— ed. 

Dar: Were Gefaͤße reine ran 
— oder Knoche ntoͤpfe (vulgo Urnen) find, 
dafcr beweiſet: 1)Idaß fie weder Aſche noch 
Knögen "enthielten, 2)daß man weder Or⸗ 
namente, woch Waffen dabei fand, Denn wo 
man Leichen verbrannte oder: beerdigte, gab man ihnen 
beides mit, wenn man es anders hatte. Ber ‚aber 
ſo mannigfaltige Gefäße, aus Glas felbft vefaß, der 
ſtand ſchon auf einer hoͤrern ee und dem lie 
weder Waffen noch Schmuckſachen. 

Mo aber die To drend Ich bin übevpenet, r 
hätte man um die ganze Dpferftätte her gehörig graben 
tönnen, fo hätte man au Sfelette oder deren Reſte 
wenigfteng, u um bie Opferſtaͤtte gefunden. Ganz fo 
hat man eg getroffen in den bei Schehlig unfern Banıs 
„berg von Debant Hans geöffneten ‚Hügeln. Ich j 
mache beſonders auf die Beſchreibung derſelben (Bam⸗— 
berg 1829 bei Dreſch) aufmerkſam. Selbſt auch ganze 
Gefaͤße-Gruppen waren bei den Brandſtaͤtten. 

3 Meud Entdedung 34 Rottenburg. 

Nah einer von dem Herrn Domdekan von Ja u⸗ 
mann zu Rottenburg, dem wir ſchon ſo manchen 
ſchoͤnen Beitrag zur Landes > ind Alterthums⸗ :Kunde 
und ingbefondere auch die Entdeckung der merkwuͤrdi⸗ 
gen roͤmiſchen Waſſerleitung zu Rottenburg verdanken, 
wurden zu. Rottenburg neuerdings beträchtlihe Sub- 
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‚firuftionen „von roͤmiſchem Bauweſen entdeckt, : auch 
wieder mehrere römifche Münzen gefunden. Vorzuͤg⸗ 
lich merkwürdig ſind die außgegrabenen, Bruchſtuͤcke von 
Mauerbelleidungen, bie-ganz gleich denen; ſind, welche 
in Pompeji und. Herkulanum, an den. Wänden: im 
Innern der Häufer gefunden werden. Sa ſtellt ſich 
die Stadt Rottenburg: immer mehr als ee 
Ban re Date. ai. se mnker none 
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— ſo iſt er um 12,018. Koͤrſer gewachſen. 


Der Zuwachs, wie er in der Vevölferungglifte 
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Der ganze Abgang beträgt alfo — .- 56,934 
wozu wegen Widdern noch 3 Menſchen kommen. 
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Mithin beträgt die Zunahme mit Berichtigung 
von 12 früher irrigerweife weggebliebenen — ;- 12,018 

Darunter befindet ſich jedoch wieder ein Zuwachs 
an, im Inland bin und hergezogenen, von 985, welche 
gben fo, wenig, ald-die Fehler» Berichtigung, „von 12 


wahrer Zuwachs find. Bi 
Eine weitere Vergleichung "gewährt folgende Er: 
er Por 0. ya 


jur Ganzen find 
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mannliche Hua tie — 
weibliche ·. 5411 nor‘ 


— . 12, 154 .„weid 
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männliche . — 636 
weiblide . 17 





un 
. * 1,133 
Es beträgt alfo die, wirkliche Zunahme ber Ber 
völferung im Ganzen noch 
maͤnnliche ee. 64107 
weibliche » ... 4914 





— . 11,021 

In Vergleichung mit dem Jahr 1828 ſind im Jahr 
1829 weniger Kinder geboren 614 und mehr Menfchen 
geftorben 1919. 


Das see ber — zu den Lebenden 
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il in dieſem Jahr =. 4 4275, das Verhältniß der 
Geſtorbenen zu er RATE -: In” 
ee RT RT un 
dl; Ne r ro 1 o Be: ht u) 
Leibmedicus und Ober mr men 
rbeen ao Digenzi:.: 

Dr. Carl Shriftsph. Friedrich von Jaͤger, gonigl. 
Leibarzt und Dber : Medicindtrathu, Mitter des Ordens 
der Wuͤrtembra Kroneſtarbe gu Stuttgart den gten 
Mai 1828. Biographiſche Nachrichten über ihn find 
Eurze Zeit nach feinem: Tode im Schwaͤbiſchen Merkur 
Jahrgang 2828 und danne noch in verſchiedenen 
literariſchen Intelligenzblaͤttern erſchienen. Unſere Jahr⸗ 
bücher duͤrfen nicht won. ihm — vielfeitigen) 
ausgezeichneten: Leiftungen:fchweigen. :. 2...’ ur 

.gager wurde. den 2. Nov, 1773 zu Zuibingen 
geboren, wo fein: Vater. Dr. Chriſtian Friedrih Jäger 
damals die, Stelle eines ordentlichen’ Profeſſors ‚der 
Medicin: an: der bertigen Unisesfität bekleidete. “Im 








8 Seine Mutter war Br a "Gmeiiw, weiße She 
"ger ſchon In den erften Monaten nach feiner Geburt ver 
lor. Nach einem- Fahr trat eine zweite-©attin, geb, Somms - 
tag, an die Stelle der eriten, übernahm die Pflege des 
unmündigen Sohnes der frühern. Ehe und theilte mit dent 
Vater die Sorge für die. weitere. Erziefung, wirkend mit 
eben fo vieler Liebe als Verftändigkeit, dagegen aber auch 
wieder von den angetretenen Söhne Hoc, verehrt bis zu 
ihrem im Jahr 1323 in dem hohen Alter von 81 Tabs 
ren erfolgten Tode. Jäger war von fieben Gefchwiftern, 
welche zu reifern Jahren Eamen, und die Aeliern uͤberleb⸗ 
ten, das zweite, von fünf Brüdern der ältefte, 
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Jahr 1780 wurde: diefer von dem verewigten Herzog 
Gar! zu der Stelle eines Leibarztes Nach Stuttgart 
berufen; auf dem dortigen Symnafium machte nun 
Carl Jäger feine Schulſtudien, und ging dann zum 
Studium der Argney Wiflenfchaft bei dev damals in 
Stuttgart beftandenen hohen Earl: Schule über, bei 
welcher er die Vorleſungen von dem Alterlichen Haufe 
aus (ohne: als Zögling- in das. Inftitut einzutreten) 
beſuchte; mit. noch. nicht. zuruͤckgelegtem zoften Jahre 
hatte er die akademiſchen Studien: völlendet, feine 
Snauguraldifiertatton gefchrieben und’ öffentlich-vertheis 
Digt, hierauf den Doktors-Grad von der medirinifchen 
Fakultaͤt jener, ein. halbes Fahr nachher, nach‘ Herzogs 
Carls Tod, aufgelösten hohen Schule und: auf erftan- 
dene Prüfung bei der :Staatsbehörde die Ermächtigung 
zu Ausübung der: Heilkunde erhalten. Die eben fo 
rafhen als: gründlichen Fortfchritte des; Knaben und 
Juͤnglings beurkundeten von felbft eben ſo feine vorzüg: 
lichen :Naturanlagen,, als feinen ausharrenden Fleiß, 
fo wie die forgfame Leitung eines einfihtvollen Vaters. 
Noch in fruͤhen Jahren erhielt er auch alle die Aug: 
zeihnungen, welde "in denfelben zu erringen waren, 
namentlich im Jahr 1792 von Herzog Carl das Ordens⸗ 
Kreuz der hohen Carls-Schule. Den taftlofen Eifer 
für die Erwerbung von Kenntniffen begleiteten frübe 
als fhöne Zierde, lebhafter Frohſinn, reges Gefühl 
fuͤr Wahrheit, Rechtlichkeit, Freundſchaft. Verſchoͤnert 
war die Zeit feiner akademiſchen Studien tm: Stutt 
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gart. inäbefondere durch das. Sufammentreffen bei: bie- 
fen mit mehreren das gleiche Ziel wuͤrdig verfülgenden 
jungen Männern, mit denen. in vielfacher Beziehung 
engere Verbindung gefchloffen "werden konnte. Wie 
nennen vom den bereits abgefchiedenen insbefondere den 
1807 veritorbenen Leibmedifug Hopfengärtnerund 

"den 18235 ‚verftorbenen Ober =» Mebicinalrath Klein. 

dach Endigung der, Studien in der hohen Carls⸗ 
Schule, im Herbfte 1793, trat Jäger. eine willen: 
fchaftlicve Neife an, auf welche dritthalb Fahre ver: 
wendet wurden. Die Zeiten_ waren damals nicht ger 
eignet, ſolche Neifen ind ferne Ausland. auszudehnen, 
Jaͤger mußte die feinige-auf Deutfchland beſchraͤnken; 
hauptſaͤchlich hielt er ſich in Erlangen, in Würzburg, 
in Goͤttingen und in Wien laͤngere Zeit auf. Noch 
vor feinem Abgehen auf dieſe Reiſe hatte ihm: Herzog 
Sarl, der den Vater fehr- haste, und dem Sohn, defz 
fen Fähigkeiten ihm genau ‚befannt waren, wohl wollte, 
den ‚Gehalt. einer Hofmedilus: Stelle verliehen, und 
noch waͤhrend feiner Reiſen, 1795,.ertheilte ihm Herz 
509 Carls ‚zweiter Negierungs.= Nachfolger ; Herzog 
Friedrich Eugen, auch den Charakter eines Hof: 
medikus. Dadurch war denn für ihn auch der fchönfte 
Anfang von,der Kaufbahn eines praktiſchen Arztes im: 
Stuttgart; gemacht, die er nad feiner Ruͤcklehr von: 


Fahr 1797 — wurde ihm von. dem Herzog Friedrich 
Eugen: auch. die Stelle eines Aufſehers des, herzoglichen 
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Naturaliencabinets Übertragen, neben deffen Beforgung 
übrigens die medicinifche Praris fortgefegt wurde. Als 
im: Fahr‘ 1812 von dem Koͤnig Friedrich ihm der 
ehrenvolle Auftrag zu Cheil’geworden war, dem aus 
dem  Ruffifhen Feldzuge zuruͤckkehtenden Kronprinzen 
entgegen zu reiſen, deſſen Krankheit den König und 
das: Vaterland indie größte Beſtuͤrzung verſezt hatte, 
erhielt er. bei dieſer Veranlaffung den Charakter eines 
Königl. Leibarztes. Fin ’März 1813 wurde er zum 
Hof: Pflege: Arzt am “Hofdienerfafts : Kranfenhaufe, 
und zum Mitglied‘ der Section des Medicinalweſens, 
in eben diefem Sabre, 17. Nov,, zum wirklichen Leib- 
medikus ernannt. Bei der neuen DOrganifation, welche 
im Jahr 1817 die Hof: und die Kanzlei-Stellen er: 
hielten, blieb: er nunmehr in der Cigenfchaft eines 
coufultirenden: Leibarztes und eines -Dber: Medicinal: 
rathes in feinen feitherigen Verhältniffen für den per: 
fünlihen Dienft des Könige und der königlichen Fa: 
milie fo wie für den Staatsdienft im mediciniſchen 
Sache. Die im Jahr 1813 erhaltene Stelle eines-Hof- 
Dileg: Arztes Harte er ‚übrigens noch im eben diefem 
Jahre mit feiner Ernennung zum wirklichen Leibarzt 
und im Jahr 1817 die Stelle eined Auffeherd des 
Eöniglihen Naturaliencabinets, deren Beforgung er 
mie feinen fonftigen Geſchaͤften nicht mehr. vereittigen 
zu können fühlte, abgegeben. Im Jahr 1815 batte 
ihm König Friedrich das -Mitter : Kreuz des. Civil: Ver: 
dieuſt⸗ Ordens ertheilt, im Jahr 1818 verlich ihm 
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König Wilhelm: dad der MWürtembergifchen Krone. 
Daß ihm vielfach. die Ehrenbezeugung der Zufendung 
von Auinahme:Diplomen. unter die Mitglieder wiffen: 
ſchaftlicher Geſellſchaften zu Theil wurde, mußte ſich 
nach feinen unten ‚erwähnten Leiſtungen für die Wiſ— 
ſenſchaften beſonders fuͤr die Naturwiſſenſchaften von 
felbft ergeben: . Auch die: Centralſtelle des durch König 
Wilhelm geftifteten Vereins für Vaterlandskunde zählte 
ihn von Gründung des Vereins im Jahr 1822 am 
unter ihre Mitglieder. 

Bon feiner Zuruͤckkunft in das Vaterland von * 
obgedachten wiſſenſchaftlichen Reiſe bis an feinen: Tod 
lebte Jaͤger in Stuttgart nur felten und nur in Bes 
folgung hoͤherer Auftraͤge auf laͤngere Zeit von: da ab⸗ 
weſend. Eswar dieß der Fall bei der ſchon berührtem 
Veranlaſſung im Jahre 1812, ferner in den Jahren 
1814 and 1815, wo ihn Roͤnig Friedrich wahrend: ſei⸗ 
nes Aufenthaltes bei den Congreſſen in Wien und in 
Frankfurt zu ſich rief, und im Jahr 1820, wo das 
Vertrauen des Koͤnigs Wilhelm. ihn und. dem Hofe. 
baumeifter Profeffor -von Thouret mit der Entwer⸗ 
fung ‚des, Plans; für den Bau; und die innere Einrich⸗ 
tung des zum Sedächtnißsnder:.verewigten . Koͤnigin 
Catharine in Stuttgart geitifteten Catharinen-Spitals 
beauftragt hatte, wodurch kine Reiſe nah Muͤuchen, 
Wuͤrzburg / Bamberg, um: mit den Einrichtungen dor⸗ 
tiger aͤhnlicher Inſtitute ſich genauer — zu ma⸗ 
chen, veranlaßt gen REYT FI EFT Renee 57 > 005 777 


48, 


+ $ager würde früher es wohl vorgezogen haben 
ein. akademiſches Lehramt anzunehmen, als ſich die - 
medicinifche Praxis zur Hauptbefhäftigung gu machen, 
‚aber während ‚ein: gerade bald nach feiner Ruͤckkehr ins 
Vaterland ausgefprochener Wunſch für ein ſolches Amt 
nicht ‚erfüllt wurde, .ftellten fih im kurzer Zeit feine 
Verhältniffe in Stuttgart auf eine ſolche Weiſe, daß 
er. ‚nie mehr eine Verſetzung an einen andern Ort 
wuͤnſchen konnte. Um wie Wieled durch ihn die Wif- 
fenfchaft bereichert worden wäre, wenn ihr. die prak⸗ 
tischen .Sefchäftsbeforgungen;mehr Zeit zu wiffenfchaft: 
lichen Forſchungen und Iiterarifhen Arbeiten gewährt 
hätten, laͤßt ſich aus demjenigen abnehmen, was er! 
feines. praktifben Hauptberufs. unerachtet: fuͤr die Theo: 
vie leiftete, und dem größerh Publikum durch den Druck 
mittheilte. Indeß wurde: nun feine Wirkfamteit als 
praktiſcher Arzt. für: eine deſto größere Zahl von Kei- 
denden wohlthätig. Im Ganzen koͤnnen wir von ibm! 
ſagen, daß wiſſenſchaftlicher Geiſt, wiſſenſchaftliche 
Kenntniſſe, praktiſche Gewandtheit, und ein ungemein 
ſcharfes und richtiges Urtheil bei ihm nicht nur als 
Arzt am Krankenbette, ſondern insbeſondere auch als 
Geſchaͤfts mann in ſeiner Eigeuſchaft als Ober⸗Medicinal⸗ 
Rath in einem ſeltenen Grade ſich vereinigt und in 
dem-fchönften Einklange wechſelſeitig unterſtuͤzt haben. 
In dieſen verſchiedenen Beziehungen hatte er ein 
wuͤrdiges Vorbild: an. feinem im’ Jahr. 1808 verftorbe=? 
nen Vater. Es bedarf keiner Erinnerung, wie viel: 
es 
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es beitragen mußte, den Sohn mit feinen ausgezeich— 

. neten Naturanlägen auf die Stufe der wiffenfchaftli: 
hen Kenntniffe und der Gewandtheit in der Benutzung 
derfelben fir das Praktiſche, welche er erreichte, zu 
bringen, daß er in den frühern Jahren der Leitung 
und in den reifern noch lange des ununterbrochenen 
Umgangs dieſes Vaters fich zu erfreuen hatte. Denn 
mit großer, ftets im Ebenmaße mit den Fortfehrit: 
ten ber neuern Zeit erhaltener, und durh Vorur— 
theils= freien Scharffinn zu deſto Höhrem Werth gebrach⸗ 
ter Gelehrſamkeit, in naturmiffenfchaftlihen, und in 
ärztlichen, fo wie in andern Fächern, namentlich auch 
in der Mathematif, auf welche er fi während feiner 
fruͤhern Beſtimmung für die Theologie befonders ge: 
legt hatte, verband der Vater eine umfaflende Erfah: 
rung. in Allem. was einem Arzt vorfommen Tann; 
er hatte fih auch. durch mehrere ausgezeichnete Unter: 
ſuchungen über praftifch-forenfifhe Gegenftdnde, nament: 
lich die Lungen Probe, welcher noch jezt. ein klaſſiſcher 
Werth beigelegt wird, ſowohl für feinen alademifchen 
Beruf ald Lehrer in Tübingen, als auch für die prak— 
tifche Laufbahn beurfundet, and mar überhaupt einer 
ber vorzüglichften Aerzte feiner Seit, der von allen 
Seiten her mit größtem Vertrauen zu Math gezogen 
wurde. 

Inter den Lehrern, deren Unterricht der Sohn, 
Carl Säger, in feinen Studienjahren genoß, war auch 
diefer Water felbfi, der nah dem Wunfche des Her: 
Wuͤrt. Jahrb. Jabrg. 1829 186 Heft. 4 
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3098 Carl in ben letzten Jahren, in melden die hohe 
Garls: Schule beftaud, es übernommen hafte, an ber 
felben: einige Vorleſungen in der praktiſchen Arznei; 
Wiffenfhaft, namentlich der Staats: Arzneifunde und 
der gerichtlichen Medicin, zu Halten. , Mit-einer Ge 
fhichte der Krankheitd=Zufälle des Vaters, ‚welde fei: 
nem auf eine, Stein: Operation im. ‚soten Sabre er; 
folgten Tode vorangingen, hat Carl Jaͤger in dem 
zoſten Bande des Journals der praktiſchen Arzneitunde 
von Hufeland, mehrere heeraphia⸗ Nachrichten 
von ihm geliefert.*) - | 


Jaͤgers wiſſenſchafi licher Beruf beurtundet ſi — — 
ſo ſehr in ſeinen naturwiſſenſchaftlichen, als in ſeinen 
mediciniſchen Forſchungen und Schriften. So wie in 
ſeinen Forſchungen ſelbſt uͤberall das Streben nach 
Rlarheit und wiſſenſchaftlicher Beſtimmtheit, ein wahr: 
haft theoretiſcher Geiſt durch die Rednktion der ver— 
wickeltſten Naturerſcheinungen auf ihre einfachen Prin⸗ 
cipien hervorleuchtete, fo war auch die ſchriftliche Dar⸗ 
ſtellung (wenn gleich hie und da nicht frei von einzel⸗ 
nen Incorrektheiten) klar, natuͤrlich, lebendig. Den 
Witz, welchen Jaͤger in ſo reichem Maße beſaß⸗ nie 


*) Carl Zägerd San bon päterficher Seite war — 
Friedrich Säger, geſtorben 1787 als Oberaͤmts⸗Phy⸗— 
ſikus in Nuͤrtingen, gleichfalls ein feiner Zeit ſehr geſchaͤz⸗ 
ter Arzt; der Großvater mütterlicher Seite war Philipp 
Friederih Gmelin, geſtorben 1768, Profeffor in der 
medicinifchen Fakultaͤt in Tübingen für Chemie und Nas 
turgeſchichte. 
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der im gefelligen Leben oft zum großen Ergößen der 
Gefellſchaft uͤberfloß, gibt ſich auch in feinen wiſſen⸗ 
fchaftlichen Schriften zu erkennen, aber nie findet ſich 
in diefer "eine Spur von Witzſpielen; hier hat ſich der 
Witz zu der höheren Gabe. der Auffindung von "Ana: 
Iogien erhoben, die .oft zu den intereflanteften Sa 
tionen fuͤhrten. 

Jaͤgers erſte, durch den Druck bekannt gemachte, 
wiffenfchaftlihe Forfchungen ‚betrafen Gegenftände der 
Chemie, Mineralogie und Geognoſie, und auch ſpaͤter 
fanden den Forfchungen und literarifchen Arbeiten im 
Fache der eigentlichen Heilfunde die in den Naturwiſ- 
ſenſchaften immer zur Seite. Wir führen: von dieſen 
verſchiedenen ce Arbeiten folgende. nament⸗ 
— an. 

. Die Snake: Differtation: Quidam a 
tanquam morborum quorundam Cäusa. 'Stuttg. 1795; 
feriter die Schrift über dag Leuchten des Phos⸗ 
phorus im: atmo sphärifhen Stickgas, welche 
er im Jahr 1795 mit dem nachher in Moskau geſtor— 
benen Profeſſor Scher er. auf den Grund gemeinſchaft⸗ 
lich angeſtellter Beobachtungen heraus gab, (fruͤher auch 
in Grens Journal ber: Phyſik vom: Fahr 1794 und 
1795 abgedrudt) die in Ruͤckſicht auf die in .der dama⸗ 
ligen Seit neue, antiphlogiftifhe Theorie der Chemie 
von befonderem Intereſſe war; die Beihreibung 
eines trikallifirten Sandſteins aus der 
- Gegend von Stuttgart, im demin 1 gös.erfchies 
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nenen erften Bande der Denkfchriften der vaterländis 
ſchen Gefellfchaft der Aerzte und Naturforſcher Schwa⸗ 
bens; die Beiträge über das Vorkommen der 
foffilen Knochen in Würtemberg, welde er 
Herren von Euvier in Paris zu feinen Abhandlungen: 
in den Annalen. des Franz. Mufeum mittheilte, und 
die weiteren Abhandlungen über eben diefen Gegen- 
fand, namentlich über die im Jahr 1816 bei Cann- 
fiatt erfolgte Ausgrabung, in den von Gilbert her- 
ausgegebenen Annalen der: Phyfik, Jahrgang 
1818. Dieſe Zeitſchrift enthalt zugleih eine Reihe 
son Abhandlungen über die Wirfungen der ein: 
fachen galvanifhen Kette und der voltais- 
ſchen Säule, fowieder trodenen elefterifchen 
Säulen. Durch diefe Abhandlungen, und insbeſon⸗ 
dere durch, die darin enthaltenen Beobahtungen über 
die Erſcheinungen der Farben - Venderung gefärbter 
Pflanzenfäfte und damit getränfter feuchten Vapiere, 
werden die Conftanz und die Gefeze jener Wirkungen 
dargethan. Insbeſondere begründete er. burd Vers 
fuche über die Wirkungen der trodenen eleftrifchen 
Säulen und die Vergleihung der. eleftrifchen . Erfchei- 
nungen des Turmalins mit derfelben, welche gleiche 
falls in den Annalen für Phyſik, Jahrgang 1817 und 
1819, enthalten find, die ihm eigenthuͤmliche Theorie 
der Wirkung der eleftrifhen Säule, welche Berzer 
Ling (Jahresbericht über die Fortſchritte der phyſiſchen 
Wiſſenſchaft Jahrg. 1818) gegen die von Dary ge⸗ 
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aͤuſſerte Anficht als erwieſen annimmt, Kurz nah 
feiner Zuruͤckkunft von feiner. wiſſenſchaftlichen Neife 
gab 1:7 feine Abhandlung über daß, Kindbetterim 
nen:Zieber in ber Salzbursiſchen mediciniſch⸗ chirur⸗ 
giſchen Zeitung 1. B. heraus. Im Jahr 1797 bear⸗ 
beltete er unter der Leitung ſeines Vaters eine andere 
Ausgabe der Würtembergiſchen Pharmako⸗ 
poͤa, welche wegen ihrer Vollſtaͤndigkeit lange auch 
im Ausland im Rufe ſtand. Im Jahr 1807 machte 
er ſeine Beantwortung der im Jahr 1804 von der 
Kaiferl. Leopoldſchen Akademie der Naturforſcher auf— 
gegebene Preisfrage uͤber die Natur und Behand— 
lung der kraukbaften Schwaͤche des menſch⸗ 
lichen. Drganismug, welche dag Acceſſit erhglten 
hatte, bekannt. 

Um das Verdienft diefer Schrift gehörig zu wir: 
digen, muß man insbefondere in Erwaͤgung ziehen, - 
daß fie in den Jahren 1804 und 1805 ,.:alfo.. in einer 
Zeit gefchrieben wurde, hi” welcher die Browniſche 
Lehre von der. Erregungs⸗Cheorie nicht nur einen. be⸗ 
deutenden Einfluß auf die Ausübung der Heillunde 
gewonnen hatte, ſondern auch noch mehrere — 
— hielt. 

Die Wirkungen dieſer Jaͤgeriſchen Sarift Any 
ie gewefen, ald-nıan gewöhnlich glaubt, md fie 
bat -wefentlich dazu beigetragen, die Einfeitigfeit jener 
Thebrie darzuthun, und die Bedeutung bes gegenfeiti; 
gen’ Merhältnifies verſchiedener Grundkraͤfte des Orga 
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nismus-für die Heilfunde fo. wie für die Naturfor⸗ 
fhung ‚überhaupt geltend zu. machen. mi. 130: 


In zwei Abhandiungen/ welche er in den Jahren 
1811 und 1813 in dem Hufelandiſchen Journal über 
bie Magenerweichung bei Kindern, Befannt machte, 


wurde diefe, Erſcheinung, auf welche" fruͤher Hunter 


in engiaüd als auf eine erſt nach dem Tode erfolgende 
Vetanderuns aufmerkſam gemacht hatte, als eine ei⸗ 
gene Krantheitsform aufgeftelt , und zahlreiche "in 
England, Frankreich und in verſchiedenen Gegenden 
Deutſchlands angeſtellte Beobachtunsen ieferten die 
Beſtaͤtigung. — Die Unterſuchung uͤber dieſe Krank⸗ 
heit beraniaßte ihn zugleich zu einigen chemiſchen 
Verſuchen über die in der Magenflüßigkeit enthaltene 
Säure. | | it 

: Die Seantengefdicte — Vaters, welche er in 
Berbindungsmit feinen: Freunde, dem Dbermedicinat 
rath Klein, im Boften: Bande des Journals fuͤr praf- 
tifhe Heilkunde: mittheiltez. enthält zugleich die: Unter⸗ 
ſuchung des durch die. Operation von, ſeinem Vater 
erhaltenen Blaſenſteins, welcher eine bisher nicht be⸗ 
kannte Zuſammenſetzung zeigte. Eben ſo fuͤgte er der 
von Klein 1819 herausgegebenen Beſchreibung einiger 
ſeltenen Waſſerkoͤpfe, die chemiſche Unterſuchung des 
in ihnen enthaltenen Waſſers bei. Es darf hier über; 
haupt wohl erwaͤhnt werden, daß er manche literariſche 
Arbeiten Anderer durch Mittheilung von Beobachtun⸗ 
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‚gen und freundſchaftlichen Rath förderte. 9 Sein Be⸗ 
ruf als Mitglied des K. Medicinal⸗ Sollegiums gab ibm 
fpäter Veranläffung zu mehreren wiſſenſchaftlichen Ars 
beiten über einzelne Gegenftände der gerichtliden Arz: 
neyfunde, welhe in Henkes Archiv für die Staats: 
Arzneykunde enthalten find: nämlich zwei Gutahten 
des Medicinal:Collegiums in Stuttgart über einen Fall 
von Kindsmord im sten Bande diefer Zeitſchrift; die 
Geſchichte eines angeblihen Wiedererwachens im Grabe 
im sten Bande; im ı3ten die Beantwortung ber 
Trage: kann fih ein Kind durh den Mutterfuchen 
verbluten, "während es mit diefem mittelft der unver⸗ 
lesten Nabelſchnur zuſammenhaͤngt. Zu den fchrift: 
ſtelleriſchen Arbeiten im forenſiſchen Fach gehört ferner 
noch die Abhandlung über die Plonquetifhe Lungen: 
Probe, welche in Nro. 56 und 57 der medicinifch: 
chirurgiſchen Beitung vom 1796 erfchienen und im 3ten 
Bande von Loders Journal für Chirurgie abgedrudt 
ift, und welde fih an die von Jaͤgers Vater heraus: 
gegebenen Differfationen über die hodroſtatiſche Lungen⸗ 
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Die — des ausuͤbenden Arztes — 
ſich auf eine — eur mit der Generation, bei 





*) Einen — atbeu batte Jaͤger insbeſondere auch 
an der Bearbeitung der auf Anordnung der Regierung ber; 
audgegebenen Schrift: die Schwefelquelle zu Bolt. 
Stuttgart und Tübingen In, ver J. ©. Eotta'ſchen Buch⸗ 
handlung 1824. 
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welder er wirkte; aber. denkwärdig bleibt ed immer, 
wenn ein Mann eine lange Reihe von Jahren als ein 
Mann des Zroftes für alle Leidende galt, welde in 
der Lage waren, fih an ihn wenden zu Fönnen, und 
bei Jaͤger war dag in volftem Maße der Fall. Wenn 
im Anfang die Laufbahn des praftifhen Arztes neben 
Belorgung des damals nicht fehr ausgedehnten Natu: 
ralien-Gabinets ihm noch manche Seit zu wiſſenſchaft⸗ 
lihen Arbeiten, au zu Privatvorlefungen tiber eins 
zelne Zweige der Naturmwiffenfchaften, um welche er 
von Liebhabern diefer Wiffenfchaften oͤfters angeſprochen 
wurde, übrig ließ, fo wuchs, befonders. da Stuttgart 
in wenigen Jahren mehrere feiner vorzüglichften Aerzte 
durch den Tod verlor, und die Benölferung ber Stadt 
fich bedeutend vermehrte, die Zahl derer, die ihn zum 
ordentlichen Arzt oder bei ihm wenigfteng im einzelnen 
fhweren Fällen. feinen Rath ſuchten, bald auffallend 
und nad und nad fo fehr, daß ed troß feiner ange 
ftrengteften Thätigfeit, troß der Beihilfen, welde er 
ſich zu verfhaffen bedacht war, und troß der möglich: 
ſten Entfernung aller feinem Beruf fremden Angelegen: 
heiten, unmöglich wurde, allen ihn Auffuchenden zu 
entfprehen. Der als Arzt fo beliebte und gefuchte 
ger hatte aber auch durch feine geiftige, gemuͤthliche 
und Eörperlibe Anlagen die volle Weihe für dieſen 
Beruf. Er befaß eine dauerhafte Gefundheit, einen 
fräftigen Körperbau bei mittlerer Größe, und waͤh— 
end dad Auge den treffenden Verſtand ankündigte, 
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309 bie freundliche Miene in wohlgeitalteten Geſichtszuͤgen 
zum rüdhaltlofen Bertrauen an. Mit einer ausge 
zeichneten Beobachtungs- und Combinationg - Gabe 
verband er eine zugleich ausgezeichnete Schärfe des 
Urtheils, womit er eben fo leicht den beweifenden Vers 
ſuch für die Löfung irgend einer phyſikaliſchen Aufgabe 
fand, als fih die gegebenen Krankheits-Erſcheinungen 
Flar zu machen und auf diefe die geeignete Sur zu grüns 
den wußte. Dabei verhehlte er doc wieder in einzelnen 
Fällen die Unſicherheit der Diagnofe fi felbft und 
Andern nicht. Denn ftrenge Wahrheitsliebe bezeichnete 
auf gleiche Weife feine LKeiftungen als Naturforfcher 
wie die ald Arzt. Cin Feind jeder Art von Charla 
tanerie verachtete er tief die Großfprecerei Alles er: 
gründender Naturforfcher, Alles wiffender und pros 
fpieivender Aerzte. Einen ernten Kritiker hatten das 
ber an ihm. ale mit abfichtlicher oder wenigfteng leicht: 
finniger Hintanfeßung der gehörigen Prüfung ‚zur 
vermeintlichen Erweiterung der Wiſſenſchaft bekannt 
gemachten Beobachtungen, und daher namentlich feine 
Seringfhäkung ‚ber von Vielen fo hoch gepriefenen 
Wunder des thierifhen Magnetismus, während er 
jedoch dem redlichen Streben Anderer, auch auf diefem 
Wege die Wahrheit zu fuchen, die Achtung nicht ver: 
fagte. Weniger befannt ift es daß er durch feine Ein: 
würfe und fein Drängen auf unverdächtige Verfuhe 
bei einem Aufenthalte Campettis im Stuttgart 
Vieles dazu beitrug, den Glauben an deſſen Wunder: 
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thaten mit der Wuͤnſchelruthe zu ſchwaͤchen, ſelbſt bei 
Ritter Zweifel zu erwecken, als es bekannt iſt, daß 
er durch ſeinen Haren’ Verſtand und feine ſcharfe Be 
obachtungsgabe einige ann des thterifen Mag: 
netismus entlarnte.*) | 

| Die bezeichneten Eigenſchaften wuͤrden ohne Zwei⸗ 
fel hingereicht haben, bei ſeinen Collegen und bei 
Kranken das groͤßte Zutrauen in ſein Urtheil zu be: 
gründen, Es fand aber auch bei beiden um fo leic: 
tern Eingang durch eine auf Nechtlichfeit und Achtung 
gegen Andere gegründete Gollegialität, durch Offenheit, 
Sreundlichkeit, durch nicht fich felbit fondern Andere 
berücfichtigende Klugheit. Durch heitern Ernft war 
feine Gegenwart dem Siranfen angenehm und beruhi— 
gend, und für die, welche zu feinen näheren oder Alte: 
ren. Bekannten gehörten, gewährte, fie durch die leb: 
hafte Erinnerung feines geiſtreichen Umgangs oder ei: 
ner Gefelfhaft, welche durch ſeine treffenden und 
witzigen Bemerkungen erheitert worden war, dem Kran: 
ten nicht felten wenigftens den vorübergehenden Ge: 
nuß eines erneuten Geſundheitsgefuͤhls. | 


Klar und einfach theilte er, wo immer. die Klug: 


*) Er’ erfreute ſich dabei ded in einigen Fällen nicht ohne 

- Kampf, für die Wahrheit gewonnenen Sieges, ı phne 

diefen für fih öffentlich geltend ju. machen, Inden na: 

mentlich die im Sophrontzon Über diefen Gegenftand ent: 

‚ haltenen ‘Briefe zum Theil ‚ohne fein Zuthun: zum Theil 

erſt in Folge einer öffentlichen ‚Aufforderung Eichenmalers 
gedruckt wurden, 


* 
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beit, es erlaubte, dem Kranken ‚oder deſſen Angehörigen 
ſeine Anſicht aber. den Zuſtand, in welchem: jener ſich 
befand, mit; der Kranfe und feine Angehörige befolg- 
ten: gewöhnlich um fo genauer die: Weifungen über dag, 
was ſie ihrer Seits folten beobachten „. weil: ihnen ihr 
Zuſammenhang mit dem Suftand des: Kranken gehörig 
deutlich: gemacht ‚worden war... Frühe :fchon Hatte er 
es ſich zur unverbruͤchlichen Regel gemacht, von jedem 
ſeiner Patienten nach jeder Beobachtung von ſeinem 
Zuſtand und mach jeder Verordnung von dieſen in ei⸗ 
gene Hefte das Merkwuͤrdige aufzuſchreiben. Dieſe 
Hefte, die wie die Zahl der Kranten,, die er zu be 
forgen hatte, immer groͤßer wutben, waren ein treff- 
liches Huͤlfsmittel, ſchnell ſich Alles zu vergegenwaͤrti⸗ 
gen, was nach den beſondern Verhaͤltniſſen der Patien⸗ 
ten bei feiner Behandlung zu heruückſichtigen ſeyn möchte. 
Eben dieſe Hefte würden, wenn. Jaͤger dad Leben laͤn⸗ 
ger behalten und einſt, woraufer rechnete, ſich mehr 
Mufe ausgewirkt haste, ihm reichen Stoff zur Be 
en. — ne en 
haben. °. :: MER 

Das Jahr 1813 wies — als ausuͤbendem * 
durch ſeine Ernennung zum wirklichen K. Leibarzte 
eine Stellung: von befonderer . ‚Bedeutung an. Bis 
dahin war er dem verewigten König Friedrich entfern⸗ 
ter geſtanden, als man nach feinem. Rufe bitte ver 
muthen mögen... Erft die „ben erwähnte Krankheit des 
Kronprinzen und der ihm deshalb .ertheilte Auftrag 
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gaben Veranlaſſung, daß ihn König Friedrich perſoͤn⸗ 
lich näher lennen lernte. Ader wie der-Auftrag an 
fih fon bewies, daß dem wohl unterrichteten König 
‚nicht unbekannt war, welches Vertranen in Jäger zu 
ſetzen war, fo wurde die Volziehung bdeffelben auch die 
Beranlaffung , daß: ihm: Friedrich felbft von nun an 
Diefed Vertrauen in vollem Maße fchenkte, und unter 
Beweiſen des gnädigften Wohlwollens feine Dienfte fort- 
während benutzte. Auf gleiche Weife zeichnete ihn 
auch. der Thronfolger Friedrichs, König - Wilhelm 
and, nachdem er ſchon ald Kronprinz ihm das. größte 
Dertrauen gefchenkt hatte. Als einen: befondern Bes 
weis von deſſen Gnade ‚hatte es Jäger zu verehren, 


| daß er ihn den gewöhnlichen Dienftleiftungen eines 


ordentlichen Leibarztes enthob; und ihm geftattete, im 
die Stellung eined eonfultirenden Arztes zu treten, 
wodurch es ihm möglich wurde, ſich feinem andern 
Derufsgefchäften defto freier zu widmen, Ebenfalls 
im Jahr 1813 eröffnete fih ihm durch feine Ernennung 
zum Mitglied des Medicinal-Collegiums ein neues wei- 
teres Feld, um von feinen vielfeitigen Fähigkeiten und 
Kenntniffen zum gemeinen Beften Gebrauch: zu machen, 
und dieß gefhah auch mit einer Hingebung für 
das übernommene Amt, welche das ſtrenge Pflichtge: 
fühl am entſcheidendſten beurkundete. Mit der größ- 
ten Sorge behandelte er die Prüfungen, welde er. in 
jenem Verhältniffe mit den Sandidaten: für die ver: 
fhiedenen ärztlichen. Berufszweige vorzunehmen hatte, 


' 
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ebenfo die Neferate, welhe ihm zugetheilt waren. Die 
Prüfungen, welche. durch ihn vorgenommen wurden, führ- 
teu durch die mit den hervorftechenden Kenntniſſen des, 
Prüfenden gepaarte, den Candidaten zu möglihft uns 
befangener Weuflerung binziehende Humanität und 
durch feine ſtrenge Unpartheilichkeit zu einem defto 
fiherern Ergebnip. - Auch. in denjenigen Fächern, melde 
er niemald ausgeuͤbt hatte, wie Chirurgie und Ges 
burtshülfe, begründeten feine theoretifhen Kennfniffe 
ein gültiges Urtheil uber den Ganbidaten. In den 
vielen Fällen. der gerichtlichen Medicin, welche er in 
höherer Suftang zu begutachten hatte, war ebenfo bei 
Fragen über Körperverlegungen der gute Anatom, als 
bei Tragen tiber Vergiftungen der vorzügliche Chemiz' 
ker und bei. $ragen über Geiftesverierungen der treff- 
liche pſychiſche Arzt, überall aber der denfende Mann 
unverkennbar, der ‚von der großen Maffe erworbener. 
Kenntniffe immer mit Scharffinn und Unbefangenheit,. 
‚ben rechten Gebrauh zu machen mußte. Eben dieß 
gilt auch befonderd von feinen Bearbeitungen von Ges 
 genftänden der medicinifhen Poligey, wo immer mit 
Entfernung von eitler Prunf- und einfeitiger Syſtem⸗ 
ſucht auf das praftifh Brauchbare und mit Nuzen 
Ausführbare. gefehen wurde. Wir glauben in Bezie- 
bung auf die Gegenftände der mediciniihen Polizei ins⸗ 
befondere feiner Mitwirkung zu der Einrichtung ber: 
‚feit 1822 in Stuttgart beftehenden Thierarzneifchute, 
fo wie: feiner wefentlihen Theilnahme an den Einrich⸗ 
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tungen oder Verbeſſerungen der zahlreichen Brunnen: 
und Bade: Anftalten: Würtembergs, wobei er felbft die 
chemifche "Unterfuchung der Waffer mehrerer Quellen 
beförgte, erwähnen zu müffen. Sehr lebhaft interef- 
firte. er. fih auch für die Angelegenheit:der Schutzpo⸗ 
Benimpfung und deren zweckmaͤßige Behandlung. Mit 
vollem Recht davon ausgehend, daß nach und nach im: 
mer mehr daran liege, Vorfehung zu treffen;.baß die 
Wirkungen der wohlthätigen «Erfindung. nicht durch 
GSorglofigfeit über die Beichaffenheit des Impfſtoffes 
geſchwaͤcht, dagegen auch. im Junland ſich nicht ſehr 
ſelten bei dem Rindvieh zeigender urſpruͤnglicher Pocken 
zu Erhaltung guten Impfſtoffes benuͤzt und daher 
hieruͤber auch das größere Publikum belehrt wuͤrde, be⸗ 
arbeitete er noch in den letzten Wochen ſeines Daſeyns, 
wie er fein Ende: ſchon mit ſtarken Schritten herbei 
nahend fühlte, für jenen Zweck einen kleinen Aufſatz, 
welcher in dem Würtembergifchen Quart:Kalender des 
Jahrs 1829, in welches er felbft nicht“ mehr. lebend‘ 
binüberging , eingerüdt ift. | Ä 

Jaͤgers von Natur fehr Träftige Geſaadheit hatte 
ſich ſelbſt nach dem Uebertritt in das hoͤhere Mannes: 
alter und unter den vielen Geſchaͤften, welche Geiſt 
und Koͤrper in Anſpruch nahmen, um ſo beſſer erhal⸗ 
ten, als dieſer Maͤßigkeit in den Genuͤſſen und Hei— 
terkeit in den Lebensanſichten zur Pflege dienten. In 
der zweiten Haͤlfte des Jahrs 1826 aͤuſſerten ſich aber 
Leiden, die zwar nicht ſchnell, doch immer mehr be: 
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denflich wurden. : Den Anfangs leichten gichtifch-rhev- 
matifcben Schmerzen folgten. bald auch anfältende 
Beſchwerden im Unterleibe,. welhe ihn früher nur 
vorübergehend befallen. hatten. Es gefellte ſich dazu 
eine -auffallende Abmagerung, svelde, (befräftigend die 
von ihm felbit noch an feinem Todestage ausgeſprochene 
Vermuthung) durch die bei der Leihenöffnung gefun- 
denen Veränderungen einzelner Organe, namentlich die 
Berhärtung der Gekroͤsdruͤſſen erflärlih wird, und die 
fo bedeutend geworden war, daß fie nah und nad 
alle Ernährung hemmen und. fomit seine immer. fort 
fchreitende Abnahme der koͤrperlichen Kräfte herbeifuͤh— 
ren mußte. Trotz diefer Abnahme ber Förperlichen, 
Kräfte, ‚widmete fih der Kranke noch den Gefchäften 
feines Berufs bis fie auf den. Grad geſtiegen war, 
der es ihm zur Unmöglichkeit machte, fo daß im An— 
fange des Monats April. auch fhriftlihe Befgrgung. 
von Berufsgefhäften eingeftellt werden mußte. - Inzwi⸗ 
ſchen blieb der Geift immer noch thätig, und.die Aeuſ— 
ferungen ber Thätigfeit des Geiftes verloren ſich beinahe 
erft mit dem Moment, wo den 9. Mai 1828, Abends 
um 7 Uhr, die koͤrperlichen Kräfte ſich ganz aufgezehrt 
hatten und Das Lebenslicht erlofch, = 

Jaͤger war: reich. begabt geweſen von Natur mit 
den fchönften. Fähigkeiten, und . günftige Auffere Ver— 
- bältniffe hatten ihm reihe Gelegenheit zur nuͤzlichen 
Verwendung derfelben dargeboten. Die Anerfennung, 
wie treu er mit dem ihm von der Vorfehung anver 
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trauten Guͤtern Haus gehalten Hatte im Dienfte bed 
Königs, des Staates, des Einzelnen, und der Wiffen: 
ſchaften, erwies ſich auf das Entfcheidendfte in der all: 
gemeinen und ängftlihen Theilnahme während feiner 
Krankheit, und in der allgemeinen Kraner über feinen 
Berluft. 

Sene allgemeine Theilnahme hatte dus hochher⸗ 
zigen Sprecher in dem Koͤnig ſelbſt, welcher ſie mit 
den Mitgliedern ſeiner Familie dem Leidenden auf 
manchfache Weiſe unausgeſezt zu erkennen gab und 
mit den erheiternden / Gefuͤhlen, welche dadurch demſel⸗ 
ben verſchafft wurden, zugleich allen und jedem Theil⸗ 
nehmenden einen wohlthuenden Mitgenuß gewaͤhrte. 
Der Leidende ſelbſt gab durch den feſten Muth, mit 
welchem er das druͤckende Gefuͤhl ſeiner Krankheit er⸗ 
trug, und durch die ruhige Faſſung, mit der er den 
herannahenden Tod erwartete, ſeinem innern N 
eine neue höhere Weihe. 

iger war zweimal verheirathet gewefen. Die 
erſte Gattin Louiſe, geb. Pfaff, mit welher er 
ſich im Jahr 1797 verbunden hatte, verlor er im vahr 
1821. Sechs Kinder aus dieſer Che uͤberlebteu ihn. 
Mit der zweiten Gattin Sophie, gleichfalls geb. 
Pfaff, die ihn überlebte, hatte er 5 Jahr in der 
Ehe gelebt. Aus diefer Ehe hinterließ er zwei Kinder. 
Wir enthalten uns in diefen Jahrbuͤchern Mehreres 
über Jäger im Familienverhältniffe anzuführen. Was 
wir oben von ihm, von den Gigenfchaften feines Geiftes 

und 
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und feines Gemüthes gefagt haben, wird von ſelbſt bezeich— 
nen, war es in jenem Verhaͤltniße den Seinigen war. Nur 
darin was er allerdings zu beklagen, daß beſonders in 
ſpaͤterer Zeit die immer zunehmende Menge von Geſchaͤf⸗ 
ten, denen ſeine Gewiſſenhaftigkeit nichts abbrechen 


wollte, dem gemuͤthlichen Manne einen ruhigen Ges 


nuß bed Samilienlebens und des Umgangs mit Freun: 
den immer mehr verkürzte. Unberährt aber dürfen 
wir nicht laffen, wie gut es ihm dei jenem Gefchäfte: 
Drange zu ftatten Fam, daß beide Gattinnen es verftan: 
den und aufopfernd ſich bemühten, ihn aller der Be: 
forgungen zu entheben und fie auf ſich zu nehmen, 
welche nicht fein Einfchreiten weſentlich erforderten. 
Wenige Monate nad Jaͤgers Tod iſt ein Bruft: 
bild von ihm, 8” 30 Hoch 7” 5% breit nach: einen 
Portrait von Stirnbrand gezeichnet von C. Miller, 
lithographirt von / G. Küften, in der Ebnerifchen Kunft: 
handlung erfhienen. Seihnung und Lithographie find 


‚fehe gut, auch das Bild ähnlich, aber dad Heitere und 


\ 


Lebendige der Miene, welche Jäger ehedem hatte, fehlt 
dem Bilde ganz; wahrſcheinlich hatte fih dem Kuͤnſt⸗ 


ler das Bild des Kranken zu fehr eingeprägt. 


Wuͤrt. Jahrb. Sahıg, 1329 13 Heft. 5 
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IV. Staats:Verwaltung. 


Auswärtige Angelegenheiten. 

Zu. Fortfegung der Ueberſicht der ung befannt ge: 
wordenen ‚Ergebniffe gepflogener Verhandlungen mit 
auswärtigen Staaten, foweit diefelbe in das Jahr 
1829 fallen, erwähnen wir zuerft | 

derjenigen. weitern Anordnungen, welche zu Boll 
ziehung des mit der Krone Bayern unterm 
18. Januar 1828 gefhloffenenZoll und Han 
dels: Vereins, in Folge vorangegangener. Ber 
ftändigung, über nähere Beftimmungen einzelner Punkte 
des Hauptvertrags und über deffen Anwendung im 
- Raufe des Jahrs 1829 ergangen find. Wir reihen fie 
den im ıften Heft diefer Jahrbücher für das Jahr 
1828 ©. 138 angeführten, nad) der Zeitordnung ihres 
Erſcheinens an, indem wir bemerken, daß fie zum Ges 
genftande hatten: 

17) Die Kompetenz der Zollerhebung® 
Behörden und den Grenzverkehr in Beziehung 
“ auf das Zollwefen betreffende Erläuterungen und Mo: 
dififationen der unterm 2. Dftober 1828 (Nro. 14 
und 15) erfolgten Anordnungen. 

Verfügung vom 4. Mai 1829 Rgs. Bi. S. 191. 

18) Eine Ueberſicht der ſaͤmmtlichen Zollerhe— 
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bungs:Bebörden in Wuͤrtemberg, Bavern und 
Hohenzollern zu $. 14 der Bereind : Zollordnung. 


Bekanntmachung vom. 23. Mai 1829 Mes. BL 


©. 219. 

19) Aufhebung der: unter dem Namen Aus 
fahrtgelder hergebrachten Abgaben von dem auf 
der Enz und’ Nagold verflößten Hol; für die Dauer 
der Vereind-Zollorduung vom 26. September 1828; 

Perfügung vom’ 15. Eirpteiiber 1829 Rgs BL. 
©. 416. 

20) Die zollamtliche Behandlung der Poſtwagen. 


Verfuͤgung vom 5. Nov. 1829 Rgs. BL ©. 519. | 


21) Veränderungen in der Tintheilung der 
Bollämter. 
Bekanntmachung vom 10, November 1829 Rss. 
Bl. ©. 522. | 
22) Manpregeln zu Verhatu ng des Soleis 
handels. 
Verordnung vom 23. Nov. 1829 ss, Bl. S. Se, 
25) Die- Ausführung der Vereins: Bollordnung 
im bayeriſchen ie vom 20, December 
1829 au. . 
Berordnung des Finanz: Minifteriums vom 14. 
December 1829 Rgs. Bl. ©. 577. 
Während durch dergleichen Anordnungen bie ent⸗ 
ſprechende Anwendung und Vollziehung des Vertrags 
uͤber den Wuͤrt.-Bayeriſchen Zollverein vorgeſehen 


wurde, blieb das Augenmerk der Regierung fortdauernd | 


— 
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auf eine immer vollftändigere Grreihung des aud je: 
nem Vertrag zu Grund liegenden gield eines völlig 
freien Handelsverkehrs mit den. deutſchen Nachbarſtaa⸗ 
ten gerichtet. 

Gin weiterer Schritt hiezu war ein zu Berlin 
am 27. Mai 1829 von Würtemberg und Bayern 
mit Preuffen und dem Großberzogthum 
Heffen'gefhloffener Handels-Vertrag zu 
Feſtſtellung der gegenfeitigen Handels - Verhaͤltniſſe 
zwiſchen dem wuͤrtemberg. bayeriſchen und dem preuſch. 


heſſiſchen Zollverein. (Ras. DL. S. 289 und voll 


ſtaͤndig in der Allgemeinen Zeitung von 1829 Bei⸗ 
lage 208.) Dh 

Die Beftimmungen deffelben im Einzelnen betreffen: 
gegenfeitig freien Eingang aller inländifchen Erzeugniffe 
der Natur, des Gewerbfleiffes und der Kunft, mit theild 
fortwährenden, theils zeitwetſen Ausnahmen gewiffer Ar: 
titel; Befreiung folcher Erzeugniffe von eigentlichen 
Durhgangs: Abgaben, fowie, wenn fie zur Einfuhr in ei⸗ 
nem der contrahirenden Staaten beftimmt find, vom Aus⸗ 
gangszoll, deffen Anordnung aufferdem den. contrahi- 
renden beiden Solvereinen vorbehalten bleibt; Erleich⸗ 
terung des gewerblichen Verkehrs durch zu treffende 
befondere Verabredungen; Regulirung eines maͤßigen 
und gleichfoͤrmigen Bezugs der Chauſſeegelds Abgaben 
und ähnlichen Reichniſſe; allmaͤhlige Aſſimilirung der 
gollſyſteme der contrahirenden Staaten überhaupt und 
ingbefondere hinſichtlich der Eingangszölle, Tarife, 
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Verwaltungs: Normen; Belanntmabung einer vers 
gleichenden Meduftion ber Maas- und Gewichts: Bea 
fimmungen der Staaten beider Vereine vorbehältlich 
bezwedter Einführung eines gleihen Maas: Münze 
und Gewichts: Spflems; Megulirung des Bezugs der 
Waſſerzoͤlle oder Weggelds — fowie der Necognitiong: 
gebühren auf Zlüffen; gleihe Behandlung der beider: 
feitigen Unterthanen in Kanal-, Straffen:, Brüden:, 
Fahr-, Hafen-, Krahnen: und Niederlags: Gebühren 
und Leiftungen für Anftalten, zu Erleichterung des 
Verkehrs, ſowie hinſichtlich der Maaßregeln zu Siche— 
rung der Zoll-Abgaben und Aufrechthaltung der Strom: 
polizey; Einhaltung gewiffer Zollfiraßen und Beobach⸗ 
tung vorfchriftmäaßiger Erforderniffe bei Verführung 
der begünftigten Erzeugniffe, vorbehaͤltlich befonderer 
Beftimmungen über Erleichterung des Eleinen Grenz: 
Verkehrs; gegenfeitige Unterftügung in Aufrechthals 
tung des Handeld: und Zollſyſtems, insbefondere ge 
gen Schleihhandel und Abſchluß eines förmlichen Zoll: 
carteld; Zugeftehung gleicher Anſpruͤche der allfeitigen 
Unterthanen auf Benuͤtzung der. preuffifhen Seehaͤfen 
und auf den Schuß der Conſul eines jeden der con: 
trahirenden Staaten in ‚fremden See: und Handels: 
pläßen;; vorbehaltene Anwendung dieſes Vertrags auf 
den bayerifhen Rheinkreis und auf die Unterthanen 
derjenigen Regierungen, welche fib einem der Boll: 
fofteme der beiden contrahirenden Vereine anſchließen; 
aljährliche Vereinigung Brvollmächtigter der contrahi— 
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renden Theile zu Verathung der Mittel zu Befeftigung 
und Erweiterung‘ diefes Vertrags und zu Erledigung 
vorgelommener Bedenken in der Ausführung; Dauer 
des Vertrags auf 12 Jahre vom 1. San. 1830 an 
mit ftillfhweigender Verlängerung auf weitere 12 Fahre, 
wenn während diefer Zeit nicht in der noch zu beftim- 
menden Weife aufgefündet wird. 

In unmittelbarer Verbindung mit diefem Ver: 
trage fiehen die in Kolge weiterer gegenfeitiger Ber: 
ftändigungen getroffenen und durch die Verordnung 
vom 26. December 1829 (Rgas. Bl. ©. 593) befannt 
gemachten — die Bollziehung defelben in einzel: 
nen Punkten betreffenden "— nähern Beftinmungen 
über: 

1) Der. Unfangstermin ber verabredeten Be: 
günftigungen der Ein= Aus: und Susan: inlaͤndi⸗ 
ſcher Erzeugniſſe: 1. Jan. 1830. 

2). Die mit dem Uebergang beſtimmter Gegenſtaͤnde 
von einem: Vereinggebiet in das andere ausnahms— 
weife noch verbundenen Abgaben mit: befondern 
Verzeihniffen des Betrags derfelben im Jahr 1830, 
je nahdem fie in das würtemberg. bayrifhe DVereind: 
gebiet (Beil. A) oder in Preußen (Beil. B 2 und ° 
Heffen (Beil. B 2) eingehen. 

3) Vergleichungen der wuͤrtembergiſchen, altbaye: 
riſchen, rheinbayerifhen, preußifhen und heflifchen 
Maaße und Gewichte (Beil. C). 

A) Bezeichnung der beim Transport der begünftigs 
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ten Erzengniſſe der contrahirenden Staaten einz u— 
haltenden Zollſtraßen und Aemter. 

5) Regulirung der bei Waarenverſendungen aus 
einem Vereinsgebiet in das andere beizubringenden 
Beweife über die inlaͤndiſche Abſtaͤmmung 
der Waaren und ſonſtige zu beobachtende Foͤrmlich— 
keiten (Beil. DI. | 

6) Die — preußifher Seitd vom 1. Jan. 1830 
an zugeftandene Befreiung aller aufder Be: 
f er und Elbe nah Würtemberg und Bayern über 
Münden und Magdeburg bezogen werdenden Waaren 
vom WeferzundElbegol. 

. Weber: weitere dergleichen auf Erleichterung des Han 
dels⸗ Verkehrs abzweckende Verträge find auch mit an: 
dern Staaten Unterhandlungen eingeleitet worden, je: 
doch noch nicht ſoweit vorgerüdt, daB wir dermalen 
fhon ein uns befannt gewordenes beftimmtes Ergeb» 
niß anführen zu Fönnen im Fall wären. 

Mit dem Königreih Schweden und Norwe 
gen wurde mittelft ausgewechſelter Erflärungen vom 
22. Zuli 1829 ein Freizuͤgigkeits-Vertrag geſchloſſen, 
nach welchem der Abzug (im Gegenſatz von Nachſteuer 
oder gabella emigrationis) ohne Unterſchied, ob ſolcher 
vom Staat oder von Koͤrperſchaften, Privaten ꝛc. bis; 
her bezogen worden, gegenfeitig aufgehoben ift und das 
von einem Staat in den andern durch Erbſchaften, 
Verkaͤufe oder Eigenthumd : Webertragungen überhaupt 
uͤbergehende Vermögen keinen Abgaben unterworfen 
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ſeyn ſoll, welche nicht aud die eigenen Untertbanen 
in dergleichen Faͤllen zu entrichten haben. 


(Bekanntmachung des Minifterium des Innern 
vom 21, DE. 1829 Rgs. Bl. ©. 460). 


Endlich erwähnen wir noch einer anf die Handelg: _ 
Verbindungen mit der Schweiz Beziehung habenden 
Verfügung des Fönigl, Finanz: Minifteriums vom 2. 
September 1829, wodurch die für den Eingang 
derweiffen Schweizer Seeweine mit Anſpruch 
auf Zollbeguͤnſtigung befiimmten Zollerhebungs-Stellen 
bezeichnet werden. Rgs. Bl. S. 355. 


Was zu Feſtſtellung der ſtaatsrechtlichen 
Verhaͤltniſſe ſtandesherrlicher Haͤuſer im 
Lauf des Jahrs 1829 unter Leitung und Mitwirkung 
des Miniſteriums der auswaͤrtigen Angelegenheiten 
geſchah, oder ſonſten zu Vollziehung vorangegangener 
Koͤnigl. Deklarationen verfuͤgt wurde, beſteht in Fol⸗ 
gendem: 

Wie ſchon fruͤher durch Koͤnigl. — vom 
16. November 1826 fuͤr die ſtandesherrlichen fuͤrſtlichen 
Haͤuſer ein gegen dieſelben zu beobachtendes Kanzley: 
Geremoniel beftimmt worden war, fo wurde durch 
Königl. Werordnung vom 3. Mat 1829 (Ras. BI. 
S. 205) auch dad — gegen die gräflihen Haͤu— 
fer einzuhaltende Kanzley-Ceremoniel regulirt und 
den Häuptern derfelben das Praͤdikat „Erlaucht“ 
beigelegt. 
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Cine nachgefolgte Bekanntmachung der Minifterten 
der auswärtigen Angelegenheiten und des Innern vom 
27. Juli 1829 (Rgs. Bl. ©. 312) gab. fodann ein 
Verzeichniß der dem Königreih angehören 
den fürftlihen und graflihen Häufer, auf 
welche jenes Geremoniel Anwendung findet. 


Die ſtaatsrechtlichen Verhältniffe des fürftlichen 
Haufes Hohenlohe: Waldenburg: Shik- 
lingsfürft wurden duch eine König. Deklaration 
vom 1. November 1829 (Rgs. Bl. S. 479 ff.) regu: 
lirt, auch dem Fuͤrſten durch Königl, Verordnung vom 
30. November 1829 (My. BI. ©. 573) die aldbaldige 
Ausuͤbung derjenigen Rechte geftatter, welche in biefer 
Deklaration für den Fall der Berzichtleiftung auf die 
Gerichtsbarkeit und Polizey = Verwaltung zugefichert 
worden find, 


Veber Einfeßung des fürftliben Hanfes Hohen: 
lohe-Oehringen in die Forfi-Gerichtsbarfeit, Korft: 
und Jagd-Polizey erging unterm 7. December 1829 
eine — zugleich die KForfteintheilung enthaltende — 
Königl. Verordnung (NgE. Bl, S. 565) welder un- 
term 10. December 1829 eine Belanntmahung der 
angeftellten Forftdiener und ihrer Dienftverhältniffe 
nachfolgte (Rgs. Bl. ©, 591). 


Die in vorangegangenen Königl. Deklarationen 
ben Häuptern ftandesherrlicher Haͤuſer ertheilte Bu: 
fiherung eines denfelben in peinlichen Zallen, mit 
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Ausnahme der Militär: und der im Civil: Staats: 
dienft begangenen Verbrechen zu bemwilligenden -S es 
rihts von Ebenbürtigen ging durch eine Königl. 
Verordnung vom 31. December 1829 (Rgs. Bl. von 
1830 ©. 15) in Erfüllung, welche allgemeine Beftim: 
mungen über Zufammenfeßung diefes Gerichts deſſen 
Kompetenz und das in vorfommenden dergleichen Fäl- 
len einzuhaltende Verfahren feftiest. 

Durch Veräuferung an die Krone find aus der 
Reihe der feit 1806 unter würtembergi- 
he Hoheitgefommenenvormalsreihsftän: 
difhen Häufer getreten: 

Der Fürft Franz Jofeph von Dietrichſtein, 
durch Deräufferung der Herrfhaft Neuravens: 
burg einfhließlih des vormals reichöftändifchen Orts 
Unter: Moomweilers; und | 
Der Fuͤrſt Carl Friedrich Ludwig von Löwen: 
fein Wertheim: Freudenberg, wegen 
des bisher befeffenen Seckstheils der Condominal-Herr: 
fhaft Limburg: Sontheim - Dber - Sont: 
heim. Br £ 

Sn Beziehung auf Anwendung und Vollziehung 
der Königl. Deklaration vom 8. December 1821 in 
Betreff der ſtaatsrechtlichen Nerhältniffe 
des vormals reihsritterfhaftliben Adels 
erwähnen wir hier noch einer Verfügung des Königl, ' 
Finanz: Minifterivms vom 3. Februar 1829 (NIS. 
DI, ©. 59), nach welcher von mehreren Qutsherrfchaf: 
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tn nachträglibe Verzihtleifungen auf bie 
Sorftgerihtsbarfeit erklärt, fieben Riktterguts— 
Beliger aber in die Ausübung derfelben unter den da: 
mit verbundenen näheren Beſtimmungen eimgefezt 
worden find. 


Sinanz: Verwaltung. 

. 1828 — 1829. 

= Se geordneter die Berwaltung der Finanzen bereits 
iſt, deſto ſeltener tritt das Beduͤrfniß von Veraͤnde⸗ 
rungen im Organis mus derſelben ein. Daher iſt 
auch im lezten Jahre in den Reſſort-Ver häaͤlt— 
niſſen des Miniſteriums und der Collegien keine 
Veränderung noͤthig geworden. Die nah dem Reduk— 
tions: Plane auf—!- 237,359 fl. zu vermindernde Summe _ 
der Kanzley-Befoldungen war am 1. Jul. 1829 bis auf 
— +) 253,052 fl. 48 fr. heruntergebracht. Einige Er: 
hoͤhung des früher ‚beftimmten Normal⸗Etats wurde 
aber Durch die Bildung :eines eigenen Ober-Zoll-Admi— 
niftrationg: Collegiums nothwendig, und mit dem Etat 
für 185% zur. Verabſchiedung gebracht. 

Die Zahl. der Gefhäfts:Nummern im Finanz: De 
partement, welche feit 1824 almählig um Etwas fich 
vermindert hatte, erlitt von 1333 ebenfalls, in Kolge 
der neuen Einrichtung der Verwaltung des Zolls und 
der Wirthfchafts : Abgaben, eine nicht unbetraͤchtliche 
Vermehrung. 

In den Bezirken der Land: Beamtungen 
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find wenige Veraͤnderungen vorgegangen. Auſſer ber 
Verlegung des Sameralamts Kohendorf nad Neu: 
enftadt, mit unverändertem Amts-Bezirfe, und der 
Auflöfung des Forftamts Tettna:.g, wogegen ein 
neues Forftamt in Dchfenhaufen aus zTheilen der 
Forſte Albe und Weingarten gebildet wurde, ha— 
ben nur einzelne Forſt-Reviere, aus Veranlaffung der 
Zutheilung neuerivorbener ftandesherrlihen Waldungen 
eine andere Gintheilung erhalten. 

- Nachdem die meiften Mitglieder des vormals reiche: 
unmittelbaren Adels auf die Forft-Gerichtsbarfeit_ver: 
zichtet hatten, und vermöge einer Bekanntmachung des 
Finanz: Minifteriums vom 3. Febr. 1829. (R. Bl. S.59) 
von 7 Mitterguts:Befigern (v. Knieſtedt-Schaubeck, v. 
Palm: Müplhaufen, v. Palm:Steinbah, v. Crailsheim: 
Nügland, v. Degenfeld-⸗Schomburg-Eybach, v. Hapfeld: 
MWildenburg, und v. Adelsheim-Wachbach) eigene Forft: 
. gerihtsbarfeits : Beamte aufgeftellt und mit den 
Straf: Befugniffen der K. Oberförfter beftätigt worden, 
find die Verhältniffe in diefer Beziehung nur von 4 
Nitterguts:Befigern nicht feftgeftelt, welche fih über 
die Erfüllung der Vorbedingungen zu Ausübung der 
Forſt⸗Gerichtsbarkeit noch nicht ausgewiefen haben, 

Mit Nevifion der Inſtruktion für die Kaffen: und 
Aemter-Viſitationen bei den Cameral-Aemtern wurde 
die Ober-Rechnungs-Kammer beauftragt. 

Durch eine ſpezielle Verfuͤgung vem 25. Januar 1829 
wurden die Viſitatoren beauftragt, bei den Viſitationen 
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der Bezirks: Aemter, auch die übrigen Bezirks-Beamten, 
(3.8. bei den Sameralämtern, die Ober-Förfter, Ober— 
amtmaͤnner, Oberamtsrichter ꝛc.) zur Aeuſſerung uͤber 
ihr gegenſeitiges Benehmen, und über das, was fie 
‚etwa in diefer Beziehung zu wuͤnſchen haben, zu ver- 
anlaſſen. 

Die Bereinigung des Staatsguts durch Ver— 
aͤuſſerung von minder vortheilhaften Objekten hat von 
1835 wieder größere Fortſchritte gemacht, als in einer 
Reihe vorangegangener Sahre. 

Unter den verkauften Gegenftänden waren begriffen: : 
66 größere und Kleinere Gebäude, (morunter 2 Schloͤſ⸗ 

ſer, 15 Wohnhaͤuſer, 24 Keltern.) 

7 Maiereien von verſchiedener Groͤße, etwa 2000 M. 

Feldguͤter enthaltend; 

1 Mahlmuͤhle und 1 Saͤgmuͤhle; 
1237 Morgen. einzelner Grundſtuͤcke, und zwar; 
254 M. Aecker, Gaͤrten, Wieſen, 
22 M. Weinberge, 
638 M. Waldungen, 
257 M. Weiden, und 
66 M. Seen; 

Die Zahl der allodificirten Lehen, (ohne die allo⸗ 
dificirten einzelnen Grundſtuͤcke) betrug 511 welche ent: 
hielten: 

476 Gebäude, 
6760 M. Feldgüter, 
565 M: Waldungen, 
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Mit diefen Allodiſikationen wurden zugleich abge: 
Bf: - | | 
127 Schfl. Guͤlt-Fruͤchte, 
166 fl. 27 Er, Geldzinſe, 
359 fl. 30 Er. jaͤhrliche Frohngelder und 
52,817 fl. Laudemien, welche in Beſitz-Veraͤnderungs⸗ 

Faͤllen (etwa alle 20 Jahre) zu entrichten waren. 


An Guͤlten und Geldzinſen von freien Zinsguͤtern 
wurden abgeloͤſt: 
274 Schfl. Fruͤchte; 
3 Eimer 3 Imi Wein; 
154 Klafter Holz; 
59 fl. 30 fr, Geldzinſe; 
81 fl. 24 Er. Forſtzinſe; 
an Zehenten wurden abgelöft; 
ein jährliber Ertrag von 3741 fl, 27 ii. 
Auſſerdem find noch | I 
3 Schaafweide-Rechte, 
2 Webertriebs:Ntechte in fremde Markungen und 
2 Winterungs: Rechte | 
zur Ablöfung gebracht worden. 


Unentgeldlich wurde auf das bisher in einigen Ge: 
‚genden des Jart⸗ und Donau⸗Kreiſes ausgeuͤbte Recht: 
an den Ufern von Fluͤſſen und Baͤchen auf Privatguͤtern 
fuͤr Rechnung des Staats Weiden ſchneiden zu dür: 
fen, verzichtet, da ſich bei naͤherer Pruͤfung ergeben 
hatte, daß dieſe Berechtigungen nur durch. eine in frü- 
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hern Zeiten zu weit getriebene Ausdehnung des Be- 
griffs der Negalität entftanden waren, 

Die Erlöße aus allen obigen Grundſtocks-Veraͤuſ⸗ 
ferungen a 

« 467,424 fl. 46 er. 
wogegen, neben der Beſtimmung derfelben zu —* 
der Ruͤckſtaͤnde fuͤr fruͤhere Erwerbungen, zu neuen 
Erwerbungen eine Summe verwendet wurde von 
— +" 377,294 fl. 15 ke. 
Unter den-lekern ift bemerkenswerth: 

Der Ankauf der Saline Weisbach, deren Con⸗ 
eurrenz beim: Salz: Verkauf den Salz: Steuer:Befälle 
des Staats bisher immer im Wege geftanden war; 

Die Erridtung eines Scleifwerfs bei dem K. 
Eifenwerfe in Königsbronn, und die Einrichtung der 
Glashütte Shonmunzee aus Mitteln des Grund⸗ 
ſtocks; — 

nebſt der Abloͤſung verſchiedener Guͤlten, Zinſe 
und anderer Laſten des Grundſtocks. 

Der Vermoͤgensſtand der Grundſtocks-Verwaltung 
am 30. Juni 1829 betrug | 
an Aktiv: Ausftänden, (größtentheils ſpaͤter verfallenden 

Zielen). > 2 2 22000. 656,584 fl. 33 kr. 
an Paffiv-Rüdftänden -. . « + 1,208,226 fl. 57 Er, 
wonach alfo durch Fünftige Grundftods:Erlöfe noch zu 

decken blieben eo. 00. 551,682 fl. 2a, 

Das am Schluſſe des Jahrs 1833 vorhandene 
Grund-Eigenthum des Staats beſtund in 
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418 Maiereien, | 
410 Bewerben, als: Brauereien, Mühlen, Stel: 
tern, Siegelhütten ꝛc. ꝛc. ꝛc. und 
5517 einzelnen Güterftüden, 
im. Ganzen mit 
1495 Detonomie:Gebauden und 

21,577 M. Aeckern 

14,583 M. Gärten und Wieſen, und 

5527 M. Weiden: und Wechfelfelder. 

Die Weinberge des Staats find bie auf 60 M. 
aͤngſt verkauft, indem deren Beſitz für den Staat am 
wenigften geeignet erfcheint, da eine Verpachtung nicht 
wohl thunlih, eine Selbftbewirthfchaftung aber mit 
vielen Weitlänfigfeiten verbunden ift. 

Ausnahmeweife wurde, um auffer dem Mufter: 
Weinberge in Unter-Tuͤrkheim auch in einigen andern 
dem Weinbau | günftigen Gegenden des Landes unter 
der Leitung der Gentral:Stelle des landw. Vereind 
Mufter: Weinberge anzulegen, und dadurch den Wein: 
berg: Befißern die Vortheile einer verbefferten Behand: 
Yung des Weinbaues und der Weinbereitung anſchaulich 
zu machen, in Muͤhlhauſen, Cameralamts Canftadt, 
wo auch ſchon in frühern Zeiten ein vorzuͤglicher Clev-⸗ 
ner:Wein erzeugt wurde, ein Weinberg von 13 M. für 
den Staat angelauft und gegen Vergütung des Zinfes 
aus dem Kauffchilling dem Iandwirthfchaftlichen: Verein 
zur Bewirthſchaftung uͤberlaſſen. 

Der von dieſem Verein mit Ripling: Neben ange: 
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pflanzte Mufter: Weinberg zu Unter-Türkheim, welcher 
von demfelben, nachdem er feine Beftimmung für ihn 
erfüllt hatte, der Finanz: Verwaltung wieder zuruͤckge⸗ 
geben worden war, iſt der Plivat:Gefellfchaft für Wein: 
Verbeſſerung, in Anerkennung ihres nüßlichen Beftres 
bens und ‚zur Unterſtuͤtzung deſſelben, auf 10 Sahre 
gegen einen herabgefegten Pachtzins überlaffen worden; 
Derfelben Gefelfhaft wurde zum Behufe der Verthei: 
lung edler Rebenforten an die Weinberg:Befiger eine 
Unterftügung auf mehrere Jahre bei der Staatskaſſe 
angemiefen. | | 

Für einige mit edeln Neben bepflanzte Weinberge 
wurde auch den Gigenthümern eine 4 — 6 jährige es 
bent:Sreiheit bewilligt. 

Die Zahl der Staatd:Gebäude, welche am ı; 
-Suli 1826 noch 6380 betragen hatte, ift, ungeachtet 
des Zuwachſes von den Erwerbungen einiger neuen 
Herrſchaften ꝛc., doch durch Verkauf entbehrlicher Hau 
ſer auf 6032 vermindert worden. 

Die in der Staͤnde-Verſammlung von 1824 zur 
Sprache gekommene Frage wegen Fixirung der Ge— 
treide- und Wein-Zehenten in ſtaͤndige Getreide: 
oder Geld:Abgaben, wurde zunaͤchſt bei denjenigen Ge: 
meinden, wo die mehrjährigen Zehent-Pahtungen zu 
Ende gingen, verfucht; allein fie haben fich hierzu faft 

uͤberall nicht geneigt bezeugt, und man hat die Erfah⸗ 
zung gemacht, daß der beabfichtigte Zweck nicht zu ers 
reihen ſey, wenn man nicht den einzelnen Zehentpflichs 

MWürt, Jahrb. Zahrg, 1829 18 Heft, 6 | 
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tigen, die aus eigenem Antriebe. darum bitten, die 
Firirung geftatte. Unter diefen Umftänden wurde von 
Seite des Finanz Minifteriums für beffer gehalten, 
einen Gefehed:Entwurf darüber einer andern Zeit zu 
überlaffen, um die Wohlthat, fo lange fie nicht als 
ſolche erkannt wird, nicht durch ein Gefeß aufzubringen. 


Einen Beitrag zu den in diefer Beziehung nöthigen: 
Vorarbeiten lieferte übrigens daß ftatiftifch-topographifche 
Büreau mittelft einer Weberfiht über die dem Staate 
zehentbare Grundfläche, wovon in diefem Hefte noch 
ein befonderer Auszug geliefert iſt. 


Bis bei den Sruchtzehnten eine Firirung zu Stande 
kommen kann, wurde vorläufig dahin gewirkt, die big- 
herigen mehrjährige Zehent : Pachtverträge, 
welche großentheils im Ctatsjahre 1838 zu Ende gin- 
‚sen, nah Umftänden zu verlängern, und es ift auch 
gelungen, fait ale älteren Pacht: Verträge auf mehrere 
Sahre wieder zu erneuern, und felbft noch einige neue 
Accorde abzufchließen, fo daß. von 3171 Zebenten am 
ı Dftober 1829 nur noch 352 (größentheils mit andern 
Behentherrn gemeinſchaftliche) Zehenten nicht mehrjährig 
verpachtet waren, während deren Zahl am ı Oktober 1828 
363 betragen hatte. ’ 


Nur einzelne Gemeinden gingen auf Erneuerung 
eines mehrjährigen Pachts felbft unter angebotenen Er: 
leichterungen nicht ein. Ä | 

Don den firirten Wein:Gülten (Bodenwein- 
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Gefallen) waren big zum 1. — an 1411 
Eymern 
53 Eymer voͤllig abgeloͤſt, und 
535 Eymer auf 20 oder mehr Jahre in Geld: 
‚ Abgaben verwandelt. 
WVon 1002 Kelternbäumen, welche früher in Gelbft: 
Verwaltung der Cameralämter geftanden waren, wur: 
den bis zu gleihem Termine 399. durch Verkauf und 
105 durch Verpachtung weggegeben.. 


Ob, was die Gülten und Zinfe im Allgemei- 
nen betrifft, die alte gefeßlihe Einrichtung der Träs 
gereien, melde die Gefäle von allen Parzellen eines 
zertrennten Guts aus einer Hand an den Berechtigten 
abzuliefern hatten, auch an Orten wieder herzuftellen 
ſey, mo fie durch verfchiedehe Urſachen in Abgang ge: 
fommen und für die Verwältung die Laft des Detail: 
Einzugs entftänden ivar? wurde einer befondern Pruͤ— 
fung. unterworfen, welche eine allgemeine Vorſchrift 
bierüber zur Folge haben dürfte. 


Um bei Eultur: Veränderungen von Grund: 
ſtuͤcken einestheild die Rechte der Grundheren in Bes 
ziehung auf Gülten und Zehenten zu fihern, andern: 
theils aber den Beſitzern die möglichfte Freiheit zu ges 

_ währen, wurden durch Verordnung von 23 Febr, 1829 
die Formen genau bezeichnet, in welchen künftig über 
Beränderungen im Feldbau erkannt werden fol. 


Die Gefammt : Einnahme der Tamerak 
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Aemter üder Abzug des Elementar: Aufwands beitrag 
von 1833 2,487,930 fl. 

und übertraf dadurch alle ſeit 1823 vorangegangenen 
Jahre. 

Was hierunter an Naturalien begriffen war, und 
deren Preife, welche vorzüglich jenes günftige Reſultat 
herbeiführten, tft bereits im ı Heft diefer Jahrbücher 
von 1828 Seite 8 ff. angezeigt worden, und theilmweife 
in diefem Hefte noch angezeigt. 


Der Ertrag der Forft? und Jagden, der ſchon 
in den beiden vorangegangenen Sahren fich beträchtlich 
erhöht hatte, ift in dem Jahre 1835 auf die Summe 
von 736,283 fl. geftiegen, und hat dadurch den dreijäh: 
rigen Voranfchlag um 75,486 fl. den Ertrag des vor⸗ 
bergesangen Jahres am 76,570 fl. übertroffen. 


Eine Haupturfache diefer Mehreinnahme fcheint 
darin gelegen zu ſeyn, daß während der zehenjährigen 
Periode von 1843, für welche erfimals die Holzfällun: 
gen nach neu hergeftellten Nußungsd: Planen vorge: 
nommen wurden, fih durch vorfichtige Beſchraͤnkung 
‚der Faͤllungen auf dad Minimum des gefhäßten Cr» 
trags almäplig ein Ueberſchuß gebildet hatte, der num 
am Schluſſe der 10 jährigen Periode noch zur Faͤllung 
gebracht werden konnte. | 

Eine neue Zuſammenſtellung des gefammten Wald: 
Areals in Würternberg vom Jahr 1828 ergab folgen: 
des Nefultat: | 
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In Beziehung auf die Waldungen der Privatper- 
fonen und Körperfhaften befchäftigte fih die Regie- 
rung mit der ihr beim Landtag von 1827 von den 
Ständen vorgetragenen Bitte: eine Mevifion der Forft: 
Gefengebung in der Nihtung anzuordnen, daß die 
Bewirthſchaftung der Privat: und Körperfhafts-Wal: 
dungen möglichft freigegeben, und über die Ausſtockung 
von Waldungen fo viel möglich geſetzliche Regeln auf: 
geftellt werden. Der nächften Ständeyerfammlung ift die 
Vorlegung eines Gefehes:Entwurfeg hierüber zugefichert. 
Die Ausrodungen von Waldungen betrugen: 

im Jahr 1828 . . 5005 Morgen 7, : 
⸗ : 1829 . „ 4375 ⸗ a 
wovon mehr als dreiViertheile im Donaufreife vorgingen 

Mehr als erſetzt wird dieſer Abgang an Wald 
durch die Eröffnung eines Torfſtichs bei der Saline 
Wilhelmshall bei Schwenningen, welcher jaͤhrlich 
5,000,ooo Stuͤck Torf, oder ein Surrogat fuͤr 1500 
Klafter Holz liefert. 

Einen günftigen Erfolg hatten im Laufe des I 
ten Jahres die Verfuche zur Abfindung wegen Holz: 
Servituten bei einem beträchtlichen Waldbdiftrikte, an 
welchen die Gemeinde Simmozheimfehr bedeutende Baus 
und Brennholz: auch Weide-Anfprüce zu machen hatte, 
und ‚welche im September 1828 durch Abtretung des 
vollen Eigenthums einer Strede dieſes Walde an die 
Gemeinde abgelöst wurden. Aehnliche noch bedeuten: 
dere Abfindungen Famen im Etatsjahre 1835 zu Stande, 
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‚Die Einrichtungen für die Scheiterholz:$löfe 
:ferei auf dem Kocher, vom Comburger Forſt bie 
Sriedbrihshall, wurden im Frühjahr 1829 beendigt; 
noch in demfelben Frühjahr wurde ein Quantum von 
3000 Klafter Scheiterholg auf dem Kocher nah Frie— 
drichshall beigeflöst. 

Auch die Floͤßbarmachung des obern Nedars von 
Rottweil abwärts bis Fifchingen wurde im Sahre 1829 
bewirkt, worauf im Mai des genannten Jahres der 
erite Langholz⸗Floß jene Strede paffirt hat. 

Tür die K Eifenwerfe, deren Verwaltungs: 
Reſultate, wie die der Salinen, auch für 1837 und 
‚1835 noch bier nadzutragen find,. waren die Verhälts 
niffe im Ganzen genommen günftig, obgleich ‘die Con: 
eurrenz anderer Werke einen wiederholten Preis : Ab: 
“Schlag nothwendig machte. 

Diefelben fegten ab: 

1835 1835 1833 
| Er. Etr. CEtr. 
Guß-Eiſen.33,803 78,764 77,846 
geſchmidetes Cifen und Stahl 38,519 40,308 48,015: 
Stahlwaaren, (Senfen, Si: 
Kein, Strohmeſſer, Baum: ! 
fügen, Schaufeln ıc.. . . 66,718 79,664 70,061 
In gleichem Verhältniffe wurde die Fabrikation 
vermehrt. 

Wenn einerfeits neue Abfabwege in dad Ausland 

zu der angeführten Vermehrung des Verſchluſſes we: 


fentlicy beitrugen, fo hatten dagegen bie K. Eifenmwerke 
auch eine neue Concurrenz mit Bayerifhen und Sig⸗ 
:maringifhen Werfen zu beftehen, und wenn hierdurch 
einestheils. die Abnehmer den Wortheil wohlfeilerer 
Preife erlangten, fo iſt es andererfeits erfreulich für 
die Finanz: Verwaltung, daß gleichzeitig mit jener 
Herabfegung der Verkaufs:Preife die Werke durch ver- 
mehrten Abfa dennoch einen höhern Ertrag gewährten 
als zuvor. 

Durch eine neue Einrichtung im Rechnungsweſen 
wurde groͤßere Klarheit und Einſicht in den Rein-Er⸗ 
trag ber Eifenwerke erlangt: Nach den Rechnungs-Er⸗ 
gebniffen von 1833 betrug dieſer Rein⸗Ertrag 205,565 fl. 
oder im Duchfchnitt 155 Prozent des in den Werfen 
angelegten Grund: und Betriebs: Capitals, 

Ein Theil des Ertrags wurde fogleich zu Berbef 
ferungen der Einrihtungen verwendet. Die 
wefentlicheren davon find folgende : 

Zu Wafferalfing en wurde durch ein bedeutendes 
Kanal:Baumefen: nicht allein der periodifch große Waf: 
fer- Mangel befeitigt, fondern auch ein ftärferes Eifen: 
Ausbringen aus den Schmelz Defen bewirkt, fo daß 
Dadurch dem Bezuge von Roh-Eiſen aus dem Auslande 
möglichft begegnet, und felbft den Privat: Hammermwer: 
‚ ten ihr Bedarf abgegeben werden kann. Der Laden: 
Guß (von Kocgefchirren u. d. gl.) erhielt durch einen 
weiten Cupolo:DOfen eine erweiterte Ausdehnung. Zum 
Zerkleinern der Stuf:Erze wurde ein Walz Werk einge: 


oz | . 89 
richtet, auch verdient ald.ein technifher Fortfchritt be- 
merft zu werden, daß bei den Hocöfen, ein nicht 
unbedeutendes Quantum von Frifh:Schladen, deren 
anfehnliher Eifengehalt feither unbenüßt blieb, ohne 
Nachtheil für die Qualität des Eiſens aufgegeben wer: 
den Fonnte. Für die Darftellung des Damaszener 
Stahld wurde dem geſchickten Huͤttenverwalter Faber 
eine betraͤchtliche Praͤmie zu Theil. 


Das Blech-Walzwerk in asien wurde im. 
Etatsjahre 1833 fait völlig ausgebaut, und die ange: 
. ftellten Verſuche des Walzens fielen guͤnſtig aus. 


Die in Ko nigebr onm eingerichtete, mit einem 
Schleif-Werk verfehene Schloſſer⸗Werkſtaͤtte zur Fabri⸗ 
kation von kleinen Eiſenwaaren an Schloͤſſern, Banden 
r2c. ıc. welche bisher in großer. Menge vom Auslande 
bezogen wurden, erhielt 1829 eine Erweiterung, wo: 
durch einem lange gefühlten Bedürfniffe abgeholfen, 
und dem Drte Königsbronn die Ausfiht auf einen 
neuen ausgedehnten Nahrungszweig eröffnet ift. 


Sn Abtsgmuͤnd wurde ein neues Kaſten-Ge⸗ 
bläfe 1827 vollendet. Verfchiedene Merfuche einer ver: 
“ befierten Köhlerei, theils in gefchloffenen Defen von 
Backſteinen, theils in liegenden Meilern gaben günftige 
Mefultate und wurden noch weiter fortgefegt.. Die 
Srifh: Methode erhielt mehrfache Werbefferungen, auch 
zu DBerfuchen mit dem f. 9. Puddlings: Ben wurde 
dafelbft ein Flamm⸗Ofen erbaut. 


% 
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Die Nachfrage nach gewalstem Reif-Eiſen von 

Unterkochen vermehrte fic. Ä 
Zu Chriſtophsthal murde ebenfalls das Frifc- 

Verfahren verbeffert; zu Friederihsthal die Fa— 
brifation von Stahl-Waaren aus Gußftahl und Bred- 
cian⸗Stahl auf mehrere bisher aus England eingeführte 
Werkzeuge auggedehnt. 

su Ludwigsthal und Harras wurden zu 
‚einer durchgreifenden Werts: Verbeſeruns Vorbereitun⸗ 
gen getroffen. 


Fuͤr ſaͤmmtliche Dienſtgrade der Huttenbeamten 
waren ſchon fruͤher von dem K. Bergrath Dienſt-In— 
ſtruktionen entworfen worden, welche unterm 26 Aug. 
1828 die Genehmigung des Finanz Minifteriums erhielten, 


Bei der Glashütte Eus mans betrug 
die Sabrifation 


an halbweißem ZTafelglas . -» . . : 3121 Bund 
an grünem Fenfterglad . - 2» 2... 1704 — 
an weißem) Hohlglad = - * =» . + 92,335 Schaub 
an gruͤnem - = 2 2 2 0 2 2. U5 — 


an Tafeldlad . 2 Sr 2 un 54958 Bund 
"an weißem Höhldlad . . » .. 156,777 Schaub 
und 2. 2... 5862 Gtüd 

an grünem Höhlglad . - . * » .. 13,144 Schaub 
MD -» 2 2. .44905 Stuͤck 
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1833 
am Fenſterglas..... 15,287, Bund 
MO 258 Stürze 


an weißem Hohldla8 . - . . . . 86,123 Schaub 
an grünem Hohlglad - 2. 2. . 23,451 Schaub 
| und. 2 2%. 30,095 Stuͤck 

Unter dem weißen Glas war ein Theil gefchliffen, 
und unter dem grünen Glas waren viele Apotheder-: 
Geräthichaften, welche bis dahin nicht im Lande ges 
fertigt wurden. 

Da das ganze Werk in feinen adminiftrativen und 
‚finanziellen Verhältniffen noch nicht definitiv geordnet 
werden Fonnte, und uͤber viele Einrichtungen und Ver: 
befferungen erft Verfuche angeftellt, auch in Folge der 
eingetretenen freien Concurrenz banerifchen Glaſes die 
Verkaufs⸗Preiſe bedeutend ermaͤßigt werden mußten, 
fo ließ ſich in der Periode von 1835 ein Gewinn noch 


nicht berechnen; doch wurde wenigſtens den inlaͤndiſchen 


Arbeitern dadurch ein nicht unbetraͤchtlicher Verdienſt 


zugewendet. 
Die Salinen des Staats producirten 
ı) an Koch-Salz: 
und zivar 1837 1835 1833 
Etr. Ctr.  Etr. 
in Friederichshall 78,426 77,558 64,327 
in Hall 77,869 56,178 42,517 
in Wilhelmshall | 
bei Schwenningen 46,797 66,807 42,803 


⸗ 
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bei Rottenmünfter 98,790 93,833 100,520 


in Sulz 3,045 4,567 4,565 
in Dffenau, (Zehentfalz) 8.140 8,763 8,306 


313,467 307,706 268,058 
| 2)an Viehſalz: 
auf allen Salinen 15,183 14,988 13,518 
3) an Steinſalz, zum Verkauf, 


«(mit Ausnahme des zur Auflöfung und Verſiedung In Hall be; 
fiimniten) 


in Wilhelmsgluͤck 21,955 46,284 33,729 


350,605 308,978 315,283 
Der Verkauf im Inlande (mit Einſchluß von 2 
benzollern) betrug 


1838 1833 1833 

Str. Str. Str. 
an Kocfalz 191,974 190,852 183,369 
an Viehfah 23,244 19,990 25,150 
an Steinfalz 21,955 46,284 33,729 


237,173 257,076 242,248 
Bon dem Etatsjahre 1835 an wurde. ein Quan— 
‚ sum von böchftend 64,000 Cr. Vieh: und Steinfalz 
um den verminderten Preis von 2 fr. das Pfund, (dad 
Kochſalz wird zu 4 fr. p. Pfund verkauft) abgegeben, 
und nad Verhältniß der Bevölferung und des Nich: 
ftandes unser die ‚verfchiedenen DOberämter ausgetheilt. 


Der Ueberſchuß der Produktion fand ſeinen Abſatz 
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im Auslande, theild. in der Schweiz, theild rheinab: 
waͤrts. 

Die Lieferungen zur State: Haupt: Caſſe, (neben 
welchen übrigens noch ein Theil des Ertrags zu Til⸗ 
gung von den zu Gründung der Salinen gemachten 
Schulden verwendet wurde) beliefen ſich j 

_,3835 auf 825,591 fl. 
1835 — 884,498 fl. 
1833 — 800,552 fl. 

Die Verwaltung war fortwährend bemüht, in 
dem Betriebe und der Verwaltung der Salinen Der: 
befferungen zu bewirken. 

Die feit 1826 beftandene Einrichtung, wonach zur 
Derfiedung auf der Saline Hall ein Quantum von 
jaͤhrlich 70 — 80,000 Gentner Steinfalz von Wilhelms: 
glüd auf der Achfe beigeführt, und in Hall zu gefät: 
tigter Soole aufgelöst worden war, hat im Sommer 
1828 dadurch eine neue Verbeſſerung erhalten, daf 
das Steinſalz in Wilhelmsgluͤck unmittelbar aufgelöst 
und mittelſt einer Roͤhrenleitung nach Hall gefuͤhrt 
wird, wodurch eine betraͤchtliche Koſtenerſparniß ein⸗ 
tritt. Das Naͤhere bieräben wird fpäter angezeigt 
werden. | 

Zu Wilhelmshall bei Nottenminfter wurde 
1827 mit gutem Erfolge die Salz:Trodnung auf Hurs 
den, ſtatt der Trocknung in Körben, eingeführt. Ei⸗ 
nem Steigen der Holz: Preife wird dur die Anwen: 
dung von Torf entgegengewirkt, wodurch die Hälfte 
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des Bedarfs an Brennmaterial der Saline bei Schwen: 
ningen erfeßt wird. Für die Soolenförderung fol 
dafelbft eine Windmühle in Anwendung gebracht wer: 
den. Ein Unglüddfall betraf diefe Saline 1823 durd 
Abbrennen eines Siedehaufes. 

Die Saline Sulz erhielt einige Verbefferungen 
durch eine neue Soolenleitung, und die Concentrirung 
in ein einziges Siedehaus. 

Bemerfenswerth in Beziehung auf die öfonomi- 
fhen Verhältniffe der Saline Hall ift der Vertrag 
vom 26. Suni 1827, durch welchen die Unfprüche der 
Salinen- Berechtigten an die Finanz: Verwaltung fefter 
beſtimmt und geordnet worden ſind. 

Die ſeit einiger Zeit erhobenen Anſtaͤnde wegen 
des mit der Erhebung einer Steuer unter dem Sal; 
preife unvereinbaren freien Verkaufs des Kochfalzes 
von der Privat: Saline Weisbach wurden dadurd 
gehoben, daß: der Staat diefe Saline am 12. Sept. 
1828 Fäuflih an fich brachte, | 

Durch einen Gefelfchafts:Bertrag ſaͤmmtlicher am 
untern Nedar gelegenen würtembergifchen, badifhen 
‚and heffifhen Salinen wurde der Einfhwärzung von 
Salz in die gegenfeitigen Gebiete Einhalt gethan, indem 
gegen angemeffenen Antheil an dem Salzbandel in das 
Ausland die Saline Ludwigshall bei Wimpfen dem 
Detailhandel mit Salz aufgab. 

Der bis dahin zur Sicherung der Landes : Grenze 
gegen Salzeinfchwärzungen nöthig geweſene Militair: 
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Gordon wurde dadurch entbehrlich, und der Aufwand 
für denfelben mit iährlih 7000 — 8000 fl. erfpart. 

Bleichzeitig kam auch mit der Pachtgefellfchaft der 
Saline Clemenshall in DOffenau eine Weberein: 
Funft zu Stande, nad welher Würtemberg zivar ein 
größeres Quantum Salz ald bisher, aber gegen be: 
trächtlich verminderten Preis, vun une Saline über- 
nimmt. 

An die Stelle des mit dem 30. Juni 1829 zu 
Ende gegangenen Salz-Tauſch-Vertrags mit 
Bayern wurde am 27. März 1829 eine neue Weber: 
einfunft auf 6 Sahre gefchloffen, nad; welder von 
Memmingen und Günzburg ein Quantum von 35,000 
Gentner Salz (bayerifhen Gewichts) an die oberfchmwä- 
bifeben Faktorien Würtembergs abgegeben, und dage: 
gen ein entfpredhendes Quantum von Würtemberg 
nach Rhein: Bayern geliefert wird, 

Die Verfuhe im Bergbau auf edle Metalle 
wurden, fo weit es die befhränften Mittel geftatteten, 
auch im Etatsjahre 1833 fortgeſetzt; doch noch immer 
nicht mit guͤnſtigem Erfolge. 

Die Eönigl. MünzkAnftalt prägte in Diefem 
Jahre (auſſer 158 Fünfguldenftäden in Gold für das 
landwirthſchaftliche Zeit) in Silber eine Summe von 
142,964 fl. mworunter m f 12 fr, in Kronen 
thalern. 

Der Ertrag des Muͤnz-Regals in den 3 Etats: 
iahren 1835 zuſammen betrug 28371 fe. — 


/ 
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Die directe Jahrs⸗Steuet für 1835 aus 
Grundeigenthbum, Gebauden und Gewerben, wie bie: 
her im verabfchiedeten Betrage von 2,600,000 fl. aus⸗ 
gefhrieben, ift in diefem Jahre wieder bis auf den 
unbedeutenden Ruͤckſtand von 3227 fl baar in die 
Staatskaſſe gefloffen. Wegen Gewitterſchadens waren 
8267 fl. nachgelaffen worden. 

Auch die Rüdkände an directen Steuern früherer 
Jahre waren beim Jahresſchluſſe 1829 bis auf 92,039 fl. 
getilgt, wovon 58,279 fl. vor 1816, und 33,760 fl. 
feit 1816 im Ruͤckſtande geblieben waren. 

Die Steuern von Gapitslien, Befoldungen und 
Denfionen, und von Apanagen blieben, wie in den 
Sägen des Tarifs, ſo auch in der Summe des Gr: 
trags den vorhergegangenen Sahren beinahe gleich; nur 
um einige Taufend Gulden erhöhte fich der leztere. 
Die Summe der fteuerbaren Eapitalien, 
im Jahr 1811 zu 108,627,600 fl. fatirt, wurde für 
‚1835 zu 126,232,500 fl. angegeben. Die von der Ca— 
pital= Steuer befreiten Sapitalien milder Stiftun: 
gen, der Gantmaffen und derjenigen Wittwen und 
Waiſen, die nicht über 2000 fl. Gapitalten befisen, 
und deren Hauptnahrungsquelle in bem Zinfe hieraus 
beſteht, beliefen fih nach der. Aufnahme von 183% 
auf 10,239,753 fl. 

Die Arbeiten für dad Grundfteuer:Catafter 
machten im Sahre 1829 größere Fortſchritte als je- 
ml. 4 

—* Die 
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Die Laundesverm effung erftredte fi in die: 
fem Jahre über 1035 Meptifch- Platten mit einer 
Fläche von: 469,040 Morgen. Die Koften der Ber: 
meflung berechneten fih nur auf 7 kr. 5Hlr. für den 
Morgen, alſo um ı Fr. niedriger als im Jahr 1828, 

Im Ganzen waren am ı Jan. 1830. 

a) vermeffen 


28 Dberämter ganz mit... . . 2°963,478 Mail, 
19 Dberämter theilweife mit. . . . 255,384 — 





. 3/218,862 M. 
(oder 184 Quadratmeilen) 
) lithographirt, die Vermeſſungs-Charten von 
17 Sberaͤmtern ganz mit . . .17777,888 Maun. 
15 Obetaͤmtern theilweiſe mit . 573,342 — 
| | . 2'351,230 
ec) Die Primar— een (Siurbicer) mie 
legt von 
17 Hberämtern ganz, mit : . 1°777,888 M. 
in 980 Cataftern | | | 
6 Dberämtern theilmweife; mit #.. 291,269 M. 
in 215 Cataftern | | 
bereits waren: 
d) den Gemeinden die ale Abſchriften aus⸗ 
gefolgt in 
9 Oberaͤmtern ganz und in 
ı Dberamt theilweiſe. 
Wuͤrt. Jahrb. Jahrg. 1829 16 Heft. | 7 
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Im Laufe des Jahres 1833 kam aud die Riſch— 
tigftellung des proviſoriſchen Steuer-Ca— 
tafters über Grund-Eigenthum, Gebäude und Ge 
werbe zu Stande, um welche die Regierung früher 
durch die Staͤnde-Verſammlung gebeten worden war. 

Weber die ſehr intereffanten ftatiftifchen Nefultate 
diefes Gatafterd wird ein eigener Auffag. folgen... Als 
Ergebniß der Richtigftellung ift hier nur. zu. ermähne 
daß Er 

1) das Grund: Catafter, bei 8 Dberämtern 
um 49,505 fl. 55 Er. Cataſter⸗Auſchlag (d. h. Rein-⸗Er⸗ 
trag) öder 5422 fl. 43 fr. Steuer:Quote vermindert, 
bei einem Oberamt dagegen um 311 fl. 36 Fr. bezie- 
hungsweiſe 34 fl. 9 fr. erhöht, und nunmehr auf 
16'761,181 fl, 22 fr. Catafter-Unfchlag mit einer Grund: 
und Gefäll:Steuer von 1841,667 fl. feſtgeſetzt, und daß 

2) das Gebäude» Catafter um 154,597 fl. 

Merths : Anfchlag vermindert und nunmehr auf 
145°778,709 fl. Gebäude: Anfchlag beftimmt worden iſt, 
endlich daß F 

3) das ganz neu aufgenommene Gewerbs⸗Ca— 
tafter gegen die Aufnahme von 1825 eine um 9369 
größere Zahl der Gewerbetreibenden mit einem um 
17012 fl. höhern Cataſter-Anſchlag enthält, und nun: 
mehr. auf 142,925 Gemwerbetreibenden einen Cataſter⸗ 
Anſchlag von 303,211 fl. 13 kr. mit einer Steuer: 
Quote von 325,000 fl. begreift. 
Was die indirekten Steuern betrifft, fo 
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find die Schwierigkeiten, mit welden die Zoll-Ver— 
waltung in dem Fahr 1835 verbunden war, leicht zu 
erkennen, wenn man fid erinnert, daß zwei verfchie: 
dene Zollgefege, die proviforifhe Zollordnung vom 24. 
Juni 1828 und die Bereind -Zoll : Ordnung vom 26. 
September 1828, in demfelben gebildet und ausgeführt 
werden mußten; dag umfaffende Snftruftionen für die 
Vollziehung des Gefehed zu bearbeiten waren; daß 
ein großentheils noch ganz ungeubteg Verfonal in neue 
Gefhäfts: Formen einzumeilen war; daß die Anftalten 
für den Zollfhuß neu geſchaffen, und daß für die innere 
Einrichtung der Aemter manche, dem neuen Spiteme ent: 
fprehende Anordnungen erſt getroffen werden mußten. 
Diefe Schwierigkeiten wurden glüdlich überwunden. 

Der Nein: Ertrag der gemeinfchaftlih erhobenen 
Zölle vom 1. Juli 1838 belief fi zu dem Antheil 
Wuͤrtembergs, und über Abzug der für privative 
Rechnung deffelben geleifteten Rüdvergütungen und 

‚ amberer Ausgaben, auf 750,207 fl. Ein unter den 
gegebenen DBerhältuiffen unvermeidliches Uebel ift der 
bedeutende Verwaltungs: Aufwand, welher 25,5; Pro: 
zente des Noh:Ertrags wegnahm. 

Einen befondern und fchwürigen Theil der Ge— 
fhäfte der Ober-Zoll-Adminiſtration macht die Verwal: 
fung der Strafrechtspflege gegen Zol:Vergehen aus. 
Die Anzahl der Unterfuchungen, welche im Laufe de 
Sahres 1835 vom: dieſer Stelle zu erledigen. waren, 
betrug 102. — Mit der Höhe der Zollfäge fteigt die 


! 
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Kuͤhnheit und die Lift des Schleihhandels, bie nur 

durch ſtrenge Wachſamkeit, durch ftrenge Bewachung 

der Gränzen, forgfältige Unterfuhungen und ftrenge 

Beftrafung der entdeckten Frevel befämpft werden können. 

| Schwärzungen in bewaffneten Rotten find indeß 
in dem genannten Sahre nur drei vorgefommen. 


Sehr bedeutend find die Opfer, welche die Staatd: 


Cafe durch Zoll-Ruͤckverguͤtungen an die inländifgen 
Gewerbe brachte, und wodurch fie jeden Drud zu be 
feitigen fuchte, welchen die im Allgemeinen richtig be: 
meffenen Zol:Säge in ihrer Anwendung auf einzelne 
Gewerbe hervorbringen Fönnten, während fie zugleich 
dadurch auf die Emporbringung und Beförderung die- 
fer Gewerbe unmittelbar hinwirfte. Die Summe der 
NRüdvergütungen, welche Würtemberg für: privative 
Rechnung aus feinen Zoll⸗Einkuͤnften allein an Gewerbe: 
leute leiftete, betrug von 1838 21,070 fl. 14 Er. 

Im Verhältniffe zu dem Tönigl. bayerifchen Ge 
neral- Bevollmächtigten bei der würtembergifhen Ober: 
Fol: Adminiftration haben fich Feine. weſentlichen Ans 
ftände ergeben ; fo wie auch der würtembergifche Ge— 
neral: Bevolmächtigte in München Feine Veranlaffung 
zu Ausftellungen gegen bie. bayerifche Verwaltung ge: 
funden hat. 

Die Wirthfhafte: Abgaben, durch Geſetz 
vom 9. Juli 1827 neu beftimmt, erſchienen erftmals 
von 1855 mit einem vollen Jahrs-Ertrag in ben 
Rechnungen, 


— 
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Von 1337, bei der alten Erhebungs-Weiſe mit: 
teift Keller: Controle und Faͤſſer-Abſtich, hatten fie 
im Durchſchnitt 745,000 fl. rein abgeworfen; 104 
Prozente des Rohertrags Hatte die Verwaltung ge 
koſtet. Bon 1821 — 27, in Averſal-Summen aus: 
gefchrieben, war ihr Nein- Ertrag, und zwar von 
183: im Durchſchnitt jährlich in 804,000 fl., und nach 
der Herabfeßung von 1837 im jährlich 656,000 fl. be: 
fianden.. Im Fahre 1833 dagegen betrug derfelbe, bei 
übrigens gleihen Grundlagen, nur mit ver: 
Anderter Controle und Erhebungs-Weiſe, 944,986 fl. 

„ Darunter betrugen: 
die Conzeffiond: Gelder . . 14,236 fl. 
bie Necognitiond = Gelder . 55,080 fl. 
die Ausſchenks⸗Abgabe 

‚von Wein und Obſt-Moſt 386,168 fi. _ 

von Branntwein und. Eſſig 35,365 fl. 
die Malz: Steuer g 

von Bier, Branntwein, Eſſig 323,693 fl. 
die Fabrifations- Steuer 

von Branntwein und Effig. 17,734 fl. 

Der Verwaltungs: Aufwand Be 9 vun 
des Moh= Ertrags. 

Die Aecife hob ſich gegen dad vorangegangene 
Jahr, befonders durch Mehr:Ertrag der Verkäufe von 
Mein, Vieh und befonders von Güter : Contraften 
um 28,000 fl., und ertrug im Ganzen 454,300 fl. 

Die Abgabe für Hunde betrug 21,641 fl. 

® f 
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Die Straßenbau-Abgabe wurde in Folge des 
wiürtembergifch =bayerifhen Vereins : Zollorduung vom 
26. Sept. 1828 mit dem 1. Dft. 1828 theilmeife in 
ein unter dem Namen oll:Beifhlag mit dem 
Zoll‘ vereinigte Surrogat verwandelt, zum größten 
Theil aber vorerft fufpendirt, und fpäter mit — 
mung der Stände nachgelaſſen. | 

Die Sportel: Abgabe, in welcher ſich na 
dein Geſetz vom 23. Juni 1828 die früher unter dem 
Namen Taxen, Stempel, Sporteln, und Zucht» und 
Waifenhaus: Gebühren erhobenen Abgaben vereinigten, 
gewährte von 1835 einen Nein-Ertrag von: 399,505 fl. 

Das Haupt-Refultatder Rechnungs-Ab— 
fhlüffeder Staats-Haupt-Caſſe von 1835 war 
folgendes; 


Yahrs: Einnahme 
9,495,748 fl. 31 if, — 10,143,156 fl. — > 

Tahrs : Ausgabe 
"9,323,328 fl. 25 fr. * 9,275,376 H. 5ı fr. 


Voranſchlag; . Wirklichkeit: 








Ueberſchuß 172,420 fl. 6, fr. 867,779 fl. 43 fr. 

Die Erwartungen des Voranfhlags find. alfo um 
695,359 fl. 37 Er. übertroffen worden, und zwar durch 
Mehr» Einnahmen . . + +0. 647,48 fl. 3 Er 
Minder-Ausgaben 0°. 42,951 fl. 34. Er, 
695,359 fl. 37 Er. 

Vorzüglich fand jene Mehr: Einnahme Statt’ bei 
den Wirthſchafts-Abgaben, der Acciſe, der Natura: 
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lien Einnahme der Cameralämter, dem Forſt-Ertrag 
und dem Ertrag der Huͤttenwerle; die Minder Aus: 
gabe in vielen Eleinen Erfperniffen an Ausgabe-Rubri— 
fen ‚aller. Art. 


Eine befonders erfreuliche Grfcheinung war, daß 
feit einigen Jahren die Staats -Cinfünfte fhon im 
erften Fahre ihres Anfalls fo richtig eingingen, dab 
namentlich von 1825 an der gefammten Soll- Ein: 
nahme nicht mehr ald 3,7%; Procent im Ausftande ge: 
blieben find. 


Die Zahlungen aller Haupt: und Privat; Kaffen 
bes Staats wurden überall, fobald die Bedingungen 
zur Zahlung erfüllt waren, ohne Verzug wirklich ges 
leiftet, und nebendem blieb immernoch eine anfehnliche 
Summe parater Mittel in der Kaffe. 


Ueberhaupt befanden fich die Finanzen, theils in Folge 
günftiger Verhältniffe, theils in Folge ber in ber 
DBerwaltung feit einem Jahrzehend bewirkten Verbeſſe— 
rungen in einem Zuftande, deſſen fie ſich in langer 
Zeit nicht zu erfreuen gehabt hatten. 

Der Vermögens: Stand der Stantsfaffe 
war am 30. Sun. 1829. 

nHhActiv-Stand: 
baare Kaſſen-Vorraͤthe...990, 150 fl. 42 fr. 
Naturalien ⸗Vorraͤthe | 
(224,103 Sheffel) . 2 » 2. 609234 fl. 4 kr. 
Activ-Ausflände - 2 2 2 + » 17237,363 fl. 16 fr. 


u _ | ur 
Aetiv:Sapitalien » 0% ‘209,694 f- 28 fr. 
Guthaben bei der- Srundiods-Ler- | R 
waltung: ler re 174297 fl. Io fr. 
3,216,239 fl. 40 fr. 
R Paffiv:Stand: 
verzinslihe Schulden . = - „ » 30,045 fl. 49 Er. 
Zahlungs: Rüdftände (unverfallene) 252,339. fl. 31 Er. 
“auf Wieder-Erfaß Erhaltenes, (ſpaͤ— R 
ter zur Schulden-Zahlung beitimmt) 717,770 fl. 36 kr. 
dem Unterſtuͤtzungs-Fonds für Sole > 
dbienet 0 on 0 nn re 3,733 fl. 46 Me. 
dent Vehfions:gonde » - +». » + 228. fl. 29 Fr. 





1°004,118 fl. ı1 fe. 

alfo reiner Vermoͤgens-Stand 2'212,121 fl. 29 Er. 

Aufferdem war bei der befonder verwalteten Aus: 
ſtands-Caſſe der VBermögend:Stand am 30. Funi 
1829 folgender; | 
Ativ:- Stand. +» 2 2 2.0.2 + 364219 fl. 7 
Paſſiv-⸗Stand (mprunter 540,000 fl. 
Forderung der Schulden-Zahlungs— | 
CN) = ne LE. .% - 39% ART 0 
alfo Vermoͤgens-Unzulaͤnglichkeit 197,548 fl. 19 Er. 
felbft abgefehen von den muthmaßlihen Ausfällen in 
dem Activ-Bermögen. | 

Nachdem das Gefchäft der Liquidation, fo weit _ 
ed in der Macht der Negierung lag, vollzogen tar, 
wurde bei der Stände : Terfammlung von: 1830 die 
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Auflöfung der befondern Ausſtands-Caſſe und Vereint: 
- gung mit der allgemeinen Reſt-Verwaltung der Staate: 
Haupt:Caffe. befchloffen. 


Die abgefonderte Rechnung der Staatskaffe über 
die Denfiong:Anftaltfür Witrwen und Wai— 
fen der Civil-Staats-Diener ergab folgende 


Nefultate: | . 
2 1835 1838 
Die Zahl der Beitrags: | 
pflichtigen Staatödiener war. 1718 1742*) 
Im Penſions-Genuſſe ſtunden 
BWittwen . » . . 278 313 
Wailn . ... 0 37 394 


Die Penfionen für die: 
felben beliefen fihb auf . . 48,656 fl. 55,503 fl. 
Die Zufhüffe der Staats-Caſſe | 
zu diefen Leiſtungen betrugen 29,353 fl. 37,194. 
die Capital = Anlegungen der 
Anfalt © 2 0 2 0 0. 38,324 dl. 36,802 fl. 
der GapitalsFonde derfelben 365,812 fl. 302,614 fl. 


Die Staats: Schuld hat fihb im Laufe dee 
Jabres 1835 um 147,077 fl._ vermindert, und betrug 


am 30. Juni 1829 effektiv | 27'281,036 fl. 
Es betrugen nemlich die Paffiven der | 
Schulden-Zahlungs:Caffe 29202,350 fl. 


*) Die Vermehrung rührt vorzuͤglich von Aufnahme der Unis 
verfitätdslehrer und Beamten in die Alnftalt ber. 
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die Activen derfelben — 542,300 fl. 
der Kaffenbeftand des Tilgungsfonds 17409,014 fl. 


| 17921,314 fl. 
Zu verzinfen waren ' 


zu 5 Prozent 515,920 fl. 

zu 44 Prozent (nah dem Stande v. 30. | 

Sun. 1829.) | i 25’778,655 fl. 

zu 4 Prozent, 2’902,003 fl. 

zu 2; Prozent, | 4,172 fl. 

und waren unverzinslih 2 1,600 fl. 
— 


29'202,350 fl. 

Die im Laufe des Jahres 1829 vollzogene allge: . 

meine Reduction des Zinsfußes von 44 auf 4 Prozent 

fonnte_gröftentheilg erft im nächftfolgenden Etatsjahre 

wirken. Das Nähere über diefe Neduction wird. bei 

der. Darftellung der Landtags:Verhandlungen von 1830 
eine Stelle finden, | 


Kriegswefen 
Seit dem Sahr 1825 find in Beziehung auf das 
Kriegs: Departement in dieſen Sahrbüdern nur dieje- 
nigen Nachrichten mitgetheilt worden, welche fi aus 
den Verhandlungen der Landftände ergaben; es wird 
daher zur Mervollftändigung derfelben in dem gegen: 
wärtigen Sahrgange bis zu jenem Jahre zurücgegangen. 
Um auch bei der Militär:-VBerwaltung, wie 
bei den übrigen Departements, die möglichiten Erfpar: 
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niffe herbeizuführen, und nebendenfelben dennoch den 
Gefchäftsgang fiher und zwedmäßig zu ordnen, wur: 
de unter dem 25. Auguft 1829 der bisher unter einem 
befonberen Prafidenten beftandene Kriegsrath aufgelößt, 
und dagegen beftimmt, daß die bisherigen Gefchäfte 
des Kriegsraths zu unmittelbarer Beforgung an das 
Kriege-Minifteritim übergeben follen, fo weit ſich fol: 
che zu dem Geſchaͤfts-Kreiſe eines Minifteriums eignen ; 
die übrigen dahin nicht geeigneten Gefchäfte wurden 
der Kriegsfaffenverwaltung zugetbeilt. 

Dem Minifter find drei Minifterial:Räthe mit dem 
Titel Ober-Kriegsräthe, und zwei Minifterial:Affefforen 
- mit dem Titel Kriegsrathe beigegeben; von erfteren 
ift der eine zugleih Vorſtand der Kriegskaſſenverwal⸗ 
tung, der andere Suftitiar und zugleich Mitglied des 
Dber: Kriegögerichts, und der dritte Ganzley: Direktor. 
Reztere Stelle kann jedoch auch einem ber beiden Aſſeſ— 
foren übertragen werden. 

eben diefen Gollegial : Mitgliedern wurde ein 


höherer Offizier beftimmt, welcher bei Gegenftänden, 


die fich auf den Dienft beziehen, zu den Berathungen 
beigezogen wird, und in Perhinderungsfällen des 
Minifters deffen Stelle vertritt. 

Ebenfo werden der General:Stabsarzt, ein Ober: 
Thierarzt und der Baurath bei den Gegenftänden ihres 
Faches zu den Berathungen beigezogen. 

Die Sefhäfte werden bei dem Minifterium theils 
buͤreaukratiſch, theils collegialifch behandelt; die coller 


— 


108 


gialifche Behandlung ift jedesmal nothwendig, ſobald 
es fih von Rechten Eiuzelner, ober von bleibenden 
Berbindlichkeiten für dad Aerar handelt, fo wie ferner 
bei Aufftellung oder Nenderung der Normen und bei 
Ausnahmen von denfelben. Für die collegialifhe De: 
rethung finden regelmäßige Sizungen unter dem Vor: 
fiße des Minifters ‚Statt; die Berhlüße werden nad 
Stimmenmehrheit gefaßt, doch koͤnnen diefe Beſchluͤſſe 
für den Minifter nicht bindend, fondern nur berathend 
ſeyn, indem er allein für. feine Handlungen verants. 
wortlich ift. m ‚ | 

Die Kriegstaffen: Verwaltung befteht aug ei- 
nem Minifterial:NRath ald Vorſtand, dem Caflier, der 
zugleich Kriegsrath ift, dem Controleur mit dem Kang 
als Collegial:Affeffor , und einem Buchhalter. 

Zum Gefhäftstreis der Kriegskaffen : Terwaltung 
gehören- diejenigen. "Verwaltungs :Gegenftände, melde 
bisher von dem nun aufgelößten Kriegsrath beforgt 
wurden, und fich ‚nicht. zu unmittelbarer Beforgung 
für das Minifterium eignen. Die Gefhäfte werden 
theils collegialifch theild buͤreaukratiſch behandelt. 

Die Kriegskaffe felbft freht unmittelbar unter dem 
Minifter; und alle Ausgaben werden von ihm theild 
durch Mittheilung der Zahlungs: Etats, theild durch 
befondere Defreturen, angewiefen. 

Für die Rechtspflege bleibt dad bisher beftandene 
Dber : Kriegsgericht unverändert, und befteht 


aus einem Direktor, einem Dber » Kriegsrath, der 
N ' 
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sugleich Juſtitiar bei dem Minifterisl- Coleginm, ift, 
und zwei Kriegsräthen. Die Gefhäfte - werden bei 
diefer Stelle nad den für die Gerichtshöfe des‘ König: 
reih8 beftehenden allgemeinen Verordnungen unter 


Berüdfichtigung der eigenthimlichen Verhaͤltniſſe des | 


Militärs behandelt, 


Der Dber:Nefrutirungsrath wurde als ein 
unfer den Minifterien des Innern und des Kriegsweſens 
gemeinſchaftlich beſtehendes, aus Räthen beider Mint: 
fterien zufammengefeßtes Collegium mit der einzigen 
Abänderung beibehalten, daß die bisher beftandene 
Affentirunge: Commiſſir ion als ſolche aufgeloͤßt und dem 
Dber: Nefrutirungsrathe als ee Abtheilung zugetheilt 
wurde. 


Die ſaͤmmtlichen bei dem Kriegsminiſterium an— 


| geftellten Beamten find in dem Nange, der Stiderei- 


Auszeichnung an der Uniform, und der Befoldung 
benen der übrigen Minifterien. gleichaeftellt. Die Ober: 
Kriegsraͤthe haben daher den Rang in der 5ten, die 
Kriegsratbe in der ten Stufe, und tragen ebenfo 
wie der Direktor des Ober-Kriegsgerichts, welcher in 
der 4ten Stufe fteht, die militärifche Auszeichnung 
aber nicht den Titel desjenigen Offiziersgrades, mit 
welchem fie in gleicher Rangſtufe ftehen. 


Bon dem unter dem 10, Februar 1828 erlaffenen 
und im Jahr 1829 erfimals zur Anwendung gefoms 


menen neuen Rekrutirungs-Geſetz iſt bereits in 


J 
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diefen Jahrbuͤchern die Mede gewefen;*) überdieß ift 
daffelbe volftändig in dem Negierungsblatt Nr. 8 vom 
16. Februar 1828 enthalten, fo.wie auch die Inſtruk— 


tion zu Vollziehung deffelben in das Negierungsblatt 


Tr. 68 vom 22. November defjfelben Jahres eingerüft 
worden if. Es bleiben alfo hier nur noch die Reful: 
tate der Rekrutirung in der Periode von 1826 bie 
1829 zu erwähnen übrig. | 
1826. 1827. 1828. 1829, 
Die Zahl der Mili— 


tairpflichtigen, oder 


der zwanzigjaͤhrigen Juͤng— 

linge im ganzen Koͤnigreiche | 

bettUB © 2 2 2 0. 13620. 13313, 14679, 15129. 
Unter denfelben befanden fih: 

1) Aushebungsfähige, 

d. h. Dienfttüchtige und ohne 

gefekliche Befreiungsgründe, 

jedoh mit Einrechnung der 

ungehorfam Abmwefenden 5490. 5183. 5842. 6124. 

2) Un tuͤchtige oder fonft | 

Defreite. - 2 2... 8130. 8130. 8837. 9005. 
DieZahlder zur Ergan: 

zung und Grhaltung des 

volzähligen Standes augge: 

fhriebenen Rekruten be: 


*) Jahrgang 1828, 2. Heft ©. 352 u. f. 


trug mit Cinrechnung der 
Abwefenden und der ihres 


1826. 1827. 1828. 1829, 


Berufes wegen Ausgenom: - 
menen .» ev It ee + 3775”) 3500, 
Don diefer Anzahl find: 


I) zum Militeir wirklich 
eingeliefert worden » 

2) ihres Berufes wegen aus: 
genommen worden, (Studi: 
rende, Proviforen und Kunft- 


3470. 


befliſſene), nach Abzug der ⸗· 


jenigen, welche dieſen Stand 


verließen und daher nachtraͤg⸗ 


lich eingereiht wurden 

3) vor der Einreihung ge: 
florben . 2. 0» 

4) ungehorfam Abweſende 
5) dringender Zamilien- 
Berhältniffe wegen, auf hoͤch⸗ 
ften Befehl von der Ein: 
reihung befreit wurden 

6) erft nach der Einreihung 





8. 


3250, 


! 


159, 


1. 
68. 


17. 


3500, 3500, 


3248. 3297. 


144: : 131. 
— —*. 
91. 60. 
13. 7. 


Dieſe iſt die Zahl der ausgeſchriebenen Rekruten; wirklich 
ausgehoben wurden 9 weniger, well ſich in dem Jahre 
1826 der ſeltene Fall ereignete, daß wegen Unzulaͤnglichkeit 
der dienſttuͤchtigen Militairpflichtigen in dem Oberamt Weins⸗ 
berg. 7 und in dem Oberamt Sulz 2 Rekruten zu wenig 


audgehoben wurden, 
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entdedter Gebrechen wegen 
des Militair : Dienftes ent: 
Iaffen wurden .  . .» 
7) wegen Verurtheilung zu 
Arbeits: und Zuchthausſtrafe 
für vor der Aushebung” be: 
gangene Vergehen nicht ein- 
gereiht wurden . . 
Freiwillige traten ein 


Ungehorfam Abwefende - 
von den Aughebungen feit 


1820 kehrten zurüd und 
wurden eingetheilt . « 
Einfteber für Nefruten 
und Soldaten wurden ange: 
nommen 2 0. % 
Entlaffene Militair: 
Sträflinge wurden wie- 
der bei dem Militair einge: 
beit. 3 4: we.“ 
Zurüdgelommene begna: 
digte Deferteurg wur: 
den wieder eingetheilt . 


1826. 1827. 1828. 


17. 12. 18. 


97. 1% 11% 


114. 85 78 


382. 367. 290. 


62% 82. 69, 


1829, 


34 


37. 


327. 


73 


2. 


Letztere drei Arten von Zuwachs können jedoch 
nicht als reiner Gewinn fuͤr das Militair angeſehen 
werden, weil die Einſteher nur als Stellvertreter, und 
die entlaſſenen Militairs-Straͤflinge und begnadigte 
Deſer⸗ 


er | | 8 
Deſerteurs nur als ſolche Soldaten anzuſehen find; 
deren Dienſtzeit periodiſch unterbrochen wurde, - — 
Wer vorſtehende Zahlen nicht gleichguͤltig als 
bloße Ziffern betrachtet, wird‘ in denſelben manche nicht 
unintereſſante Verhaͤltniſſe finden, welche it verſchie⸗ 
dener Beziehung guͤnſtige Ergebniße für“ die Bevoͤlke⸗ 
rung und fuͤr die Rekrutirung liefern, und aus wel⸗ 
chen folgende hier eine Stelle finden moͤgen. ei: 
Nimmt man "den Stand der Bevoͤlkerung des 
Koͤnigreichs vom 1. November 1827 mit 1,535,403 
Einwohner als jaͤhrliche Durchſchnitts Summnie fiir die 
Zeit vom i. Jannar 1826 bis 31. December 1829 dh) 
fo verhlelt ſich waͤhrend der eben erwaͤhnten Zeit die 
Zahl der Militaͤrpflichtigen/voder det’ zwangigjaͤhrigen 
Juͤnglinge, welche im Durchſchultt jaͤhrlich 4 15 198 
trug zu der ganzen Einwohnetzahl wie mzu 108 und 
die Zahl der wirklich eingetheilten, welche im Bird) 
ſchnitt jaͤhrlich 3316 — — ——— * 
wohnerzahl wie 1 zu 463. 41 
Es ergibt ſich ferner aus der —— 
Zahlen, / daß im Durchſchnitt unter 100 Militaͤrpflich— 
tigen ſich 40 Aushebungsfaͤhige, di h. Dienſttuchtige 
und ohne ſonſtige Befreiungsgrunde/ und: folglich 60 
Untuͤchtige, oder aus aundern Gruͤnden Befreite befanden, 
was offenbar einen Beweis fuͤr die Milde des NRekru⸗ 
tirungs⸗Geſetzes ltefert. Hiebei darf jedoch nicht un: 
bemerkt bleiben, daß unter den Dienſtuntuͤchtigen nicht 
nur die kraͤnklichen und gebrechlichen Juͤnglinge, ſondern 
Wuͤrt. Sahrb. VWahrg. 1829 186 Heſt. 8 
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auch Diejenigen begriffen find, welche das vorgefchrie 
bene Maaß von. 5 Fuß 5 Zoll nicht erreichen, _ 
Von 100 Aushebungsfähigen wurden mit 
Einrechnung der ungehorfam Abweſenden und der ihres 
Berufes wegen Ausgenommenen jaͤhrlich 63 ausgeho⸗— 
ben; ſo daß von: 100 PS 37. durch das 
Loos frei wurden. Fuii 

Von 100 ilita vofiicht is an endlich out: 
den jährlih im Durchſchnitt 25 Rekruten, folglich im 
Ganzen: nur; der vierte Theil, wirklich ausgehoben. : In 
letzterer Beziehung: muß. jedoch ‚bemerkt werden, daß 
ſich das Verhaͤltniß in-nenerer Zeit gegen früher un⸗ 
gleich, guͤnſtiger zeigt, weil. die Bevölferung und ſomit 
au ‚die Zahl; der Militärpflichtigen in ftetem Zuneh⸗ 
men -ift, Die Zahl der jährlich auszuhebenden Rekru⸗ 
ten ‚dagegen, feit dem Jahr 1820 ſtufenweiſe von 4300 
big, auf 3500 hexabgefeßt wurde. Während daher im 
Jahr 1820 von 100 Militärpflichtigen 35° audgehoben 
wurden, traten im Jahr 1829 and BEuR Anzahl 
nur a3 unter das Militaͤr. 

Die Zahl der jährlich eintretenden F reiwi i Gi igen, 
welde fi; während der Periode, von welcher in diefem Auf⸗ 
faße bie Rede iſt, im Durchfchnitt jährlih auf Iro Mann 
belief, gibt eine Veranlaffung. zu. befonderen Bemer: 
kungen; um fp erfreulicher-dggegen ift die Erſcheinung 
der Abnahme in der Zahl der ungehorfam Ab: 
wefenden, weil fie den unverfennbaren Beweis lie 
fert, daß ſich die Abneigung gegen. den Eintritt iu 
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das Militär immer mehr vermindert, was zunaͤchſt 
die Folge der humanen Behandlung der Soldaten; 
der ſtets regen Sorgfalt fir: ihren Unterhalt, :utid der 
billigen: Nuͤckſichten iſt, welche bei der. Einreihung ſo⸗ 
wohl als bei der Beurlaubung: und der Ertheilung der 
Heiraths⸗Erlaubniß auf nn 
bältniffe genommen werdeen. 

Das Verhältmiß der Abnahme. der: — 
Abweſenden ſeit dem Jahr 1820 — ion aus folgen: 


der MELEHAR: re A: 1 
z " Im Jahr 1825 waren: es 6427 Hal 

—— — 1821 ON von 

ro A793: 264 PHETHRZLRET: 

rt) Sri Zu Ya ya A167 ir notuf! 
et — 1824 6 jun yzolsuinnd 7n4 


1825 FREE 2) ERTL N: 
IT Ei n — 


DE ga A tt — 
—— 1:72 DE RT CUE Gr) EI But 
MUEINTEDNT ge gun na 


Aber auch von diefen ſpaͤter viele zu * 
Pflicht zuruͤck, doch ſind gegenwaͤrtig im Ganzen noch 
1262 Mann als ungehorſam gegen das Rekrutirungs⸗ 
Geſetz abweſend. Im Verhaͤltniß zu den uͤbrigen Ober⸗ 
aͤmtern hat das Oberamt Mer gentheimedie mei⸗ 
ſten ungehorſam Abweſenden, dann folgen‘ die Ober⸗ 
aͤmter Maulbronn, Tübingen und Ludwig: 
burg. Aus dem Oberamt Tettnang dagegen Hit 
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ſich ſeit dem aber - 1823 : fein Mütirptißtiger d ber 
.... entzogen... ern 
+ Mit der: use wurde in: den: — 
— bis 1829 auf die im Jahr 1821 eingeführte und 
ſeitdem als ganz zweckmaͤſig erkannte Art fortgefahren, 
die vbenoͤthigten Pferde im: Lande durch eine beſondere 
Commiſſion aufzufaufen, die fih an feſtgeſetzten und 
in den; öffentlichen. Blättern: ‚angezeigten, Tagen, an 
verichiedene Kaufsſtationen -begibt ; eine; Einrichtung, 
bie, beſonders des bei dem Einkaufe von, der Commiſ⸗ 
fion ſtets beobachteten. billigen: Verfahrens wegen, von 
den Landleuten immer mehr als eine wohlthaͤtige Er- 
werbsquelle dankbar auerkannt wird. Dei dieſen Ein—⸗ 
kaͤufen tritt insbeſondere auch der guͤnſtige Einfluß 
der Landgeſtuͤte auf die Verbeßerung der Pferdezucht 
im Lande, und ſomit auch auf den Pferdeſtand bei den 
koͤniglichen Truppen immer ſichtbarer hervor. In letz⸗ 
terer Beziehung zeigen- die angeftellten Beobachtungen, 
daß diejenigen Pferde, welche feit der Einführung ber 
neuen Remontirungs:Weife den Truppen zugefommen 
find, und welche nunmehr den größeren. Theil der bei 
den Regimentern befindlihen Pferde ausmachen, den 
Anforderungen an ein tuͤchtiges Dienftpferd; in weit 
höherem „Grade entſprechen, als Diejenigen Pferde, 
"welche. durch die frühere Remontirungs-Art mittelft 
allmaͤhliger Einlieferung des Bedarfs durch einzelne 
Lieferanten in Zuwachs lamen, und welche uͤberdieß 
im Durchſchnitt bedeutend mehr koſteten. Der Be⸗ 
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weis des guͤnſtigen Cinfluffes auf die Pferdezucht über⸗ 
haupt geht ſchon daraus hervor, daB don der Remon⸗ 
tixungs⸗Commiſſion „unter, den derſelben vorgeführten 
Pferden aqus veredelter Abkunft von den Landbeſchaͤlern 
wenigſtens das. jote von denen aus. fogenannter Win: 
kelzucht hingegen hoͤchſtens das Toote Pferd für. kauf⸗ 
würdig. erlangt werden konnte. 


Der Ankauf geſchah in den oben ea | vier 
Sahren im Laufe ‚des Monats November, und zum 
Behuf des Erſatzes der innerhalb der Gewaͤhrzeit zu— 
rüdzugebenden Pferde, in einer weiteren Ergänzungs: 
Kaufftation gegen Ende des Monats Dicamben Zum 
Verlauf vorgeführt wurden: al | 


1826) in 15 aaufsſt. „aus 56 D.Xe.*) 1776 Dierbe, 
1827. in 17 Kaufsft., aus 57 O. Ae. 2088 Pferde, 
1828 in 17 Kaufsft., aus 55 D.We. 2034 Pferde, 
1829 in 22 Kaufsſt., aus 58 O.Ae. en 


Davon wurden; 

gekauft: von den getauften inneibähb der 
geſetzlichen Gewaͤhrzeit umcge⸗ 
geben: 

1826 — 190 Pferde Pferde. | 

1827 — 200 Pferde 10 Pferde, 





*) Die Stadt Stuttgart I In diefem die Remontirung be 
treffenden Artikel fletd mit dem Amts oberamt — 
gerechnet worden. 2; i:) 


e 
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8er: ee. 

‚1829 206: Pferde, su»: 0 Pferde . 
U Verhaͤltniß, in welchem die einzelnen Ober⸗ 
Amter während der ganzen vierjaͤhrigen Periode zu der 
Remontirung beigetragen haben, ergibt fih ans nach⸗ 
ſtehender Ueberſicht, in welcher die Oberaͤmter nach 
der Anzahl der aus denſelben gekauften Pferde auf 
einander folgen. —— 


* Anzahi der 
Aun Vberaͤter. Bi —— | 
1 ar Merde Pferde 
| Riedlingen aa 63 
an 13:39 38} 458 56 
DELTENDETg 7,487 : ‚45 
‚Stuttgart nie, Amt) 281, 44 
Dehringen BT as 40 
Ehingen 226 38 
’ — Yan m at — V F 38 
J ottenburg u — = 34 5 
Hr ‘218 33° 
Saulgau : un i-. äh „300 .33 
Wangen en 330 33 
Bhlingen ae 14 24 
Ludwigsburg 97 24 
Blaubeuren 2 5 23 
7:9 hei G frde 4 ZI 
Minen nz a =: 
Ravensburg297 20 
Urach 193 19 
Nouͤrtingen 164 18 
Um ic) 172 16 
Hall 156 15 
Leutkirch 282 15 
Grailsheim 108 14 
Gerabronn : . 23% - 14 
MBiblingen -" n..: 2: 180 13 
Kirchheim 124: 12 
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ER FE a FETTE Mngahl der 
Dberämter vorgeführten gelauften 
an | Pferde. Pferde 
3. Künzelsau 122 11 
Leonberg, 193 10 
Neckarsulm 87 9 
Aalen 65 7 
Welzheim 39 6 
Nagold | 117 5 
2CLuͤbingen 61 5 
Vaihingen 50 5 
Gmuͤnd 61 4 
Heilbron 30 4 
Ellwangen J 38 3 
an ra nenn 43 3, 
Gflingen 65 2 
Goͤppingen 38 ®.. 
.. Reutlingen 72 ..3 
Tuttlingen 3 . 
Meinsberg I Eee 
Backnang 17 1 
Balingen 56 I 
; Beſigheim 20 L 
Calw 29 1 
Cannſtatt 3 I 
Gaildorf ;ı 18 Ye Ta 
Marbach 14 1 
Neresheim — 23 1 
Spaichingen 1D 6 1 
Sul 29 I 
Tettnang 87 1 


Aus 8 Oberaͤmtern (Brackenheim, Freudenſtadt, 
Geislingen, Maulbronn; Neuenbürg, Rottweil, Schorn⸗ 
dorf ind Waiblingen) wurden zwar Pferde — wie: 
wohl im geringer Anzahl — zu Markte gebracht, aber 
feine davon gefauft, und aus dem einzigen Dberamte 
Oberndorf auch Feine zum Verkaufe vorgeführt, was 
großentheils in der phyſiſchen der Pferdezucht nicht 
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günftigen Beſchaffenheit m Oberaͤmter — Grund 
haben mag. F— 

Die Geufsfätiongn Kiedlingen, Biberach, Deb: 
ringen und Altshauſen zeichneten fih aud in diefer 
Periode-wie fhon in den früheren Jahren. durch die 
bedeutendere Anzahl fhöner und Faufwürdiger Pferde 
vor den. andern auf, und in den Oberämtern Nied- 
lingen und Urach tritt das Beſtreben, gute Pferde 
für die Nemontirung aufzubehalten, am meiften hervor. 

Das Verhaͤltniß der erfauften Pferde zu den vor: 
geführten ftellt ſich, wie fhon aus obiger. Weberficht 
bervorgeht, in den einzelnen Dberämtern ſehr verfchie: 
ben dar; es Tann aber hieraus Fein beftimmtes Er- 
gebniß in Beziehung auf die größere oder kleinere An: 
zahl guter Pferde in denfelben gefolgert werden, weil 
stets nur der wirkflide Bedarf eingekauft wurde, und 
daher bejnahe in allen Kaufitationen mehr oder weni: 
ger brauchbare Pferde unverkauft blieben. Im Allge: 
- meinen {ft das Verhältniß der gefaufren zu den vors 
geführten Pferden beinahe wie ı zu 10. In dem 
Oberamte Ludwigsburg wurde das te, in den 
Oberaͤmtexn Ehingen, Blaubeuren und Stutt- 
sert- das 6te,,in den Dberämtern Horb, Böb: 
Ungen und- Heidenheim dag 7te, und in den 
Dberämtern Niedlingen und Biberach das äte 
ber vorgezeigten :Dferde gekauft. Am ungünftigften 
zeigt fih das Verhältniß im Oberamt Tettnang, wo 
von 87 vorgeführten Pferden uur eines. gekauft wurde, 
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Der hoͤchſte Preis, 21 Lonisd’or, wurde im Jahr 
1826. im der Kaufftation Ulm bezahlt. Dex niedrigfte 
Preis: war Io Lonisdor: doch kommt derfelbe nicht oft 
- vor; die meiften Käufe gefchahen zu 14 bie 15 xouis⸗ 
dor: Der Duräfänittepreis war; 
I 1826 — 157 fe. ız Ir. 
1827 — 157 fl. 30 fr. 
1828 — 160 fl. 
| 1829 — 163 fl. 
und mit Cinrehnung der fämmtlichen —— 
Koſten bis zum Eintreffen der — bei den Megi⸗ 
mentern: 
1826 — 163 fl. 
1827 — 162 fl. ı7 fr. 
1328 — 165 fl. 53 fr. 
“1829 — 169 fl. go Fr. | 
gm Frühjahr 1828 und 1830 mußten —— 
liche Remontirungen angeordnet werden, weil theils 
in Folge — in Ludwigsburg waͤhrend des 
Winters 1833 und 1833 mehrere Pferde geſtuͤrzt waren; 
theild von * Bheiterer einige Pferde an die berittenen 
Brigadiers der Zollſchutzwache abgegeben wurden. Der 
Ankauf gefhah in den Monaten Merz und April, und 
obgleich zu. dieſer Jahrszeit der Landmann feines Zug: 
viehes zum Feldbau bebarf, fo zeigte ſich doch eine 
sroße Anzahl feiler Pferde, von welchen bei weitem 
mehr als der: Bedarf. hätte gekauft werden können. 
Diefer bedeutende Zulauf. ift nicht nur der Remonti— 
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zung ſehr guͤnſtig, ſondern beweist auch dag wohlthaͤ⸗ 
tige der Remontirungsart für das Land, wogegen der: 
felbe aber auch aus einem Mißverhältnißerzwifchen der 
Pferde⸗Produktion und. dem Beduͤrfniß des Landmann 
und deſſen Abfaß in dad Ausland hervorzugehen fcheint. 
Ein anderer Vortheil, welcher aus der eingeführten 
Nemontirungsart für. den Landmann hervorgeht, ift 
ber, daß ſich bei Gelegenheit der Einkäufe für das 
Militär in den Kaufsſtationen Heine Pferds- Märkte 
bilden, auf welchen, nachdem die Sommiffion ihren 
Bedarf eingekauft hat, noch an manche In: und Aus 
länder Pferde verkauft, und oft nicht unbedeutende 
Summen dadurh in Umlauf geſetzt werden. 

Die militärifhe Straf: Rechts: Pflege bewegte 
fih in dem ihr durch die militärifchen Strafgefeße von 
1818 vorgefchriebenen und durd das feit jener Zeit 
eingeführte Militärfpftem erleichterten Gang auch in 
den Jahren 1826, 1827,'1828 und 1829, mit der ge: 
wohnten Sicherheit und Unabhängigkeit, und mit einer 
durch aufgeklärte. und: menfchenfreundlide Anwendung 
der Gelege gemilderten Strenge. t 

Menn früher, bie jährlichen Straffälle noch während 
der Eutwidelung des neuen Militäripftems nach Zahl 
und Art fo verfhiedene Mefultate-Iteferten,: daß darin 
kein zuverläßiger ſtatiſtiſcher Anhaltspunkt gefunden 
werden. fonnte, ſo hat: fich dagegen in neuerer Zeit 
und namentlih in den genannten vier Jahren ein 
Zuftand von Stetigkeit herausgeſtellt, der die erfreu: 
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liche Ueberzeugung gewährt, da die Kriegszucht, Sitt- 
lichkeit und Ordnung in der Armee fih nicht nur blei- 
bend erhalten,. fondern auch zum: Theil weſentlich ver: 
beffert haben, „wie denn die Zahl der Beftraften uͤber— 
haupt und insbefondere der zur. Feftungs:Arbeitsfirafe 
und zur koͤrperlicher Züchtigung Verurtheilten fidy in 
den lezten Fahren allmählih, und zum Theil in auf: 
fallend regelmäßiger Stufen-Folge, vermindert haben. 
Es bat fih ſonach die in den Jahrbuͤchern von 
1825 angedeutete Hoffnung zum Theil verwirklicht und 
es iſt nach den bisherigen Ergebniffen. mit Grund zu 
erwarten, daß auch in Zukunft die Zahl der Werbre 
en fib nach und nach immermehr verkleinern werde, 
Die; Zahl: der Verurtheilten war in genannten 4 
Sahren im Durchſchnitt jaͤhrlich 132 alſo x35 des kom⸗ 
pleten Standes. MENT 
Vrerurtheilte Individuen: 
1826. 1827. 1828. 1929 
a) Von der Artillerie, dem Ar: 
fenal, dem Invaliden-Corps, der 
Garde, der Pionnier-Compagnie, 
und von aufgelösten Negimentern 11 17 10 12 
b) Von den Garnifond Com: | — 
pagnin 2 .. 42 29 41 38 
e) Ton der Reiterei.. 13 24 18. 23 
d) Von der, Infanterie .. . 52 58 48 . 461 
e) Landiüger . “ver A, 16: 5:5 
f) Militärfteäflinge, - - 11 6. 6.4 
Zufammen 133 140 128 128 


% 
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Hierunter waren im. Durchſchnitt jaͤhrlich: 
Militär: Einfteher. 2. 5 
Eivil-Einfiehr. - ». 5 
Sreimilige. . oo 0 0 0. TR 
Ungehorfame Militärpflichtige 7 
Es fam alfo bei den Garniſons-Compagnien ‘auf 
13 Mann I- — 
bei den Militärferäfingen 23 — 1 
bei den Randjägern ..i.:132 = 1 — — 
bei der Reiter: 2.7.16 — 1 
bei der Artillerie .. - 266 — 1 
bei der Infanterie . .725 — 1 — — — 
Die Zahl der Militärfträflinge betrug am 31. 
December: 1826 zı1, 1827 178, 1828 142, 1829 123, 


Unter den militärifhen Verbrechen ſteht immer 
noch, wie die untenſtehende ueberſ cht naͤher cusweist, 
die Deſertion oben an. 


Die Zahl der abgeurtheilten Deſertionsfaͤlle betrug 
im Durchſchnitt jaͤhrlich 34, doc. iſt dabei zu bemer⸗ 
ten, daß mit den meiſten derſelben zugleich andere 
Vergehen , namentlich, gegen Kameraden: und anderes 
Eigenthum verbunden: waren, welch' leztere in vielen 
Fälen die Veranlaffung zur Defertion find. 


Auffer diefen zugleich mit der Defertion abgerüg- 
ten Vergehen kamen noch zur abgefonderten Beftrafung: 
Diebftähle an Kameraden, an Vorgefegten uud am 
Aerar, jährlich ungefähr 9 
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Vergehen der Wachen, Poften und Bedeckungen 3; 

, Sufubordinationen. 2 0 0 se 0er. I 

Die Zahl der Vorlegten hat fi jahrweife von 7 

bis auf 1, die der lehten vom Torzu.4 — 
ger Stufenfolge vermindert. 

Feſtungs-Arbeitsſtrafe wurde im Dursfnit 
jaͤhrli⸗ gegen 106 Individuen erkannt. 

| Körpekliche Züchtigung: —* wamde er⸗ 

kannt: 

1826 gegen sg 


1827 — 50. 
1828 — (44: X 
1829 + 41 isch 


Verbrecher 

Vom Militär ausgeftoßen wurden im Durchſchnitt 
jaͤhrlich 13. Mann, 

Zum Tod wurde in dieſer Zeit 1. Indir duum 
verurtheilt, von Seiner Koͤniglichen Majeſtaͤt aber 
die Strafe gemildert. (Es war: ein Militaͤrſtraͤfling, 
der. fih an feinem Aufſeher vergriffen. hatte): . 

Bon Seiner Königlichen Majeſtaͤt wurden übers 
haupt jährlich ungefähr 18 Erfenntniße gemildert. ... 

Weberficht der. beitraf: 1826 1827 1828 1829. Durchs 
ten militärifhen Verbre⸗ — ſchnitt 

IL. 
Defertiin .. 2. 0.36 34 33.35 :.:34 
Diebftabl: an Kamera: ‘ 1 
den ꝛc. ꝛc.... 16 24 18 17 19; 
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: -Weberficht der beſtraf⸗ 1826 1827 1828 1829 Durch⸗ 

ten militärifhen Verbre: . . ſchnitt 

uu ichen: . RR 3 

Bergehender Wachen; Pa::. : 

fen. - see 2.4 rum. 3 

Inſubordination >10: 8.446 

Entweihung vom ‚Straf: ww 

yBlapıis / ya 6 -°3:.% 0.0. 6 
Erfannt wurde; J 

Degradatin . 4 9 6 6 6 


Seftungs=: Arrefi 41 I 1 
Entlaffung (bei Offizieren) — 3: 

Geftungs: Arbeit .!» 110 116 102 98 106 
zuhtbaud . .» . . 2 | ee Anne SE 


Körperliche Zuͤchtigung ee as 
(Stodfreide) » .: 8 oo 4'188 
Ausſtoßung ET !1413 13-- 9.033 
ES . . 4)... = | ) 
Sreigefprohen oder : von. 
der Inſtanz entbunden = T 4-76: 4 
Durch das Mil. Reviſions⸗ er 
Gerichtabgeänderte kriegs⸗ E 
rechtliche Urtheile -. .: 28° 38 42 - 31 35 
Vom Koͤnig gemilderte 3 J 
Strafen....13 24 19 13 18 
Die gewöhnlichen größeren Kriegs-Uebungen 
der Truppen fanden im Herbſte des Jahrs 1826 in 
der Begend zwiſchen Ehingen, Riedlingen und 
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Biberach ſtatt. Diefen Uebungen lag die Annahme 
zu Grunde, daß. fih eine Armee unter den Kanonen 
ber als Feltung angenommenen :Stadt Ulm. mit dem 
Vorſatze vereinigt habe, fich in. Feine Hauptſchlacht ein 
zulaſſen, ſondern durch Manoͤuvres gegen die Hpera⸗ 
tions— :&inie des feindlichen vom Schwarzialb kommen⸗ 
den und bereits uͤber Riedlingen gegen die Iller vors 
gerüdten Heeres Widerſtand zu leiſten. Dieſer Anz 
| nahme. zu Kolge hatte leßteres Heer ‚sur Dedung feinen 
Marfchlinie eine Abtheilung nach Ehingen entſendet, 
weiche das Schwarzwald⸗Corps genannt wurde 
und eben im Begriff war, weiter gegen Ulm vorzu: 
rüden, als ſie von einer, das Donan: Corps be: 
nannten Abtheilung des bei‘ dieſer Stadt aufgefellten 
Heeres angegriffen, und genöthige wurde, nicht nur 
die Stellung bei Ehingen zu verlaſſen, ſondern auch 
bei Munderkingen auf; das rechte, Ufer der Donau zu⸗ 
rüdzugehen. Der Verfuh dem Donau r Corpg den) 
Uebergang über dieſen Fluß zu verwehren, gelang, dem 
Schwarzwald: Corps nicht, fondern es mußte ſich viel⸗ 
mehr nacheinander fechtend in d die Stellungen bei Gu⸗ 
telhofen und Luppenhofen, Hinter der Kanzach unweit 
Riedlingen, fodann um nicht von dem Hauptheere ge: 
trennt zu werden, in die bei Uttenweiler und Ahlen, 
und endlich in die bei Biberach zuruͤckziehen; vor letzterer 
Stellung ſcheiterten die Angriffe des nachruͤckenden 
Donau⸗Corps an den er mean er. 
zungen: 
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-Diefe Bewegungen und Gefechte wurden vom IT. 
bis 16. September in’ fünf DOperationdtagen ausge: 
führt, worauf bie age in ur Garnifonen zu⸗ 
ruͤckkehrten. — J 


In den Jahren 1827 und — feine Zu: 
fammenziehung der Truppen zum Behuf von größeren 
Kriegsübungen ftatt, und im Jahr 1828 wurden Leß: 
tere nur in befchräntterem Maaße und mehr in ber 
Form von ſogenannten Schul⸗ : Manöuvred in der 
Gegend zwiſchen Stuttgart und eudwigsburg abge: 
halten. 


Noch dürften in a auf das — 
folgende Gegenſtaͤnde einer —n in diefen Jahr: 
büchern würdig — 


> Die früher unter der Leitung und Verwaltung 
des Kriegsraths geftandene Tuch fabrick zu Ludwigs⸗ 
burg wurde den 27. September 1826 verkauft. 


Am 21. April 1828 wurde der Anfang mit ber 
Erbauung einer neuen Infanterie: Caferne in Stutt: 
gart gemacht, wozu in der Ständeverfammlung vom 
Jahr 1833 die Mittel mit 190,000 fl. bewilligt wor: 
* waren. 


+ In Beziehung anf die militärtfhen Bildu ng s⸗ 
Anftalten wurde unter dem 19. November: 1829 
verordnet, daß alle diejenigen Individuen, welde frei: 
willig auf SEIIDRUN zu Dfficieren in das koͤnigliche 
Militär 
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Militär eintreten wollen, ohne vorherige Prüfung bei 
den Negimentern eingetheilt werden, wodurch ſie jes 
doch noch Leine Anſpruͤche auf Beförderung erhalten, 
Die: Einreihung dieſer freiwillig Eintretenden -fol im 
18, Lebensjahr gefchehen, und erfolgt im der. Kegel nur. 
Anfangs November oder. Anfangs April. Der Bewer 
ber um Annahme muß durch Beugniffe feiner früheren 
Lehrer und Vorgefegten Fleiß, gute Anlagen und une 
tadelhafte Aufführung, außerdem aber auch hinreichende 
Mittel zu feiner ‚Tünftigen Officiers-Ausruͤſtung, und 
wenn er zur Meiterei will, auch eine monatliche Zus 
— Ausbildung hat berfelbe auf eigene Koften 
zu forgen, indem bei den Megimentern nur der rein 
militärifche Unterricht unentgeltlich ertheilt wird, 

Sobald fih der Freiwillige nah einiger Dienft: 
zeit Telbft zu der vorgefchriebenen Prüfung *) meldet, 
und diefelbe geniigend befteht, wird er als Regiments⸗ 
Dfficierd:3ögling bezeichnet, worauf feine Vorrädung 
zum Dfficier in Erledigungs : Fällen nicht nach dem 
Dienftalter, fondern eben fo, wie in den unteren Gra: 
den, na Maaßgabe des Dienfteifers, der guten Auf: 
führung und des Fortfchreiteng in der wiffenfchaftliden 
Ausbildung erfolgt. Nachtheilige Zeugniffe haben bie 
Ausſchließung von der Weförderung zur Folge. 

Eine weitere Verordnung, melde unter dem 30. 





6, Regierungdblatt vom Jahr 1829. Nr. 55 ©. 545. 
Wuͤrt. Jahrb. Jahrg. 1329 13 Heft. 9 
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November i829 erlaffen wurde, betrifft die Germim: 
de rung und Vereinfahung der ſchriftlichen 
Geſchaͤfte bei dem Militaͤr. Es wurden durch die⸗ 
ſelbe mehrere zeitraubende Schreibereien ganz aufge⸗ 
hoben, viele vereinfacht und dadurch in den Geſchaͤften 
ohne Nachtheil fuͤr die Ordnung und fuͤr die Controlle 
eine Erleichterung berbeigefuhrt, deren sunftige golgen 
—— find, | | 


"Die Sortebung folgt. 


Ahbandlungen, Auffäße und 
5 MRadqrichten. | 





— über Witterung, Fruchtbarkeit 
Mn; und Preiſe der‘ Naturalien, 


vom Habe 1138 bis 1659., 


erste ‚über meteorölögifhe Erſcheinun⸗ 
gen: ber die Witteräihg, die Vreife der Naturalien in 
einzelnen Gegenden, haben vielſeitiges Intereſſe nicht 
nur fuͤr den Geſchichtsforſcher allein, ſondern auch fuͤr 
den Arzt, den Aſtronomen, den Oekonomen u. ſ. w. 
Es duͤrfte daher nicht ohne Intereſſe ſeyn, jene Nach⸗ 
richten zuſammen zu ſtellen, welche unſere alten Chros 
niken und Jahrbuͤcher über dieſe Gegenſtaͤnde, nament: 
lich, fo weit dieſelben unſer Vaterland berühren, ent: 
halten. Sch habe eine ſolche Sufanimenftelfung, groͤß— 
tentheils nach ungedrudten. Handfchriften ‘und Orts—⸗ 
Chroniken verfucht, und von 1100 bis auf dad‘ Fahr 
1650, An welchem der Weſtphaͤliſche Frieden auch file 
die Gegend Oberſchwabens zur vollen Wirkſamkeit ge⸗ 
langte, foͤrtgeſetzt. Bei beſondern meteorologiſchen oder 
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auch Krankheits-Erſcheinungen wurden möglichft die 
eigenen Worte der Chronikſchreiber beibehalten, die 
Deutung fey dem Arzte, dem Phyſiker uͤberlaſſen. 

Die Nachrichten berühren größtentheild die Gegend 
Dberfhwabens an‘ der Donau von Miedlingen bis Ulm, 
doch: find auch befonders in fpatern Jahren Nachrichten 
aus dem Altwuͤrtembergiſchen, namentlich aus der Ge: 
‚gend von Stuttgart aufgenommen, welche ein gewiſſer 
‚Georg Wintemantel, der fih Schulmeifter zu Stutt⸗ 
gart nennt, im Jahr ‚1684. abgeſchrieben hat. Dieſe 
Naͤcrichten gehen bis 1659. | 

Noch ſey es mir erlaubt, eine Allgemeine Bemer⸗ 
ung voran zu ſtellen; gar oft findet man, ſelbſt nach 
Jahren des Ueberfluſſes und einer auffallenden Wohl⸗ 
feilheit, ploͤtzliche Theurung — ja ſelbſt Mangel und 
Hungersnoth eintreten, welchen gemeiniglich große 
Sterblichkeit (in der Regel faſt immer Peſt genannt) 
folgten. Die Urſachen dieſer traurigen Erſcheinung 
mögen geweſen fun? ; 

1) Die damalige Art, Krieg zu führen, dur 
welche oft ganze Gegenden durch Feuer, vorfägliches 
Verderben der Feldfrüchte,. Abhauen der Neben und 
Obſtbaͤume auf mehrere Jahre verheert wurden. _ 

- 2) Der Mangel an öffentlichen Vorrathehäufern, 
ſelbſt an größeren Vorraͤthen bei den Privaten, welcher 
zum Theil det Unficherheit des Eigenthums und den 
Leibeigenfhafte-Verbältniffen zuzuſchreiben ſeyn dürfte. 

u. Unſicherheit der Straßen und zum Theil auch 
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Mangel an denfeiben, welche die Zufuhr an Lebeng: 
mitteln aus entferntern Gegenden erfchwerte, 

4) Beſchraͤnkte fich die Landwirthfchaft nur anf die 
Erzeugung einiger Fruchtſorten — fehlten diefe — fo 
trat: allgemeiner Mangel ein, | 

5). Sehlte ed an Nerzten, an Apotheken, an ums 
faſſenden Heilanſtalten und polizeilichen Maasregeln. 

Die Krankheiten — oft durch den Mangel an gehoͤriger 
geſunder Nahrung erzeugt — breiteten ſich ſchnell aus, 
viele Kranke ſtarben aus Mangel an aͤrztlicher Huͤlfe, 
oft ſelbſt der noͤthigen Pflege. Jede Krankheit, welche 
den Charakter einer Epidemie annahm, nannte man 
Peſt, wo dann der Schrecken, die Furcht vor Anſteckung 
ſelbſt die Krankheit verbreiten und toͤdtlich machten. 

1106. Erſchien ein hellglaͤnzender Komet von der 
erſten Faſten⸗ bis in die Char-Woche. — 

1108. Große Kälte, 68 uͤberfror der Bodenſee. 

1125. Strenger Winter, ungeſtuͤmmes, naßes 
Fruͤhjahr, große Hungersnoth, welche bei kaltem Wins 
ter im Sahr 1126 anbielt, große Sterblichkeit, faft 2 
der Menfchen ftarb. | 

1135. Heißer Sommer, Waffermangel. 

1145. Beigte fih ein Komet. Große Kungerss 
noth und Mißwachs. Viele Menfhen farben des 
Hungertodes. Ze 

1152. Wohlfeile Zeiten, die geringeren Weine 
wurden verfchenft. 
1157. Viel Schnee, anhaltende Kälte, beſonders 
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in der Charwoce, große Sterblichkeit. Mit. Anfang 
des Sommers auferorbentlihe Hitze und Troͤckne, den 
1. Zuli fehr ſtarker Hagel und Sturm, is die 
größten Bäume entwurzelte. 

1170. Starkes Erdbeben. — 

1182. Wohlfeile Zeiten, peſtartige Krankheiten. 

1186. Winter und Frühling ſehr warm, im Jän- 
ner blühten die Bäume, im Februar feh man ſchon 
Heine Wepfel und Hafelnüffe, im Mai, fhnitt man 
Dinkel, im Auguſt waren bie Zrauben reif. 

1187. Ein Komet mit truͤhem Schweif. 

1192. ‚Eine große Sonnenfinfterniß. 

1215. Große Kälte, der Rhein und der Bodenfee 
überfroren, folgte eine. Theurung. 

0,1223. Viehſeuche, welche bis in das dritte Jahr 

anbielt, und die Hälfte des Rindviehs En 
foll.aus Ungarn gekommen feun. 

1225. Sehr Kalter Winter, die Bäume und Feld: 
früchte erfroren, eine Theurung, welche zwei Jahre 
anhielt. | | 

1271. Ein fehr fruchtbares Jahr an Früchten und 
Wein, doch that der, Hagel an mehreren Orten, befon: 
ders auf der Alb, ‚großen. Schaden. Die Preife der 
Naturalien waren: Schffl. Noggen 14 Dr., Dinkel 
rı, Haber 9. Der Eimer Wein 12 Groſchen. 

1289. War ein ſo warmer Winter, daß kein 
Schnee fiel. Um Weihnachten trieben die Baͤume 
Laub, im Februar hatte man zeitige Erdbeeren, im 
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April fand man zeitige Trauben. Im May fiel 
Sthnee und es wurde fo kalt, daß die Weinföde er⸗ 
froren, doch trieben fie wieder von Neuem, und es 
‚gab noch Wein und Früchte genug. Der Schffl. Rog⸗ 
gen galt 12 Dr., Dinkel 10, Haber 8 Dr, Ein Eimer 
Wein 5 ß — 10 kt, 4 Hllr. Eine alte Henne 3 Dr., 
10 Eier ı Dr. Der Taglohn betrug 4 Dr. 
305, Erfohien ein Komet, 

131% Der Winter fehr kalt, der Sommer naß, 
der Weinſtock und die Früchte erfroren. Es entſtund 
eine große Theurung und Hungersnoth. 

1313. Ein Komet. 

1374. War ein duͤrrer Sommer, es tennete 13 
Wochen nicht mehr. Die Fruͤchte — auf dem 
ſelde. Große Theurung. 

1316 iſt die Frucht und ber Wein fo wohl geras 
then, daß der Schffl. Dinkel wieder um 9 kr., der 
Eimer Wein um 1 Reichsthaler verfauft wurden. 

1320. Ein ſchlechtes Negenjahr, bie Früchte fielen 
und wurden taub, daher Theurung. Der Schffl. Din⸗ 
tel galt 2 Ab, 5 Sale‘ der Eimer fauren Beine 
1 fl. 36 fr. 

1328. Aeußerſt gelinder Winter. Im Jaͤnner bluͤh⸗ 
ten bie Bäume, im April der Weinſtock, um Pfingſten 
war die Erndte, um Jakobi die Weinleſe. Wein und 
Srüchte- gab es im und von a 
ter Güte. 

"1338, u der Mitte des Sommers Tam ein ne 
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‚fer Schwarm Heuſchrecken aus dem Oriente durch 
Ungarn, Baiern nach Schwaben. Der Schwarm, wenn 
er ſich erhob, verfinſterte gleich einer dichten Wolke 
die Sonne; wo er ſich niederließ, zehrte er ſchnell alle 
Fruͤchte, das Laub der Baͤume u. ſ, w. an und hinter: 
‚ieß eine öde Wuͤſte. 

“=... 1342, 23: Jänner entftund, ungeachtet die Erde 
‚mit Schnee bedbedt war, ein. Gewitter mit ſtarkem 
Donner und Bliß,: welchem. Hagel und Ba: ein 
ſtarler Schlagregen folgten. 

1343. raten alle Fluͤſſe und Dice aus ihren 
Ufern, uͤberſchwemmten und. verwüfleten das flache 
Land und die Thäler; daher große Theurung, daß 
man morfches Holz und Schwämme unter das Brob⸗ 
mehl mifchte. Den 3. September erfror der Weinftod, 

1348. 25. Jänner um; die Veſperzeit bedeutende 
Erdſtoͤße, ſo daß die Mauern der Städte und Dörfer 
theilweiſe einſtuͤrzten. Hierauf folgte die Peſt. 

1349. Peſtartiges Sterben, welches noch im Jahr 
1350 anhielt. 

1357. Starben viele, Menſchen an der delt. 

1358. Deßgleihen fo, es u an m. zum. 
Seldbau fehlte. 

. 1362 war ein ıfo ‚bürrer: — daß alles Gras 
ausdorrte. Man mußte, megen bed Futtermangeld; 
vieles Vieh ſchlachten. Auf der Alb und dem Schwarz» 
walde deckte man die Strohdaͤcher ab, um das. Vieh 
damit zu erhalten; allein, bei bem lang anhaltenden 
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Winter mußte doch noch ber größte Theil gefchlachtet 
werden. 2 | 
1366. Große Theurung. - 

1370.- Den 1. Nov. hat es unerhörter Weife ge: 
donnert und geblißt, bierauf fiel Hagel — ein Wolfen: 
bruch, fo daß die Menfhen glaubten, der jungfte Tag 
breche an. 

1372. Große Theurung, der Metzen (Modius) 
Dinkel galt 2 und mehr Gulden. Viele Menſchen ſtar⸗ 
ben des Hungertodes. 

1374. Die Donau war ſehr groß, riß die Ulmer 
Bruͤcke hinweg und drang durch das Thor in die Stadt. 

1375. Erſchien ein Komet. 

1383 — 87. Große Wohlfeile. Ueberfluß an 
Früchten. 

1394. War ein, an. Wein und Früchten gefegs 
netes Jahr. - Der Schffl. Dinkel galt 11 kr., ein Su: 
der Wein 4 fl. | 

1399. Regierte die Peſt. 

1407. Starben in Deutſchland viele Menfchen, 
hierauf folgte ein fehr Falter Winter, die große Kälte 
bielt durh 3 Monate an. 


s.. 1420. Ein fruchtbared Jahr. Im April blühte | 


der Weinftod, um Pfingften war die Erndte, um Bar: 
tholomaͤ (24. Aug.) die Weinlefe; auch die folgenden 
Fahre bis 1429 waren fehr fruchtbar. 

1426 galt der Schffl. Dinkel 5 fr., der Eimer 
guten alten Weines 13 fr. Man Eonnte faft Feine 
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Zehe in den Wirthshaͤuſern mehr: mahen, fondern 
eine Gefelfhaft mußte wieder kommen, damit mau 
nur die Zedhe vertheilen fonnte. Um Martini war es 
«fo warm, daß die Baͤnme wieder ausſchlugen. 
® 1427. Im grühlinge fterben viele: Menfchen. 

1428. Bei dem Unwerth der Naturalien ſank ber 
Preis der Güter fehr, fo, daß Herrman Münfinger 
‚ dem Strafen. Ulrih von Württemberg 14. Morgen wohl: 
angebauten Weinberg in Nemsburg um 5 fl. verkaufte. 

1430. Den ı1. Mai fiel. eim Froſt ein, bie 
Fruͤchte ſtunden ab, es entſtund große Theurung, der 
Metzen Roggen galt 4 tb. Hllr., un 1 flı 32 Fr, 
die Maas Wein 7 Dr. 

1432. Es gab febr vielen Wein, man — den 


ſchlechtern aus, viele Weinberge wurden nicht einmal 


gelefen, die Maas Wein galt ı Pfg., in Ulm 2 Ulmer 
Hllr., ebenfo gab ed auch viele Fruͤchte und zabllofe 
Mäufe, auf einem Heinen Acker wurden 600 berfel- 
ben erfchlagen. 

1433. Ein großer — durch 3 — ſicht⸗ 
bar, Theurung, der Metzen Roggen 4: tb. Hllr. 

1434. Gab es gleichfalls viele Maͤuſe. Den 1. 
Mai erfroren der Weinſtock und der Roggen. Dinkel 
1 fl., der Eimer Wein a fl. 

1438. Anhaltende Theurung, der. Metzen Roggen 
7%. Hlr., Kernen 8 fl. Haber 4 %b.6 , Es gab 
‚Menfhen, welhe ihre eigenen und fremde Kinder 
— und aufzehrten. 
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1439. Kolgte die Peſt, welche beiläufig en m 
ten Theil der Menſchen hinwegraffte. 

1440 — 41 fielen. vor und nad Weihmehten 37 
Schnee, ehe einer abgieng. Der Schnee blieb 14 Wo: 
chen liegen, ed war fehr kalt und große Noth an Brod, 
weil man: nicht malen konnte. 2. Juli ftarfer — 
ſchlag. 

1443. War gleichfalls ein kalter Winter mit vie⸗ 
lem Schnee, welcher bis Ende Aprils liegen blieb, 
hierauf folgte kaltes Regenwetter, es gab wenige 
Fruͤchte und ſauren Wein. 

1447. War es in den Sommermonaten ſo kalt, 
daß nicht nur die Weinftöde, fondern auch die Wins 
ter- und Sommerfrücte erfroren. Folgte eine große 
Theurung. 

1448. Erfroren im Fruhliuge zwar die Weinſtoͤcke, 
weil es aber noch fruͤhe war, trieben ſie wieder neue 
Sproſſen, und es gab noch einen mittlern Herbſt und 
guten Wein. Die Maas galt ı Dr., in Ulm 2, auch 
Srüchte gab es genug. 

1452. Ein Peſtartiges Sterben. 

1453. Ein unfruchtbares Jahr; es gab m 
Srüdte und Wein, 

1455. Deßgleihen, weßhalb Wein und Früchte 
felten wurden, 

1457. Erfbien ein Komet um Sommerjohanni. 
Far ein unfruchtbares Jahr, es fielen ftarfe Schlag: 
regen, auf welche große Dürre folgte, dadurch wur: 


— 
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de das Erdreich ſproͤde und ungeſchlacht. *) : Dintel 
53 fr. Ä 
1459. Gab es wenig und fauren Wein, die gelb: 
früchte Tamen naß heim. Dinkel galt ı fl. Im Jahr 
” 1460. ı fl. 15 ke. 

1465. Ein fruchtbared Jahr, im Mai hatte der 
Weinſtock fchon abgeblüht. In Stuttgart gab man 
um ein eimeriges Faß einen Eimer Bein, Der Schffl. 
Dinkel galt 15 fr. | 

1466. Ein fpätes und naßes Jahr, viel Mehl: 
thau, ſchlechte Früchte und Wein. Den ı7. Dec. fiel 
eine fo große Kälte ein, daß mehrere Menfhen er 
foren. Der Dinkel galt 16 Batzen 4 Dr. 
| 1470. Ein, an Wein und Früchten gefegnetes 

Jahr. Dinkel 7 Batzen. 
| 1472. Erſchien durch 80 Tage ein Komet, folgte 
eine faft 3 Jahre anhaltende Trödne, daß man die 
Donau leiht durdmwaten konnte. Mißwachs und 
Theurung. 

1473. Um die Faſching erfroren bie unbezogenen 
Weinberge, im Sommer fehr große Hiße. - 

1476. Ein, an Wein und Früchten gefegneted 
Jahr. Dinkel galt 11 kr., Eimer Wein 2 fl. 

1478. Deßgleichen. | 





*) So oft ein Maaß heigefeßt tft, fo iſt immer der Würs 
tembergifche Scheffel u 5 Sri. und der Wuͤrtembergiſche 
‚Eimer zu 16 Imi oder 160 Maas verfianden. 
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1479. 19. Juni fehlug der But in den — 
thurm zu Tuͤbingen, that großen Schaden. 

1482. Ueberfluß an Wein, Früchten und. Obſt. 
Der Dinkel: galt 30 kr., Wein: ı fl. 47. In Tuͤbin⸗ 
gen farben an. der. Veit 1383 Menſchen. | 

1483. Mipwachs, das Malter (Medimnus). Kon. 
gen galt. 3 rhein. Goldaulden; der. Tübingen Ohmen 
Wein 3 4b. Hr. ze 

1484. Ein koͤſtlich fruchtbareg Jahr, ein trockner 
Sommer, doch mit abwechſelnd fruchtbarem Regen. 
Der heſte Wein galt die Maas ı Dr., 14 Weden 2 
tr. 1 Hr der Scheffel Dinkel 15 Er. 

1494. Fielen im Winter 31 Schnee aufeinander, es 
war ſehr kalt, Baͤche und Fluͤſſe überfroren, daß man über 
dieſelben mit Waͤgen fahren Eonnte. Die ſtrenge Kälte. 
dauerte durch ao Wochen an, daher ein ſpaͤter Fruͤhling. 
Der Sommer war naß, Fruͤchte, Wein und Obſt fehlten. 
Im Sommer fiel zu Stuttgart ein Wolkenbruch, einige 
Haͤuſer wurden weggeſchwemmt, mehrere Menſchen er- 
tranken. Schffl. Dinkel 2 fl, 3 tr. Eimer Wein 4fl. zi fr. 

1494. Ein gutes fruchtbares Jahr. Dinkel 58 tr, 
Mein, der Eimer 3 fl. ı2 fr. 

-1497. Deßgleichen. Dinkel 35 Ir, Wein ı A. 57: 

‚3499. Ebenfo. Dinkel 23 kr., Wein ı fl. 40 tr. 

‚ 1500. War e8 fehr wohlfeil, das ib, Rindfleiſch 
galt. ı ‚Fr., Kalbfleiſch 5 Hllr., ein gemäfteter Kapaun: 
ı2 Hlr., eine alte Henne 4 Hllr., eine junge 2 Hllr., 
3 Eier ı Pfg., 1 tb. Schmalz 8 Pfg., 1 Mans Wein 9 Pig. 
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3501. Gin kaltes, naſſes Jahr. Die Früchte wur: 
den taub und es. gab fehr- wenige. ES entftund Theu— 
rung und man fühlte Früchte aus entfernter Gegend 
zB. dem Elfaß, Böhmen. herbei. Auf Pfingften 
ae es fo kalt, daß die Vögel in der Luft er 
froren.‘ Gegen Ende dee Kahrs und im: folgenden war 
ein.-fo- großes Sterben, mwelded in Galant. allein 
4000 Menſchen hinwegraffte. . tool 
15603. Worte des Chronikſchreibers: , ſeind man- 
„qerley roth und. eiterfarbne Creitzlein den Weibern 
‚auf. die Schleyer, und’ ſonſten den Leiten auff die 
„Kleider gefallen, darzu auch ſchwartz brennheiſe Trop⸗ 
Fen auff die bloße Haut gefallen, welche: ein peſtilen⸗ 
„zialiſch ſterbendt mitgebracht, dem wo ein ſolcher 
„heiſſer Tropffen auff die Haut gefallen, iſt er als⸗ 
„bald geſtorben, welchen fie: aber auff die Kleider 
„fuelen, ſeind mehrentheils drauff gangen und wenig, 
— ſchwerlich, bey Leben blieben.“ 

1505. Ein gutes Jahr an Früchten, doch gab es 
— und ſauren Wein. "Der Schffl. Dinkel galt 6 
Basen, der Eimer Wein aber 2 fl. 8 33 ar 

1506, Erſchien ein Komet. | 

"2.1509. Su Ehingen fiel ein ſtarker Hagel: Nachts 
folgte ein. Erdbeben, nicht ohne fonderlihen Schaden. 

© 1513. 12. Jaͤnner um die dritte Stunde des Ta— 

ges ſah man drei: Sonnen am Himmel, von welchen 
die mittlere die größte. war, von allen drei giengen 
fenrige Strahlen. wit BIETE aus. 
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: 1516,:3War ein gutes Weinjahr. Der — 
Wein: (pläausteum'vini) galt 8 fl. | 

„151723 Großes Erdbeben, es gab viele raue, fe 

hatten beftige Kopffehmerzen und verfielen in Wahnſinn. 

1523. A Nov, eine Viertelſtunde nach,s uhr llog 

bei. hellem Himmel eine feurige Kugel. 93 

13526.Exſchien ein furchtbarer Komet mit ge⸗ 


kruͤmmtem Schweife. Eu Ru TOR 
15220 in ungeſchlachtes Fahrz:die Fruchte waren 
* duͤnn / ſchlechte Erudte und Wein. — 


1528. Der Dinkel war ſehrt ſchwach und ungleich, 
— ‚berfelb® vor dem Verkaufe abgegerbt und als 
NKernen und zwar auf obrigkeitlichen Befehl se — | 
zu: 4. fl, verkauft werden mußte ho: © 

1529 War wieder ein unfruchtbares — 
Saatzeit war es zu duͤrr; fol. daß der Saamen nur 
ſpaͤt und ſparſam aufging, von dieſem zehrten die 
Maͤuſe noch vieles auf. -Der Wein wurde ſauer und 

kaum genießbar. Worte des Chrönitfchreiberdde „In 
„dieſem Jahre graſſirte wine, Krankheit, die man den 
„engliſchen Schweißt genandt, ſo nichts anderes ge⸗ 
„weſen, als das die Leith neben: einem großen fchweiß: 
„am gantzen Leib, nur haben günen, oder miefen 
„muͤſen und darauff.gar ſchnell dahin gefallen feindt, — 
„an welcher feich,. vielitaufend Menfchen geftsrben ſeiudt. 
„Es regierte dis Jahr auch ein ander. feich, daran die 
„Leith meiſtentheils vom Schlaf. innerhalb 24 Stünden 
„geſtorben, wan aber durch fleiſige Warth mit Ritteln,⸗ 
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„Hinz und Herlegen oder wie man gekoͤnnt, bem Schlaff 
„gewehrt, feind durch dies Mittel beym Leben erhal⸗ 
„ten worden.” Den 15. Juny d. J. große Walſſer⸗ 
guͤſſe. 

1532. War ein trauriges Jahr, theilsn wegen der 
Theurung, theils wegen den Durchmaͤrſchen der. Kaif. 
Truppen. Der Scheffel — galt 6 — der en 
Wein 4 fl. 

‚1534 haben die fruchtbaren Jahre auicher ange 
— war auch eine gute Erndte, allein es war kein 
Vorrath vorhanden, weßhalb auch die Fruͤchte nicht 
wohlfeiler wurden; zudem fchadete im Fruͤhling den 
Früchten ein Reifen, und obwohl es ſehr gute Fruͤchte 
gab, fo gab es doch wenige, daher ber Schffl. Kernen 
6 fl., der Eimer Wein 6 fl. 32 fr. 

— 16535. War gleichfalls ein gutes Jahr, weßhalb 
die Srüchte abgefchlagen, der Schffl. Kernen galt 3 fi. 
10. te,, der Eimer Wein 3f. 

1536. War ein fo heifer Sommer, daß die Brun- 
nen, und Bäche verfiegten, weshalb großer Wafferman: 
gel, man Fonnte nicht mehr ‚malen, ſonſt wuchfen vor: 
züglich gute Früchte und Weine, das Fuder Wein galt 
17 fl. der Scheffel Kernen 2 fl. 24 fr. 

1537. War im Ganzen ein fruchtbares Jahr, doc 
litten die Weinftöde im Fruͤhlinge am Reifen, der 
Wein: aber wurde gut. | 

3538. War ein Falted naßes gahr, es wuchfen 
wenige Fruͤchten, und ein ſaurer Wein, dennoch galt 
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der Scheffel — 3 f. — Einer 
6 fl. 47 kIr. 

139. Ein Komet mit — —— 
Schweife. In Oberſchwaben fiel den 3. April ein tie⸗ 
fer Schuee, welcher den Menſchen bis an die Hüften 
ging, ‚hierauf. folgte. ein heißer Sommer, daher es 
wenig Hew-gab (ein kleiner Wagen galt 12 fl.) dage⸗ 
gen defto mehr Früchte, und befonderd Wein von aus⸗ 
gegeichneter Güte. Die Maas Wein galt 3 bie 4 Er. 
= 1 Po. Kernen, dee Sceffel. 2 fl. 36 ir. : 
1540. War. ein trodıter, heißer Sommer), fo daB: 
bie Felder audbrannten; Die Hige und Troͤckne fieng 
mit dem 1. Sebr. an, und hielt bis Ende Yuli:(2g; 
Zuli) wo ein Regen fiel. Den 2. Juni .fieng die 
Erndte an, den 28. d. M. war fie beendigt. Frucht 
gab ed zwar nicht viel, beſonders Haber, fo daß. 10 — 
14 Jauchert kaum ı Fuder Haber gaben, allein die 
Fruͤchte ‚waren deſto vorzüglicher. Die Trauben: ver: 
dorrten zum Theil am Stode; um Bartholom. (24 
Aug.) lad man die noch guten Trauben, und ließ die 
übrigen ſtehen. Es fiel fpäter ein Regen, die:dürren 
Trauben quollen wieder ‚auf, man las fpäter noch ein« 
mal, Beide Weine wurden fehr gut, doch der leztere 
vorzüglicher. ‘Der Scheffel Dinkel galt: 20 Er., Kernen, 
im Oberlande, 3 15 8. Roggen 2 t& 14 . Gerften 
36 ß. Haber 25 ß. dad Klafter Buchenholz 25 Batzen, 
145 Schmalz 5 Er. der Eimer Wein 2 fl. 40 ir. 
1541. Eine reife Erndte. Der Weinftod litt durch 
Würt, Jahrb. Jahrg. 1329 18 Heft, Io 
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Fruͤhfroſt weßhalb. es: wenig, abersiguten! Bein. gab; 
Der Scheffel Dintel 14 fr. Wein 2 fl. 44. Auch 
ein. Komet war; fihtbar, im: Oberlande ein — 
Sterben, beſonders im Monat September. 
urasgai Zeigten ſich verſchiedene Lufterſcheinungen. 
9) 1543. Viele Früchte, wenig, aber guten Wein, da 
den Weinſtock im: — ne: nn Oben: 2 
nommen hatte” < Fa Er ech ON 
si 15a War: im 1 grübling tale. und windig, im 
Sommer häufiger Froſt, es gab wenige Fruͤchte und 
Mein Galtder Kernen zift ga fe Wein 7 fl. 32 Er. 
In eben dieſem Fahre war aud: eine außerordentliche 
Sonnenfin ſterniß. nid du un iR 1 96 Hin 
„3 1545. Geriethendie Winterfruͤchte, Wein und Obſt 
recht gut, dagegen die Sommerfruͤchte, wegen zu grof:) 
fer. Troͤckne, gering ausfielen. Korn 2. fli 5 den Weir 
5. 89 ade eh ine ink f 
1751546. Ein : herrlichen: ——*— Jahr, war an 
allem zu ‚Den: — : " a — wein 3f. 
kr. 
— — a 2 fl. pr rn Bein’ 
8 St, dieſe — waren ne — Ein⸗ 
quatierungen. 69 
1549. ::Gab. e8 viele, ab — grüßte, De 
Weinſtock litt durch Fruͤhfroſt. Die Bluͤthezeit war, 
wegen des vielen Regens unguͤnſtig, auch wurden bel 
vielem Wetterleuchten die Trauben verbrennt. Der 
Scheffel Kernen 2 A. 4 fr. Wein 6 fl. 11 ra: 
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2,4557, Ein fruchtbares Jahr, in welchem "alles 
wohl EN Kernen I R. 12 kr. Wein 6 fl. 36 fr, 


— 1555. Ein ſehr talter Winter, in welchem die 
nicht bezogenen Weinſtoͤce und Obſtbaͤume erftoren, 
fpäter gab es gelinde, und fruchtbare Ditkerung, ſo 
daß man noch eine gute Erndte/ und mittlern Herbſt 
erhielt. Kernen ıfl. 52 er. Wein 3 ‚fl. 


.1554.. Ein mittelmäßiges, Jahr, Wein. Be es 
‚wegen, vieler Anſtoͤße/ wenig, aber guten. Kernen 
2.fl,,4. 80, Wein 4 fl. 50 Me. 4: 4,08 ameig yurde, 

61.1555 und 1556. Ziemlich gleiche, mittlere Jahre. 
* Wein per Eimer 5fl. 4 kxr. und 5 fl. 44 kr 

15573. Ein naſſer Sommer, doch noch eine ziem⸗ 
lie. gute Erndte, ber a — er — — 
wurde ſauer. — —— 

1558. @in truͤber Komet, 

u 155% Ein ſpaͤter Geibling, der — kalt — 
naß; daher wenig Früchte, und Wein, Kernen 3 fl. 
24 kr. Wein Sul 28, OT 

1560. ‚Ein, milder, Frühling , daher früßes, und. 
Wachsſsthum. Um Johanni trat langanhakten 
des Regenwetter ein, Die. Baͤche traten aus, umd rich 
teten großen Schaden an. Die Erndte und Weinleſe 
mißriethen. Kernen. 3 fl. 24 Fr, Wein 5 fl. 15 Erananı 

1568. Cin Nordlicht, welches der: Chroniſt ſo ber’ 
ſchreibt: An der unfchirldigen Kindlein Tag (28. Dee‘) 
„bat man eine- erfchredliche Brunft und: Geficht fol⸗ 
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‚gender. Geſtalt; zu Morgend Fruh, vor Sonnen: 
„Aufgang ein groß hell Feuer, breit und lang am 
„Simmel gefehen, oben gleich gefunfelt erfdienen 
„ſchwartzbraun, und geſtaltet, als ob es über ſich bren- 
‚‚nete, durch dieſes Feuer ſind weſtlich viel langer Stra⸗ 
„len sangen, doh haben fie ſich nicht alfo zufammen 
„gezogen, fondern feind alle ftark uber ſich fanden. 
„Es haben fih auch die Stralen weit vom Himmel 
„herunder gelaſen, in ungleicher Breite ab: und zus 
„Jenommen, jetz fehmeler, bald breiter worden; offt 
ihrer zwey, drey oder mehr in eins zufammen gan⸗ 
„gen, etliche haben ſich in viele Stralen getheilt, und 
find’ fittlich fortgegogen; haben ihren Anfang falk 
„wiſchen Niedergang und Mitternacht; aber von Abend 
„und ein grofer, breit, trieber Wolf, darauff erhub 
‚Äh ein Wind, und die ftrahlen zogen fort über die 
„mitternechtige Länder, biß fait halben Weg dem Auff- 
„gang, da ftunde das ganze Feuer endlich file, und 
„waͤret bey einer ftund. Es war ein ſchrecklich anſe⸗ 
„hen, jederman vermeinet aufangs, es waͤre eine groſe 
„Brunſt, wie dan en, vil Perſohnen hin und 
" „wieder gelaufen.” I 

‘1562. War alles geb, ud And (hön, um Lorenz 
(1o Aug.) gab es aber ein fchredliches Hagelwetter, 
welches einen Strich - von 18 Meilen traf: Nicht: ur 
die Früchte, Weinftöde und Bäume, fondern auch die 
Voͤgel im der Luft, niederſchlug; auch that das Waller 
durch die Hinmwegnahme - vieler Gebäude, Bruͤcken ꝛtc. 
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durch Ueberſchwemmung der Nieberungen großen Scha— 
den. Kernen 5 fl. Wein 11 fl. 15 ir. 

1563. War ein fpäted Jahr, der Schnee wollte 
nicht weggehen, die Bluͤthe erfolgte erft um Ulrichs⸗ 
Tag (4. Juli)e) und auch da noch folgte Faltes, naßes 
Wetter. Es gab wenige Früchte, und einen ſchlechten 
Wein. Kernen 5 fl. 40 fr. Wein 5 fl. 34 fr. 

"1564; Erfror um Georgi der Weinftod, fo daß 
feine Kelter ging, in den Wirthehäufern wurde die 
Maas Wein zu 5 Fr. ausgefchentt; welches ben Leuten 
nnerhoͤrt war. Die Früchte geriethen zur Nothdurft. 
Kernen 4 fl. Wein 7 fl. 16 fr. Auch war in dieſem 
Jahre ein peſtartiges Sterben, welches ſchon im vori⸗ 
gen Jahre angefangen hatte. 

1565. Erfroren am 2ten Faftenfonntage bie Wein 
ftöde, bei diefer anhaltenden Kälte ließ das Sterben 
nah, ed gab noch ziemlich Fruͤchte, Wein aber wenig 
and ſchlechten. Kernen ı fl. 52 fr. Wein 4 fl. ı2 ir. 
1566. War ein kaltes, naſſes Jahr, in welchem 
zwar eine ziemlihe Menge Früchte gewachfen, ber 
Wein aber fhleht und fauer wurde; und doch galt 
der Eimer 6 fl. 15 fr. der alte 10 fl. Kernen 3 fl. 48 Er, 

1567. Ein duͤrrer Sommer, die Miefen brannten aus, 
ed gab wenig Heu, und Fein Dehmd, daher die Wanne Heu 
auf z fi. kam. Frucht und Wein gab ed viel und gute, 

1569. War ein firenger Winter, dag man mit 


*) Es it nicht zu überfehen, daß Hier ohne Zweifel bid zum Jahre 
1582 immer nad) dem alten Kalender gerechnet it. U.d.5, 
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geladenen Wägen über die Donau, Rhein, und Nedar 
fuhr, Schnee lag viel, und er ging fpät ab; fo daß 
die, Winterfrüchte erftidten, Man ſaͤte zwar auf die 
Minterfelder Sommerfrücten, allein der Hagel ver: 
heerte viele, daß es ein ſchlechtes Fruchtjahr gab. Wein 
gab es wenig, doch guten. Mit dieſem gahre faͤngt 
eine ſiebenjaͤhrige Theurung an, 


1570. Ein unfruchtbares, kaltes und naſes ahr. 
Die Fruͤchte mißriethen, der Wein, welcher eine ſchlechte 
Bluͤthe hatte, wurde gering. Der Scheffel Roggen, 
welchen man von Straßburg bezog galt fl 30 em, 
Wein: 6 fl. 36 Er. 

"1571. Dem yorigen Fahrgange gleich, * das 
theure Jahr, weil große Theurung und Hungersnoth 
einfiel. Der Scheffel Kernen 12 — 13 fl., Roggen 
so fl., Gerfien 8 fl., Haber 3 — 4 fl., Exrbfen’g fl., 
Hirfe 20 fl, ginfen 10 fl., ı Etr. Schmalz, ober 
Butter 17 fl., Wein 10 fl. 30 fr. Oft fonnte man 
um das Geld feine Früchte haben, die Folgen waren 
Krankheiten und große Sterblichkeit. Die Univerfität 
Tübingen wurde nach Eßlingen verlegt. Zu Tübingen 
ftarben 950 Perfonen. BE 

1572. Erſchien ein Komet. Die Winterfälte lang 
anhaltend, felbft die Quellen froren ein. _ 


1574. Immer noch naß und kalt, doch gab es eine 
mittlere Erndte. Kernen galt 10 fl. der Wein fehlte, 
ber alte von 1572 ftieg auf 16 fl. 40 fr. In Ober: 
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ſchwaben große Srerrucren; ——— alle: farben 
5d0 Perſonen. sum rear 7% 
157% Mar en hereiiks,; feudhtbares Fahr: Wein 
And Fruͤchte geriethen ſehr gut,’ weiltaber die Vor⸗ 
raͤthe aufgezehrt waren, Wielt die Theurung an, und 
galt der Kernen 9 fl. Wein 6 fil Doch flarbeh in 
diefem, und dem folgenden Jahre noch viele Menſchen. 
Die Sahl der Geftorbenen wurde in Wuͤrtemberg auf 
30,426. Menfchen berechnet, dabei zeigten fich die Leute 
Sehr ausgelaſſen, viele wurdew-in —— — 
wundet, mehrere getoͤdtet. 
6176. Ein an Früchten und Ertgemäcfen: — 
ſegnetes Jahr. Die Fruͤchte fielen ſehr im Preiſe, 
Kernen 2 fl. 30 fr, Der Weinſtock erfror am Char⸗ 
freitag, es gab wenig Wein, — einen Ausftidy galt 
ya... ud 
1577. War ein kaltes/ — abe, doch gab es 
noch ziemlich viele Fruͤchte, welche aber naß eingebracht 
wurden, und ſich nicht aufſchuͤtten ließen. “Kernen 
a fl. 30 fr. Die Blüthe des Weinſtocks fehlte, der 
Mein 8:fl. 39 fr. Den 7. Nov. ſah man im zum 
des Steinbocks einen. Kometen . X 
1578. War ein trockner warmer Sommer, es 
gab ziemlich viel Wein und Früchte, und diefe waren 
von guter Befchaffenheit. Kernen 4 fl. 30 fr, Wein 
flat - =. 


— 


1579. War die Witterung — hZůnſtis, | 


bi8 gegen Ende Auguft und im September, in welchen 


152 

Monaten. e3 viel regnete, daher. gab es gute Früchte 
aber fchlechten Wein. Kernen 4 fl. Wein a fl. 45 kt, 
# 1580, Sur Beit ber Ausſaat ſchlechte, naße Wit: 
‚terung ed gabzwar Früchte, aber Fein Obst, und nur | 
ſchlechten Wein, Kernen‘: fl. 20 fr., Roggen 3 fl. 
20 Fr, Dintel ı fl: 52 Er, Gerften 2 fl. 4. kr., Haber 
ı1.f.-12 fr., Erbfen 3 fl. ı2 kr., Wein 7. fl. zo fr. 
Es erfrantten viele Menfhen am Kopfwehe und Schwin: 
del, auch zeigte fi den 10. Dft. Abends zwifchen 7 
und 8 Uhr unter dem Sternbilde des Pegasus ein 
Komet, welder 50 Zage fihtbar blieb. 

- 1581. Ein warmer Winter, der Sommer naß, 
gab-eine Erndte aber wenig und fauern Wein. Ker- 
nen 5 fl. Wein 5 fl. 18 kr. 

'.- 1582. Wuchfen viele Frucht und Trauben, allein 
die Erndte. Fam, wegen anbaltendem Regenwetter feucht 
ein, die Trauben faulten am Stode, defhalb geringer 
Wein. Kernen 5 fl. Wein 5 fl. 57 Er. 

1583. Ein gutes, feuchtbares Jahr, ed gab viele, 
und gute Früchte und Wein. An Faffern war Mans 
‚gel. Kernen 4 fl. Wein 3 fl. 42 fr. Den 10. Aug. 
‚beögleihen den 2. Sept fah man feurige Strablen, daß 
es ganz hell wurde. 

1584. War gleichfalls ein gutes, fruchtbares Jahr, 
Kernen der Scheffel im Unterlande 3 fl. 45 kr. Wein 
2 fl. 38 fr. Im ſchwaͤb. Dberlande, Moggen, das 
Imi = 53 W. Sti. 2 en 40 fr. Dinkel ı fl. 12 Te. 
Haber ı fl. _ | | 
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1585. Im Oberlande, Roggen, das Imi 2 fl. 
30 fr. Dinkel ı fl. 8 fr. Haber 54 tr. 

1586. Ein naffer,, Falter Jahrgang, galt im Un: 
terlande der Scheffel Kernen 8 fl. Wein per Eimer 
7 fl. 35 kr. Im Oberlande; Roggen das Imi 3 fl. 
Dinkel ı fl. 16 fr. Hader ı fl.-4 Er. 

1587. War gleichfalls ein unfruchtbares Jahr, galt 
der Kernen im Unterlande 6 fl. Wein 14 fl., Im 
Dberlande Roggen das Imi 2 fl. 30 fr. Diniel 1 fl. 
8 fr. Haber 48 Tr. 

1588. War ein mittelmäßiged Jahr. Im Untere 
lande Kernen 5 fl. 30 fr. Wein Io fl. 13 fr. Im 
Dberlande Roggen 2 fl. 52 Er. Dinkel ı fl. ı2 fr, 
Haber 56 Tr. | { 

1589. Ein fehr naffer Jahrgang, die Frucht und 
Wein⸗Bluͤthe mißrieth, Oehmd und Haber faulten 
auf dem Felde. Im Unterlande, der Scheffel Kernen 
7 fl. Wein 18 fl. 30 fr. Sm Oberlande Moggen dad 
Imi a fl. Dinkel ı fl. 20. Haber 1 fl. 8 Fr. 

1590. Die nicht bezogenen Weinberge erfroren. 
Der Sommer war fehr heiß, mehrere Flüße und Bäche 
3.3. die Rems trofneten falt aus. - Der Wein wurde 
vorzüglih gut. Die Weinlefe fieng den 14 Sept. an. 
Im Unterlande Kernen 5 fl, 24 fr. Wein 13 fl. 30 fr. 
Sm Dberlande Roggen das Imi 2 fl-48 fr. Dinkel 
ıfl. 8 Er. Haber 56 ir. 

1591. Gab es viele Mäufe, welche, da bie Saamen 
wegen Tröfne nicht aufgieng, denfelben. gröftentheils 
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auffraßen; hierauf fiel häufiger Regen. Cs. gab vieles 
Unkraut, wenige Früchten und Wein, lezterer noch 
ſauer. Kernen 7 fl. Wein 9 fl. 40 fr, 
— 1592. Erfroren die Weinbergen an Dom. Exaudi. 
Die Trauben fielen, wegen anbaltendem Regen fpäter 
noch ab, es gab daher wenig Wein, doch Fruͤchte 
zur Nothdurft. Kernen 5fl: zofr. Wein ı3fl. 48 Er. 
1593. War ed um Lichtmeß ſo warn, daß man 
‚anfieng :Haber zu ſaͤen, und in den Meinbergen zu 
baden; aber auf bie Fafching fiel Schnee ; ‚und wurde 
ſo kalt, daß durch 3 Wochen das Grundeid gieng, und 
die Weinberge größtentheild erfroten. Es gab weni 
gen: aber guten Wein, auch. noch eine: gute Erndte. 
Kernen galt 5 fl, Wein 13 fl- 10 ir, ii d2 ul, 
4 2594. Ein naßes, kaltes Jahr den 10. May 
Schnee und Rieſel. Wein und Frucht, wenig und 
ſchlecht. Kernen 5 fl. Wein Io fl, 4aitt;, Es zeigte 
fih die Pet, und hielt bis. in das folgende Jahr an, 
es ftarben: in Stuttgart an die. 2000 Menſchen. Die 
Univerſitaͤt Tuͤbingen wurde verlegt. 

1595. War ein kalter Winter, und ſpater Fruͤh⸗ 
ling, daß man auf) Georgi noch keine geſchwollenen 
Augen in den Weinbergen antraf. Auch wurden die 
Strohdaͤcher zum Futter fuͤr das Vieh abgedeckt, um 
Pfingſten erfolgten große Waſſerguͤſſe, welche die Thal⸗ 
wieſen verſchlammten, doch gab es noch ziemlich viele 
Frucht, aber ſchlechten Wein. Sternen 6 fl. Wein 10 fl. 

1596. War ein: gutes, fruchtbares Jahr. : Der 
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Srühling „war warm. Als der Weinſtock zu blühen 
anfieng, regnete es zwar durch 2 Monate, dann. aber 
wurde es heiß, und trocken. Man erwartete. feinen 
Wein, nun gab es: aber warme Regen, ſo daß man 
gegen Verhoffen, noch ‘einen halben Herbit, und guten 
Wein erhielt. Die Erndte war * Kernen 4,fl. 
Wein 15 fl. zo ff. , | — 

1599. Gab es einen herrlichen Fruͤhling, alles wuchs 
freudig. Der Weinſtock und Dinkel hatten um Pfing⸗ 
ſten verbluͤht. Die Erdbeeren und Kirſchen waren um 
dieſe Zeit ſchon reif, alles gedieh ſehr gut, beſonders 
gab es koͤſtlichen Wein. Kernen 5 fl. Wein 7 fl. 6m 

1600. War ein unfruchtbares, kaltes Jahr, Die 
Weinſtoͤcke erfrpren zum, Theil, Gartenfruͤchte gab 
e3 wenige, dagegen guted Korn. Der Wein blieb mit 
telmäßig. Kernen 5 fl. Wein 9 fl. 15 kr. ' 

1601. Ein ungeſchlachter Frühling, im März naß, 
Schnee, im April und Mai troden. Die Früchte blieben 
im Wahsthume zurüd, und wurden naß elageheimſet, 
zu dem gab es wenige und dieſes ſchlecht, dein 8 Spt. 
Nachts 2 Uhr verfpürte man ein ſtarkes Erdbeben 
Kernen 7 fl. Wein 10 fl. 53 r. 

1602, Erfroren den 12. April die Weinberge, und 
das Dbft, fo, daß in Stuttgart Feine Kelter gieng. 
fonft gab es viel, und gutes Korn, desgleihen aub 
Gartenfrüdte. Kernen 5 fl. Wein 18 fl. 50 Er. 

1603. War ein ftrenger Winter, auch Falter Fruͤh⸗ 
ling, der Maͤrz war trocken, doch gab es die erſten 
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va Rage fo dichte Nebel, daß man , keinen Sonnen: 
Schein ſah. Gegen Ende Aprils waren die Nächte kalt, 
und zwar den 4. Mai fo fehr, daß man glaubte, die 
Weinberge in der Ebene feyen ganz, die auf den Ber: 
gen, wenigſtens theilweife erfroren, allein es folgte 
‚Helindes, guͤnſtiges Wetter, an den Bergen gab es 
einen halben, auf den Anhoͤhen einen doppelten Herbſt, 
im ganzen ein geſegnetes, fruchtbares Jahr an Wein 
und Fruͤchten, nur Kraut, Miüben auch Kutter gab es 
wenig. Kernen 4 fl. 36 fr. Wein 11 fl. 30 fr. 

1604 gab es einen fpäten Frühling. Der Wein: 
ſtock fieng erft um Georgi zu treiben an, auch zeigte 
ſich ‚großer Futtermangel, daß die Wanne Heu auf 
11 fl. der Sad Spreu 10 fr. ftieg, dabey war es fehr 
troden. Während der Traubenblüthe fiel viel Regen, 
und ed gab häufige Gewitter, dad Laub wurde vers 
brannt. Doch nah Johanni folgte milde- Witterung, 
fo daß ed noch einen vollfommnen Herbſt, aber einen 
ſauren Win gab, auch das Korn gerieth gut, mür 
‚gab es wenig Kraut, Ruͤben, Obſt ꝛc. Kernen 4 fl. 
Mein 5 fl. 

1605. War ein, in jeder Beziehung fruchtbared 
Jahr, in weldhem alles wohl gerieth. Kernen 4 fl. 
Wein 5 fl. 

- 1607. Ein mittleres fruchtbares Jahr, es gab 
zwar ziemlich viele Frucht, Obſt, Ruͤben ꝛc. aber der 
Wein gerieth ſchlecht. Vor der Erndte galt der Schfl. 
Kernen 6 fl. nad der Erndte 5 fl. Wein ı2 fl. 22 fr. 
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1608. Diefen Winter gab-ed-vielen Schnee, und 
wurde ‚fo kalt daß die Wein, und Obit- Gärten ſelbſt 
in den wärmern niedern Gegenden erfroren, auch ſtieg 
das Waſſer, daß eine Eisdede. das ‚ganze Neckarthal 
uͤberzog. Auf der Alb, und dem Schwarzwald erſtick⸗ 
ten die Winterfrüchte unter. dem Schnee, man pflanzte 
zwar noh Sommerfrüchte, doch mißrieth die Blüthez: 
fo wie die des Weinſtocks, weil um Johanni ein kalter 
anhaltender Negen fiel. Es gab daher wenige und ſchlechte 
Früchte und Wein. Kernen 7 fl. Wein 11 fl. 30 Era 
1609. War abermal ein -taltes Jahr, und ein auf⸗ 
foffender Wecfel der Witterung. Um Lichtmeß war 
es fo warm, daß man reife Erdbeeren fand, gleich 
hierauf wurde es fo Falt, daß die Weinftöde vor Kaͤlte 
Schaden litten, um Sohanni regnete es viel, weshalb 
die Blüthe fehlte, dan gab es viele Hochgewitter mit 
SHagelfhauer, durch welche viele Gegenden verwuͤſtet 
wurden. Es gab daher aud wenig Wein, Rüben, 
Kraut ꝛc. kein Obſt; dagegen eine mittlere Erndte. 
Der Scheffel Kernen galt daher auch anfänglich. mur: 
5 fl. ſtieg aber fpäter auf 7 fl. Wein 15 fl. 15 kr. 
1610. Im Jänner und Februar viele Regen, im; 
März, Aprik Nachtfröfte, welche die Saamen auszo⸗ 
gen, im Map Wolkenbruͤche, und ftarker, ſich weit 
ausbreitender Hagel, wobei Steine von. 4 ib. fielen. 
Es ‚gab wenige Früchte Kernen 8 fl. Wein 9 fl. 
1611. Im Winter gab ed wenig Schnee, im 
Fruͤhliug Anfange viele Regen, fo daß die Fluͤße 2mal 
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awötraten, und alle Thäler überfhwernmten, dann 
wurde es warm, und:fehr troden, daß man faft nicht 
‚ baden. fonnte. Vierzehn Tage vor Johanni hatte der 
Weinſtock abgeblüht; von Johanni an gab es viele und 
ſchwere Gewitter, welde: an einem Tag oft 2 — 3mal 
wiedertehrten , auch bisweilen 36. Stunden andaurten. 
Der: Herbft war. kalt und naß, daB die Trauben nicht 
reiften, auch gab ed wenig Frucht. Das Sterben unter 
den Menſchen war groß, auch unter dem Vieh herrfchte 
eine Seuche: die Wibergalle genannt. ——— 9 fi. 
Wein 8 fl. 17 Er. 

11612. Im Winter fhon um den Chriſttag v. J. 
war es fo kalt, daß die Weinſtoͤcke erfroren; um Ma: 
thias (24 Febr.) gab ed noch vielen Schnee mit grofs 
fer Kälte. Der Schnee gieng langfam ab, hieranf er: 
fülgte eine große Dürre, welche befonders den Som: 
merfruͤchten ſchaͤdlich war. Die Blüthezeit war naf. 
Anfangs Zuli fiel häufiger Hagel, hierauf bis den Io, 
Auguſt ſehr heiß und troden, wodurch die Gartenges 
waͤchſe Moth litten. Der September und Oktober waren 
naß und Kalt, daß man den Haber faft nicht einheim: 
fen: konnte. Wo die Gewitter nicht fchadeten, gab es 
dennoch eine ziemlih gute Erndte an Brodfrüchten. 
Der Scheffel Kernen, welcher vor der Erndte ı2 fl. 

galt, fiel auf 9 fl. herab Wein 12 fl. 25 Er, 

1613. Der Winter war warm, der Fruͤhling tro- 
den, im: Sommer gab ed Anfangs viele Waſſerguͤſſe 
mit Hagel, Beſonders zeichnete fich diefes Jahr auch 
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durch heftige Sturmwinde aus, welche nicht nur Baͤume, 
fondern auch Häufer und Stadel niederrißen, wobep 
mehrere: Menfchen verumglädten. Im July und Mn 
Hut War gutes Wetter, ſo daß, imo die Gewitter nicht 
geſchadet hatte, es eine reichliche Erndte, beſonders tm 
Trafh gab, fo daß der Kernen von ’o fl. auf 5 fl. 
berabfant.. Wein gab es ziemlich "er allein er: war 
ſauer, galt 11. fl a rn 0200 2 
- „1614; Ein, ftarzer Winter, den 9% — fiel Säner; 
auf welchen noch 36 fielen er blieb 20 — lie⸗ 
opein seriethen wien, Dee, Sermen flieg auf 12 fi 
Bein, s.fl. art 2400 - —8 

1015. Ein fruchtbares Jihr, in welhen ⸗ mit 
Ausnahme des Weins alles wohl gerieth. ‚Seren 
5 fl. 30 kr. Kein 16 fl. 40 kr. 

1616, Zeigte fich der Winter Anfangs helinde, aber 
den 14. Janner fiel eine heftige Kälte ein, dap die 
Weinberge zum Theil erfioren; was nicht erfror, ver- 
blüpte im May. Den 7. Juni fing man an Gerften 
zu ſchneiden, um Johanui den Dinkel. Der Juli und 
Auguſt waren fo trocken und heiß, daß viele Buche 
und Brunnen verſiegten, und ein großer Waſſerman⸗ 
gel, beſonders für die Mühlen entſtund. Gegen Ende 
Auguſts fiel: endlih ein Regen, und ed wuchs‘ noch 
Oehmd. Souſt im allgemeinen ein ziemlich fruchtbares 
Jahr. Kernen 4 fl. Wein 13 fl. go fr. 

+ 1674 War ein gutes, fruchtbares Jahr, in wel⸗ 
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dem alles in Menge — nur — Bein wurde 
faner; fo daß man ihn erfl nah 3 Jahren trinten 
fonnte. Auch gab ed viele Mäufe, von verfchiedener Farbe, 
welche , den Halmfrücten,. duch Ahnagen der Halme 
und, —— großen Schaden thaten. Kernen 
4 fl, Wein 6 fl. 


1618. Ein ie Jahr, an Allem war Weber- 
fluß, nur der Herbit war mittelmäßig: Auch zeigte 
ſich in dieſem Jahre, durch einige Wochen ein Komet. 
org af. Wein 8 fl. 27- fr. | Ä 

+ Geldwerth der groͤbern Münzforten in diefem Jahre: 
der Reiceihaier 132 kr. Guldenthaler ı fl. 22 fr. 
Königsthaler ı fl. 42 fr, die mas 2 fl. 32 tr. Gold: 
gatoen 2 fl. 


"1619. Bar gleichfalls ein fruchtbares Jahr. Ker⸗ 
nen 3 fl. 45 fr. Wein yf.2 kr. 

Geldwerth: Reichsthaler ı fl. 48 fr. — 
ı fl. 36 ir. Königsthaler ı fl, 58 kr. Dukate 3 fl. 4 kr. 
Goldgulden 2 f. 8 fr. 


1620. Den 23. Febr. zeigten ſich in der Früh zwi⸗ 
ſchen 7 und 8 Uhr 3. Sonnen, in Geftalt eines Drei: 
ecks, bie beiden Nebenfonnen waren blaffer, Der Fruͤh⸗ 
ling war lieblich, im Heumonat gab es ftarfen Hagel: 
fhlag; vom 2. Juli an, regnete es durch 30 Tage 
mit Sturmwinden, Schlagregen und Wolken bruͤchen 
untermiſcht. Das Waſſer ſtiftete im Rems- und 
Nedarthale großen Schaden, beſonders nahm die Rems 

eine 
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eine Mühle, in, melden, ſich 16 Perfonen. befanden, 
hinweg, die ertranfen, Kernen 7 fl. Wein 10 fl. zı fr. 

Sn diefem Jahre, ſtiegen die groben Geldſorten 
auffallend im Preife.. Im Februar galten: der Reichs 
thaler 2 fl. 4 fr. Guldenthaler fl. 50 kr. Könige: 
tbaler 2 fl. 15 ir. Dufate 3 fl, 30 17 Soldgulden 
2 fl. 30 Er, | 

Sm Brahmonat: Heichsthaler 2 fl. 8 fr, Guiden 
thaler 1 fl. 56 tr. Söuigsthaler 2 fl. 18 ‚ir Dufate 
3 fl, 12 Er. Goldgulden 2 fl. 30 fr. or A are 


Im November: Reidjöthaket: 3 fl 20 kr. Güuldens 
thalen 2. fl. Königäthaler 2 fl. 30 kr. Dntaten; 3 fi: 
30. fe, SGoldgulden 2 fl. 3 I. nm ie 
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"4621. Biel dent; Febr. ein ftartet Schnee, if 
welchen eine grimmige Kälte folgte: fo, daß die Wein⸗ 
gaͤrten groͤßtentheils erfroren. Im Sommer Hab es 
vielen Hagelſchauer, ſonſt wurden dad Heu, iind die 
echten gut heimgebracht, und gaben einen mittlern 
Ertrag: Der Wein hingegen wurde falecht. ‚Serien 
12 fl. Wein ı2 fl. 30 Er. | 

Die Geldpreife blieben Aufangs, wie im borigen 
Sabre, im Chriſtmonate ſtiegen dieſelben, und galten! 
der RKeichsſthaler 6 fl.’3o Er. der Guldenthalet 5 fl. 

35 Fr. Königöthaler 2 fl. Butate 12 fl. Goldgulden 8 fl. 

1622. Zeigten ſich bie Winter: und Sommer: 
Früchten fhön; doch fiel zur Zeit der Bluͤthe ein Mehl: 
than, weßhalb die Fruchte beim Treſch und Malen 

Wuͤrt. Jahrb. ZJahrs. 1829 is Heft. 11 
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chient ausgaben; auch der Weinſtock litt durch den 
groß. "Keinen 6 dieiqsthaler. mn 

"an diefen Jahren wurde viele und ſchlechte Scheider 
miünge geihlagen, z. B. in Wuͤrtemberg/ ganze und 
Halbe Hirſche, desgleihen Hirſchgulden zu 15 kr., 30 kr. 
and ı fl. weßhalb auch die Naturalien fo hoc im Preiſe 
Riegen, Ein Laib Brod von 6 Ab galt ı fl’, ein 
Sta Wein in den Wirthsbaͤuſern 2 fl, 1 Sri. Salz, 
‚far, Habermehl⸗ jedes 8 fl. ‚i% Schmalz oder 
Lichter ı fl. 20 kr. uUebrigens hatte man Geld denng, 
ſon daß die Kinder auf den: Straßen damit fpielten. 

Die grobenGeldſorten ſtiegen, und fielen" im 
Preiſe. Im Jaͤnner galten; der. Reichsthaler ? fl. 30 fr. 
Guldenthaler 6 fl. 3a Er. Mönigäthaler 8 fl, die Dukate 
13 fl. 30, kr. der Goldgulden 10 fl. 

Im Februar! Reichsthaler 10 fl. Guldentheler 
8 f. Königsthaler. 11. fl..Dufate 16 fl. Goldgulden 12 fl. 
ai ‚Im November: Reichsthaler 6 fl. Guldenthaler 
5 fl. 30 fr. Königsthaler, 6 fl. 30 kr. Dufate 9 fl. 
30 fr. Goldgulden 7 fl. — 

1623. Gab es mehrere, und furdibar⸗ Hagelwet⸗ 
ter, beſonders den 18. und 19. Juni, in der Gegend 
von urach. Die Steine waren wie Huͤhnereyer. Meh⸗ 
rere Menſchen und Thiere wurden auf dem Felde von 
benfelben erfchlagen. Kernen ı2 fl. Wein 21 fl. 

"1624. Gab ed außerordentlich viele Sämietterlinge 
(Bielfalter ſchreibt der Chroniſt) deren ſchwarze Kane 
pen alled Kraut, Gras, felbft die Difteln abfraßen. 
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Die Schmetterlinge fammelten fih in der Gegend von 
Eßlingen in folder Anzahl, daß fie die Sonnenſtrahlen 
aufhielten. Sie ſchienen unter fih eine Schlacht zu 
liefern, und es fielen fo. viele todt herab, daß der 
Erdboden ſchwarz ausſah. Zu Herbredtingen, Herme⸗ 
ringen, Giengen ꝛc. fiel den 16. Zuli ein Blutregen, 
auch ſah ‚man fliegende Feuerkugeln, | 
Den 27: und 28. Juli wurden von den Schwaͤbi⸗ 
fen, Sräntifchen und Baier'ſchen Kreisſtaͤnden die 
Muͤnzpreiſe feſtgeſezt, und zwar des Reichsthalers zu 
1 fl. 30 Er, Guldenthalers ı fl. 20 fr. Koͤnigsthalers 
ı fl. 48 fr. Dutate 2 fl. 30 Er. des Goldguldeng zu 
1 fl. 44 tr. doch wurde der preis der beiden leztern 
auf 3 fl. undee fl. erhoͤhet. Sonſt war dieſes Zahr 
fruchtbar. Kernen 12 fl. Wein url. * 
1625, Zu Ende des vorigen Jahrs gab 27 beſon⸗ 
ders in der Gegend zu Nagold, Wildbald ic. außer⸗ 
ordentlich heftige Winde, Blitze und Haßel. Den 2. 
Januar ſah man 3 fhöne Regenbogen, fonft war dag 
Frühjahr naß und kalt, hierauf folgte im Juni außer— 
ordentliche Troͤkne und Hiße, daß die Winterfrucht 
taub wurde, weshalb man 50 Garben zu einem 
Scheffel brauchte, dagegen geriethen die Sommerfruͤchte 
und Gemuͤſe güt. Kernen 16 fl. Wein 14 fl. 40 er. 
| 1626. War Anfangs gumſtige Witterung, allein 
den 17. 18. und‘ 20, May erfroren die Weinſtoͤce⸗ 
Roggen und Gerſten. Die Winterfruͤchte bluͤhten ſchoͤn; 
doch um Medardi (8. Juni)’ ud, Keen‘; welcher 10 
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Wochen faſt ununterbrochen anhielt, hierauf folgte ein 
trockner Herbſt. Die Noth und der Mangel ſtiegen 
ſehr hoch, Tagwerker lebten vom Bettel; Mehrere, 
welche ſich des Bettelns ſchaͤmten, ſtarben Hungers; 
andere friſteten ihr Leben mit Gras, gruͤnen Kraͤutern 
und Diſteln; doch gerieth noch, beſonders im Wuͤr⸗ 
tembergiſchen, die Wintererndte fo gut, daß der 6 tb 
Laib Brod, welder vor der Erndte 28 Fr. galt, nach 
der Erndte auf 10 kr. herabkam, auch ſpaͤter der Schef— 
fel Kernen von zo fl. auf 7 fl. herab fiel. Der Eimer 
Mein galt ı7 fl. 

In Folge diefed ſo großen Mangels zeigten ſich 
viele Krankheiten, und eine große Sterbligfeit. Man 
rechnete, daß. im Wuͤrtembergiſchen allein bei 28,000 
Menfchen ums Leben kamen. | 

1627. Gab ed anfangs tiefen Schnee, welcher erft 
zu Ende März abging wodurd die Winterfrüchte Scha⸗ 
den litten. Den 18. May ein ſo heftiger Sturmwind, 
daß er am Mbeinftrom und in Oberſchwaben felbft 
ganze Dächer mit fih fort riß, hierauf, befonders den 
27. May, .ftarke Hagel, es fielen Steine von 3 — 445 
Es war im Ganzen ein naffes Faltes Jahr doch gab 
es noch nothduͤrftig Fruͤchte. Kernen 8 fl. Wein 1a fl. 

1628. Den 27. und 30. April zeigte ſich am hellen 
Tage eine Lufterſcheinung, welche aus feurigen Gtrei- 
fen in verfchiedener Geſtalt beftund, man wollte felbit 
eine Todtenbahr fehen.. Das Spätiahr war fo naß, 
daf man faſt nicht fäen Banie feloft unmittelbar 
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vor Weihnachten fäete man noch Dinkel. Sonſt war 
es ein ziemlich gutes Jahr, doch blieben die Preife der 
Naturalien hoch, wegen den Einguatierungen und Dur: 
zügen der fremden (Kaiſ. ligift) Truppen, 

1629. Ein gutes, fruchtbares, trodnes Jahr, in 
welchem alles gut, und reichlich gewachfen iſt. Kernen 
z fl. Wein 20 — 24 fl. 

1630. (Rordlicht) 25. Tan. Abends zwifchen 10 
und 11 Uhr, gegen Mitternacht ein fchredliches Feuer: 
zeichen wie ſtettes Blitzen, bald ſah es weiß, bald roth 
aus. Der Fruͤhling war gelind, die Bluͤthezeit ſchoͤn, 
im May fiel an mehrern Orten Blutcegen, es wuchs 
gutes Korn und Wein. Kernen 6 fl. Wein 7 fl. 20 Er. 
1631. War abermal ein fruchtbares Jahr. Die 
Erndte war vor Jakobi, die Weinleſe vor Michaelis. 
Die Frucht war ſehr gut, der Wein koͤſtlich, und ſo 
mwohlfeil, daß man die Maas um ı Er. verkaufte. Der 
Kernen galt 4 fl. | 

1632. War ein ziemlich fruchtbates Jahr, und 
alles gerieth wohl, nur der Weinſtock hatte im Fruͤh⸗ 
jahre durch Schnee und Kälte Schaden gelitten. Ker⸗ 
nen 5 fl. Wein 7 fl. 

1633. War ein mittleres Jahr, befonders gab ed 
wenig und fauren Wein. Kernen 7 fl. Wein 10 fl. 
17 ke. 

Den 28. Zuni, Wornittags um 9 Uhr ſah man 
2 Nebenſonnen, mit einem weißen Kreiſe, welcher 
duch die Sonne ging. In dieſem Kreiſe ſtunden auch 
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die. beiden Nebenſonnen, etwas blaffer und nicht -ganz 
rund, 

1634. Im Auguft fieng das große Sterben an, 
fo daß allein in Stuttgart noch bis zu Ende dieſes Jahrs 
672 Menſchen ſtarben. 

1635. War zwar ein fruchtbares gabe, allein die 
Felder konnten aus Abgang des Zusviehs nicht beftelt 
werden, wo es aber auch nur zur Noth geſchah, gab 
es zum Erftaunen, viele Früchten, doch wurden ‚die: 
felben von den Soldaten. aufgezehrt und verwuͤſtet, 
daher die fo große Theurung anhielt. Es galt der 
Scheffel Kernen zo fl. ein.6 15 Laib Brod 32—36 fr. 
ı 5 Schmalz oder Lichter 24 Fr. ı 15 Kalbfleifch 12 
— 15 fr. Rindfleiſch 10 fr. ı Ey 4 fr. Diefe Then: 
rung nahm mit dem Winter zu, fo daß man Eicheln 
malte, und Brod daraus bu, desgleihen Brenn⸗Neſſel, 
gefallene Pferde, Hunde, und Kaken verzehrte, und 
verfhmadteten viele Menſchen und die Peſt raffte nur 
An Stuttgart 50 — 60 Perfonen hinweg, im Ganzen 
ftarben.dafelbft- in 2 Jahren 5570 Menfchen. 

„ „1636. War. zwar ein fruchtbared Jahr, allein bie 
Selder Fonnten nicht angebaut werden, daher. die Then: 
rung anhielt. Kernen 10 fl. Wen tsf. 

1637. Zeigte fih der Weinftod fehr frühe, und 
hatte eine fchöne Bluͤthezeit. Selbft in den ungebau: 
ten Weinbergen gab es. viele Trauben ; ‚ allein, wegen 
ber allgemeinen unſicherbeit Eonnte man nur fpät lefen, 
fo daß, man ee um, Orig, ‚mit der Weinlefe, fertig 
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wurde. —2 Wein pergobr daber am Gtode, Bieh 
längere Zeit Ti 172 wurde” aub jeher gut. Der ‚Kernen 
ſank nach der Erndte anf! 8 fl. und big Martini auf 
6. fl..berab. ‚Der Bein galt 7 fl. 34 kr. 

1638. Bar es um dad neue Jahr fo kalt, daß ei 

Theil der Weinberge erfror der Fruͤhling war gelind, do 
that. den 6. May ein Reifen großen Schaden, um 
Jehannis regnete es viel, daher gab. es wenig Wein, 
auch die Sommerfrüchte fielen ſchlecht aus, dagegen 
die Winterfruͤhte geriethen. Kernen, anfangs 8 f 
fpäter, af, Rein 6 fl. 30 kr. 

1639. War ein ziemlich nabes Jahr? doch gab ed 

noch eine, gute Erndte, den 4. Dit. fiel eine große 
Kälte, daR, man die Weinberge leſen mußte. ‚Kernen, 
nad} der. Erndte 2 fl. 30 fr, Wein 12 fl. _ 
— 1640. War es bie Lichtmeß gelind, und ziemiich 
warm, dann fiel Schnee, und kaltes Wetter ein. Die 
Weinberge. litten Schaden, aud die Sommerfrücte 
litten fpäter Noth, dagegen geriethen die Binterfrücte, 
Kernen 2 fl. 8 fr. Wein 13 fl. 35 ir. 

1641. War ein naſſes, unangenehmes Fruͤhjahr, 
eben ſo war der Sommer, weßhalb der Wein ſchlecht, 
und auch die Fruͤchte, welche man naß einheimſen mußte, 
gering wurden. Kernen 2 fi. Wein 13 fl. 53 fr. 

1642. Litten den 18, April die Weinberge durch 
Froft Schaden, den 8. uni fiel Regen, welder 4 
Wochen anhielt, doch folgte im Juli ſchoͤnes und gutes 
Wetter, daß man die Fruͤchte gut einbrachte, doch ‚vers 
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darb dieleg Heu auf dem Gelbe. Es gab beſonders 
piele Bifhe, namentlich Salmen und Hechte Kernen 
1 fl. 40 fr. Wein 17 fl. 26 Er. 

„1643. War der, Winter leidentlich⸗ aber im Früh: 
fing, fange kalt, fo daß gegen Ende Aprils noch alles 
tobt I war. Run kam warme Witterung mit Sonnen- 
fein, ploͤzlich grünte alles, Den 6. May gab es einen 
ftarfen Reifen, durch welchen nicht nur Die Weinftöde, 
fondern ach das Obſt und Gras Schaden litten; da 
aber fpäter wieder guͤnſtige Witterung einfiel⸗ ſo gad 
es noch eine reichliche Erndte, und einen ‚mistelmäßt 
gen Herbſt. Dinkel ı fl. Wein 16 fl. 

1644. War der Winter anpaltend, und gleich kalt. 
Auf dem Schwarzwaide lag der Schnee Mannshod, er 
ging. erft Anfangs Abrils ab, Vom 23. April big 1. 
May hatte es täglich Neifen und Froft, fo daß es das 
Anfehen gewann, es werde keinen Wein geben; allein 
es kam guͤuſtige Witterung, die Weinftöde trieben 
frifche Augen, und ed gab noch ziemlich viele und gute 
Trauben. Dinkel 1 fl. 30 fr. Wein 18 fl. 40 Er. 
„1645. Den 19, San. ein Sturmwind, welcher an 
den Gebäuden, Fenſtern ic. großen Schaden änrichtete, 
Sonft, war es eim gutes, fruchtbares Jahr; es gab 
gute, und viele Früchte, nnd einen vorzůglichen Wein 
Dinkel 1 fl. 30 fr Wein 7 —8f. 7 
die unbezogenen Weinberge fü, daß man die Meinftöde 
vom Boden wegichneiden mußte. Den 28. April fiel 


1646. War Anfangs kalt; den 24. Jan. erfroren. 
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Reifen, im May war es fehr froden, daß man faft 
nicht malen konnte, auch verbrannte das Futter, weß—⸗ 
halb dad Heu thener. wurde, und im Winter die Wanne 
5 fl. koſtete; ſonſt wuchſen viele und gute Fruͤchte, 
wenig aber guter Wein. Dinkel ı fl. Wein 8 fl. Am 
Stephanstage (26. Dec.) fah man 3 Negenbogen, und 
den 15. Jan. 1647 drei Sonnen. 

1647. Ein ausgezeichnetes, gutes Jahr, in welchem 
bei guͤnſtigem Wetter alles eingeheimſet wurde. — 
1 fl. Wein 8 fi. 

1648. Ein angenehmer, für das Wachsthum ii 
ftiger Frühling, Den 10. May fiel ein ftarfer Hagel, 
auch fiel die Weinbluͤthe in die Regenzeit, im Herbſt 
ergrief die Trauben Faͤulniß, es gab daher wenigen, 
und ſchlechten Wein. Die Feldfruͤchte geriethen * 
Dintel 1 fl. 5 fr. Wein ı2 fl. 53 fr, 

1649. War ein kaltes, naſſes and unangenehmes 
Frühjahr, fo daß die Gewächfe fchlechten Fortgang zeig: 
tet; erft bis den 11. Brachmonat wurde es warn, num 
folgten ftarfe Hagelfhauer, namentlich bei Schorndorf 
Den 26. und 27. Auguſt. Es gab wenige Früchte, des- 
gleihen Wein, und dieſer war noch ſauer. Dinkel 2ft. 
Mein 16 fl. N 

1650. War es im Fänner fo warm, daß die Baume 
Sproßen trieben, und man im Februar im den Wein- 
bergen zu arbeiten anfieng. Den 19. Februar fiel eine 
Kälte ein, doch ohne befondern Schaden, den 4. Junt 
Nachmittags 3 Uhr fiel, um Stuttgart, ein ſtarker 
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Hagel. Sonft gab es. eine reihe Erndte, aber wenig 
und fanren Wein. Dinkel 2 fl. Wein, 22 — 25 fl... 
Vanotti., 


Notizen über den fogenannten. Heilbrounen 
bei Möhringen im. Amts⸗Ober⸗Amt Stutt⸗ 
Hart. J Er 


In der Richtung nad. Suͤdweſt befindet: fich. eine 
Heine Viertelftunde von dem Marktflecken Möhringen 
entfernt neben einer. alten Linde ein mit Stein einge: 
faßter Bronnen, der im Dorf und In der Umgegend 
unter dem bedeufungsvollen Namen. „„Heilbrönnle” 
felt Menfhen Gedenken bekannt ift. Die Selber in 
der Gegend dieſes Bronnens werden nach den Lager⸗— 
buͤchern von Moͤhringen feit 4 — 500 Jahren her bei 
der „Frauenkirche ‚genannt, indem vor. alten ‚Zeiten 
in der Nähe des Bronnens eine Kirche und. ‚ohnmeit 
diefer ein Bad geftanden haben ſollen. Zu Ende. des 
vorigen Jahrhunderts wurden wirklih aus diefen Stel: 
len unterirrdifhe Gewölbe, alte Münzen und d. gl. 
aufgefunden, und betraͤchtliche Qugderfteine von . den 
Muinen jener Kirhe zum Häuferbau und zu Garten 
Mauern benüzt. Go ift 3. B. das maflive, Funde: 
ment eines Haufes in Möhringen im Jahr 1281 ganz 
von ſolchen Steinen aufgebaut worden. Eine andere 
biftoriiche Merkwuͤrdigkeit in dieſer Gegend bezeichnet 
ein ziemlich breiter wenig befahrener Weg, welcher in 
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der Richtung von Suͤdoſt nach Vordoſt, über die ſog. 
Silder: Gegend und namentlich ganz in der Nähe von dem 
fog, Heilbrönnle vorbey feine Richtung nimmt und 
feit den älteften Zeiten unter dem Namen „Heerſtraſſe? 
(vulgo Hertſtraße) in der hieſi igen Gegend bekannt if, 
Attila, König der Hunnen, fol auf‘ feinem Zug gegen 
den Nhein diefe Straße gezogen feyn und diefe jenen 
Namen davon erhalten haben. Man foll gerade in der 
Nähe des Heilbrönnle’s, wo diefe Straße niedrig liegt 
und ziemlich ſumpfig iſt, vor alten Zeiten viele bonder⸗ 
bar geformte Hufeiſen gefunden haben. 

Da man feit vielen Jahren; beſonders zur Som— 
merszeit, fowohl im Ort felbft als im der naͤchſten 
Umgegend das Waffer von dem Heilbrönnle für ſchwaͤch 
liche Heine Kinder, für durch Gicht re. ꝛc. geſchwaͤchte 
Perſonen haͤufig und mit auffallendem Nutzen zum 
Baden gebraucht, hielt ich es nicht fuͤr uͤberfluͤſſig, 
dieſem Waſſer eine beſondere Aufmerkſamkeit zu wid: 
men. Ich trug daher im Sommer 1817 bei dem Ortsvor⸗ 
ftand auf bie Erlaubniß an, gedachten Bronnen ge— 
nauer unterfuchen nnd namentlich das Waffer prüfen 
zu dürfen. Nach erhaltener Bewilligung wurde, im 
meiner und des Hofapothefer Ruͤhle's von Stuttgart 
Gegenwart am 13. Auguft 1817 die Dede des Mauer: 
gewölbs von dem Bronnen abgenommen, das Baſſin 
ganz ausgefhöpft und von Schlamm, Sand und 
d. gl. gereinigt, wornach ſich ergab, daß drei Fleine 
Quellen in geringer Entfernung ‚von einander aus 
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Felſenrizen beinahe ſenkrecht und ganz klar hervorſpru⸗ 
delten, deren Ertrag nach einer ziemlich zuverlaͤſſigen 
Berechnung innerhalb 24 Stunden ungefähr 27 Würt: 
temb. Eimer Waſſer betraͤgt. 


Das Waſſer ſelbſt iſt klar, — gar keinen Geruch 
aber einen ziemlich faden Geſchmack, daher es auch 
weniger zum Trinken als zum Baden gebraucht wird. 
Daſſelbe hat eine Temperatur von 10,0504. NR. bey 
1204 R. atmosphärifhen Wärme und eine ſpezifiſche 
Schwere = 1,0004 ‚bei, berfelben atmoöphäriicen 
Wärme von 1204 N. | 

Bei dem Verführen : des Maflerd hat es etwas 
feinen fandigen Schlamm, welder ſich im Baſſin des 
Bronnens anfammelt. 


Nah denen vom Hofapothefer Nühle an der Quel- 
le felbft angeſtellten chemiſchen Verſuchen enthielt dad 
Waſſer weder freie alcalifche noch ſaure, auch keine 
metalliſche, wohl aber erdige und mittelſalzige ss 
theile. 

Freie Gasarten Fonnten in dem Waffer Feine ent: 
det werden. \ 


Es wurden acht Pfund von dem Waffer bis zur 
Trodene eingedampft und der Rüdftand, der 25 Gran 
an Gewicht betrug, in feine weitere Beftandtheile zer: 
Iegt. Diefe 25 Gran trodener Ruͤckſtand beftunden 
aus 15 Gran Fohlenfaurem Kalk, 6 Sran fhwefelfau: 
rem Kalk (Selenit), 24 Gran falzfaurem Kalk uud 13 


en 


_ 173 
Gran Ertractivfioff als firen Beſtandtheilen in acht 
Pfund Waſſer. 

Die Wuͤrkungen dieſes Badwaſſers auf den menſch | 
lichen Körper betreffend, fo Eönnen diefelben wie felbft 
bei den eigentlichen Mineralquellen nicht im Voraus - 
aus der hemifchen Analpfe beftimmt, fondern nur aus 
unmittelbaren und mit Nüdficht auf alle Umftände ange: 
ftellten Erfahrungen an Kranken und Geſunden beur⸗ 
theilt werden. Dasjenige was ich hieruͤber Erfahrungs⸗ 
widrig bis jezt anfuͤhren kann, beſteht in Folgendem: 

Das Waſſer in Baͤdern angewendet ſcheint nach 
allen Umſtaͤnden eine faſt ſpezifiſche Wirkung zu beſi izen 
in fieberloſen rhachitiſchen Zufaͤllen der Kinder, beſon⸗ 
ders gegen dicke Baͤuche und jenen Zuſtand zahnender 
Kinder, welchen man im Allgemeinen mit dem Aus⸗ 
druck: „durch die Glieder zahnen“ zu bezeichnen pflegt, 
und bei welchem die Kinder entweder ungewoͤhnlich 
lang nicht laufen lernen, oder dieſes wieder verlernen 
u. ſ. w. Ich ſelbſt beobachtete oͤfters, daß auf den 
taͤglichen Gebrauch eines Bades binnen drei Wochen 
die dickſte Baͤuche verſchwanden (ungeachtet keine Arznei⸗ 
mittel gebraucht worden find) und eine etwa vorhan⸗ 
dene Zahn: Entwiflung nachher einen ganz regelmäßi: 
‚ gen Verlauf nahm, Aehnliche Beobachtungen will auch 
der Wundarzt des Orts häufig und namentlich bei fei: 
r uen Kindern ſelbſt gemacht haben, die alle in den erſten 
gebensjahren an rhachitiſchen Zufaͤllen litten. Inzwi⸗ 
— ſchen ſoll dieſes Waſſer allein zu einem Bad für 
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Heihe Kinder genommen diefen leiht Durchfall find 
Schlaflofigfeit verurfahen, auf welche, befonders von 
dem Wundarzt gemachte, Erfahrung ſich wenigſtens 
der Glauben der Weiber des Orts zu gründen ſcheint, 
daß diefes Waſſer zu Bädern für ſolche Kinder, welde 
noch kein Jahr alt ſind, zu ſtark ſeyen. Man pflegt 
wirklich in ſolchen Faͤllen dieſes Waſſer nicht allein, 
föhdern mit gewöhnlichen Bronnenmwafler zur Hälfte 
oder einem Drittel vermifcht anzuwenden. Ich felbſt 
beobachtete keine dergleichen nachtheilige Wirkungen die 
fes Waſſers bei kleinen Kindern und glaube daher auch, 
dieſelbe bezweifeln zu duͤrfen. 

Nach einer Volksſage ſollen ſich ſchon viele mit 
der kleinen oder trockenen Raude behaftete Menſchen 
durch oͤfteres Waſchen mit dieſem Waſſer von ihrem 
Ausſchlag ohne uͤble Folgen befreit haben. 

| Nachträglich füge ih noch die Bemerkung bey, daß 
eine junge nervenſchwache Frau, die im-Sommer 
1818 gegen 30 Bäder von dem fogenamnten Heilbrönne 
mit dem größten Nuzen gegen allgemeine Schwäche des 
Körpers brauchte, furze Zeit nach diefer Bad-Cur einen 
fo flarfen Bad-Ausfchlag befommen hat wie das Jahr 
vorher auf den Gebrauch der Schwefelbãder in Reut—⸗ 
lingen. TE 
BEE Dr. Elfäffer 
zz “ vormaliger Unter-Amte-Arzt 

ra Möhringen a. d. Fildern, 
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Veber eine zu. Megingen, OA. Urach, im 
Juli 1789ausgegrabene Roͤmiſche In⸗ 
en. — ſchrift. 


Vom Profeffor Pauly In Stuttgart. 


14 
“ri ‚Gi Gi. . — — 


Unter den, im K. Wuͤrtemberg bis jetzt aufgefun⸗ 
deren vder! wenigſtens mir bekannt gewordenen, NRömi- 
ſchen Juſchriften, mit deren Sammlung und Erklaͤrung 
ich mich feit einigen" Fahren Befchäftige, ſcheint mir 
eine, bei i Metzingen Du. . Urach im Bi} 1789 zu Tage 
gebrachte, befe befondere A Aufmerkfamkeit zu verdienen. Sie 
befindet. ſich auf einem der Mtaͤre, welche nebſt ver: 
ſchiedenen andern von architectoniſcher Kunſt zeugen⸗ 
den Steinen, aus Verantaffung der großen Ueber— 
ſchwenimung yom 28 — zoten Juli 1789, wodurch das 
Ufer det Erms an der Marfüngs: Gränze von Mekin- 
gen und Neuhaufen aufgewuͤhlt wurde, entdeckt worden 
find, und befindet fich ſich jegt in dem Parfe des 8, 
Luſtſchloſſes Monrepos *. Die erſte ausfuͤhrlichere 





ME if ſebr ju bedauern, bag. ed bis jetzt nicht dahin ges 
Eommen ift, die im Sande zerftreuten Dentmähler des At: 
terthums, namentlich die Roͤmiſchen Denkmaͤhler, zu 
ſammeln und an Einem Orte aufzuſtellen. Es wuͤrde ge⸗ 
wiß eine ſehr intereſſante Sammlung geben, eine Samm⸗ 
lung, die unter die Merkwuͤrdigkeiten gerechnet erben und 
gewiß auch manchen Fremden Anziehen” duͤrfte. / 

Anm, dr 5. 
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Nachricht von diefem Funde ward in dem Schriftchen 
gegeben : 
Achalm und Metzingen unter Urach. Ein Beitrag 
zur Topographie. und Statiftif von Wirtemberg. 
Tübingen 1790. 8. . i 
Eine Erklärung der Inſchrift verfuchte der ii 
Pfarrer Preſcher im 
— Schwaͤbiſchen Archiv Bo. II. St. 3. 
©. 392 ff. 
Inzwiſchen ift meines Wiſſens Nichts, weiter zur 
Aufhellung der auf. den erſten Blick zum Theil ſehr 
raͤthſelhaften Schriftzüge geſchehen. Sie find: 


IoM 
CNFANES 


SES -ARWI 
SS = VSL 
LM 
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Dieſe Cople habe ich in Monrepos ſelbſt, wo fie übrigend_ 
feht Anguͤnſtig aufgeſtellt it, und bei Licht gelefen werden” 
muß, mit woͤglichſter Treue, ‚aufgenommen. Die Ara 
iſt ein- fehr ‚grobförnigter Sandftein, wie ihn die Ums 
gebung. von, Mebingen , nicht ‚liefert; bie Schrift hat 
fehr Funftlofe, zum Theil unregelmaßige Büge, und. 
bat an einigen Stellen ‚gelitten. Nah allen in der 
angeführten Schrift: Achalm ꝛc. enthaltenen Anzeigen 
hat dieſe Ara zu einem Fanum gehört, welches am 
Ufer der Erms geſtanden zu haben ſcheint. 
Das Wort der zweiten. Zelle der Juſchrift mit 
den drei erſten Buchſtaben der dritten iſt unſtreitig 
zuſammen zu leſen: Confanesses, d. h. nach der re⸗ 
gulaͤren Schreibart Confanenses. So heißt z. B. die 
Buͤrgerſchaft von Alvona'vder Albona auf einer Ins 
ſchrift bei Steinbduͤchelin den Wiener Jahrbuͤchern 
1829 Vol. 45. bi ©, 55. Respublica Albonestrium 
Eben fo findet ſich für diefelde Endung ſehr haͤufig ⸗ 
esis, weil fchleht unterrichtefe Steinmegen nad: der 
vulgären Ausfprache fchrieben, und'n vor s erweislich 
ald Nafal:Läut geſprochen wurde: daher unzäpligental 
MES: für mensis, und fogar in der Megel COS. für 
consul; - Um aus vielen’ Beifpielen. ein’ einziges aus⸗ 
zuheben, fo hat die Mainzer Inſchrift bei Fuchs Th 
1. S. 28. Genio Collegii Iuventutis Vici . lline- 
sis für Apollinensis. ‚Diefe Bemerkung fheint mir 
auch auf das folgende Wort der vorliegenden Iufheift 

Wuͤrt. Jahrb. Jahrg, 1079 18 ,$elh, nn 
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einenbung zu finde, welches am Ende der zweiten 
und am Anfange der dritten Silbe etwas unfi here | 
Schriſtzüge hat, aber mit hoͤchſter Wahrſcheinlichkeit 
zu jeſen iſt: ARMISESES. Das Folgende iſt m: 
ftreitig die befännte Formel am Schluſſe der Inſchrif⸗ 
ten auf allen Votivſteinen. Nur iſt der Buchſtabe am 
Ende der vierten Seile nit ſo deutlich, daß nicht die 
Vermuthung entſtehen koͤnnte, der herabwaͤrts gehende 
Strich fen nur eine zufaͤllige Vertiefung im ‚Stein, 
und das uebrige ſey vielleicht fiir ein S’zu nemen⸗ 
ſo daß s3 wie gewöͤhnlich den dlüral misbiägte: 


Sölverunt, 


s 
in) Fe 


Das ort —— kommt ſonſt — ki 
einem Schriftfieller, noch auch, fo: viel; mir bie jegt 
bekannt iſt, auf Inſchriften por. Ein. Cigenname 
ſcheint es aber gleichwohl wicht. zu feyn. Das Wahr: 
ſcheinlichſte iſt mir, daß es auf eine Communio sa- 
erorum deutet, worüber: ich demnaͤchſt Gelegenheit 
haben werde, meine Anſicht ausfuͤhrlicher in einem 
Programme darzulegen und zu begruͤnden. Ich bes 
gnuͤge mich daher: mit. einer Andeutung des weſentlich 
Hiehergehoͤrigen. — Was Livius XXXI, 30. die Abs 
geordneten der. Athener jagen. läßt: 


„nn 
>», PT ur BET 


| u delubra sibi füisse, quae quondam' paga- 
i tim habitantes in parvis illis cästel- 


"ievieisque consecräta Ce. 29. netint er 
fie templa Deüm), quae pagatim sacrata 


! 
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: habebant) ne in unam quidem. urbem contri- 
.. butd:mäjores-sui deserta ‚reliquerint, 
bezeichnet eine Teligiöfe Einrichtung, welche auch be 
den NRoͤmern in aͤlteren und-fpäteren Zeiten Statt ge⸗ 
funden hat, Jede Landgemeinde hatte: ihre, sacra;, 
ihr fanum;rdierauf gemeinſchaftliche Koften errichtet, 
ansgeftattet undiumterhalten wurden. Nicht minder 
hatten- auch in Rom felbft die erſten Ordner des. Staa: 
tes jeden det: dreißig ‚Stadtgemeinden oder Curien ih⸗ 
ten religioͤſen Mittelpunkt gegeben, jo daß bier ein 
gauz ähnliches Verhältniß, wie bei: den- Paroeoiis ober 
Sprengeln: der chriſtlichen Kirche erſcheint. (Mergl, 
Festußis. v.; Curiae. und die, übrigen; Nachweiſungen 
bei Ereuger Antiquitt, ©; 124. ff. 2te Auf). Und ‚alg 
Auguſtus die‘ Städt. in 424; Vieos. eintheilte, hatte 
jeder Vitus. feine ‚aedes oder, äedicnla,; von welchen 
er nicht felten: auch den Namen erhielt, (Varro L.L; 
IV, 49: Wiealfe jede Stadt⸗ und Landgemeinde ihr 
Heiligthum batte, ſo ſtiftete auch jede neue Nieder 
laſſung/ wenn fie: ſich in. ihrem Befige- feſtgeſetzt und 
ihren Beſtand geſichert hatte, ihr ſanum den Goͤttern 
oder derjenigen Gottheit, von welcher ſie ſich ihren 
Schuß, das Gedeihen ihrer. Geiverbe: it, ſ. f. insbeſon⸗ 
dere verſprechen zu duͤrfen glaubte. Wo eine Civitas 
oder ein geſchloſſener, zu einer foͤrmlichen Gemeinde 
ausgebildeter Vicus'da8 fanum oder delubrum errich⸗ 
tete, finden wit ed auf der Inſchrift ausdruͤclich er: 
waͤhnt. So erfheinen, um zwei Beifpiele aus der 
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‚Nähe angufähren, ‚die Vicani Murrenses als die 
Stifter eines sacrum -ded .Volkanus: . die. Vicani Bi- 
biönses (Iffisheim bet Maftatt) ald Erbauer (de suo 
posuerunt) eined delubrum der Kreuzſtraßen⸗-Goͤtter 
(Dis quadrubiis). Waren aber die Stifter eines 
folchen Heiligthums nicht in der Gemeinſchaft eines 
Vieus begriffen, weil ihre. vereinzeltenMobofige: Feine. 
eigentliche Gemeinde bildeten, (für welche letztere, bez 
ſonders in den helvetiſchen, galliſchen und germani: 
ſchen Juſchriften, der Ausdruck Vicus' der gewöhnliche 
iſt) oder hatte fih' nur ein Theil der Gemeindeange— 
hoͤrigen zue Gründung. einer gemeinfchaftlichen. reli- 
gioͤſen Anſtalt vereinigt, fo wüßte ich. nicht, . wie: eine 
ſolche Tempelgenoffenfhaft angemeffener. bezeich« 
net werden könnte, -ald burch das Wort Confanen- 
ses, welhes, fo neu es erfcheinen mag, gleichwohl 
durch feine Analogie mit ähnlichen Wortbildungen bin; 
laͤnglich gefchüßt ift. Ich erinnere z. B. nur san bie 
Convicani zu Genf bei Orelli nro, 259, #73 

Das folgende Wort kann nun wohl nichts Anderes 
Teun, als ein Eigenname, zur Bezeichnung. ber‘ Locali- 
tät, wo diefe Confanenses wohnten. Und was liegt 
bier näheg, als die ARMISESES von Armisus oder 
Armisia abzuleiten, und in biefer eben das Fluͤßchen 
Erms zu erlennen, beffen Ungeftünim an. den oben 
bezeichneten Tagen dieſe merkwürdigen :leberbleibfel 
aus ihrer Verborgenheit aufgewuͤhlt hat? Es bedarf 
teiner Bemerkung, wie analog dieſe römifche Umfor⸗ 
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mung des deutſchen Flußnamens allen übrigen Gebil- 
den dieſer Art iſt, z. Bedie Ems erſcheint als Ami- 
sus, Amisius oder. Amisia, die End in Noricum als 
Anieus vder Anesus. Und fo wird unſere Rems 
Mams) roͤmiſch Ramisus, Ramisia gelautet haben. 


HerrProfeſſor Oſann in Gießen, welchem id 
eine Eopie unferer Inſchrift zuſendete, ohne ihm uͤbri— 
gens meine, Vermuthung mitzutheilen, un wir 
unter Anderem: *2 Mn ‚l 


„Confanesses, wie man fiber zu lefen haben 
wird, ſteht augenſcheinlich ſtatt Confanenses, und 
„wenn wirden Namen diefer Colonie ſonſt nicht 
weiter erwaͤhnt finden, ſo darf, ung dieß bei der 
wahrfcheinlic großen Umbedentendheit diefes Orts 
. "wicht Wunder nehmen: Sollte Äbrigeng dieſer Name 
nicht -getade von eben dem: fanum herkommen, 
SRwelches ſich an dem Orte, wo der Stein; wie Sie 
* fepreiben ; gefunden. worden, befand 2“ 


Aus den folgenden Buchſtaben glaubt Hr. Oſann her— 
auszubringen: Aram posuerunt sibi et suis. Allein 
iſt hoͤchſt unwahrſcheinlich, daß das allgemeine Wort 
fanum die Veranlaſſung zu dem nomen proprium 
der Niederlaſſung in der Form confanenses, gegeben 
babe; 2) iſt mir ſehr zweifelhaft, ob die Formel sibi 
et suis (das ohnehin nur fehr felten anders als auf 
Grabfhriften gefunden wird) auch auf Dedicationd: 
fieinen von Corporationen und ganzen Colonieen, 
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wofuͤr doch Hr. Dfann dieſe Confanenses’ annimmt, 
und nicht bloß von Privaten; gefunden werbe und ge: 
funden werden lönne. Wrelli zweifelt ſchon (wiewohl 


opielleicht mit Unrecht), daß in-opere publico muni- 
eipii dad. su a pecumia fiehen könne, ad N. 3696. 


: der verft. Hr. Pfarrer Prefher a. ang O. fand 
zwar ebenfalls die Erms in der Inſchrift, liest aber 
das erſte Wort auf eine Art, die ſich dem Kenner roͤ⸗ 
miſcher Steinſchriften ſchwerlich empfehlen wird: 


Iovi Optimo Maximo““ 
CoNstrùcto FANo E*Suo 
"SES sores Coder sedes sortiti) Armisienses 
Votum solverunt jure merito. = 


Sole nun — obige Erklaͤrung, woburch wir 
das Lexicon mit einem Wort, die alte Geographie mit 
einem Namen bereichert hätten, als die richtige er: 
ſcheinen, ſo enthielte die Inſchrift der fraglichen Ara 
folgenden Sinn: | 
. Dem höchften Gott 
die Tempelgenoffenfhaft an der Erms 
vermöge Gelübdes. 
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DE mit 1 tigen urder übten... 

8* ————— 

Nach dem K. ——* vom 27. WIuli - 1804 
SCMIbL 1824. Mr. 41. S. 589'16,) theilen ſich die 
Straf: Anftalten des Köhigreiks, außer den — 
und Orts-Gefaͤngniſſen, in u Klaſſen ab: 

1) Zuchthaus, | 

2) Arbeitshaus, x Tr en 

3) Voligephäufer, 02 

':4) Feſtungs⸗-, Arreſt⸗ und —— 

Das Zuchthaus iſt zur Aufnahme derjenigen 
Verbrechen beiderlei Geſchlechts beſtimmt, welche eine 
fünf: oder mehrjährige Freiheitsſtrafe abzubuͤßen haben. 

In dem Arbeitshauſe werden Freiheitsſtrafen 
von mehr als drei Monaten bis zu fünf Jahren er: 
ftanden; es bat zwei in Anfehung bes Straf: Stabes 
verſchiedene Abtheilungen: 

1) Arbeitshaus erſten Grades * Strafen von 
mehr als drei Monaten und weniger als einem Jahr, 

39 Arbeitshaus ‚zweiten Grades für Die .. 
Strafen von Bi hen. | N 

Die Polizeyhaͤuſer find für Freiheiksſtrafen In 
“der Dauer von mehr als! vier Wochen bis--zu- Diet 
Monaten, oder fir bie Vollziehung der ſ. 9: N 


ce 
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ten Gefängnißftrafen beftimmt, während die einfachen 
Befängnißftrafen von pier Wochen und weniger in den 
Orts⸗ und Bezirke: Gefängniffen erftanden werden. 
Indie (Eivil:) Feſtungs⸗Anſtalt werden 
diejenigen Sträflinge gebraht, weldhe in Erwägung 
ihrer; bürgerlichen Verhaͤltniſſe/ oder der befondern Um: 
oſtaͤnde ihres. Vergehens, ftatt in ein Bezirks-Gefaͤngniß, 
oder in ein Woligen s oder Arbeitshaus, dahin verur: 
theilt werden, und zwar wird | ä 
\ 1) der Feftungs:Arreft der einfahen on ges 
ſchaͤrften Gefängnißftrafe, oo 
2) die Keftungsftrafe erften und zweiten Grads 
ber Arbeitshausſtrafe erften und zweiten Grads gleich 
‚ geachtet: | 
Mit, Iegterer ft jedoch. nur bei Steäningen ; zwei: 
„ten Grads, d. h. von einer mehr als einjährigen Strafs 
‚dauer, dagegen in,den Zucht: und Arbeitshaͤuſern übers 
haupt, Zwang zur Arbeit verbunden. Auch ziehen diefe 
‚ dreierlei Strafarten: den Verluft der flaatd: und ge 
- meinde: bürgerlihen Wahlrechte nach fich. 
« Bei den manderlei Gebrechen, an welchen die 
" Gtönfanßaiten des: Königreichs im Jahre 1824. nd 
‚litten, und bei dem Mangel an Einheit in ihrer Bes 
anffihtigung und Vermaltung durch, die Theilung der⸗ 
ſelben unter mehrere Departements und Behörden, 
“war. eine durchgreifende. und den Beſtimmungen des 
‚erwähnten Straf: Edikts,- ‚dem Zwecke der Anſtalten 
und den Forderungen der Zeit entſprechende Berände: 
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rung und neue Einrichtung derfelben und ihrer Wer: 
waltung drängendes Beduͤrfniß. Durch Hößfte Kerfü- 
gung vom 21. Dec. 1824 wurde daher für ſaͤmmtliche 
Strafanftalten, mie Ausnahme der Polizephäuftr, eine 
defondere Straf: Anftalten: Commiffion,- unfer 
der unmittelbaren Leitung des K. Juſtiz-Miniſteriums 
aufgeſtellt, und derſelben ald erfte Obliegenheit die 
neue -Drganifation der Strafanſtalten übertragen. 
Auf melde Weife die Commiſſion diefe Aufgabe 
gelöst. bat, welche Einrichtungen von ihe- getroffen 
worden find, nah welhen Srundfägen die Verwaltung 
gefährt wird, melde Zucht und Drdnung in dem An- 
ftalten num ſtatt findet, auf. welche Art: für-den Ge: 
fundheitszuftand niht nur, Yondern auch fir das 
religiöfe und fittlihe Beduͤrfniß geſorgt iſt, darüber 
‚behalten wir uns vor, fpäter noch nähere Nachrichten 
in diefen Jahrbuͤchern zu liefern. Worläufig bemerken 
wir nur. noch, daͤß die Commiſſion ſich insbefondere 
auch die für Straf: Anftalten fo ſchwierige Aufgabe 
angemeſſener Beſchaͤftigung angelegen ſeyn ließ, ohne 
jedoch diefelbe bis jetzt au ihrer Zufriedenheit ‚gelöst 
zu haben, Indeß ſind neben den Wollen- Arbeiten, 
womit die Straͤflinge früher faft ausſchließlich be: 
ö ſchaͤftigt waren, nunmehr auch andere Befchäftigungen 
eingeführt, namentlich Stroharbeiten, Leintvandberei- 
tung — Spinnerei und Weberei und ber Betrieb ver: 
ſchiedener Gewerbe, ald des Schheider:, des Schub: 
macher⸗Handwerks, der Schreisiereh, der Dreherey x. 
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Auch, wurde fuͤr angemeſſene Befhäftigung der Straf: 
gefangenen aus, den gebildeten Ständen durch Ab⸗ 
‚Schreiben und andere ‚entiprechende Sefchäfte geforgt, 
ohne. daß fie jedoh, in Ermanglung, folder. ‚Arbeiten, 
von dem. gewöhnlichen —— ‚ausgenommen 
wären. = | lan 


‚ Dabei wurde die Anordnung getroffen, daß den⸗ 
jenigen Gefangenen, welche uͤber die ihnen auferlegte 
ESchuldigkeit arbeiten, ein Theil des Arbeitswerths 
als Weberverdienft gut geſchrieben, und entweder für 
fie bis zu ihrer Entlaffung zurüdgelegt, ober aber zur 
Aufbefferung ihrer Koft,. foweit die darüber beftehenden 
Vorſchriften es erlauben, oder quch zu der Unterſtuͤtzung 
der Ihrigen zu Hauſe abgereicht wird. Auf dieſe 
Weiſe haben ſchon manche Straͤflinge eine Erſparniß 
von vierzig und mehr Gulden aus der Strafanſtalt 
mit fih genommen, oder eben ſo große und noch groͤß 
fere Summen allmaͤhlig nah Haus gefhidt. 


Sm Ganzen wurde in dem Jahre ‘1829 den Ge 
fangenen ein Weberverdienft von 3253 fl. 55 Tr. gut 
gefchrieben, während der, Arbeits: Berdienft im Ganzen 
ſich auf 27,864 fl, 39 Er. berechnete. 


Da ſich die Zweamaͤßigkeit der Verwaltung der 
Straf⸗Anſtalten unter Einer Behörde, nicht. verfenuen 


wi 


1827 * die Polipeyhäufer, weiche big dahin nah unter 
den Kreis: Regierungen und, dem K. Miniſterium des 
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Innern, oeſtanden hatten, der Straf: Unftalten= Com⸗ 
miffion ‚agtergeorbnet und Sua goſtauæ 
unter. ihr vereinigt. min: REST ReT 


Die nach der neuen’ eiuritdeuns beſtehenden hoͤ⸗ 
hern Straf⸗Anſtalten ſind num folgeude 
1) das Zuchthaus zu Gotteszell bei Smund; 
MNdas · Arbeitshaus w 
a. zu Ludwigsburg, für bie Brbeitepahößzafe, 
zweiten Grads, 
lu B. zu Markgroͤningen, für die — 
Straͤflinge erſten Grads; 
u die Polizeyhaͤuſer 
| a.'zu Heilbronn, >» ⸗/⸗/ —— 
b. zu Rottenburg, 
c. zu Ulm. er 4 


4) Die Seftungsd: Xrreft: und SttAfanftalt zu — 
Asberg. 


Das Arbeitshaus zu Marktgroͤningen war früher 
Polizeyhaus, und wurde duch höchfte Verfügung vom 
ı1. April 1827 in ein Arbeitshaud (was es auch 
früher fhon einmal gewefen war) verwandelt, weil 
Ludwigsburg die Arbeitshaus⸗Straͤflinge nicht alle mehr 
faffen Eonnte, nachdem der für öffentliche Arbeiten eine 
Zeit lang beftimmt geweſene Strafplag zu Kochendorf 
aufgehoben worden war. 

In Beziehung auf die‘ Feftungsftraf: Anftalt zu 
Hohen: Asberg ift zw bemerken, daß mit’ derfelben 
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neuerlich ebenfalis eine Nebeuanſtalt ‚verbieten worden 
Aſt. Weil naͤmlich die Werpflegung zu Hohen⸗ Asb.rg 
unverhaͤltnißmaͤßig großen Aufwand verurſacht, ſo wurde 
ür die Aufnahme undemittelter Feſtungse Strafotfange⸗ 
ner zu Ludwigsburg ein unter dem Verwalter des 
dortigen Arbeitshauſes ſtehendes beſonderes Gebaͤude 
eingerichtet, worüber eine Vorſchrift vpm 14. Februar 
4829 das Naͤhere varorgdnet. ma. 

| Wir theilen nun and dem Zeitraum der legten: Fahre 
1828 und 1829, und theilweife 1827 folgende aus den 
fehr intereffanten Berichten und Weberfihten der K. 


Straf: Anftalten: Sommiffion de auge Ne Er: 
gebniffe mit. u 


A. Stand der Straf: —— in ſaͤ m mt— 
* lichen. Straf-Anftalten. = -_ 
Die Zahl der Gefangenen in fämmtlichen Straf 
Anſtalten betrug 
| am 31. Dec. 1827 — 1390° 
PO‘ * 1828 — 1419 
u = 1829 _ 1358. 

Die tägliche Durchſcnittszahl in den beiden 
‚lebten Jahren war. | 
en F 1828 — — 

1829 — 134.. 2 

Der böhfeStand.i. J. 1829 war. . 1526 

Der niedrigſte — — — ·— 41896 
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ee ee eu; 1 
;. Eingeligfert, wurden, 0. 0 31313400 


sur Entlafen wurden > » 2 0. 3027. — 2088 
un Peltgrken, ind; , rs Th yg 112 
Mntwichen find . . ’ — 1 


B. Der Skand ber Straf: : Gefangen fn 
F ven einzelnen Straf Hanaiten 


‚’ * . 13% Dt Ei Helen a2 .. fi? 


Die gap — Straf Gefangenen warıı id C 


int | gt Dei, i827"— sag ⸗ #829 

By zu Sotteözeg Be 7} REIT ET 
— Ludwigshurg —- " 848 - 5 Ko 
in 92 — 201 — 196 
Tadiı HobenzMäbergure sa AR 9 
— — Heilbronn — ninddume HR Rd 
— Rottenburg — 74 er 26 re 82 


y— Um — — „7 — 9 a “ 


Is 34133 vduh) 


u 


9 





— Se ', 1390 — 1419 — 1358 
= "Die Durafanittsgant der Strafsefangenen 


IS 51 . ETE ABIT” 


war in ben Jahren ee . 
| 4 0° „al -' 1839 
D zu Gottssjel — | 
‚2. Ludwigsburg: iR 
93) 1 — Marigroͤningen # 
® in der Gefungs; Fitafa — ä dust ' 
„92.50, Heilbronn · ,, = he = h - 5 


Hi, 
| 


+ 


190° 
6 — Rottenburg er. B—- u 
"Di —n te te o ug 8% — 93 


Bi. = 7445.91 342 
Der share und der wiedrigfte Stand war: 
1 0 TE 


H ‚au,Gotteßsell.. »...- 226] 
2) — Lubmigsburg.., ... 85. 
3) — Marfgröningen .. 2066 
4) bei der: Feſtung iu. ;# RENT: | 

‘ -3) au Hrülbronn, , .. 3 —31 3 18 ‚345 

0) — Mpttenburg, .. .. 100 F 

9— — Um . e,g° .. 102). 6 

1 — los — re 4646 1191415 

ve Gemeiniglich fihd die Anſtalten in dei Winter: 

Monaten am bevoͤlkertſten. ai 


. Die Zahl der Eingelieferten und. der Ent 
läffenen betrug Gute einigen Verſetzten). 







Pre == DT = 0801 1828. 1829, 
IRRE 194 ch‘ en Entl. | Eing.] Entl, 
Gottes . 2... | 291 # 


Submigeburg, ... * 790 |” 539 | 498 
Marfgröningen .. 424 | 502 | 548 | 515 
Feſtungs Strafanſtalt sl 221223 ig 
Heilbronn 221698 | 599 | 738 783 
Rottenburz 44096 "524 | 518 
Um un "3 | 881 |_600 F674 

0 Jı3ı | 3027 | 3100 [3048 


| 191° 
Gef RR 1829 
in Steel ET Te 
— Swing 88 
— Martgrötingen TEE n. 7? — 8 
ul: et 
—— et DT 7. "12. 
Entwigen ſinde Ed 5 2 EEE Se 
zu Ludwiasburg 
— Roͤtteiburg * .. 12 — 
le jun WE ner che reis ET —— 
Unter’ det übigen Angzahl — NT EACH 
fangenen aͤm 31. Dee. 1837 nd F1:Dee. 182668 90 
und 141%) befanden Tih“Straf: Gefängdne 
zweiten Grades und Akdıfdinge ni“ 
ra 1 Dei. 1m HIT . nnd 
2083 — 1 


unter derſelben Anzahl {Bon 1390 und‘ 1419) wa⸗ 

ren Rüdfällige, d. h. ſoiche, die nicht shi fen 
Mal in den’ Straf⸗Anſtaiten fi befanden “ 

EI My 366 De. 18a 2088, 

— u 0 7828688 

Davon » — I — 7 — — 1828 

we. ee... Net 76 

ELudwigsburg ee ai rn 86 ei Rn 

— Markgröningen . . ee: 10 AinnB9 

Die retzten 89 find meiſt foldie, die von Ludwigs⸗ 


burg nach Markhroͤningen verſetzt wurden. "777 
Bra TE... u ar 
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or. Die. Heimaths:Werhältmiffe betreffend. fe 
waren von den Straf> Gefangenen aus dem 
2, Am 31. Dec, 1827, — 1828. 1829, __ 
Necdarkreiſe .,. 405 — 422... PB — 
1 Schwarzwaldkreife 287 — 273 — 270... 
Jagſtkreiſe .310 — 341 — 348 
Donaufreife . 340 — ja 399, :.. 
Ausländer « 48 AI⸗ — 
1390 — 149 — — 


44— Ar — 


Ph 





H 


— nd 


Nach Belhlentern geteilt, war der Stand fol- 
gender; am 31. Dec..1827.— 1828. 1829... 
„„ männliche Spr.&. ‚998 — 996 — — 
er „weibliche — 2392 — 424 — 393. 
Nach er ea 
Shriften . 3:% 18277 — 1828 —' — 
a. nangeliſhe 891 — 937 — 839 
eb Satholifhe, 491 — 47 — 509 
— Ben ir cd, . 6 
Sn Beziehung auf Kenntniffe- waren. unter 
den Gefangenen ſolche, welche weder leſen noch ſchrei⸗ 
ben konnten: Im J. 1828 — 212 
— — 1829 — 262. 


2 Ans: — Zahlen ergeben ſich in Vergleichung, 
mis dem Stande der Bevoͤllerung · in der gleichen Zeit 
folgende Verhaͤltniſſe. — En 

4. Vexhaͤltniß der Zahl fämmtlider 
Straf: Gefangenen.su der. Sinwohnerzahl 
des Königreihs im Ganzen: . 
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- a. nach. dem Stande am. Schluffe des Jahres. 
Es al ih, am 31. Dec. 1827 von 1104 
im. — 1828 — 1098 

— — — 1829 — 1150 

— je | Etraf Gefangener in den 4 An⸗ 

ſtalten. 

B. nach der Zahl der im Laufe des Jahrs Ein: 

—— Es wurde i. J. 1828 von, 496 

— 1829 — 504 

—* je I. Einwohner als Straf: — P 

eine, Strafgnſtalt geliefertt. ul rend 


Bei diefen DVerhältniffen find zwar winter "den 
Straf ⸗Gefangenen auch die Ausländer in’ Berechnung 
genommene, allein dieſe gleichen fi ohne Zweifel durch 
die in auswaͤrtigen SteafAinftalten befindlichen" Inlan⸗ 
der wieder aus. 


” Üeber das ‚Steigen oder Fallen der Verhältnifle 
läpt fi ſich bei, einem fo furzen Zeitraum. von zwei bis 
brei Jahren noch kein urtheil faͤllen. J u 


2. Das V erhältnig der Gefanzenen 
sm der Bevölferung nah Kreiſen iſt folgendes; 
: as Nah * Stande am Schluſſe des Jahrs 

1828: — 1829 

im Neckarkreiſe .. 1009:1 — 1182:1 

— Schwarzwaldkreiſe 1501:1 — 1533:1 
— Jarxtkreiſe 1027:1 — 101321: 
— Donaukreiſe, .1104: 1 - 1107 81%, 
Würt. Jahrb. Jahrg. 1329 16 Heft. 13 
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b. nad der Zabl der Im Laufe des Jahrs Einge 
lieferten 1828 1829 
im Nedarkreife . . = 452:1 — 474:1 
— Schwarzwaldfreife = 641:1 — 67151 
— Jaxtkreiſe » . = 514:31 — 47451 
— Donaufr elle. 2 = 462:!1— 48:1 
Es ergibt fihb aus den beiden leßteren Verhaͤlt⸗ 
niffen, daß der Schwarzwaldkreis auf der Stüfenkeiter 
der Moralität, foweit diefe nach der Zahl der Sträf: 
linge beurtheilt werden kann, der erfte ift, während 
Dagegen der Unterfchled bei den drei übrigen Kreifen 
ſchwankend ift. 
3.. Das Verhältniß nad Religionen if 
folgendes: N 
a. nach dem Staude am Saluſe des Jahres 
1828 — 1829 
‚Evangeliihe. » » » . 117051 — 1279:1 
Satholiten - - » +» * QM: 1— 94211 


Jun 2.0.0... 1215:1 — 999:1 

b. nach der Zahl der im Laufe des Jahres Einge— 
lieferten: 

| 1828 — 1829 


Evangeliihe -»:» De. 479:1— 51831 
Katholiten © « 2» 2 0 492:1 — 473:1 
Sun 2 2 Pe... 1080: — 58851 

Es ergiebt fi hieraus, daß das Verhältniß nah 

a. (dem Stande am Schluffe des Jahre) auf Seite der 
Katholiken viel ungünftiger iſt, Als auf Seite der 


— ⸗ 
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Evangeliſchen; daß Dagegen dad Verhältuiß nach b. (der. 
Zahl der Eingelieferten) im Durchſchnitte ziemlich gleich 
ift, daß alfo umter ber Zahl der ſchweren Sträflinge 
mehr Katholiken als Evangeliſche ſi ſich befinden, waͤh⸗ 
rend die Zahl der leichten Sträflinge, d. h. der Sträfs 
linge von kuͤrzerer Strafzeit, —— beiden zum En 
verfchieden iſt. i 


4. Die Sterblichkeit betreffend, fo war dad 
Verhaͤltniß der Geſtorbenen 


a. zu der Durchſchnittszahl der Straf⸗ Gefangenen 


‘im J. 1828 = 13204 
— — 1829 = 1312 


b. zu der Gefammtzahl ber” vorhanden geweſenen 
Gefangenen | J 

im J. 1828 = 1:631 u 

71929 = 1:4oY 


er 

Da das Sterblichkeits⸗ — nach den ein⸗ 
zelnen Straf: Anftalten fehr verfchieden:und am: flärf: 
fien in: dem Arbeitshaufe zu Ludwigsburg: iſt, geht 
fhon aus. den obigen Notizen hervor, Es ift: aber 
dabei zu bemerken, : daß in der Ludwigsburger Anſtalt 
theilmeife: außerordentliche Umftände, namentlich: im 
J. 1829 eine ſehr ſtarke Verbreitung der Kräge unter 
den Gefangenen eingewirkt haben. Weberhaupt aber 
läßt fih aus dem kurzen Zeitraum von zwei bie drei 
Jahren fir die Sterblichkeits-Verhaͤltniſſe fo wenig 
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Rohen über pie Militärs en 


Dee vierte Theil der allgemeinen Kriegsdienft 
Drdnung, welcher die Beſtimmungen der Militär: 
Permaltung umfaſſen fole, wird gegenwärtig in einer 
dazu niedergefesten Kommifjion berathen und ausge: 
arbeitet. Andeffen wird es doch von allgemeinem In⸗ 
tereſſe ſeyn, uͤber einzelne Verwaltungszweige die 
Grundſaͤtze und Behandlungsart kennen zu lernen. 

1 

Die Verpflegung, der Mannfchaft befteht täglich. 

in der Löhnung nad dem Grade —. die geringfte 
Löhnung ift bei der Infanterie — 5 kr. bei der Reiterei 
und Artillerie — 6Fr. . 

in ak. Menagegeld, wovon die Hälfte in Dintel 
zu Kochmehl nach: dem erpren — wid und 
in 2 Pfund Brod. 

Wohnung, Lagen, Heizung und Beinahe werden 
von dem Staate ebenfalls angefchafft und unterhalten. 
Die Montirung wird theild in Natura, theils in Gelb 
gegeben. Waffen und Zugehör werden tanet in Nr 
. ae 

g. 2. 8 

Die Loͤhnung wird auf fuͤnf Tage voraudbe zäh 

und eben ſo das Brod auf dieſe Zeit voraus abgege⸗ 
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ben. Das Brod wird aus zwei Drittheilen Dinfel: 

und einem,Drittheil Roggenmehl gebacken. Hiezu 

werden in der Regel einem Baͤcker die Fruͤchte auf 

herrſchaftlichen Kaͤſten angewieſen, welcher dafuͤr, nach 

dem jedes Jahr in oͤffentlicher Verhandlung geſchloſſe⸗ 

nen Aklord eine beſtimmte Quantitaͤt Brod liefert. 
RR $. 3. 

Fir die warme Koft befteht eine Menage⸗Einrich⸗ 
tung. Dieſelbe wird in Kunſtheerden durch Soldaten 
zubereitet, welche nicht wechſeln und dafuͤr von andern 
Dienſten befreit bleiben. Jeder Soldat legt. von feis 
ner Loͤhnung täglich in ber. Regel 2 fr. in die Me: 
nagekaſſe. Dazu kommt von dem Menngegeld :ı.E. 
und: das Mehl aus dem fuͤr den zweiten Menagekren⸗ 
zer ethaltenen Dinkel. Yin 

Mon :diefen Einnahmen werden das Fleiſch und 
die übrigen Lebensmittel erkauft. Um letztere zu 
rechter Zeit und in groͤßeren Quantitaͤten beſſer und 
billiger. erhalten zu koͤnnen, ſind die geeigneten; Lokale 
zu Vorraͤthen angemwiefen. Ueber Einnahme und ‚Aue: 
gabe der Menagekaſſe wird befondere,. — 
Rechnung gefuͤhrt. 

Durch dieſe Einrichtungen if es möglich, dab. de 
Mannfchaft, täglich einmal reichlihe und. nahrhafte 
warme Koft gegen die bemerkte Einlage von der Loͤh⸗ 
nung erhält, und daß in den Zeiten des ſtrengern 
Dienfted Morgens noch eine Suppe gegeben ‚werben 
| 27 7 Ve . war A 


wie §. 4 

Die Montirung theilt fih in bie große und Eleine 
Montirung. Für erftere, nämlich die Mäntel, Kol: 
lets, Hofen, Müben, Kamafhen ꝛc. wird nunmehr 
dem Regiment das Tuch unmittelbar bei den Lieferan- 
ten. angewiefen. Die-Anfchaffung des Tuchs gefchieht 
durch die Kriegskaſſen Verwaltung auf folgende Weife: 
. Der: Preis ded Tuhs wird nach .einem billigen Xer- 
haͤltniß, wie foldes zu dem Zweck des Bedarfs tauglich 
verfertigt werben kann, feſtgeſetzt. Von diefem Preis 
findes kein Abftreich. ſtatt; Dagegen wird eine öffentliche 
‚Konkurrenz dadurch eröffnet, daß jeder Fabrifant oder 
Duchmachermeiſter, welcher die. Lieferung des ganzen 
Bedarfs, oder nur eines Theils deffelben. übernehmen 
will, ein ganzes Stüd Tuch ald Probe: und Mufters 
Stuͤck, wie er um den feftgefeßten Preis lieferg könne 
‚und wolle, einfendet. 

os Dee Name und die Anzeige, wie ‚viele Ellen ge 
liefert werden wollen, wird in einem gefiegelten Zettel 
beigelegt, welcher ecſt dann eröffnet wird, wenn ſaͤmmt⸗ 
Id) eingekommene Probeftüde durch eine jedesmal be: 
fonders gewählte Kommiffion von Sachverftändigen aus 
dem Civil- und Militaͤrſtande unterfuht und ihrem 
‚Gehalt nah Haffifiirt find. Die Mitglieder der Kom: 
miſſion Fennen demnach die. Verfertiger- der CTuchſtuͤcke 
vorher nicht und Die Einfender. Eönnen nicht willen, 
wer zu:der Kommiffion gewählt werden wird. 

Nah vollendeter Klaffifitation der unterfuchten 
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Mufterftüde werden die verſchloſſenen Zettel,. melde 
die Namen enthalten, eröffnet und die Lieferung dem 
Verfertiger und Einſender desjenigen Muſterſtuͤcks zu⸗ 
geſchlagen, welches fuͤr das Beſte erkannt worden iſt. 

Werden mehrere Tuͤcher ganz gleich erfunden, ſo, 
daß die Kommiſſion feinem vor dem andern ben Vor: 
zug zu geben vermag, fo wird die Lieferung unter die 
Einfender derfelben im DVerhältniß der von ihnen an⸗ 
gebotenen Quantitaͤten vertheilt. 

Kann der Verfertiger desjenigen Probeftidd, wel⸗ 
ches für das beſte erlannt wurde, nicht die Lieferung 
des ganzen Bedarfs übernehmen, fo wird ber weitere 
Betrag dem Verfertiger desjenigen Stuͤcks zugetheilt, 
welches zunaͤchſt dem Vorigen für das Beſte erlannt 
worden ift. 

Durch diefe Verfahrungsart kommt der Vortheil 
der Konkurrenz den Soldaten zu gut, welde dadurch 
befferes Zub erhalten, daher diefe Einrichtung dem 
| Abftreichen am Preis vorgezogen wurde. 

| Es 

Das Verfertigen der Montirungen beforgt das 
Regiment gegen Empfang des feftgefehten Macherlohne 
‚aus der Kriegskaſſe auf folgende Art: Das Tuch wird 
in Beitenn eines dazu beffimmten Dfficierd von dem 
Megiments: Schneider, der auch ein buͤrgerlicher Mei: 
fter ſeyn lann, zugefhnitten. Das Nähen wird fodann 
in der Negel Schneidern auf dem Lande übergeben, 
helche-folrbes wohlfeiler beſorgen. 
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Für die Kleinmontirung, nämlich für Anſcha ffung 
und Unterhaltung der Hemden, Socken, Schuhe und 
fuͤr die Unterhoſen erhalten die Soldaten denjenigen 
Betrag an Geld, welhen die Kriegskaffe bezahlen muͤß— 
te, wenn fie dieſe Artikel anfcaffen follte. | 

Jeder Soldat kann ſich um dieſes Geld die er⸗ 
waͤhnten Beduͤrfniſſe felbft anfbaffen und den Betrag 
baar einnehmen; um aber den Bedarf deſſelben zu 
ſichern und ihm Gelegenheit zu geben, dieſe Artikel gut 
und billig zu erhalten, ſo wird ein Vorrath derſelben 
bei den Regimentern angeſchafft, von welchem jeder 
Soldat auf Abrechnung ſeines Kleinmontirungs⸗ Geldes 
ausnehmen kann, ſo viel und was er bedarf. 

Hiedurch werden Gewerbsleute keineswegs beein⸗ 
traͤchtigt, weil alle Artikel von ſolchen gekauft und ges 
liefert, werden, vielmehr. wird dadurch mehreren Se: 
werbsleuten, welche ehtfernter fi nd, von denen mithin 
der einzelne Soldat nicht kaufen konnte, und "welche 
fonft wenig Abſatz haben, Gelegenheit verſchafft, in die 
Konkurren; zu treten und Lieferungen zu uͤbernehmen. 
Nur Schuhe werden zum Theil unter befönderer 
Auffi cht bei den Regimentern gefertigt, weil die Er⸗ 
lahrung lehrte, daß keine andere Vorſicht hingereicht 
hat, ganz gute Waare au bekommen und nicht in den 
| innern, bei der Einlieferüng unfitbaren, Theilen plect 


Arbeit zu "erhalten. 
TE 


Saͤmmtliche vorſtehende eating: Geſchefte 
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werden durch eine and dem Regiment gewählte Kom 


miffion, welcher ein Stabsofficier vorfteht, beſorgt. 


Diefe Kommiſſion beforgt auch. die Meparationen der 


. "Gewehre, die Anſchaffung der Materialien zur Proprete 


und die Ausgaben der fogenannten Negimentsuntoften, 
für Schreibmaterialien, Verfhikungen, Unterfücun- 
gen, Begräbnißfoften ꝛc., wofür früher den Negimentd- 
Kommandanten und Hauptleuten Averfal:Summen aud: 
gefeßt waren, deren Ueberſchuß zum geſetzlichen Einkom⸗ 
men des Kommandanten oder Hauptmanns gehoͤtt Hat. 

Diefes ift jept nicht mehr der Salz; — was an 


dieſen Geldern und andern Averſal⸗Gebuͤhren, To wie 


dur -Öfonomifche Eintheilung beim Bufchneiden und 
Fertigen der Montirungen an den von der Kriegskaſſe 
feftgefegten Summen erfpart wird, bleibt der Meg: 
ments: Verwaltung und darf mur zum allgemeinen 
Beften des Regiments, alſo zum Vortheil der Mann: 
fchaft verwendet werden, z. B. zu Anfhaffung nuͤtzlicher 
Gegenftände, wie Apparate zu guimnaftifchen Uebungen, 
zu Unterrichtöfoften in der Gymnaſtik und im Schwim—⸗ 
ten, zu Erhöhung und Vermehrung. der. Preipe dein 
Scheibenſchießen ıc. Bötz 
Ueber Einnahmen und Ausgaben werden genaue, 
ftreng  fontrollirte Rechnungen gefiihrt und abgelegt. 
Diefe Einrihtung bat fib auf mehrfache Weife vor: 


theilhaft bewährt; die Kriege: Verwaltung koͤnnte in 
“ihrer: entfernteren Stellung ‚Erfparniffe nicht machen, 


welche das Regiment durch oͤkonomiſche Eintheilung 
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machen kann und zu: machen ſich beitrebt, wenn es ee 
ſelbſt unmittelbar dabei intereffirt ift; das Regiment 
gewinnt alfo, ohne daß irgend jemand etwas verliert. 

Durch diefe Erfparniffe werden ‚aber auch die 
Megimenter in den Stand gefeht, manche Anforderun- 
‚gen der neuern Zeit zur Bildung ihrer Leute zu be: 
ftreiten, ohne daß die Kriegsfaffe weitere Koften auf: 
zuwenden braucht, denen fie fih ohne jene Mittel der 
Megimenter nicht entziehen könnte, wodurch alfo auch 
- ‚mittelbar ber. Staat gewinnt. 

$. 8. 

Die Armatur, naͤmlich Waffen und ar Tſcha⸗ 
kos 20. werden von dem Arſenal abgegeben. Die 
Waffen werden in der Koͤnigl. Gewehrfabrik in Obern⸗ 
dorf, die uͤbrigen Artikel durch buͤrgerliche Meiſter im 
Alkord gefertigt. Zu Uebernahme und Viſitation die— 
fer. Artikel find. im Arſenal die entſprechenden Hand⸗ 
wertsmeifter zum Theil angeftellt, zum Theil werden 
bürgerlihe Meifter dazu beigesogen. Kür die Neinhal: 
tung folcher Artikel und Kleinere Neparationen hat das 
Arſenal unter der Garnifong Artillerie einige Hand: 
| werfer, 

N — | 

Die 8. Gewehrfabrit in Oberndorf iſt mit ihren 
Gebaͤuden und einem maͤßigen Betriebs-Kapital ein 
fuͤr ſich beſtehendes Etabliſſement. Die Kriegskaſſe 
. Fauft derſelben die benoͤthigten Waffen in den nad 
Verbältniß anderer Fabriken feftgefegten Preifen ab. 
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Diefelbe fertigt auch ‚Waffen für Privaten umd 
übernimmt jede in ihr Fach einfhlagende Venellung. 
In den legtern Fahren, hat. ſolche mehrere Militärs 
waffen in die Schweiz, nah Mainz, Darmftadt und 
Dldendburg geliefert. Mit dieſer Fabrik ift ein. Ham⸗ 
mierwerf: verbunden, durch mweldes das. fir ihren Be— 
darf und das Arfenal benöthigte — aus — 
erzeugt und veredelt wird. 

Nur weniges von dieſem Eiſen, das i in:der Ges 
gend ſehr gefucht ift, kann. wegen bes eigenen: Bedarfs 
an Privaten abgegeben werben. Als Ertrag des Eta— 
bliffements liefert die Fabrik: jedes Fahr eine — dem 
nn ‚berechnete: Summe‘ an bie men 

| F. 10. % — 

Seit einem Jahre werden bei der — 
zum groͤßern Theile Torfkohlen reg: und mit 
Nutzen angewendet. 

Die Floͤßbarmachung des — von Rottweil an 
und der ftarke Holzverbrauch auf den benachbarten Sa⸗ 
linen vertheuerten Holz und Kohlen in der Gegend von 
Dberndorf bedeutend. Bei dem immer mehr: abneb: 
menden Holzuorratb mußte jede Verminderung deg 
Holzverbrauchs für das Allgemeine nur ‚wohlthätig und 
nuͤtzlich ſeyn. Der Torf wird auf dem Felde bei Mo: 
thenberg, 24 Stunden von. Oberndorf, geftochen und in 
zehn neben der Fabrik erbauten dazu eingerichteten 
Defen verkohlt. 


\ 
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3 . . F' 


Ueserfi * der dem Sinat jepentsaten Fu— 
a. nad) dem Zuſtaude vom Jahr 1829. 


Die Groͤße der zehentbaren Flaͤchen und ihre Verthei: 
— unter die einzelnen Zehent⸗Berechtigten iſt ein Se: 
‚genftand ;: deffen. nähere — ſchon — — 
— wurde. — Sl 

Das K. Stat. ae Bureau — es 
daber vor der Hand wenigſtens uͤber die dem Staate 
zehentbaren Flaͤchen, fo. weit nuͤmlich die Finanz⸗Ver⸗ 
waltung den Zehenten bezieht, und alſo mit Ausſchluß 
der den Pfarreyen als Beſoldungs-Dheil zuſtehenden 
Zehentrechte, von den Koͤnigl. Cameral-Aemtern No— 
tizen einzuziehen, und aus denſelben eine Ueberſicht 
herzuſtellen. Da die Reſultate, die: dieſe Ueberſicht lie⸗ 
fert, auch dem groͤßeren Publikum von Intereſſe ſein 
duͤrften, fo wird hier anf boͤchſten Befehl das Haupt: 


ſaͤchlichſte davon mitgetheiltin.. c num nd Mari 
mt Mad der gefertigten Weberficht :bezteht!der Staat, 
oder die Finanz Verwaltung: nd Hinten, 
Av Den: Großzehenten im:: Ganzen’: von 
107, 10 Mgu.. und zwar: I 
im Nedarfreis von. : 287,380. Men: 
— Schwarzwaldkreis von 271,575 Mom: 
— Jaxtkreis von 244,704 Mon. 


— Donaukreis von 303,442 Man.: 
| 1107,101 Miyn. 
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Erhoben wird: diefer Zehente, 
a) mittelft ei * von 425 MIN, und 
zwar: 
im Jartkreis 292 Mon. 
‚sz ı im Donaukreis 133 Mon. 


py at aa — von "2037809 M 
namlich: ee 


m’ N von 98,707 Mini 
im Schwarzwaldkreis von 59,006 Man. 
im Jaxtkreis von 22,597 Men. 


im Donaukreis von ·23,499 Mon. 
J. 203,809 Man. 
ec). witteiſt Verbachtung auf mehrere Zebre von 
BR, Mon, ‚und zwar: mi 
‚im Neckarkreis von 178,023 Mon. 
im Samarzwaldtreie von 204,412 an. u 


it" Sartkreis von 219,908 Mon. 
Er Mt Donautreis von 277,077 Man.” 
re! — — BEIGE —Wj 
3829,420 Mgu. ti 


d) in einem firen Geld: Sursite von 23,447 m. 
und zwaͤr: | ns 
ini Nedarkreis von 10,650 Mit! 
im Schwarzwaldkreis von’ 8,157 Men: 


EEE EEE 


= „Dieter, Selbſu Einzug findet. nur darum noch Statt, weil 
eine Andere Erhebungs⸗Weiſe um der ie ge 
willen: noch . Schwierigkeiten hat. 
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im Sartfreid von. 1,907 Men. 
im Donaufreis von  .2,733 Mon. 


23,447 M. 





Ä 1,107,101 M. 

Von dem mittel Verpahtung zum Einzug 
tommenden Theile ded Groszehenten der Finanz-Ver— 
waltung werden alfo nicht mehr jaͤhrlich verpactet, 
fondern find auf mehrere Tahre in Pacht gegeben: - 

im ganzen Lande. 

| 82 Pret, oder ungefähr. ztel; 

in den einzelnen Kreiſen 


im Neckarkreis 64 Pret. oder ztel; 
im Schwarzwaldkreis 78 Pret. oder stel; 
im Jartkreis di Pret. oder tel; 
im Donautreis 94 Pret. oder ztel; 


Nach der, aus Beranlaffung der Herftellung des 
proviforifchen StenerCatafters gefhehenen, Aufnahme 
beträgt. das Area -fämtliher Weder im Koͤnigreiche 
2°441,163 Mon. und zwar; 


im Medarkreis 43,289 Mon. 
im Schwarzwaldkreis 520,013 Mom. - 
im Sartlreis + 610,999 Mut; 


im Donaufreids . : _ 356,802 Mon, 





2’441,103 Mon. 
Es tann alfo angenommen werben, Daß nabe zu 
von der Hälfte des ſaͤmmtlichen Ackerfeldes im Königs 
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— 


reiche die Finanz⸗ Verwaltung — Großzehenten ‚ww 
beziehen hat. *) 


Sn den einzelnen Kreifen iſt dieſes Verhäaͤltniß 
folgendes. 

Es bezieht die Finanz: Verwaltung den Großzehnten 
im Nedarkreis von 64 Pret. oder ungefähr von ztel 
im Schwarzwaldfreis von 52 Pret. oder von 4 
im Jarttreid von 40, Pret. oder von } 
im Donaufreis von 35 Pret. oder von ; 
des Aderfelded. 





2) Nach den In diefen Jahrbuͤchern von dem Ernte s und 
SHerbfi: Ertrag mitgetheilten Ergebniffen barf man die jaͤhr⸗ 
lihe Frudt:Einnahme der K. Finanzlammer an Zehens 
ten, mit Ausſchluß der Theilgebuͤhren, im Durchſchnitt zu 
270,000 Sch. in Rauhem annehmen, Da dieß ber Ze⸗ 
hent:Ertrag don 1,107,101 M. Aderfeld ift, die Gefammts 
Aderflähe nad) obigen Motizen 2°441,103 M. beträgt: 
fo folgt daraud eim jährliched Erzeugniß von 5 993» 372 
Sch. Getreide. 

Sn des Herausgebers Befchreibung von Wuͤrtem⸗ 
berg, 2. Ausg. Stuttgart 1823 ©. 309 iſt dad jaͤhr⸗ 
liche Getreide⸗Erzeugnliß, Auf einem andern Wege, zu 
5,400.000 Sch. berechnet, Erwaͤgt man einer Seits 
daß dort die Ackerflaͤche nach den damaligen Notizen nur 
zu 2'300,000 M. angenommen, und daß von dem Ertrage 
die Ausſaat abgezogen iſt, und andrer Seits, daß bad 
Ergebnis der Zehent:Berpachtungen nicht gerade den vollen 
Zehent:Ertrag darfiellt, fo ergibt fih eine auffallende Weber: 
eintimmung In beiden Nefultaten, und man wird in der 
Wirklichkeit dad jährliche Frucht:Erzeugniß ded Bandes zu 
6 Million Scheffel in Rauhem, und darunter ungelägr I aid 
KHaber, annehmen Finnen. Wie gering if gegen. diefed Erzeus⸗ 
niß der Betrag der Ausfuhr, und wie groß dagegen der 
Unterfchted, wenn die Erndte nur um einen kleinen hell 
vor s oder zurüdfchlägt! 
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B. Den Kleinzehnten bat die Finanz-VBermwal: 
tung zu erheben im Ganzen von 372,841 M. u. zwar: 


im Nedarfreis von 109,799 Mg. 
im Schwarzwaldtreis von 32,487 Mg. 
im Sartkreis von 112,963 Mg. 


im Donaufreid von 117,592 Mg. 


322,841 Mg. 

Nah den Erfahrungen. darf angenommen werden, 
daß diefes Kleinzehentrecht vorzüglich ‚auf, den Aedern 
ruht, indem von den Gärten und Gartenrecht haben: 
den Ländern (f. g. Bainten) in der Negel die Pfar: 
even ben Zehenten zu beziehen haben. Hienad er: 
gibt fih, daß die Finanz: Verwaltung 15 Pref. oder 
ungefähr von } bes ganzen Aderfeldes den Kleinzehen: 
ten bezieht. | 

Diefes Verhältniß ift 

im Nedarkreis 24 Pret. oder ungefähr ı 


im Schwarzwaldfr. 6 Pre. oder — Ts 
im Jaxtkreis 18 Pret, oder — 
im Donaufreis 14 Pret.ode -— +} 


C. Der Heu: und Oehmdzehente ſteht 
ber Finanz⸗ Verwaltung zu von 76,258 M. naͤmlich: 


im Nedarkreis von 19,625 Mg. 
im Schwarzwaldfreis von 29,486 Me. 
| im Jaxtkreis von 11,655 Me. 


‚im Donaufreis von ‚15,492 Mg. 





32 : r” 


76,258 Mg. 
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Die Morgenzapl der Wiefen beträgt nach dem 
——— Steuerkataſter 738,338 Mg. und zwar: 


im Neckarkreis 104,049 Mei : 
im ˖Schwarzwaldkreis 140,874 Me: . 

im Sartkrei 226,143; Mg. 
im Donaukreis 267,270 Me. 


m 
Es Hätte alfo die Finan;- eat von 16 Pret. 
ober üngefaͤhr von ı' ſammtiicher Wieſen den Zehenten 
zu begiehen. u 
| "sn Einzelnon aber ER ihn en 
Im Nedarkreis von 19 Pet, oder ungefähr. von N 
im Schwarzwaldtr. von 21 ET 
im Jartfreis von 5 — — —28 
im Donaukreis von 6. — —22 
D. Den UNE bit 3 der — von 


51,816 Mg. und zwar: Er og 

im Nedarfreis von 34,841 — 

im Schwarzwaldkreis von 3492 Mg. 

im Jaxtkreis vnn 9422 Mg. 

im Dondufteis von | — 

ee us u 51,816 Me- 

Die Sehebung dieſes Zehenten geſchieht 
a) in Natur don 24281 Mg: ne 


ray 


b) in. Geld ‚von 27,535 Mg. und zwar! 
Wuͤrt. Jahrb. Jahrg. 1829 18 Heft, 14 
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in Natur in Geld 


im Nedarfreis von 18,298 Mg. 16,543 Mg. 
im Schwarzwaldfreidg von 1795 Mg. » . 3697 Mg. 
im Jartkreis von ...: 18599 Mg. . 5823 Mg. 
im Donanfreis von 589 Mg. 1472 Mg. 








24,281 Me. 27,535 Mg. 
Es wird ſomit von den dem Staate zehentbaren 
‚Weinbergen der Zehnte nicht mehr in Natur, fondern 
‚in einem beftimmten Geldanfake erhoben, von 53 Peet. 
oder etwas mehr als von der Haͤlfte. 


In den einzelnen Kreiſen wird dieſer — in 
Geld entrichtet: 
im Nedarteis "von 48 Pret. oder ungefähr von } 


im Schwarzwaldfr: von u —- > -1 
‚im Jartkreis von 2 — — ww —— 
im Donaukreis von 7 —- — —* 


Nach dem proviſoriſchen Steuer: Lateſter ſollen 
im ganzen Lande Weinberge ſich befinden — . 77,55: 
Morgen *).und zwar: | | 
im Nedarkreis 49,502 Mg. 





im Schwarzwaldfreis. 6178 Mg. 

im Jartkreis 19,148 Mg. 
im Donaukreis 2724 Mg. 
— Mg. 





9 Nach andern Notizen nd. & 830,00. Morgen, 
worunter aber vermuthlich viele ſolche begriffen find, die 
laͤngſt nicht mehr zum Weinbau benügt werden: 
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Von ſaͤmmtlichen Weinbergen bezieht alſo der Staat 
den Zehenten von 67 Pret. oder ungfaͤhr von 3 und 
zwar: 


im Nedarfreis von 70 Pret. oder von Z, 
im Scivarjwaldfreid von 81 Pret. oder von & 
im Jartkreis von 49 Pret: oder von 4 
im Donaufreie von 76 Pret. oder vou 3 


E. Den Novalzehenten hat die Finanz: Xer: 
waltung im Ganzen von 83,287 Morgen zu erheben; 
nemlich: 


im Hegattreisn von — Mg; 
im Schwarzwaldfreis von 33,212 Mg. 
im Jartkreis von 22,794 Mg. 


im Donaufreis von _ . 15,728 Mg. 





83,287 Mg. 


Ueberfiht über die jährliche Wein: und 
Bier» Confumtion in. den Wirthshaͤuſern. 


Die nachfolgenden Ueberſtchten liefern das aus 

amtlichen Quellen geſchoͤpfte Ergebniß des Verbrauchs 
von Wein, Obſtmoſt und Bier im J. 1829, ſoweit 
ſich derſelbe auf die Wirthshaͤuſer und nicht auf die 
Privat: Conſumtion erſtreckt. Wir bemerken ‚dabei, 
daß diefelben aus den Keller : und Malz: Kegiftern der . 
K.. Umgeldg = Beamten gezogen find, ‚und daß daher 
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immer noch ein bedeutender Theil, vielleicht ein Drit- 
tHeil, zuzulegen ſeyn dürfte, 
I. Bein : und Obſtmoſt— Verbrauch. krieg 
fer betrug 133,649 Eimer 
und zwar 127,856 Eimer Wein, 
5,793 Eimer Obftmoft. 
Die größte Wein-Conſumtion fand hatt in den 
ſechs Cameral: Amtsbezirfen 
Stuttgart 8,897 Eimer, 
Heilbronn 5,519 — 
Tübingen 4,947 — 
’ Schönthal 4,58 — 
Ludwigsburg 3,888 — 
Dehringen 3,8856 — 
Die Heinfte Wein: Confumtion hatten folgende 
ſechs Gameral:Amtöbezicke ; 
Nottenmünfter, DU. Rottweil 415 Eimer, 
Mofenfeld (DU. Sul) » -» 409 — 
Langenau (DU. Ulm) : .:» 390 — 
Wiblinge — — «+». 33 — 
Kapfenburg (DA. Nereöheim) 215 — 
Herbrechtingen DA.Heidenheim)214 — 

Der ganze Weinertrag ded dem Fahre 1829 vor- 
Angegangenen Herbſtes 1828 betrug, nach diefen Jahr: 
buͤchern (Ig. 1828 ©. 10) 313,204 Eimer, 

Es iſt alſo nicht ganz die Hälfte der Cimerzahl 
dieſes Wein-Erzeugniſſes in den Wirthshaͤuſern ver⸗ 
braucht worden. Eine Vergleichung der Wein-Con⸗ 


213 


ſumtion mit dem Wein: Erzengniß. läßt ſich uͤbrigens 
natuͤrlich nur auf den beiderſeitigen Durchſchnitt von 
einer Reihe von Jahren anſtellen. Denn wie das Er: 
zeugniß ſehr verſchieben iſt, eben ſo iſt es auch die Con⸗ 
fumtion, und dieſe ſteigt und faͤllt mit jenem. 
Erwaͤgt man indeß, daß hier nur von der Mirthe: 
haus: Confumfion die Rede ift, und daß das J. 1829 
eines der fruchtbarſten Weinjahre in langer Zeit war, 
fo ergibt fich doch auch: fehon aus dem eben angeführten 
einfahen Thatſachen, daß Würtemberg nicht den. Webers 
fiuß on Wein hat, den man ſich gewoͤhnlich vorftellt, 
daß es vielmehr ‚feinen gewöhnlichen Bedarf kaum mit 
dem ‚eigenen Erzeugniß, das. man im Durchſchnitte 
hoͤchſtens auf. 100,000 Eimer anfchlagen darf, zu decken 
im Stande iſt. Mebrigeng. iſt unter dem ald Wein 
gusgefchenften Getränke. immer auch noch eine. nicht. un: - 
bedeutende Quantität: yon. Obfiwein enthalten... dex 
unter, den angegebenen 5,793 Eimer nicht begriffen ift. 
‚Der Wein : Verbraud. uah Verſchieden⸗ 
heit des Gegenden. war.einshließlih des, Obſtweins, 
der der Umbedeutenheit wegen: hier nicht mepnſere aus⸗ 
geſchieden wurde, folgender: F 
In— den Gegenden, welche Weinbau baden; ‚wurde. 
verbraucht 89,049. Eimer ,.... — 
in den Gegenden, welche keinen Weinbau * — 
Beidexlei Gegenden haben ſo ziemlich die gleiche 
TER Es wird alfo in den Wirthshäufern ber 
Gegenden, welche keinen Wein erzeugen, gerade halb fo viel 


214 


Wein getrunfen, als in den Birtgehdufeen ger” Wein⸗ 
|. 


. Bierver brauch. In dem Jahre 1829 
— an Mal; verfteuert 872,848 Sri⸗ Die Steuer 
davon. betrug 310,846 fl. 


Auf <r Eimer Bier werben im Durdſchnitte 6 
Sri; Malz gerechnet; sed: ergibt ſich alſo eine Bier: 
——— und ————— ie, — von ah 
Eimer.i.: . io: | 


Hierbei iſt nun zwar dad zu Branntwein und ei 
—8 Malz mit eingerechnet; aber es iſt dabei 
auch nicht auf den verheimlichten Malzverbrauch und 
auf die mancherlei Mittel, die Quantitaͤt des Erzeug⸗ 
niſſes uͤber das angenommene Malzverhaͤltniß zu ſtei⸗ 
gern Mücficht "genommen! "Am meiſten Bier wird 
gehyan in folgenden Cameral· Amtsbezriken: 

mitinas Be LAGE) ν. 2711: Einer 

Ochfen hauſen (DV. Biberach/ 94° — 
Kapfenburg (DA. Neresheim) 8,150° — 
Heiligkreuzthal (DA; dichinheny 7204 - 

— TE — 

ee 4 6918 — 

Am wenigſten und zum Theil gar kein Bier wird 
gebraut, in den Cameral-Amtsbezirken Beutelsbach— 
Brackenheim/ Marbach, ge Herrenalb, Weil 
im Schönbuch ıe. 

‚Der oben angegebene Malzverbraucd von 872,848 


2:5, 
Sri. darf bei der Geringfügigteit des Unterſchieds zwi: 
(hen Gerfte' und Malz 166,000 Stheffel Gerſte gleich 
geachtet werden. 

Von jenem ——— lommen auf, dicienigen 
Sain, welche Weinbau. haben, 118,788 Sri. oder 
19,298, Eimer Bier, auf diejenigen Bezirke, welche kei⸗ 
nen Weinbau haben 754,060. Sri. oder 128, 676.6, ®,, 


gIn den letztern, die, wie ſchon bemerkt worden, 
den erſtern in der Bevoͤllerung gleich ſind, wird alſo 
ſechsmal fo viel Vier getrunfen,: als in den erſtern⸗ 
waͤhrend der Wein-Verbrauch in den erſtern nur das 
nn von dem Verbrauche der letztern ausmacht. 
Sm "Ganzen mat die Wirthſcafts⸗ Enſumntion 
wie ſie aus den benußten Quiellen ſich ergibt," - 
a. an Wein Geinfeieptich des Obſtweins) 133,649 € 
b an Bier ET 145,474 Pe 
Die Bier: Confumtioh war alfo nur um 13,099 E 
ftärter, als die Wein :Chhfumtion. Bet dieſem Vers 
hältniffe ift jedoch nicht unbeactet zu laffen, daß dem 
Jahre 1829, w worauf fich diefe Enfumtion bezieht, meh: 
rere gute. Beinjapre vorangegangen find, welde bie 
Bier: Gonfumtion immer herabdrüden, und daß die, 
mittelft der Beſteurung erhobenen, Reſultate von dem 
Weinverbrauche aus mehrern Gruͤnden viel mehr der 
Wirklichkeit ſich naͤhern, als die des Bierverbrauchs 
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Herzog Friedrich und feine Hof⸗Alchymiſten. 
Die Alchymie, oder die geheimnißvolle Kunſt, un: 
edle Metalle in edle — in Gold zu verivandeln, dieſe 
vermeintliche Kunft wurde‘ ſchon in den aͤlteſten Zeiten 
mit großem Eifer betrieben, And obgleich ſtets vergeb- 
Lich verſucht, fand fie in der" Habſucht und der Verir⸗ 
rung der Menſchen doch jederzeit mieder. neue Nahrung. 
In Deutſchland breitete. fie: fi insbeſondere im sten 
Sahrhundert ftark: aus, und gelangte bier durch das, 
mwunderlihe Zreiben des. Cheophraftus: Pararel- 
ſus zu 'befonderem Anſehen. Selehrteund Ungelehrte, 
Hohe und Niedere ergaben ſich derfelben, an mehreren 
fürftlichen Höfen, felbit an dem Hpfe des Kaiſers Ru: 
dbalph. I. wurden. ‚eigene Hof⸗ alchymiſten angeſtellt 
und, Ladoratorien eingerichtet, worin das große Se 
heimniß mit unglaublicher Beharrlichkeit verfolgt. wurde, 
‚Unter den, Verehrern der Kunſt befand fi fih haupt⸗ 
fühlich. auch der Herzog Fried rich I. von Wuͤrtem⸗ 
berg, ein Mann, dem ſonſt Niemand einen hellen 
Berftand abfprecen wird,,... Er ließ bald nach feinem 
Megierungs-Untritt (1593) in dem alten Luſthauſe im 
herrſchaftlichen Thiergarten ‚zu Stuttgart. unter der 
Auffict des M. Lukas Of iauder, eines Sohnes ſeines 
Hofpredigers, ein Laboratorium einrichten, in das er 
ſich ſelbſt ſehr haͤufig einſchloß. Da es ihm aber im 
Lande an Eingeweihten der Kunſt fehlte, ſo ſah er ſich 
auswärts nach ſolchen um, und fand bald Leute genug; 
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die ſich ihm anboten. Er nahm nach einander: meh» 
rere in ſeine Dienſte. Auf welche Weiſe er von ihnen, 
von dem einen immer mehr, als dem andern, betrogen 
wurde, und zu welchem ſtrengen Verfahren gegen die 
Betrüuͤger er ſich bei feinem: heftigen Charakter verans 
laßt fand, ohne jedoch durch die gemachten Erfahrungen 
von: feiner eigenen Verirrung zurädgebracht zu werden, 
davon-liefert::die nachfolgende Geſchichts-Erzaͤhlung den 
Beweis, die in Weſentlichen ganz auf einer: von dem 
Herrn Megierungsratb Guͤnzher aus Archival⸗ Acten 
gezogenenen Darſtellung beruht. 

+1 David Buͤrkheimer von Waſſerburg und 
feine: Gehülfen Hang Hafenbühler von da, Alerander 
Jung und Georg Hördt, ein theophraftifher. Medicug, 
von Augsburg, find die erften genannten Alchymiſten 
des Herzogs. . Sie hatten ihm verfprochen, ans der 
Mark: Silder 5.Loth Gold zu .verfchaffen, wofür ihnen; 
vermög eines Reverſes vom 30. Mai 1595, wenn ihre 
Kunſt Probe halten wuͤrde, eine — von u 
zugefihert wurde. 

Auf Rechnung ded Herzogs wurde die ganze Ge. 
ſellſchaft zu Stuttgart im. Gafthof zum Bären ein: 
quartirt; zum Laborirem wurde ihnen das Luſthaus ein: 
geräumt, wobei der Herzog eine befondere Inſtruktion, 
wie obgemeldter Lucas Dfiander die Laboranten behan— 
dein folle, eigenhändig aufgefest hatte. 

Schon bie erfte Probe. mißlang, fie follte ‚daher 
wiederholt werden, indeffen lief aber einer um den 
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andern. weg. - Bürkheimer, :der allein zurüdgeblieben 
war, wurde in Stuttgart arretirt, die übrigen kamen. 
in Augsburg in Unterſuchung, nach einiger Zeit wur⸗ 
den aber. alle wieder entlaffen, und man: findet in den 
Acten: feine weiteres Meldung von. ihnen: Auf ſe 
folgte im J. 1596. 

2. Georg Honauer aus Olmuz ein Gold: 
fhmied feines Handwerks. Er. hatte ſich unter: dem 
Namen eines Freihberrn von Brunnhof und 
Grobefhäz mit dem. außerordentlichen. Anerbieten, 
daß er fogar aus Eifen Gold zu machen wiſſe, bei dem 
Herzog schriftlich gemeldet, und kam in Stuttgart mit 
einem: eigenen Stallmeifter, Hanne v. Werder, 
an, Der Baron bemerkte, daß er; durchaus Feine 
Forderungen made, ehe er feine Proben abgeliefert 
babe und fand dadurch. bei dem Herzog um ſo mehr 
volles Gehör. Die Arbeiten: begannen fofort in dem 
Luſthauſe. „Gleich nad: den: erften Fleinen Verſuchen 
legte er dem Herzog. einige ‚Gold: und Gilberproben 
vor, die der Dr. Gadner und der Landfchreiber 
Stuͤckel für ächtes Gold und Silber erklaͤrten. Der 
Herzog erfheilte ihm hierauf nicht nur unterm.8. Aug. 
1596, einen eigenen Schuß: und Freibrief, wonach er 
für feine Perfon und all das GSeinige, was er im Ges 
biet und Herzogtyum Würtemberg befommen und 
- Tünftig haben werde, nichts ausgenommen, in Fürft: 
lichen Schuß und Schirm aufgenommen ſeyn ſollte, 
ſondern es erhielt auch Lukas Oſiander ſogleich den 
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Befehl’ zu Unfchaffung der Materialien von GSalpeter; 
Kupferwaffer, Bley, Salz, Schöneifen, Berg: Antimo: 
nium, Glaßgalle und Venediſcher Eeife, die großen- 
theils erſt von Nürnberg beſchrieben werden mußten; 
Außerdem ſollte Oſiander dem Honauer auch noch ei⸗— 
nen Laboranten, Namens Conſtantin Kruͤger, als 
Gehuͤlfen beigeben, ſonſten aber, ob er gleich die In⸗ 
ſpektion uͤber die Laboranten habe, ſich mit des * 
nauers Sachen nicht befaſen. 


Es wurde nun, zum Theil in Gegenwart des 
Herzogs, mit allem Eifer laborirt und deſtillirt, und 
da Honaner dem Herzog fogar in Monatsfriſt 36,000 
Ducaten verfhaffen zu wollen verſprach, die er ver- 
mittelft einer bei ſich habenden Zinctur aus Eifen ber: 
vorbringen werde, fo glaubte Herzog Friedrih an ihm 
den. rechten Mann fuͤr ſeinen Zweck aefunden zu ba: 
ben, und es wurde mit ihm ein Vertrag auf gleichen 
Gewinn und Berluft abgefchloffen. 


Nachdem aber der Herzog durch wiederholte Kleine 
Proben, die nah Wunſch augfielen, mit Ausführung 
des großen Werks durch mancherlei Vorarbeiten von 
einer Zeit zur andern vertröftet worden war, bat fich 
zu feinem. großen Verdruß Honauer-erft am Ende noch 
Mömpelgarter Eifen aus, da er dad Heidenheimer zu 
feinem Zweck untauglich finde. , Auch dieß ließ fi der 
Herzog gefallen, und ertheilte am ı2. Oft. 1596 ben 
eigenhändigen Befehl, daß alles im Zeughauſe zu Möm: 
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pelgart vorräthige! Eiſen unverzüglich. nach — 
— werden: folle, 

Inzwiſchen begab ſich Honauer, unter, dem Bor; 
— einiger Beſtellungen fuͤr ſeine Arbeiten mit ſei— 
nem Stallmeiſter nach Reutlingen, und machte ſich von 
da mit Hinterlaſſung vieler Schulden aus dem Staube. 

Da der Herzog nach den unter feinen. Augen ab: 
gelieferten Proben. keine ‚andere Weberzeugung hatte, 
als daß Honauer wirklih im Befig eines Geheimniffes 
ſev, das er ihm gegen ſein Verſprechen nur nicht habe 
entdecken wollen, fo wurde jetzt Allem aufgeboten, um 
den Fluͤchtigen mit ſeiner bei ſich habenden Tinctura 
univervali wieder zur Hand zu ſchaffen. Er wurde 
durch ganz Deutſchland mit Steckbriefen verfolgt, und 
zu feiner Verfolgung noch der Klofterd:Hofmeifter von 
Weil, Daniel Müller, der den Honauer perfönlic 
kannte, mit einem Amtsknechte, „welcher in den Nie: 
derlanden wohl gereiſet,“ abgefbidt *—). Auf bie 


= Dad Schreiben , welches der Herzog Friedrich dem Abge⸗ 
ſandten au die Churfuͤrſten, Fürften und Stände des Reichd 
mitgab, iſt fchon In Pfafſ's Midcellen, Stuttgart 

' 4825, ©. 72 abgedruckt. Es lautet alfos 
Wir Friderich vun Gottes Gnaden, Herzog zu Würs 
temberg, u. f. w. entbieten allen und jeden Kurfürften 
und Fürften geiftlichen und weltlichen. Prälaten, Grafen, 
Freiherrn, Mitterfchaft, Frei: und Reichöftädten, auch allen 
und jeden Dbrigfeiten, deren Amtleuten und Befehlshabern, 
fo mit gegenwärtlgem unferem Patent und offenen Brief 
erfucht werden, jedem nach feiner Würde und Gtand uns 
fern freundlichen und günftigen, auch gnädigen Gruß, und 
geben Euer Liebden und Euch‘ hiemlit zu erkennen, 
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Nachricht, daß Honauer mit feinem Stallmeifter in 
ber Graffhaft Schauenburg arretirg worden fep, fandte 


daß fih vor erfih wenigen Monaten eine junge. Manns: 
Perſon in mittelmäffiger Statur oder Leibeslänge, im Ans 
geficht ziemlich rotblecht, mit wenigen (hwarzroshem 'oder 
braunlechten WBärtlen, und. mit dem linken Schenfeh etwas 
auswaͤrts gehend, bei und durch Schreiben und folgende 
In Perfon angezeigt, und für einen gebornen Herrn 
ausgegeben, ſich auch Georg Honauer, Berrn zu Brun⸗ 
hoſen und Grobenſchuͤz genennt und geſchrieben, fuͤrnemlich 
"aber einer beſondern Kunſt, dadurch‘ er Gold Aus Eifen 
Biachenitönne, Hoch geruͤhmet, dieſelbige auch, und zu offens 
baren , und ind Werk zu richten angeboten. Dahero wir 
zur Erkennung der eigentlichen Beſchaffenhelt feines Fürs 
gebend Ihn eine Zeit fang bet und. behalten’ und alle’ erfors 
derte Nothdurft an die Hand gegeben, wie er auch etlich 
Heine Proben gethan. Nachdem aber der angeftellte Tag 
zu ‚einer großen Prob Herbeiräden wollen, hat er «wenig 
Tag zuvor unter anderm fürgewandten Schein endlich gar 
aud unferem Herzogthum betrügticher" Weiſe mit Sinters 
laſſung vieler Schulden ſich flüchtig ‚gemacht, und heimlich 
auögerifien. Wenn und dann feither glaublich fürgefom: 
men, daß er von keinem Herrenitard hertommen, Padem 
allein eines gemeinen Goldſchmidd Sohn von Ollmuzin 
Maͤhren ſeyn ſoll, damit nun er an dem Ort, da er ſolche 
Bettügerel und Falſchheit beruͤbt, gebuͤhrende und’ wöhlvets 
; ‚diente Straf, andern zum’ Exempel und Abſcheu, empfaben 
möge:. fo iſt hierauf ‚ah ‚Euer Liebden und Euch, nad 
Gebühr eined jeden Standes, ünfere freundliche Bitte und 
gnädig Geſinnen und Begehren; gegenwaͤrtigem ınfenem 
‚Sewalthaber in Solchem zum Beſten beholfen zu feyn, 
auch ihm auf fein Anfüchen obenermeldten Velmein ien 
Herrn und Goldſchmid auf unſere Koſten handzuhaben, In 
gute Verwahrung zur nehmen und und gegen rinen Revers 
folgen zu laſſen, fich auch hierunter alfo erzeigen, rote fich 
su Beitrafung ſolches Uebel amd maͤnniglichs Verwahrung 
vor ſolchem falfchen Land: und Reut : Berrüger; gebührt. 
Dad wollen Wir beneben “dem an Solchem die Befoͤrde⸗ 
rung der Zuftiz gefchiehet, um einen jeden nach feinem 
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Friedrich no den Würtembergifhen Hofrath Benja: 
min von Bouwinghbaufen von Malmerode au 
Graf Adolph von- Holftein:- Shaumburg ab, 
und: ließ ihn durch diefen noch befonders um Auslie: - 
ferung der Fluͤchtlinge bitten. 

. Gegen alle Erwartung fand aber diefe Ausliefe 
rung große Schwierigkeiten. Vorerſt fand ſich der 
Graf hoch beleidigt, daß ihn der Herzog in fein Schrei: 
ben nur geduzt habe, da er doch ein unmittelbarer 
Reichsgraf fey, und dann berichtet Boumwinghaufen, 
daß nicht nur der Graf Adolph, fordern auch deſſen 
Mäthe von der Kunſt des Honauer fo fehr eingenom: 
‚men feyen, dab fie mepnen, einen Engel vom Himmel 
gefangen: zu haben, wie dann auch Honauer und fein 
Gefährte auf dem Schloß zwar verwacht, aber gut ge: 
halten werden und micht gefeffelt feyen, daB ferner 
Honauer noch immer behaupte, ein geborner Freiherr 
zu ſeyn, und daß er ſich fehr beflage, von dem Herzog 
durch Stedbriefe verfolgt worden zu ſeyn, da er dem 
Herzog Feinen Heller fhuldig fen, und er ihm für je: 
den Heller zehn eritatten wollte, wie er denn ſich 
ner" ‚depwegen von Stuttgart entfernt. haben wolle, 
‚weil das große Wert von A in dem Laboratorium 


Stand freundlich — and beſchulden, auch günfig 
und gnädig erkennen. Geben zu Stuttgart, unter unſerm 
eigenen: Hohen, — und fuͤrgedruckten fuͤrſtlichen Se: 
———— —— 

* 1 Don u Nop. 00 — — 

VAL wahr 29,3: Friderich, 9. 3. W 
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nicht fo eilig, ald es der’ Herzog gewuͤnſcht, babe voll- 
bracht werden können, und wie er jetzt dem Grafen 
feine Kunft entdeden und zeigen me er fein 
Betrüger: ſey. 

Der Graf von Schauenburg extbeilte dem Herzog 
die Antwort, daß er zwar den Honauer auf feine Re⸗ 
quiſition arretirt habe, übrigend ihm, wie andern Fürs 
ften, in: feiner: Sraffchaft die malefizifhe Obrigkeit zu: 
‘ftehe, daß daher der Herzog, wenn er an den Honauer 
"Anfprüde zu haben ‚glaubte, ihm feine Anklage, zu: 
ſchicken ſolle, worauf er ſummariſch procediren laffen, 
die Acten an eine Juriſten-Facultaͤt verfenden, ‚und 
ibm gegen Cautions-Leiſtung wegen der Koſten ge: 
buͤhrende Satisfaction geben werde. 

Dadurch gereizt, drang Herzog Friedrih nur um 
fo mehr. auf die-Auslieferung Honauerd. Nicht nur 
der Landgraf von Heffen und der Herzog von Braun: 

“ fchweig wurden um Einfchreitung, fondern auch der 
Kaifer um ein Mandat an den: Grafen von Schauen: 
burg angerufen. Weberdieß wurde Bouwinghaufen aber: 
mals abgefhidt, und durch eine ‚befondere Inſtruktion 
angewiefen, bei den Näthen und Kanzleien weder Ko: 
ften noch Aufwand zu fparen. Auf einen Bericht. des 
Abgefandten, daß das Büchslen, welches Honauer bei 
ſich gehabt, und worinnen feine Zinetur gewefen ſeyn 
foflte, leer fey, ertheilte demfelben der Herzog. den be: 
fondern Befehl, den Honauer, fo wie er. ibm ausge: 
liefert‘ werde, ganz nadt zu vifitiren,. weil er dad rechte 
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Buͤchslen wahrſcheinlich noch am: Hals hängen haben 
werde. Wegen dieſes Buͤchslens fchrieb Friedrich auch 
noch befonders an den Landgrafen Moriz von Heſſen 
unter dem 19. Ian. 1597, aͤußerte ihm. feine Beſorg⸗ 
niß, daß das hohe Arcanum aus: Unmiffenheit lieder: 
lich ‚verklettert, oder gar zu. nicht gemacht werden 
möchte, und bat ihn, daß er fih doch Muͤhe geben 
möchte, die Zinctur vom. Grafen zu erhalten, indem 
er, der Herzog, in: der Alchymie bereite es foweit ge- 
bracht, daß er gewiß fen,. mittelft. diefer; Tinctur ein 
‚ewiged Augmentum zu haben, wovon Er, aledann dem 
Landgrafen gewiß auch vetterlich mitzutheilen nicht ent: 
ſtehen werde. 

Honauers Auslieferung. — ——— erfolgte 
endlich den 8. März 1597. Zu Unterſuchung feiner 
Sache ſetzte der Herzog eine eigene Commiſſion nieder, 
beſtehend aus dem von Bouwinghauſen, dem Ober: 
rath Dr. Georg Gadner, dem Hofrath Chriftoph 
Fine und dem Vogt Sebaftian Mitfhelin. Die 
an Honauer zu rihtenden Fragen, wurden theild von 
dem Kanzler Enzlin, theild von dem Herzog felbit 
niedergefchrieben. . Aug denfelben. ift erfihtlih, daB 
der Herzog in der: feften Weberzeugung "geftanden bat: 
"te, daß Honauer wirklich im Befig der’ ähten Tinctura 
“ universalis gewefen , und ed an einem guten Erfolg 
‚nicht. gefehlt haben würde, wenn ihm dieſe Tinctur 
nicht entgangen wäre, 
3 Gudeffen erfubr der — dur. ‚die sepfingene 
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rreſpondenz, daß Honauer micts weniger, als ein 
iherr, ſondern ein Goldſchmied aus Ollmuͤz ſey, daß 
ſowohl in Polen, als auch bei dem Herzog von 
ſchen und dem Baron von Dietrichſtein ſchon 
liche Betrügereien verübt, habe. Honauer wurde 
er zur peinlichen Anklage dem Stuttgarter Stadt: 
icht übergeben, und von dieſem über ihn folgendes 
el gefällt. | 

Sn, den Peinlichen Secten zwiſchen des Durch | 
uchtig Hodgebornen Fürſten und ‚Herrn, Herrn 
iderich ‚Herzogen zu Würtemberg. u. T. Unfers 
aͤdigſten Firſten und Herrn. Verordneten — walden 
fägern ‚eines und Jergen Honauer von Oli in 
aͤhren dem Vermeinten Freiherrn von Prumhof 
id Grabeſchuůz,auch falſchen Alchymiſten und Gold⸗ 
achenbekl:  Anderntheildiauf abegeleſene Klag nd 
rielben einverleibte Urgicht, fein: bekl. ſelbs eigene 
erichtliche Belenntnißz alles fürbringen und ge— 
anen Rechtsſaz erkennt der Richter mit der Urtel 
Recht, daß der Bekl. um ſeine vielfaͤltige began⸗ 
ae Landbetrug und. Dieberei, auch Meineid und 
dere Mishandlungen dem Nachrichter an ſeine Hand 
d» Band geantwortet, werden, ‚welder Ime Bekl. 
nauer auf dem neuen Play ’vor dem Fürftl Schloß 
rderiſt bie rechte Hand abſchlagen, volgende‘ ihme 
ab sum fondern neugebauten Hochgericht führen, 
d alda nah Kaiferl. und des h. Roͤmiſchen Reichs 
inliher Halsgerichtsordnung an deſſelben neu er: 
zuͤrt. Jahrb. Jahrg. 1829 18 Heft. 15 
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‚„tichteten Galgens obern Theil mit dem: Strang von 
„Leben zum Tod richten ſoll, wie fi gebührt, und dig 
„alles Ime betl. übelthäter zu mehr wohl verdienter 
„Strafe, auch. andern männiglich zu einem — 
„Abſcheuen und ernſtlichen Erempel. - = wlsini 


| Nachdem dem Beklagten das Urtheil publicirt war, 
wurde er, demfelben gemäß, zuerft auf den Sdloß⸗ 
pla geführt, mo ibm die rechte Hand abgehauen wer⸗ 
den ſollte. Der Herzog milderte jedoch aus Gnaden 
dieſe Strafe dahin, daß dem Verurtheilten nur die 
zwei rechten Finger abgehauen wurden, worauf er 
dann zu dem neuen Galgen gefuͤhrt und an dieſem 
aufgehängt wurde *). Dieß aeſchah am 2. April 1597. 


Den Stallmeifter Hand von Werder "wollte der 
Herzog zu gleicher Zeit mit Honauer aufhängen laſſen, 
die Unterfuhungs : Commiffion machte jedoch dagegen 
eine Vorftellung, worin fie dem Herzog bemerkte, daß 
derfelbe iperfönlich feinen Antheil an Hanauers Betrü- 
gereien genommen habe, nur im deffen Dienften ges 
ftanden fey, und daß über * erſt noch — Er⸗ 


” Der Herzog hatte für dieſe und — — METER 
ähnliche Executionen einen eigenen Gaigen von Eiſen er⸗ 
bauen laſſen, und zwar aus dem Eiſen, das er für 5 
nauer aus Moͤmpelgart hatte kommen laſſen. Der Galgen 
war zu fünf Plaͤtzen eingerichtet, der fünfte befand‘ fidy “an 

„einer Art von Schnappgalgen, welcher fich, über. den eigent; 
lihen Galgen erhob, An letzterem ‚fand Honauer, feine 

"Stelle; zu der Execution" Yard er mit einet mit — 
ſchaum uͤberzogenen Kleidung angethan. — 
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lundigung eingezogen merden: follte;.. Der Herzog war 
zwar durch dieſe Vorſtellung aͤußerſt aufgebracht. und 
ſchrieb anf dieſelbe: „Haͤtten wir gewußt, daß man 
„ſo einen Iangfamen Prozeß machen ſollte, fo haͤtten 
„wir lieber gleich. beide warmen Fußes aufhaͤngen laf- 
fen worzu wir wohl befugt geweſen wären.” Gleich⸗ 
wohl ließ er ſich den Aufſchub und weitere Erkundigun⸗ 
gen gefallen. Das Ergebniß der Erkundigung fiel dahin 
aus, daß Hans von Werder gleichmaͤßig kein Edelmann; 
ſondern ein Juwelier ſey, deſſen Namen in Ungarn an 
den Galgen geſchlagen worden. Es wurde daher kurzer 
Vrozeß mit ihm gemacht/ und er edenfalls/ jedoch an 
einem: „abſonderlichen Galgen⸗ nehen dem ſeines Herru 
aufgehaͤngt. Hgndeſſen wurde in dem — bu 
nn zum fortleborirts >... 0... man 
ah range da neg ti ni ii na 
* Sark. an hieß: den; Soldwaders bare 
welchen der Herzog feine Verſuche fFortſetzen ließ. Eur 
Den bisherigen Auffeher Mk; Lulas Ofiander +) wurde im 
Junius 1592: ein Florian Kappler ald Infpertor 
über die» Labvranten aufgeſtellt. Won: dem Abt Fo: 
hannes Undrä von Koͤnigsbronn wurde dem Ker- 
308 auch ein: Johann Marcellus Meß von Regen⸗ 
fpurg als ein gelehrter und erfahrnen „Chemiker in 


+9) Diefer Subad -Dfiander,. ver, Sohn des Boſpredigers 
gleichen Namens, iſt derſelbe, der Ipäten Doctor der Theos 
ogie und, Drop ” Kanzler” der Be zu Zühine 
gen wurde . .. | 
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feine Hofdienſte — de genen Heß Me Ion 
win mir konn ei rein: 


4— 
f; 


de Dageden. trat‘: en @rfehnich im gift 1598 — 
einem italienifhen Juden; Abraham Ealom e- aus 
Ferrara, der zuvor fehon sam Kalſerlichen Hof fih den 
Ruf: eines vorzüglichen Kuͤnſtlers erworben hatte, in 
unterhandlung. Der Fade verfprach zwarı fin: Gold, 
dagegen: "aber aus jeder 'unter freiem Himmel liegenden 
Erde: durch einen chemiſchen Prozeß guten Salpeter zu 
erzeugen.’ Dieß mar) Dem‘ Herzog jedoch: ſo gut als 
Gold, denn er hoffte,» bald: alle Keughaͤuſer in Deutſch⸗ 
land mit Wuͤrtembergiſchem Salpeter verſehen zu koͤn⸗ 
nen, und en Aieß es dahes! am nichts fehlen, das Unter⸗ 
nehmen gleich ins Große zu treiben. Aber! auch dieſer 
Kuͤnſtler, dem man zu feinen Zuruͤſtungen einmal über. 
Bunde auſchaffen mußte / machte ſich 
auf einmal aus dem’ Staube, und war aller Nachfor⸗ 
ſchungen unerachtet nirgends mehr aufzutreiben. "Er 
war: derſelbe Jude, imehen deſſen Aufnahme der: Hof: 
prediger Dr.) Lukas Oſiande ridem Herzog Das be: 
kannte ‚merfwirdige Warnungs⸗Schreiben zugeſchickt 
hat, woruͤber er Feiner’ Stelle — An de⸗ Landes 
verwieſen wurde ty, “ne mia a 








+: *) -Diiander rannte Indem Schreiben den’Zuben 'elnen Baus 
berer; der Herzog ‚antwortete ihm hierauf, „der Zube ſey 
tkein' Zauberer, ’er, : der Hofprediger, aber ein nichts wuͤrdiger 
Pfaffe und Ehrenſchaͤnder, mit einem ehrgeistgen , giftigen 
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mr 5Michael Heinrich Wagenmann von Hof 
bei Negenfpurg. Diefer erfcheint neben dem Juden im: 
Jahr 1598, als foͤrmlich angeftellter Hof:Alchpmifte und 
hatte in dert: Lufkhaufe zu Stuttgart zu laboriren. 
Nach dem vorhandenen Mevers’Hatte er dem Herzog 
gegen die Summe: von 4000 fl. verſprochen, die hohe: 
Theophraftifcde medicina universalis zu wege zu brin: 
gem, worzu er von. einem ‚berühmten Chemiter den 
ſichern Prozeß erhalten haben wollte. Er ſcheint Fein 
Betruͤger geweſen zu ſeyn; aber der Stein der Weiſen 


wurde von ähm: vergeblich erwartet. . Nach „mehreren 


Moönaten geſtand Wagenmann dem Herzog mit: großer 
Bekuͤmmerniß in einem Berichte ein, daß er zwar nad 
der‘ erhaltenen: Anleitung Tag’ und Nacht laborirt has 
be, daher auch felten zum .Hofeffen gekoinmen ſey und 
gar - wenig‘ gefchlafen habe, leider aber nunmehr die 
Meberjeugung erhalten habe, Daß der ihm für. ſo gewiß 
angegebene Prozeß nicht juſt fey: Er bitte Daher, daß 
der Herzog doch wegen des ohne ſein Verſchulden mißs 
lungenen Verſuchs auf. ihn . feine Ungnade werfen 
möchte, ser..babe ihm ja doch die ‘compositionem me: 
ullorum 'nach feinem beften. Wiſſen juſt und gerecht 
gerffenbaret. Der Herzog. ließ fib durch dieſes rem 
muͤthige Geftändniß bewegen, den. armen. Künft[er; am 
23. Der. 1598, ohne weitere — fortzujagen. 
Bemuͤth, der mit feinem groben @areiten 6108 fein PATER 


Pin an dem berzos babe tühlen RN aber er tenne 
1914 dp“ dcr y 
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Er hatte bereite einige Tage vorher einen —— an⸗ 
genommen. Es war. dieß .  e 
6. — Heinrid — DEREN 
aus Zuͤrich and Brett. Diefer hatte: fih ſchriftlich 
gegen den Herzog: verbindlich gemacht, daß er ihm aus 
1 Mark Silber jedesmal 4 Loth Gold machen: wolle, 
fo daß nah Abzug. der. Unkoften und Abgangs immer: 
34 Loth. Gold als reiner Profit.zu berechnen fey. Dem 
Herzog wurde von-ihm ausdruͤcklich zugeſichert, daß er 
ſelbſt die Probe ſollte machen koͤnnen, und ehe: dieferale 
aͤcht erfunden wuͤrde, nichts voraus bezahlt werden 
duͤrfte. Dem Nuͤſcheler wurde dagegen von dem Her⸗ 
zog, wenn alles ſo juſt und gerecht erfunden werden 
ſollte, eine Belohnung von 20, o00 fl." zugeſagt. Meh⸗ 
rere kleine Proben fielen abermals zu. vollkommener 
Zufriedenheit :des Herzogs aus, und Nuͤſcheler bekam 
‚nicht nur die zugeficherte Belohnung, fondern. ber Her—⸗ 
308: ſchenkte ihm auch in der Freude feines Herzens 
den: f.: 9. Freihof zu Kirchheim nebft den dazu. gehöris 
gen: Guͤtern. In diefem Freihofe mußte nun ein Las 
boratorium eingerichtet werben, worin Nuͤſcheler vorert 
auf. Silber Iosarbeiten follte. Auch hier ging anfärg- 
lich Alles vortrefflich. Da der Herzog eine-Neife rach 
Italien machte, fo ertheilte er feinem Kammermefter 
Hans Jakob Guth von Sulz den Auftrag,’ wäh: 
‚gend derfelben über den wöchentliben Silbergemim bie 
Dehnung zu führen. Aber die große Probe, diefe 
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wollte: immer nicht zu Stande fommen.. Eben fo 
ging ed auch mit der verfprodenen Univerfals oder 
Gold⸗Tinktur. Neuſcheler verfhob die Erfüllung feiner 
Derheißungen von einer Zeit zur andern. : Indeſſen 
kam der Herzog von feiner: Reife zuruͤck und war über 
den ſchlechten Gang det Sache fo aufgebracht, daß er 
durch einen Befehl vom 14. März 1601 den Nuͤ— 
ſcheler in den Bodenthurm legen ließ, weil alle erlo: . 
gen ſey. Zugleich erhielt der Vogt zu Kirchheim den Befehl; 
unter Zuziehung des Med. Dr. Schoͤpf eine ſtrenge Unter⸗ 
ſuchung gegen Nuͤſcheler vorzunebmen. In dem Verhoͤre 
geſtand denn dieſer auch bald ein, daß er ſich zwar von 
Jugend an auf Alchymie gelegt, von einigen Goldma— 
dern auch: etwag gelernt habe, jedoch. der: Sache noch 
nicht: ganz auf: den Grund gekommen ſey, aberigehofft 
babe, im Dienft des Herzogs bei fortgefesten' Verſu⸗ 
chen die Univerſal⸗Tinctur endlih zu Stande zu bein 
gen; Freilich habe er zu. einftweiliger Beruhigung bes 
Herzogs bei den angeftellter: Heinen. Verſuchen burch 
feinen Bruder immer etwas Gold in den Tiegel bei: 
zumifchenigemußt, und alfo hierdurch den Herzog: him: 
tergangen. Eben dieſes Spiel hatte Nuͤſcheler, nach 
eingezogenen Nachrichten, auch fruͤher ſchon mit dem 
Abt zu Allerheiligen getrieben; er wurde daher in 
Kirchheim ohne weiteres peinlich prozeſſirt, vom 
Richter einſtimmig zum Strang verurtheilt, und 
auf des. Herzogs. Befehl nach Stuttgart gefuͤhrt, 
um dort ebenfalls am eiſernen Galgen aufgehängt 
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zu werden, was — den 19 — 1608: vollzogen: 
a. 6 a DR Pu 

Tre F — Veſe beim: ie — war: es mit 
Arte Friedrich jetzt, um. zu feinem: Biele zu geiangen⸗ 
in Correſpondenz traf, Auf die von ihm. erhaltene 
Zufages; bei einem gluͤcklichen Erfolg: feinen: alchymiſti⸗ 
ſchen Verſuche ihm den nächte Prozeß mitzutheilen, 
hatte Ahm ‚der Herzog: wotlaͤufig eine Summe von 
2oge fl: angeliehen · Mber duch dieſer Vorſchuß kam 
in; ungluͤckliche Hände; und der Herzog drang vergeb⸗ 
lich — die Ruͤckbezahlung — Gelds. 
sag zn ah na 6 
con Fohann Hofrichter, Medieus aus Bres⸗ 
dau, wurde zu gleicher Seit: dem Herzog als einer 
derzugelchrteften + Alchymiſten geruͤhmt; "ed wurden 
daher auch ſogleich Unterhandlungen mitı!ihm arts 
geknuͤpft, in deren Folge er: in des Herzogs Hof 
dienſte trat. Außer den nicht unbedentenden Reiſe⸗ 
koſten, die der Herzog voraus auf ſich genommen 
hatte / verlangte dieſer gelehrte Mann nicht weni: 
ger: als 30000 flinDigegen ⸗ verſprach er aber auch 
dem Herzog, nicht nur die Materia, woraus dad hohe 
Arcanum des rechten philofophifchen Steins, oder die 
Geueral ; Tinctur gezogen; werde, ohne alle Sophiſterei 
und Betrug zu entdecken, ſondern ihn auch das ganze 
Werk ſo zu lehren, daß er es fuͤr ſich — ohne allen 
Anftand. ausführen kͤnnue.. ER —— 
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Dieſer Wundermann war im Junius 1600 in 
Stuttgart angekommen; es wurden alsbald in dent 
neuen Spital auf dem Turnier⸗Acker die nothigen 
Einrichtungen: getroffen und die Materialien: ange— 
ſchafft. Naadem Hofrichter eine Zeit lang laborirt 
und Beſoldung und’ Unterhalt von Hof bezogen hatte, 
bat er ſich unter dem Vorwand/ feine Familie na 
Stuttgart abzuholen, einen dreimonatlichen Urlaub 
aus. Er erhielt ihn, reiste: ab und dam nicht wieder. 
Indeſſen gab der Herzog die Hoffttung, doch noch in 
Beſitz der Univerſal⸗Tinctur zu kommen, keineswess 
auf. Er hatte bis jetzt nur — den rechten 
Main sefunden, er kam je. ÜH n 
mins GENE Der Beraptuß folge zT 
et Ga le ae Su 
q — . T st up 


Rahieag zu der Veſchreibung des Ober⸗ 
amts Sense, bie Gleißenburg ber 


LATE ET EG 


yet 


s 1 
ft fl ud. a r ne, 
’ An ar mir? Ih 1442 re END... —* u : 


Unter andern Urkunden; die friiher in dem Ki 
abe Archiv gu — * aufbewahrt waren und 
turzich in das Dieffeitige K. Stadtd-Arciv gekommen 
find, befanden ſich mehreke Aber das vormalige Nitter: 
zut Sleißenburg, in dem Oderaͤmte Blaudbeuren. Zur 
Vervollſtändiguns und Berichtigung des Abſchnitts uber 
dieſes Gut in ber kuͤrzlich erſchienenen Beſchreibung bes 
Oberauits Bläubehren, (Stuttgart 1850) ©. 185. 
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u f. rüden wir eine Furze Inhalts⸗Anzeige davon 
ein, wie ſie der Here Geh, Arcivar Lotter uns -mit: 
zutheilen die Sefälligfeit hatte. 

Eitel von Werdeunow gibt dem. —— gviedrit 
von Defterreich, ‚welcher feinem Schwager Lutz Kraft, 
genannt der Weiß-Lu, zwei Höfe zu: Penren an 
der Biberach und 2 Soͤlden dafelbft. geeignet, feine 
eigene: halbe Veſte Gleyfeuburg mit ihr Zugehoͤrung zu 
Leben auf. Freitag nach dem h. Oftertag (23. April) 1424. 
Aufſendbrief von Eitel Werdenomw, der diefes Lehen 
en. feinen Bruder Volmar von Werdenom verkauft 
hat... St. Bartholomäai Abend (23. Auguſt) 1426. 

Revers von Wilhelm-von Villenpach, Vogt zu 
Bregenz, welchem der. Erzherzog Sigmund von Deiter: 
reih das Schloß Glepfenburg als fällig und verſchwie⸗ 
gen Lehen verliehen bat, geben — vor a ne 
tag (9:Iumi) 1480. into“. ne 5 

Aufſendbrief von Wilhelm Er Lilenpes, Sub 
meifter zu Veldfich, welcher das Schloß Gleyfenburg 
dem Albrecht Hainrihnrann, Untervogt‘ zu Blaubeuren, 
verkauft hat. Montag nad. Judica (12. Maͤrz) 1494. 
Revyers von Alhxecht Hainrichmann, Untervogt zu 
Blaubeuren, über das Schloß Gleyſenburg. Samſtas 
nach St. Ulrichstag (5. Juli) 1494. — 
> Aufjendbrief. von, Albrecht Hainrihmann,. welcher 
das, Schloß Gleyſenburg an Han, Speth von. Schuͤlz⸗ 
burg verkauft hat. Montag nach Lätare (22. Maͤrz) 1501. 

Revers-Brief des Spitals zu Blaubeuren über 
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das Schloß: Gleyſenburg, welches derfelbe von Speth 
von Schuͤlzburg erfauft. hat, mit Einrdumung des 
Sefnungsrechts für das Haus Deiterreich und Begehung 
eines -Zahrötags fiir: daffelbe mit Aemtern, Meſſen 
und Bigilien in dem Gotteshaus des: un zum 
h. Geiſt. Vom 26. Mai 1510. 

Verſchreibung von Blaubeuren ſtatt —— 
der Herzoge von Oeſterreich wegen Gleyſenburg jaͤhrlich 
5 fl. zu bezahlen. Vom 14. Okt. 1568. 

(Lehen⸗Receſſe bes Spitals von 1518, 1529, 1534, 
1568, 1585, 1597, 1614, 1621, 1665, 1666 und 1713). 

Nah diefen Urkunden waren alfo die von Wer ds 
nau oder Wernau bie älteften befannten Beſitzer 
der Burg und des Ritterguts Gleißenburg und es 
wird dadurch der Belig des Citel von Werdnau 
beftätigt, von dem die Befchreibung des Oberamts 
Blaubeuren an dem angeführten Orte die. Nachricht 
gibt, daß er im einer Urkunde v. J. 1408 unter dem 
Beinamen „von Glißenburg“ vorfomme. Der Edle 
von Kellenbach aber,. dem nah der Beſchreibung 
der Kaiſer Wenzel das Gut Gleifenburg verliehen 
haben foll, ift offenbar kein anderer, ald der in diefen 
Urkunden vorlommende Wilhelm von Villenbad, 
welchem der Erzherzog Sigmund ti. J. 1480 die Burg 
verlieh. Die Villenbach gehörten zu einer häufig vor⸗ 
fommenden Kamilie der Gegend. 

Bon den Villenbah fam Gleißenburg durch Kauf 
i. 3. 1494 am den Untervogt Albrecht Hainricd: 
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mann zu Blaubeuven, von dieſem if. 1501 an 
Hand von Spät. und zwar nicht. Spät von. Sulzburg 
(im Lenninger Thale) fondern Spaͤt vom Schuͤlzburg 
(im. Lauterthale); beide ‚Spätifhe Beinamen werden 
häufig mit einander: verwechſelt — und von dieſem 
i. J. 1506, wie die DBefchreibung- wait, a an das 
Bil Blaubeuren. : Ä | 
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IV. Staatsverwaltung. (Fortſetzung). 


Verwaltung des Innern und ded Kirchen; und Schul: 
weſens: 


A. innere Verwaltung» 2 2 0 2. 
‚B. Kirchen- und Schulwefen. . +. 


Gewerbe und Handel. . 2 2 u 


Abhandlungen, uuffäße und Naͤch 


richten. 

Serzog Friedrich und feine Sof⸗Alch y—⸗ 
miſt en (Schluhßß. 

Allgemeiner Umriß des Wuͤrtembergi— 
ſchen Armenweſens undinsbeſondere 
der ſeit dem Regierungs-Antritt 
des jetzigen Königs dabei eingetretenen 
Berbefferungen. Bon Herrn Secretaͤr 
Schmidliiinn . 


Der Kirchheimer Wollmarkt in den Jahren 1829 
und 2836 . . 5 u eh 
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Zwei Briefe Schillerd, geſchrieben auf feiner Flucht 
von Stuttgart, an den Herzog Karl von Würtem: 
berg und den Dberfien von Seeger, Intendanten 
der Akademie zu Stuttgart; nach den Driginalien 
buchſtaͤblich abgedruckt. 0 02.49 
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IV Staats⸗Verwaltung. 
Verwaltuns des gnnern und des Kirchen⸗ und Saul 
u welens. Tr 


A. Innere — An 
Im Geſchaͤfts-Krieiſe der. Stellen des Depgpe | 
tements bed Innern iſt nur durd die Miniſt. Ber: 
fügung vom 23. Febr. 1829. (Rgs. Bl. ©: 125) in: 
fofern einige Aenderung eingetreten, daß das Ertenni⸗ 
niß über. Veränderungen im Feldbau, meldeg, ‚früher 
den Sameral:Uemtern und beziehungsweiſe den Kreis⸗ 
Finanzkammern zuſtand, für die Zukunft den mit der 
Handhabung der Orts-Polizey beauftragten Gemeinde⸗ 
Behoͤrden, beziehungsweiſe den dieſelbe beaufſichtigen⸗ 
den Stellen uͤberlaſſen worden iſt. zı21R gay * 
Die Zahl der Bezirls⸗ Polizen s Aemter at, ſich 
durch die im ‚Januar 1829 erfoläte. Einſetzung des 
Koͤnigl. Graͤft. Koͤnigsegg Aulendorfſchen Anus Ay: 
lendorf⸗Koͤnigseagwaid abermals um Eines yermehrt. 
Wuͤrt. Jahrb. Jahrg. 1829 23 Heft. 16 
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In Beziehung auf die Verhältniffe mit dem 
Ausland fit bier des mit der K. Schwedifhen und 
Norwegiichen Megierung unter dem 22. Juli 1829 
(Rgs. Bl. S. 460) abgefhloffenen Freizugigfeitd- Ver: 
trage zu erwähhen, 

Während anf der einen Seite den Wiirtembergern 
das Einwandern in fremde Staaten auf mancherlei 
Meife, wie 3. 3. in diefem Fahre durch die in Bayern 
und Oeſtreich feltgefezte Bedingung des Nachweiſes 
über den Beſitz einer Reiſe-Baarſchaft von wenigſtens 
| 350 fl. erſchwert wird, findet auf der andern Seite 
die diſſeitige Regierung fein Bebenten, die Hinderniffe 
wegzuräumen, welde Yuswanderungsluftigen bisher 
im Lande ſelbſt in Weg gelegt worden find, wie denn 
vurch einen Circular⸗Erlaß des Miniſteriums des 
Funern an die Kreis⸗Netierungen vom 1. Juni 1829 
asdrucklich ausgeſprochen worden iſt, daß die früher 
vpotgeſchriebene Nachweiſung der Aufnahme in einem 
fremden Staate nicht mehr unter den Bedingungen 
begriffen Ten, von welcher die Gültigkeit des Verzichts 
uf das" Wärtemb, Staatsbuͤrgerrecht abhaͤnge, daß 
Mithin auch die neuuerdiugs ah die Stelle der früheren 
Ehtlaffung aus dem Wuͤrtemb. Unterthanen · Verdande 
getretene bloſe Cognition uͤber das Daſeyn der Erfor⸗ 
veeniſ eihet gültigen Auswanderung nicht mehr auf 
iene Nuchwelfuntz ſich zu erftredien habe. 

Die” Negterimg:' fährt ‘fort, die. ſtaatsrechtiichen 
Vehaltniſfe "der mediatiſtrtine Fuͤrſten und - Grafen, 
.,d2 gS sro in. 
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wenn fih diefe unter den im Allgemeinen feftgefesten 
Beftimmingen herbeilaffen, durch befondere Deklara- 
tionen: feftzuftellen, ‘wie-.dieß im Jahr 1829 mit dem 
Fuͤrſtl. Haufe Hohenlohe: Waldenburg : Shillingsfärft 
der Fall warı — Das gegen die mittelbar gewordenen 
graͤflichen Haͤuſer zu beobachtende Kanzlei: Geremoniel 
wurde durch die Verordnung vom 3. Mai (Rgs. Bl. 
©: 2) näyer beftimmt. 


Subeyn wir auf die verſchiedenen Zweige der Staats⸗ 
Polizey übergeben und dag Wichtigere, was in den 
ſelben geſchehen, ausheben, betrachten wir zuerſt die 
— Thaͤtigkeit der bauptſachlich zu Handhabung der öffent: 
lichen Sicherheit beſtimmten Ynfkalt bes Landiaͤger⸗ 
Corps, „Die Zahl der durch daffelbe aufgegriffenen und 
eingebrachten Verbrecher war im Jahr, 1829 folgende: 
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Wenn dieſes Nefultat im Vergleich mit den. vor: 
hergehenden Jahren (3. B. 1828 — 9088, 1827 
— + 9909): auffallend gering erfcheint , während doch 
‚die Anzahl der Berbreher nah den Notizen. des Juſtiz⸗ 
Departements im Steigen begriffen iſt; ſo darf die 
Urfache hievon gewiß nicht in einer. verminderten Thä- 
‚tigkeit des Landjaͤger⸗Corps, welches nach allgemeinem 
Zeugniß allen billigen Erwartungen, entſpricht, fondern. 
fie muß vielmehr in der Zunahme der — die Lands 
jäger ıhrem eigentlichen’ Berufe entziehenben — Ge— 
fangenens Transporte und in der Schwierigkeit, das 
Corps neben der beſſergeſtellten Zoliſchutzwache mit 
tüchtigen Leuten zu ergaͤnzen, geſucht werden. 

Das im Jahr 1828 eroͤffnete, in geſ undheits— 
polizeilicher Rückſicht fuͤr das ganze Land wichtige 
Catharinen⸗Hoſpital zu Stuttgart bat ſchon im erſten 
Jahre, noch weit mehr aber.im zweiten Jahre feines 
Beftehens den von diefer Anftalt gehegten Erwartungen 
nicht nur entfprochen, fondern dieſelben uͤbertroffen, 
indem ſich bei ihm am Schluſſe des Etatsjahrs 1833 
ein im Versleich mit andern auslaͤndiſchen Anſtalten 
dieſer Art aͤuſſerſt guͤnſtiges Verhaͤltniß zwiſchen den 
| Geheilten und Geſtorbenen dargeſtellt hat. Auch war 
die Aufnahme in dieſe Anſtalt ſo geſucht, daß eine 
bedeutende Vermehrung der anfänglich feitgefesten Zahl 
von Betten nöthig ward. 

Ein anderes, für das Leben und die Gefundheit 
mander Staatsbuͤrger fehr wichtiges Inſtitut, das 


| 341 
bisher noch in Würtemberg mangelte, ift hauptfächlich 
dur die Unterfiügung des Staates im Jahr 1829 zu 
Sannftatt gegründet worden, nehmlich die orthopädifche 
Anftalt des Dr. Heine von Lauterbach, eines Berwand: 
. ten und Schülers des befannten Orthopäden Heine in 
Würzburg. Durch einen nicht unbedeutenden Beitrag 
zu den erften Einrichtungss Koften und durd ein noch 
bedeutenderes mehrjähriges unverzinsliches Anlehen aus 
der Staats-Caſſe ift es demfelben möglich geworden, 
eine folche Anitalt in Cannftatt zu gründen, an dev 
nun auch Minderbemittelte, welche die mit der ortho: 
yadifchen Kur in auswärtigen Anftalten diefer Art ver: 
bundenen großen Koften zu ſcheuen haften, Theil: neh: 
men koͤnnen. Das. Beduͤrfniß und der Werth einer 
ſolchen Anftalt ſpringen aber noch mehr in ‚die Augen; 
wenn man die traurige Erfahrung bedenkt, daß in den 
neueſten Seiten fo viele junge Leute, beſonders aber 
viele Mädchen, in Kolge der zwedwidrigen Ersiebung 
diefed Geſchlechts, an Ruͤckgraths-Verkruͤmmungen lei: 
den; was ſich auch gleich bei der Groͤffnung ber Un: 
ftalt beurfundete, - 

‚Die Kürforge ber Geſundheits Polizey nahmen in 
dieſem Jahre mehrere Epidemien und Epizootien, in 
hohem Grade aber die Menſchen-Pocken, in Anſpruch. 
Diefe zeigten fih an vielen Orten und in verſchiedenen 
Gegenden des Landes, fo daß, um ihrer weitern Ver: 
breitung Einhalt zu thun, kräftige Maapregeln zum 
treffen für nöthig erachtet‘ wurde, daher durch die 8: 


243 


Verordnung vom 11. März 1829 (Rgs Bl. S. 133) 
die Impfung aller. noch „nicht geimpften. Individuen 
unter 30 Fahren, die Unterfuchung der bereits Ge— 
impften und eine nochmalige Impfung bei zweifelhaftem 
Erfolg angeordnet und fonftige Mansregeln gegen das 
Ueberhandnehmen der Menfchen:Poden getroffen wur: 
den, mad. dann auch eine baldige Abnahme derfelben 
bewirkte. Auch wurde in Betracht der Wichtigkeit, 
welhe die Gewinnung vorzuͤglichen Impfſtoffs von na⸗ 
tuͤrlich pockenlranken Kühen bei dieſer Verbreitung der 
Menſchen-Pocken gewonnen hatte, nicht nur die Er: 
neuerung der Preis: Unstheilung an diejenigen Per: 
fonen, welche das Erkranken ihrer Kühe an den nas 
tuͤrlichen Poden zu gehöriger Zeit anzeigen, auf weis 
tere 3. Jahre, fondern auch die Erhöhung der einzel 
nen Preife von 2 auf 4 Kronenthaler verfügt, (vergl. 
Belanntmahung vom 28. März 1829 Rgs. Bl. ©. 154.) 
Ihre befondere Aufmerkfamkeit ſchenkte die Re— 
gierung auch ber auffallend um fich greifenden Kräze: 
Krankheit, indem ſie gegen deren weitere Verbreitung 
unter dem 3. Sept. 1829 (Ras. Bl. ©. 384 ff.) dreier: 
lei Verfügungen erließ, deren eine die Mansregeln 
gegen die Verbreitung der Kraͤze unter den Gefange: 
nen, die zweite eine allgemeine Reinigung der Sta: 
tions⸗Gefaͤngniſſe und die: dritte:die poligeilihen Mans: 
regeln gegen die Verbreitung der Kräze durch: wan— 
dbernde Handwerks: Gehülfen und herumziehende Ge: 
werbsleute zum Gegenftand bat. Leztere hatte noch 
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Pd 
elne weitere Bexfügung ‚bes, Mipiſteriums des Innery 
* 0.5, DE, (ge Bl. Sot) Fo Igeu woduxq 
eine groͤßere Aufmerkſamkeit bei Viſirung der, at 
derbuͤcher ‚ber om Anslande, ſommenden Handwerts. 
Gehuͤlfen BR Br her, Greuz⸗ Oheraͤmter ‚empfohlen 
wurde, rnit ad Ren ⏑⏑ 
Baer. >12 in Unewerer zeit pügemeiner yortom mende wuthe 
"astige Krankheit unter. den ‚Süchlen„geranlafke, „Fins 
Minik. Verfügung. vom 36. IAttn. A829, Rgs Ph 
S. 40)4 wodurch nehen einer pain dem .R, Medizingl; 
Lolleglum verfaßten Belehrung, Aber, dieſe Rrantheif 
der ſchiedene „nohigeiligpe Rorſchriften in Betzeff der Fe 
andlung derſelhez ertheilt wurden · an 2 dein 

Dex Ausbruch ‚der. Rin der -Peft in mehreren, Sr 
qenken, der, Heſtroichiſchen Monarchie, hewos die— Bike 
tige Regierung, durch eine Verfügung vom 29. Po 
48a9( Ras. An Se 550); im Einffange ‚mit, dem im | 
Königreih Bapern deßhalb ergriffenen Vorſichtg Maas: 
yegeln mehrere. Anordnungen , zu; Merbitung der, Kin⸗ 
qhleppuns dieſer gefährlichen Krautheit iu das Koͤnigteich 
an-treffen, · weiche Iedoch. na dem, Verlchwinden dep 
Denke, alsbald wieder zuxuͤckaenonzmen ppurden. ») 

Zur Befriedigung des Bebürfnifes,an Leichnamg 
bei dar. anatomiſchen Anſtalten des Koͤnigre ichs wurde 
unter dem 23. Aptil 1829. eine, Miniſt. Verfügung 
(Rss. V ‚Ser 184) xxlaſſen, modnr theils die Leid: 
ame, Welpe af Ablieferung, an. die, äffentlichen, angr 
tomiſchen Anſtalten <fich- eignen, thyilß die Vertheilung 
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n 
betfelben unter diefe itaiten felbſt beſtimmnt und für 
den Vollzug die erforderlichen Ynordunngen getroͤffen 
wurden.” WALL BE ZZ 
zZu Hebung "der inlaͤndiſchen Gewerde Hat’ bie 
Neglerung auch Im Jaht i829 wieder Manches zethan. 
So wurde 3. B. der Maſchinen-Baumeiſter Grund: 
ler nach den Niederlanden, England and" Frantreic 
— unn fin ben dortigen’ Sabrifen ind Maine: 
| fatt uren umzuſehen iind fih uber diejenigen - Fabrik 
abeige, welche in⸗ Wurteniberz nvch fehlen, und uͤber 
ihre Werpftanzung dahin genauere Notizen zu berſchaf⸗ 
0 gen. Folge "feiner: dißfalis hemattten· Vorſchlaͤge 
| n— unter anderm don Seiner’ Königt. Majeftät die 
Abſendung eines fahigen Handnerter zur Erlernung 
de Nadelfabrikatlon nach den Niederlanden "und die 
Erweiterunt der’. dabrit·fur SchloſferrAtbeiten in 
Kbuthobrom verfůgt. Auch wurde anb derſelben Ver⸗ 
aula fung zum Vehnfber Verbefferung! ber bisherigen 
wat: WEinrlchtung unſerer wotlenenꝰ ůcher beit Fabrif: 
Ikhaber Baumann fm Gbppingen Heise ven Mi: 
tein der K. Eifenwerke theils aus ber K. Ober⸗Hf— 
Caſſe zu Auſchaffung einer nteberfintirdsen Walt: Ma: 
ſwin⸗ bewilligt. ud wire? ar 
Durch Verfuͤgung vom 230 Dee. RE. Bl. 
von’ 1830 S. 11) wurde das im? ‘der Strunpfwebet: 
Hrdnung vom Jahr 1750" enthaltene Verbo des Ge⸗ 
brauchs ver fogenännten Walzen ſtuhle⸗ zur Strumpf— 
weberei, in EL daß dieſe Stuͤhle nao der ihnen 
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neuerlich gegebenen Verbefferung zur Strumpfweber— 
Arbeit, vorzuͤglich zur groͤberen, vollkommen brauchbar 
nv auch größere Wohlfeilheit vor den eifernen 
en fi auszeichnen, auffer Wirkung gefegt. 

* Barente fuͤr nuͤtliche Erfindungen beben folgende 
Berfonen erhalten: : tb 

der Kaufmann Rudolph Malz von Leipfig'sü 
Einfuͤhrung des von dem Gonttoleur Säneider in 
Berlin erfundenen Apparats zum zn auf die 
Dauer von 5 Jahren; si u er 
„der Uhrenmacher Valentin Stoß zu Ulm fur die 
ausſchließliche Verfertigung der von ihm erfundenen 
einfacheren Thurm⸗Uhren auf 10 Jahre; ı.:4j- R 
2. Ber Schullebrer Maurer: zu Muͤrtingen ein Cie 
fuͤhrungs Patent fuͤr eine in Amerika erfumdene Geber 
anm Zudräden. ber: Thuͤren auf 10 Jahre; 
on gleiches der. Handlungs +.Commis Clemens 
Martini ‚aus Biberach für eine.in Nord: Amerifa er: 
fundene Flache: Brech⸗ :Melhing, auf 6 Jahre; F 
F ‚de, Gebrüder Dittmar in Heilbronn ‚für bie, nad 
fhrer" "Srfindung verbefferten Rafiemefer mit anti 
eingefeten Ruͤcken auf 5. ‚Sahre. f 

Behufs der Grundung. einer Mufter: und "unter 
richtd = Anftalt in Würtemberg ‚für Bereitung des Rob⸗ 
zuckers aus Runkelruben wurde „auf b. Befehl der 
Med. Dr. Berg von Stuttgart. nad) Frankreich abge⸗ 
ſandt und von Seiner Koͤnigl Majeſtaͤt die Haͤlfte 
der Koſten dieſer Sendung” auf, Hoͤchſt Ihre Privat: 
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Cafe übernommen. Auch wurde ‚noxläufig die Ein- 
richtung einer kleinen Runkelruͤben⸗Zuckerfabrik zu. 
Hohenheim in Verbindung mit ‚der dortigen; landwirth⸗ 
ſchaftlicen Anftalt genehmigt. An 
In Beziehung, auf Land wirthf ers iſt hier 
zu erwaͤhnen, daß mehrere Privaten \ber, Regierung 
den. Plan zu Errichtung. einer Hagel: Verſicherungs⸗ 
Anſtalt im: Lande zur Genehmigung vorgelegt ‚baben, 
welche die „Regierung gerne extheilte, Dieſe Anſtalt 
trat jedoch im Jahr 1829 nicht mehr Ind Leben. 
Dadurch/ daß le bereite Aufangs erwaͤhnt 
wurde it das Erkenntniß Über Veraͤnderungen im 
Feldbau den Finanz Behörden abgenommen und den 
mit der Handhabung der Orts-Polizey "beauftPagten 
Gemeinde s Behörden; Äberlaffen worden »ilt;- iſt die 
zwnedmäßigere Benuͤtzung der Grun dſtuͤcke durch die für 
ſie vaſſendſte Cultur⸗ Art weſeutlich erleichtert worden. 


Um ſowohl den Behörden, als den Schaafhaltern 
und Schaͤfern eine vollſtandige Ueberſicht über die be: 
ftebenden, auf die Scaafzucht ſich beziebenden Polize 
Verordnungen zu gewähren, iſt auf Beranlalfung de3 
Minifteriums des Innern eine Bufämmenftelfung die: 
fer Polizey: Verordnungen verfaßt‘ worden, welche bei 
der Zerftreutheit derfelben und durch die Siätung, des 
Ungültigen vom Süttigen yon Werth iſt. 


Um die Raub: ‚GeRürs: -Anfalt, durch welche 
den Eigenthuͤmern der Zunpt-Stuten die beſte Gelegen— 
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heit dargeboten iſt, Pferde von vorzuͤglicher Art ger 
gen eine geringe Beſchaͤl-Gebuͤhr zu ziehen, nutzbarer 
zu machen und ihren Hauptzweck, die. in. Verfall ge: 
rathene PferdeZucht int Lande wieder empor zu brins 
gen, zu befördern, find die Oberämter aufgefordert 
worden, Sorge dafür zu tragen. daß der fehr. Häufige 
Unfug, welcher mit nicht patentifirten,: in ber: Kegel 
mindertäcdtigen und die Pferde: Zucht. verfchlechternden 
Privat: Zuchtbengfien getrieben wird, abgeftellt werde: 
Auch iſt dem. Oberämtern, in deren Bezirke fih Ber 
fhäl: Platten befinden, empfohlen worden, fich zu bes 
muͤhen, die Ortsvorſteher für einelebhafte Theilnahme 
an Beförderung einer verbefierten Pferde : Zucht: em: 
pfänglig zu machen und zu vermögen, die Stuten-Ei: 
genthümer zu ermuntern, die ihnen ‚ertheisten, Beleh- 
rungen über die Pferder Zucht zu befolgen, auch fie 
dabei mit gutem Rath zu unterſtuͤtzen. 

In Beziehung auf das Poitmefen ift zu .be 
merken, daß der im Jahr 1819. mit dem Fürftenthum 
Hohenzollern: Sigmaringen auf 10 Jahre abgefchloffene 
Poft : Vertrag, wonach in dieſem Fuͤrſtenthum drei 
Würtembergifhe Pot = Anftalten  beftanden, wieder 
aufgehört bat und nicht mehr erneuert worden ift, in 
dem die. Regierung jenes Fürftenthums disfalls mit 
dem Fuͤrſten von Thurn und Taxis einen Vertrag 
abgefchloffen hat. — Ueber, bie zollamtliche Behandlung 
der Poftivagen find im Einverftändniß mit der Krone 
Bayern durch die Verfügung der Minifterien des Ju⸗ 
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b. nad der Zahl der Im Laufe des Jahrs Einge 
lieferten 1828 1829 
im Nedarkreife . . = 452:1 — 474:1 
— Schwarzwaldfreife — 641!1 — 67151 
— Zartkreiſe » . — 514:1 — 47451 
— Donaukr eiſe. 462:1 — 487: 1 
:@8 ergibt ſich aus den beiden letzteren Verhaͤlt⸗ 

niſſen, daß der Schwarzwaldkreis auf der Stufenleiter 

der Moralitaͤt, ſoweit dieſe nach der Zahl der Sträf: 
linge beurtheilt werden kann, der erfte ift, während 

- dagegen ber Unterfchled bei den drei übrigen Kreifen 

ſchwankend if. | 

3. Das Verhältniß u Belidisnen if 
folgendes: 

a. nah dem Stande am Saluſe des Jahres | 

| 1828 — 1829 
Evangeliſche. - » . . 117051 — 12791 
Katholiten - > 2. ° Qu: 1 -942:1 
guden en 121551 — 9991 
b. nach der Zahl der im — des 3 Iubies — 
lieferten: 

| 1828 — 1829 
Evangeliſche ee 479:1 — 518: 1 
Katholiken .. 49092:1 — 473:1 
Sun 2 2 .... 18680:1 — 588:1 
Es ergiebt fi hieraus, daß das Verhaͤltniß nah 
a. (dem Stande am Schluffe des Fahre) auf Seite der 
Katholifen viel unguͤnſtiger iſt, Als auf Seite der 
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Evangeliſchen; daß Dagegen dad Verhaͤltniß nach b. (der. 
Zahl der Eingelieferten) im Durchſchnitte ziemlich gleich 
ift, daß alfo unter der Zahl der ſchweren Sträflinge 
mehr Katholiken als Evangeliſche ſich befinden, wäh: 
rend die Zahl der leichten Sträflinge, d.h. der Sträfs 
linge von kuͤrzerer Strafzeit, nr beiden mat mn 
verfchieden iſt. nr re A 


4. Die Sterblichkeit betreffend, ſo war —* 
Verhaͤltniß der Geſtorbenen | 


a. zu der Durchſchnittszahl der S EHE: 


im J. 1828 = =. 1,20} 
— — 1829 = 1512 


b. zu der Geſammtzahl ber REIHE geweſenen 
Gefangenen | Gi | J 
im J. 1828 — 1:63] u 

„= — 1329 = 1:40Y 


irn #7 
Daß das Sterblichkeits⸗ Verhaͤltniß nach den ein⸗ 
zelnen Straf: Anftalten ſehr verſchieden und am ftärk 
ften in: dem Wrbeitshaufe zu Ludwigsburg: iſt, geht 
ſchon aus. den obigen Notizen. hervor... Es ift: aber 
dabei zu bemerken, daß in der Ludwigsburger Anſtalt 
theilmeife außerordentlihe Umftände, namentlich: im 
J. 1829 eine fehr ftarke Verbreitung der Kräge unter: 
den Gefangenen eingewirkt haben. Weberhaupt aber 
Laßt fih aus dem Furzen Seitraum von zwei bie drei 
Jahren fir die Sterblichkeits-Verhaͤltniſſe fo. wenig 
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als für die Ab: oder Zunahme der — ein 
men Ergebniß —* — 





ie ph über nie "Militärs Verwaltung. 
Der vierte Theil der allgemeinen Kriegsdienft 
Hrdnung, welber die Beltimmungen der Militär: 
Rerwaltung umfaffen folle,.wird gegenwärtig in einer 
dazu niedergefekten Kommifjion berathen und ausge: 
arbeitet. Indeſſen wird es doch von allgemeine In⸗ 
tereſſe ſeyn, über einzelne Verwaltungszweige bie 
Grundſaͤtze und Behandlungsart kennen zu lernen. 
1. 

Die Verpflegung, der Mannſchaft befteht taͤglich 

in der Cöhnung nach dem Grade — die geringfte 
Löhnung ift bei der Infanterie — 5 fr. bei der Reiterei 
und Artillerie — 6kr. 

in 2 fr. Menagegeld, wovon die Halfte in Dintel 
zu Kochmehl nah dem Etatpreid *— und 
in 2 Pfund Brod. | a2] 125; 

Mohnung, Lagen, Sun und Vela — werden 
von dem Staate ebenfalls angeſchafft und unterhalten. 
Die Montirung wird theils in Natura, theils in Geld 
gegeben. Waffen und Iugehör werden Immer in - 
* abgegeben. 

—XF — 

Die Loͤhnung wird auf fuͤnf Tage ————— 

und eben fo das Brod auf dieſe Zeit voraus abgege 
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ben. Das Brod wird au zwei Drittheilen Dinfel- 
und einem.Drittheil Noggenmehl ‚gebaden. Hiezu 
‚werden. in der Megel einem Bäder. die Früchte anf 
herrſchaftlichen Käften angemwiefen, welcher dafür, nad 
dem jedes Jaher in offentliher Verhandlung gefchlofle: 
nen. Allord eine beſtimmte Quantitaͤt Brod aid En 
——— 9. 3. 

gie die warme Koft befteht eine Menage⸗ Einrich⸗ 
tung. Dieſelbe wird in Kunſtheerden durch Soldaten 
zubereitet, welche nicht wechſeln und dafuͤr von andern 
Dienſten befreit bleiben. Jeder Soldat legt von ſei⸗ 
‚ner Loͤhnung taͤglich in ber. Regel 2 fr. in die Me: 
nagekaſſe. Dazu kommt von dem Menngegeld .ı!f. 
und das Mehl aus dem-für den zweiten Menagefren: 
ger. erhaltenen Dinkel. | ze 

Won dieſen Einnahmen werden das Fleiſch und 
die uͤbrigen Lebensmittel erkauft. Um letztere zu 
rechter Zeit und in groͤßeren Quantitaͤten beſſer und 
‚billiger erhalten zu koͤnnen, find die geeigneten; Lolale 
zu: Vorraͤthen angewiefen. Ueber Einnahme und Aue: 
- gabe.der Menagefafje wird befondere, genau Ran: 
Mechnung geführt. 

Durch diefe Einrichtungen if es maiglich das. ‚Ne 
Mannfhaft, täglih einmal reihlihe und. nahrhafte 
warme Koſt gegen die bemerkte Einlage von der Löh: 
nung erhalt, und daß in den Zeiten des ſtrengern 
Dienftes Morgens noch eine Suppe gegeben werben 
Ball... ; 2... oemealen FR ET a 2, 
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Die Montirung theilt fih in die große und kleine 
Montirung. Für erftere, namlich die Mäntel, Kol: 
lets, Hofen, Mügen, Kamafhen ꝛc. wird nummehr 
dem Regiment das Tuch- unmittelbar bei den Lieferan-: 
ten angewiefen. Die- Anfchaffung des Luchs gefchieht 
durch die Kriegskaſſen Verwaltung auf folgende Weife; 
Der: Preis des Tuhs wird nad .einem billigen Xer: 
haͤltniß, wie foldhes zu dem Zweck des Bedarfs tauglih 
verfertigt werden kann, feftgefeßt. - Von diefem Preis 
finder kein Abftreich. Statt; dagegen wird eine öffentliche 
‚Konkurrenz dadurch eroͤffnet, daß jeder Fabrikant oder 
Cuchmachermeiſter, welcher die. Lieferung des ganzen 
Bedarfs, oder nur eines Theils deffelben. übernehmen 
will, ein ganzes Stud Tuch ald Probe: und Mufters 
Stüd, wie er um den feftgefehten Preis lieferg koͤnne 
und wolle, einſendet. 
1 Dee Name und die Anzeige, wie viele Ellen ge 
liefert werden wollen, wird in einem gefiegelten Zettel 
beigelegt, welcher ecft dann eröffnet wird, wenn ſaͤmmt⸗ 
lich eingekommene Probeftüde durch eine jedesmal be: 
fonders gewählte Kommiflion von Sadhverfländigen aus 
dem Civil⸗ und Militaͤrſtande unterfucht und ihrem 
Gehalt nah Haffificirt find. Die Mitglieder der Kom: 
miffion kennen demnach die: Berfertiger. der Tuchſtuͤce 
vorher nicht und die Einfender. Eönnen nicht wiſſen, 
‘wer: zu der Kommiffion gewählt: werden wird. 
Nach vollendeter Klaffifilation der unterfuchten 
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Muſterſtuͤcke werden die verſchloſſenen Zettel, welche 
die Namen enthalten, eroͤffnet und die Lieferung dem 
Verfertiger und Einſender desjenigen Muſterſtuͤcks zu⸗ 
geſchlagen, welches fuͤr das Beſte erkannt worden iſt. 
Werden mebrere Tücher ganz gleich erfunden, fo, 
daß die Kommiffion feinem vor dem andern den Bor: 
zug zu geben vermag, fo wird die Lieferung unter die 
Einfender derfelben im Verhältniß der von ihnen an⸗ 
gebotenen Quantitaͤten vertheilt. | 
Kann der Verfertiger desienigen Probeftüdd, wel- 
ches fuͤr das beſte erlannt wurde, nicht die Lieferung 
des ganzen Bedarfs uͤbernehmen, ſo wird der weitere 
Betrag dem Verfertiger desjenigen Stuͤcks zugetheilt, 
welches zunaͤchſt dem Vorigen fuͤr das Beſte erkannt 
worden iſt. | 
Durch dieſe Verfahrungsart kommt der Vortheil 
der Konkurrenz den Soldaten zu gut, welche dadurch 
beſſeres Tuch erhalten, daher dieſe Einrichtung dem 
Abſtreichen am Preis vorgezogen wurde. | 
* — 
Das Verfertigen der Montirungen beſorgt das 
Regiment gegen Empfang des feſtgeſetzten Macherlohns 
aus der Kriegskaſſe auf folgende Art: Das Tuch wird 
in Beifenn eines dazu beſtimmten Officiers von dem 
Megiments: Schneider, der auch ein buͤrgerlicher Mei⸗ 
ſter ſeyn kann, zugeſchnitten. Das Naͤhen wird ſodann 
in der Regel Schneidern auf dem Lande fibergeben, 
aelche ſolches wohlfeiler ‚beforgen, 


* 
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Fuͤr die Kleinmontirung, nämlich f für Anſchaffung 
und Unterhaltung der Hemden, Socken, Schuhe und 


fuͤr die Unterhoſen erhalten die Soldaten denjenigen 


Betrag an Geld, welchen die Kriegskaſſe bezahlen muͤß⸗ 
te, wenn ſie dieſe Artikel anſchaffen ſollte. 

Jeder Soldat kann ſich um dieſes Geld die er⸗ 
waͤhnten Beduͤrfniſſe ſelbſt anſchaffen und den Betrag 
baar einnehmen; um aber den Bedarf deſſelben zu 
ſichern und ihm Gelegenheit zu geben, dieſe Artikel gut 
und billig zu erhalten, fo wird ein Vorrath derſelben 


bei den Regimentern angeſchafft, von welchem jeder 


Soldat auf Abrechnung ſeines Kleinmontirungs— Geldes 
ausnehmen kann, ſo viel und was er bedarf. 
Hiedurch werden Gewerbsleute keineswegs beein⸗ 


traͤchtigt, weil alle Artitel von ſolchen gekauft und ges 


liefert, werden, vielmehr wird dadurch mehreren Se: 
werbsleuten, welche ehtfernter find, von denen mithin 
der einzelne Soldat, nicht kaufen önnte, and welche 
ſonſt wenig Abſatz haben, Gelegenheit verſchafft, in die 


Konkurrenz zu treten und Lieferungen zu uͤbernehmen. 


Nur Schuhe werden zum Theil unter befönderer 
Auffi cht bei den Regimentern gefertigt, iveil die Er: 


fahrung lehrte, daß keine andere Vorſi cht hingereidt 


hat, ganz ‚gute Dante au bekommen und nicht in ben 


| Innern, bei der Einlieferüng unf ötbaren, er T6leätr 
Arbeit zu erhalten. 


9. 7. 
Saͤmmtliche vorſtehende Vaaitinnd⸗ Geſcheſte 
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werden durch. eine and dem Regiment «gewählte Kom: 
miffion, welcher ein Stabsofficier vorfteht, beſorgt. 
Diefe Kommiffion beforgt auch“ die Meparationen der 
. Gewehre, die Anfchaffung der Materialien zur Proprete 
und die Ausgaben der fogenannten Regimentsunkoſten, 
‚ für Schteidimaterialien, Verſchickungen, Unterfüchun- 
gen, Begräbnißfoften ıc., wofür früher den Negimentd- 
Kommandanten und Hauptleuten Averfal:Sumnien and: 
gefeßt waren, deren Ueberſchuß zum gefeglichen Einkom⸗ 
men des Kommandanten oder Hauptmanns gehört‘ Hat. 
Diefes ift jegt nicht mehr der Kal; — was an 
diefen Geldern und andern ’Nverfal: Gebühren, To wie 
durch oͤbonomiſche Eintheilung beim Bufchneiden und 
Fertigen der. Montirungen’ an den von der. Kriegsfaffe 
feftgefegten - Summen erſpart wird, bleibt der Medi: 
ments: Verwaltung und darf nur zum allgemeinen 
Beſten des Regiments, alfo. zum Vortheil der Mann: 
fhaft verwendet werden, zuB. zw Anſchaffung nüßlicher 
Gegenftände, wie Apparate zu: guimnaftifchen Uebungen, 
zu Unterrichtöfoften in der Gymnaſtik und im Schwirh- 
men, zu Erhöhung und Vermehrung der. Preiße bein 
Scheibenſchießen ıc. Ani 
Ueber Einnahmen und Ausgaben werden genaue, 
»ftreng fontrollirte Rechnungen ‚gefiihrt: uhd abgelegt. 
Diefe Einrihtung bat ſich auf mehrfache Weiſe vor: 
theilhaft bewährt; die Kriege: Verwaltung koͤnnte in 
ihrer: entfernteren Stellung ‚Erfparniffe nicht mache, 
welche dad Negiment durch oͤkonomiſche Eintheilung 
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maden kann und gu machen ſich beſtrebt, wenn es’ 
ſelbſt unmittelbar dabei intereffirt iſt; das Regiment 
gewinnt alſo, ohne daß irgend jemand etwas verliert. 

Durch diefe Erfparniffe werden .aber auch die 
Megimenter in den Stand gefeht, manche Anforderun: 
gen der nenern Zeit zur Bildung ihrer Leute zu be: 
ſtreiten, ohne daß die Kriegsfaffe weitere Koſten auf: 
zuwenden brauct,:. denen fie fih ohne jene Mittel der 
Megimenter nicht entziehen könnte, wodurch alfo auch 
- ‚mittelbar der. Staat gewinnt. 

8 
Die Armatur, naͤmlich Waffen und Zugehör, Tſcha—⸗ 
"foß 10. werden von dem Arſenal abgegeben. Die 
‚Waffen werden in der Königl. Gewehrfabrik in Obern: 
borf, die übrigen Artikel durch bürgerliche Meifter im 
Alkord gefertigt. Zu Uebernahme und Vifitation die: 
fer. Artikel find im Arfenal die entfprecbenden Hand: 
werksmeifter zum Theil angeftellt, zum Theil werden 
bürgerliche Meifter dazu beigegogen. Für die Neinhal: 
tung folder Artikel und kleinere Neparationen hat das 
Arſenal unter der Garnifong -Artillerie einige Hand— 
— _— 
u. 2 

die 8, Gewehrfabrit in Oberndorf if mit ihren 
Gebäuden und einem mäßigen Betriehs- Kapital ein 
für fich beftehenves Gtabliffement; Die Kriegskaſſe 
kauft derfelben die kenötbigren Waffen in den nad 
Verbältniß anderer Fabriken feftgefegten Preifen ab. 
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Diefelbe fertigt aud Waffen für Privaten und 
übernimmt jede in ihr Fach einfhlagende Benelung. 
In den leßtern Jahren, hat. folce mehrere Militärs 
waffen in bie Schweiz, nad Mainz, Darmftadt und 
Oldenburg geliefert. Mit diefer Fabrik it ein- Sams 
merwerk verbunden, durch meldeg das. fir ihren Be— 
darf und das Arfenal benöthigte Eiſen aus Maſſeln 
erzeugt und veredelt wird, AR nn 7 

‚Nur weniged von diefem Eiſen, das im der Se 
gend ſehr gefucht ift, kann wegen bes eigenen Bedarfs 
an Privaten abgegeben werben. Als Ertrag des Eta— 
bliffements Liefert die Fabrik jedes Jahr eine nach dem 
Betrieb berechnete: Summe an bie Kriegskaſſe ab. 

Du G ie, * — 

Seit einem Jahre werden bei der Gewehrfabrik 
sum groͤßern Theile Torfkohlen verbraucht und mit 
Nutzen angewendet. | J— 

Die Floͤßbarmachung des Neckars von Rottweil. an 
und der ſtarke Holzverbrauch auf den benachbarten Sa— 
linen vertheuerten Holz. und Kohlen in der Gegend von 
Dberndorf bedeutend. Bei ‚dem immer mehr: abneh: . 
menden Holzuorrath mußte iede Verminderung deg 
Holzverbrauchs für das Allgemeine nur wohlthätig und 
nuͤtzlich ſeyn. Der Torf wird auf dem Felde bei Roͤ— 
thenberg, 23 Stunden von Oberndorf, geſtochen und in 
zehn neben der Fabrik erbauten dazu eingerichteten 
Oefen verkohlt. | 
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Uerfi * der dem Stat sehenisnten gu 
chen nach dem Zuſtaude vom Jahr 1829. 


J Die Größe der zehentbaren Flächen und ihre Berthei: 
Iung unter die einzelnen Zehent-Beredstigten iſt ein Se: 
genſtand, deffen nähere — ſchon —————— 
— wurde. BE Br 

Das K. Stat. wopogr ren — es 
daher vor. der Hand wenigfteng ‚über ‘die dem Staate 
zehentbaren Flaͤchen, ſo weitinämlich: die Finanz-VBer: 
‚waltung den Zehenten bezieht, und alfo mit Ausſchluß 
der den Pfarreyen als ‚Befoldungs:iCheil: zuſtehenden 
Zehentrechte, von den Königl. Cameral-Aemtern No: 
‚tigen: einzuziehen ;: und aus bdenfelben: eine Ueberſicht 
.berzuftellen. Da die Nefultate, die: diefe Ueberſicht lie: 
fert, auch dem größeren Publikum von Intereſſe fein 
duͤrften, fo wird hier auf hoͤchſten Befehl dad Haupt: 


färhlichfte davon mitgetheilte. .:. ı Wem. nd r 
2 Na: der gefertigten Ueberſicht begieht: der — 
ober die Finanz Verwaltung: ... zu d.s vauie ‘ 
| Au Den 
en mar: Ne 
tm Medarfreis von. : 287,380. Men: 

— Schwarzwaldkreis von 271,575 Mon: : 

— Garttreis. von‘ - . 244,704 Mon. 


— Donaufreis von 303,442. Man.: 
EEE EEE TE LEE ZI EER 
| 1°107,101 Mun. 
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Erhoben wird: diefer Zehente, 
a) mittelft Selbfteinzugs *) von 425 Man. und 
zwar: ER 
en - im Jartkreis 292 Mon. 
« im, Donaufreid 133 Mon. 


8) it fährlier —— von 20380 M 
namlich: ! ee 


ET € ne von ’- " 98,787 Min. 
Zi im Schwarzwaldkreis von 59,006 Mgn. 


im Jaxtkreis von 22,597 Man. 
im Donutreis von⸗ > 23,499 Mgn. 
— — — 


J 203,809 Mon. 
* ‚mittel Verpachtung, uf mehrere. Zabre von 
320, Man. und zwat: oki 
‚im Nedarkreig von 178,023 Mon; 
im Samarzwalbtreis von 204,412 Mon. 
ht Jartkreis von “ 219,908 Mon. . 
‚it Donautreis von 277,077 Man." = e 
din — — 1238* 
829.420 Mgu. Er 
d) in einem firen Gelb: Surejue von 23,447 M. 
und zwaͤr: J Aid 
im Neckarkreis von 10,650 Mitt! 
im Schwarzwaldkreis von’ 8,157 Mon: 


OENB EDIT ne Sr 


ei ‚Dieter, ——— findet nur darum noch Statt, wei _ 
"eine Andere Erhebungs⸗ Weite um der Me a 
AR noch Schwierigkeiten hat. 
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im Sartfreids von. . 1,907 Mon. 
im Donaufreid von °—  .2,733 Mom. - 


| 23,447 M. 





1,107,101 M. 

Don. dem mittel Verpachtung zum. Einzug 
landen Theile ded Grogzehenten der Finanz:%er: 
waltung.. werden alfo nicht mehr ‚jährlich verpachtet, 
fondern find auf mehrere Jahre in Pacht gegeben: - 

im ganzen Lande. | | 

| 82 Vret, ober ungefähr ztelz 

in * einzelnen Kreiſen 

im Neckarkreis 64 Pret. oder ztel; 
im Schwarzwaldkteis "78 Pret. oder &tel; 
im Jaxtkreis 91 Pret. oder Pelz; 
im Donautreis 94 Pret. oder I5tel; 


Nach der, aus Veranlaſſung der Herſtellung des 

proviſoriſchen SteuerCataſters geſchehenen, Aufnahme 

beträgt. das Area ſaͤmtlicher Aecker im Koͤnigreiche 
2441,103 Mon. und zwar; 


— 


im Neckarkreiß 433,289 Mgn. 
im Schwarzwaldkreis 520,013 Mgn. 
im Gartlreis © 610,999 Mans 


im Donaufreids . : 856,802 Mgn. 





2’/441,103 Mon. 
“a Kann alfo angenommen werben, daß nahe zu 
von der Hälfte des fammtlichen Ackerfeldes im Königs 
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1 


reiche: ‘ie Finanz⸗ Verwaltung eu Öropgehenten zu | 
beziehen bat. *) 


Sn den einzelnen Kreifen ift dieſes DVerhältniß 
folgendes. | 

Es bezieht die Finanz⸗Verwaltung den Großzehnten 
im Neckarkreis von 64 Pret. oder ungefähr von ztel 
im Schwarzwaldfreid von 52 Pret. oder von 4 
im Jaxtkreis von 40 Pret. oder von } 
im Donaufreis von 35 Pret, oder von ; 
des Ackerfeldes. 


2) Nach den In diefen Jahrbuͤchern von dem Ernte⸗Uund 
Herbfts Ertrag mitgetheilten Ergebniffen darf man die jährs 
liche Frucht-⸗Einnahme der K. Finanzkammer an Zehen⸗ 
ten, mit Auöfchtuß der Theilgebüpren, im Durchfchnitt zu 
270,000: Sch. In Raubem annehmen, : Da dieß der Ze⸗ 
hent:Ertrag don 1,107,101 M. Aderfeld ift, die Sefammts 
Aderflähe nad) obigen Notizen 2°441,103 M. beträgt: 
fo folgt daraud eim jährliche Erzeugniß von 5 953, 372 
Sch, Getreide. 

Sn ded Herausgebers Befchreibung von Wuͤrtem⸗ 
berg, 2. Ausg. Stuttgart 1823 S. 309 iſt das jaͤhr⸗ 
liche Getreide-Erzeugniß, auf einem. andern Wege, zu 
5:400.000 Sch. berechnet, Erwaͤgt man einer Geitd 
daß dort die Aderfläche nach den damaligen Notizen nur 
zu 2'300,000 M. angenommen, und daß von dem Ertrage 
die Ausſaat abgezogen ift, und andrer Geitd, daß das 
Ergebnis der Zehent:Verpachtungen nicht gerade den vollen 
Zehent:Ertrag darftellt, fo ergibt fich eine auffallende Ueber: 
einftimmung In beiden Nefultaten, und man wird in dee 
Wirklichkeit dad jährliche Frucht:Erzeugnig ded Bandes su 
6 Million Scheffel in Rauhem, und darunter ungefägr I ald 
Saber, annehmen können, Wie gering iſt gegen diefed Erzeug⸗ 
nis der Betrag der Ausfuhr, und wie groß Dagegen ber 
Unterfchted , wenn die Erndte nur um einen Heinen Theii 
vor⸗ oder zuruͤckſchlaͤgt! 


208 


B. Den Kleinzehnten bat die Finanz-Verwal⸗ 
tung zu erheben im Ganzen von 372,841 M. u. zwar: 


„si Neckarkreis von. 109,799 Me. 
J im Schwarzwaldkreis von 32,487 Me. | 
im Sartkreid von _ 112,963 Mg. 


.. Im Donaukreis von 112,592 Ms. 


| 372,841 MI. 

Nach den — darf angenommen werden, 
daß dieſes Kleinzehentrecht vorzuͤglich auf den Aeckern 
ruht, indem von den Gärten und Gartenrecht haben: 
den Ländern (I. 8. Bainten) in der Negel die Pfar- 
seven den Zehenten zu beziehen haben. Hienach er⸗ 
gibt ſich, daß die Finanz-Verwaltung 15 Pret. oder 
ungefähr von } des. ganzen ne den u 
ten bezieht. 

Dieſes Verhältni ift cz 
im Nedarfreis 24 Pret. oder ungefähr } 


— im Schwarzwaldkr. 6 Pret. der — 1 
im Jaxtkreis 18 Pret, oder — 
im Donaukreis 14 Pret. oder — + 


G. Der Heu: und Oehmdzehente ſteht 
ber Finanz⸗-Verwaltung zu von 76,258 M. naͤmlich: 


im Neckarkreis von 19,625 Mg. 
| im Schwarzwaldfreis von .29,486 Me. 
— im Jartkreis von 7TI,655 Me. 


‚im Donanlreis von 15,492 Mg. 


— 50Rr. 





76,258 Mg. 
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Die Morgenzahl der MWiefen beträgt nach dem 
le Stenerfatafter 238,338 Mg. und zwar: 


im Nedarfreis ' 304,049 Mg: . 
-im- Satwarpnäldtreis 140,874 Mg. .: 

im Jaxtkreis 226,143 Mg. 
im Dongufreis”. 267,270 Ma. 


au = 738,338: Mg. : 
Es Hätte aiſo die Finanz⸗ Verwaltung vo Pret. 
ober üngefaͤhr von ri ſammtlichet Wieſen beit Zehenten | 
zu bezlehen. mn 
gIm Einzelnen aber RAR ihn 


im. Necarkreis von 19 Prct, oder ins voii N 
im Schwarzwaldtr. von 21 want 


im Jarxtkreis von 5 — - = 
‚im Donaukreis von 6 = - — — 
rat Ted oe 

| D. Den Brenn a ber Staat von 

51,816 Mg. und zwar ee 
im Neckarkreis von 34,841 Mei | 
im Schwarzwaldkreis bon "3492 Mg. 
im Jartkreis von 9423 Mg. \ 
im Dondufteis von JM 
er en —— — — je 

— "51,816 mg. 
Die Örhebung dieſes Zehenten geſchieht 
a) in Natur don 124/281 Mg - tn mn Bu 


b) in. Geld ‚von 27,535 Mg. und, zwar! 
Wuͤrt. Jahrb. Jahrg. 1829 18 Heft, — 


| 210 | 

in Natur! in Geld 
im Nedarfreis von 18,298 Mg. 16,543 Mg. 
im Schwarzwaldfreig von 1795.Mg.’ : : 3697. Mg. 
im Sartkreis von g: 13599 Mg. 5823 Mg. 
im Donaufreig von 589 Mg. ; 1472 Mg. 








2 ME 27,535 Mg 
Es wird ſomit von den dem Staate zehentbaren 
‚Weinbergen der Zehnte nicht mehr in Natur, fondern 
in einem beftimmten Geldanſatze erhoben, von 53 Pret. 
oder etwas mehr als von der Hälfte. 


In den einzelnen ‚Kreifen wird dieſer Behente in 
. Geld enttichtet: | 
‚im Neckarkeis von a8 prct. oder ungefähr von } 


‚im Schwarzwaldkr. von 6 wm 1 
‚im Gartfreis von 6% - — nt 
im Donaukreis von 7 — — 5 


Nach dem proviſoriſchen Steuer: Eataſter follen 
im ganzen Lande Weinberge ſich befinden — }- 77,552 
Morgen *).und zwar: 





im Neckarkreis | | 49,502 M- 
im Schwarzwaldfreis 6178 Mg. 

im Jartkreis 19,148 Mg. 
im Donaukreis 2724 Mg. 
u — Ms. 





) Nach andern tt — — 830,00. Morgen, 
worunter aber vermuthlich viele ſolche begriffen find, die 
längft nicht mehr zum Weinbau benuͤtzt werden: 


..’ 
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Von ſaͤmmtlichen Weinbergen bezieht alfo der Staat 

den Zehenten von’ 67 Pret. oder ungfähr von 3 und 
war: 


im Nedarfreis ‘ bon 70 Prcet. oder von „7; 
im Schwarzwaldkreis von 81 Pret. oder von & 
im Jartkreis von 49 Pret: oder von 4 
. im Donaufreis von 76 Pret. oder von 3 


E. Den Novalzehenten bat die Finanz: Ver- 
waltung im Ganjen von 83,287 Morgen zu erheben; 
nemlich: 


im Neckarkreis von 11,553 Mg: 
im Schwarzwaldfreig von 33,212 Me. 
im Jartfreis von 22,794 Mg. 


im Donaufreis von . 15,728 Mg. 





83,287 Me: 


Ueberfiht über die jährliche. Weinz und 
Bier- Confumtion. in. den Wirthshaͤuſern. 


Die nachfolgenden Ueberfichten liefern das aus 
amtlihen Quellen gefchöpfte Ergebniß des Verbrauchs 
von Wein, Obſtmoſt und Bier im 3. 1829, foweit 
ſich derfelbe auf die Wirthehäufer und nicht auf die 
Privat: Conſumtion erſtreckt. Wir bemerken dabei, 
daß dieſelben aus den Keller: und Malz: Kegiftern der . 

K. Umgelds : ‚Beamten gezogen. ſi nd, und dab daher 
aus belannten Gruͤnden dem here sgeellten, Verbrauch 
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immer noch ein bedeutender Theil, vielleicht ein Drit⸗ 

theil, zuzulegen ſeyn duͤrfte. | | 

I. Wein : und Obſtmoſt— ——— Die 
fer betrug 133,649 Eimer 
und zwar 127,856 Cimer Wein, 

5,793 Eimer Obftmoft. 
Die größte Wein: Confumtion fand ſtatt in den 
ſechs Cameral-Amtsbezirken 
Stuttgart 8,897 Eimer, 
Heilbronn 5,519 — 
Tuͤbingen 4947 — 
Schoͤnthal 4,588 — 
Ludwigsburg 3,888 — 
Oehringen 3,8856 — 
Die kleinſte Wein-Conſumtion hatten folgende 
* Cameral⸗Amtsbezirke: 

Rottenmuͤnſter, OA. Rottweil 415 Eimer, 

Roſenfeld (DU. Su) · A400 — 
Langenau (OU. Ulm) . » 390 — 

— Wiblinge — — 4313 — 
Kapfenburg (DA. Neresheim) 215 = 
Herbrechtingen(OA. Heidenheim)214 — 

Der ganze Weinertrag des dem Jahre 1829 vor: 
angegangenen Herbſtes 1828 betrug, nad diefen Jahr: 
buͤchern 198. 1828 ©. 10) 313,204 Eimer, 

Gs iſt alſo nicht ganz die Hälfte der Eimerjahl 

dieſes Mein: Grzeugniffes in den Wirthehäufern ver: 

“braucht worden. Cine Vergleihung der Wein-Con⸗ 
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yantton, mit dem Wein: Erzeugniß.läßt ſich übrigens 
natürlich nur auf den beiberfeitigen Durchſchnitt von 
einer Reihe von Jahren anſtellen. Denn wie das Er: 
zeugniß ſehr verſchieden ik; 'ebenfo ift es auch die Con⸗ 
ſumtion, und dieſe ſteigt und fat mit jenem. 

Grwägt man indeß, daß hier nur von der Wirths 
haus: Confumfion die Rede iſt, und daß das J. 1829 
eines der fruchtbarſten Weinjahre in langer Zeit war, 
fo ergibt ſich doch auch ſchon aus den eben angefuͤhrten 
einfachen Zhatfachen, daß Würtemberg nicht den. Webere 
fluß an Wein hat, den. man fih. gewöhnlich vorftellt, 
daß es vielmehr feinen. gewöhnlichen Bedarf, kaum mit 
bein ‚eigenen Erzeugniß, daB, man im Durchſchnitte 
hoͤchſtens auf: 100,000, Eimer anfchlagen darf, zu ;deden 
im: Stande iſt. Uebrigens iſt unter dem ald Wein 
ausgefchenften Getränfe i immer auch noch eine. nicht un: . 
bedeutende Quantität. yon. Obfimein ‚enthalten... der 
unter, den angegebenen 5,793 Eimer nicht begriffen ift. 

‚Der Wein : Verbraud. neh Verfhieden- 
heit des Gegenden wax einſchließlich des Obſtweins, 
der der Unbedeutenheit wegen hier nicht beſonders aus⸗ 

geſchieden wurde, folgende:: 54 

In den Gegenden, welche Weinbau eh wurde 

verhrauch 89,040, Eimer, — 
in den Gegenden, welche keinen Weinbau Haben, 14.609 €. 

Beidexlei Gegenden haben fo. ziemlich die gleiche 

Benölterung. Es wird alfo in den Mirthshäufern der 
Ada welche keinen Wein erzeugen, gerade halb fo viel 
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Rein getrunken, als in den tetpenäufern | Reichen 
rn | an. 


. Bierverbraud, In dem Jabre 1829 
Be an Malz verfteuert 872,848 Sri. Die Steuer 
davon betrug, 310,846 fl. 


Auf Eimer Bier werben: im, Durdſchnitte 6 
Sri. Malz gerechnet; 88: ergibt ſich alſo eine Bier— 
see „und Conſumtion ws — von — 
Eimer... 2 


Hierbei iſt num zwar dad zü Branntwein und ei 
— **— Walz mit eingerechnet; aber es iſt dabei 
auch nicht auf den verheimlichten Malzverbrauch und 
auf die muncherlei Mittel; die Quantität des Erzeug⸗ 
niſſes uͤber das angenomwene Malzverhaͤltniß zu ſtei⸗ 
gern Wüdfiht "genommen!" Ant meiſten Bier wird 
—— in folgenden Cameral: Amtsbezriken: 

— Einier. 

ſarhaoſen (DW. Biberachj 9,463 ° 

" Kapfenbüng‘ (DA. Neresheim) 81500 — 

Heiligkreuzthal (DW Oietigen) Tag —” 

re ER ——— IE 

Waldhſee!. u is N - — 

Am wenigen und zum Theil'gar kein Bier wird 
gebrattt, in den Gameral: Amtsbezirken Beutelsbach, 
Bradenheint, Marbach, Weinsberg, Herrenalb⸗ Weil 
im Schoͤnbuch ꝛc. — 

Der oben angegebene Malzverbrauch von — 


2,3. 


. darf bei der Geringfügigkeit, des Unterfchieds zwi⸗ 
n Gerſte und Malz 160,000: Scheffel Gerſte gleich 
chtet werden... | 

Von ienem —— lommen auf. Diejenigen 
zirke, welche Weinbau. haben, 118,788 Sri. oder 
‚298 Eimer Bier, auf, diejenigen Bezirke, welche kei⸗ 
n. Weinbau haben. 754,060; Sri. oder 125, 676,6, B. 


In den etztern, die; wie ſchon bemerkt worden, 
n erſtern in der Bevoͤlkerung gleich ſind, wird alſo 
Heat: fo viel Bier getrunken, als in den: erſtern⸗ 
sährend: der Wein-Verbrauch in den erſtern nur das 
— von dem Verbrauche der letztern ausmacht. 


‚Im Ganzen wat die Wirthfchafts⸗ Ednſuiintin 
wie Ai ie aus den benutzten Qluiellen ſich ergibt, — 
a. an Wein (einfließtih des Obſtweins) 133,649 €: 
h an Bier a, 4 — u. 145,474 er 

Die Bier: Conſumtion wat alſo nur um 13,099 E 
ſtͤrker, "als die Wein: -Cdhfumtion. Bei dieſem Ver: 
pältniffe it jedoch nicht unbeachtet zu laſſen, daß dem 
Jahre, 1829, worauf ſich diefe Conſumtion besieht, meh: 
tere gute Weinjahre vorangegangen ſind, welche ‘bie 
Bier: Conſumtion immer betabdrüden, und daB die, 
mittelſt der Beſteurung erhobenen, Reſultate von dem 
Weinverbrauche aus mehrern Gruͤnden viel mehr der | 
Wirlliqhteit ſich naͤhern, als die des Vierverdrauchs. 


1— 


_ 
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3 EEE DIT u: se j 
Herzog Friedrich und feine Hof⸗Alchymiſten. 
Die Aldymie, oder bie geheimnißvolle Kunſt, un⸗ 
eble Metalle‘ in "edle — in Gold zu verivandeln, Diefe 
vermeintliche Kunſt wurde ſchon in den aͤlteſten Zeiten 
mit großem Eifer betrieben, ind obgleich ſtets vergeb- 
Lich verſucht, fand’ fie in’ der Habſucht und’ der Verir⸗ 
rung:der Menfchen: doch jederzeit mieder neue Nahrung. 
In Deutſchland breitete. fie: ſich insbeſondere im 16ten 
Jahrhundert ſtark aus, und gelangte hier durch dag, 
wunderliche Treiben des Theo phraſtus Pararel: 
fir zu beſonderem Anſehen.Gelehrte und Ungelehrte, 
Hohe und Niedere ergaben ſich derſelben, an mehreren 
fuͤrſtlichen Höfen, ſelhſt an dem Hofe des Kaiſers Ru: 
dalnh I. wurden. ‚eigene, Hof⸗ Aldpmiften angeftellt 
ud, Enboratorien eingerichtet. worin dag große Se 
heimniß mit unglaublicher Behgrrlichkeit verfolgt wurde, 
„Unter den. Verehrern. der Kunſt befand, fi fih haupt: 
ünlic, auch der Herzog Fried rich J. ‚von Wuͤrtem⸗ 
berg, ein Mann, ‚dem. font Niemand einen. hellen 
Verſtand abſprechen wird,,... Er ließ bald nad feinem 
Regierungs⸗ Antritt (1593) in dem alten Luſthauſe im 
herxſchaftlichen Thiergarten ‚au Stuttgart, unter der 
Aufſicht des M.Lukas Of iauder, eines Sohnes ſeines 
Hofpredigers, ein Laboratorium einrichten, in das er 
ſich ſelbſt ſehr baͤufig einſchloß. Da es ihm aber im 
Lande an Eingeweihten der Kunſt fehlte, ſo ſah er ſich 
auswaͤrts nach ſolchen um, und fand bald Leute genug; 
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die ſich ihm anboten. Er ‚nahm. nach einander meh: 
rere in feine Dienſte. Auf: welche Weiſe er von: ihnen, 
von dem einen immer mehr, als dem andern, betrogen 
wurde, und zu welchem ſtrengen Verfahren gegen die 
Betruͤger er ſich bei feinem: heftigen Charakter verans 
laßt fand, ohne jedoch durch die gemachten Erfahrungen 
von ſeiner eigenen Verirrung zuruͤckgebracht zu werden, 
davon liefert die nachfolgende Geſchichts: Erzaͤhlung den 
Beweis; die in Weſentlichen ganz auf einer: von dem 
Herrn Regierungsrath an aus Archival⸗ Arten 
gezogenenen Darſtellung beruht. 

1. David Buͤrkheimer von Waſſerdurs * 
ſeine Gehuͤlfen Hans Haſenbuͤhler von da, Alexander 
Jung und Georg Hoͤrdt, ein theophraſtiſcher Medicus, 
von Augsburg, find die erften ‚genannten Alchymiſten 
des. Herzogs, ‚Sie hatten ihm verfprochen, and der 
Mark: Silder 5 Loth Gold: zu .verfchaffen, wofür ihnen; 
vermög eines Reverſes vom. 30, Mai 1595, wenn. ihre 
Kunſt Probe Halten würde, seine urn von — 
zugeſichert wurde. 

Auf Rechnung des Herzogs * die ganze Ge⸗ 
ſellſchaft zu Stuttgart im: Gaſthof zum Bären ein: 
quartirt s:zum Laboriren wurde ihnen bag Luſthaus ein: 
geräumt, wobei der Herzog eine befondere Inſtruktion, 
wie obgemeldter Lucas Dfiander die Laboranten behatt- 
dein folle, eigenhändig aufgeſetzt hatte, 

Schon bie erſte Probe. mißlang, fie follte ‚daher 
wiederholt werden, indeflen lief aber einer um den 
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andern weg. Buͤrkheimer, :der allein zurüdgeblieben 
war, wurde in Stuttgart arretirt, die übrigen ‚kamen 
in Augsburg in Unterfuchung, nach einiger Seit wur—⸗ 
den aber. alle wieder entlaffen, uud man findet in den 
Acten: feine weitere » Meldung von: ww Auf " 
folgte im I. 1596. | 

2. Georg Honauer. aus Omi; ein Gold— 
ſchmied ſeines Handwerks. Er hatte ſich unter: dem 
Namen eines Freiherrn von Brunnhof und 
Grobeſchuͤz mit dem. außerordentlichen. Anerbieten, 
daß er fogar aus Eifen Gold zu machen wiſſe, bei dem 
Herzog fchriftlidh gemeldet, und kam in Stuttgart mit 
einem: eigenen Stallmeifter, Hanne v. Werder, 
an, “Der Baron bemerkte, daß er durchaus Feine 
Forderungen made, ehe er feine Proben “abgeliefert 
babe und fand dadurd bei dem Herzog um fo mehr 
volles Gehör. Die Arbeiten begannen fofort in dem 
Luſthauſe. Gleich nach: den: erften Fleinen Verfuchen 
legte er .dem Herzog einige ‚Gold: und Gilberproben 
vor, die der Dr. Gadner und der Landfchreiber 
Stuͤckel für aͤhtes Gold und Silber erklärten. Der 
Herzog ertheilte ibm hierauf nicht nur unterm 8. Aug. 
1596 einen eigenen Schuß: und Freibtief, wonach er 
fuͤr feine Perfon und all das Seinige, was er im. Ge 
biet und Herzogthum Würtemberg befommen . und 
fünftig haben werde, nichts ausgenommen, in Fürft: 
lihen Schuß und Schirm aufgenommen feon follte, 
jondern es erhielt auch Lukas Oftander ſogleich den 
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Befehl: zu Anfchaffung der Materialien von Galpeters 
Kupferwaffer, Bley, Salz, Schöneifen, Berg: Antimo: 
nium, Glaßgalle und Venedifher Seife, die großen: 
theils erft’von Nürnberg befhrieben werben mußten, 
Außerdem folte Dfiander den Honauer auch noch eis 
nen Laboranten, Namens Conſtantin Krüger, als 
Gehülfen-beigeben , fonften aber,: ob er gleich die In⸗ 
ſpeltion uͤber die Laboranten ‚habe, ſich mit des — 
nauers Sachen nicht befaſſen. 


Es wurde nun, zum Theil in Gegenwart des 
Herzogs, mit allem Eifer laborirt und deſtillirt, und 
da Honauer dem Herzog fogar in Monatsfriſt 36,000 
Ducaten verfchaffen zu wollen verſprach/ die er ver⸗ 
mittelſt einer bei ſich habenden Tinctur aus Eiſen her⸗ 
vorbringen werde, ſo glaubte Herzog Friedrich an ihm 
den rechten Mann fuͤr ſeinen Zweck gefunden zu ha⸗ 
ben, und es wurde mit ihm ein Vertrag auf gleichen 
Gewinn und Verluſt abgeſchloſſen. 


Nachdem aber der Herzog durch wiederholte kleine 
Proben, die nach Wunſch ausfielen, mit Ausfuͤhrung 
des großen Werks durch mancherlei Vorarbeiten von 
einer Zeit zur andern vertroͤſtet worden war, bat ſich 
zu ſeinem großen Verdruß Honauer erſt am Ende noch 
Moͤmpelgarter Eiſen aus, da er das Heidenheimer zu 
ſeinem Zweck untauglich finde. Auch dieß ließ ſich der 
Herzog gefallen, und ertheilte am 12. Okt. 1596 den 
eigenhaͤndigen Befehl, daß alles im Zeughauſe zu Moͤm— 
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pelgart vorraͤthige Eifen unverzüglich. nad — 
eingeliefert werden ſolle. | 

Inzwiſchen begab ſich Honauer, unter — Vor⸗ 
— einiger Beſtellungen für feine Arbeiten mit ſei⸗ 
nem Stallmeifter nach Reutlingen, und machte ſich von 
da mit Hinterlaffung vieler Schulden. aus dem Staube, 
Da der Herzog nach den unter feinen. Augen ab: 
gelieferten Proben. Feine ‚andere Urberzeugung hatte, 
als daß Honauer wirklih im Befig eines Geheimniffes 
{ev, das er ihm gegen, ſein Verſprechen nur nicht habe 
gutbeden wollen, fo ‚wurde, jetzt Allem aufgeboten, um 
den Fluͤchtigen mit ſeiner bei ſich habenden Tinctura 
univervali wieder zur Hand zu ſchaffen. Er wurde 
durch ganz Deutſchland mit Steckbriefen verfolgt, und 
zu ſeiner Verfolgung noch der Kloſters⸗ Hofmeiſter von 
Weil, Daniel Muͤlle r, der den Honauer perſoͤnlich 
kannte, mit einem Amtefnechte, „welcher in den Nie: 
derlanden wohl. gereifet,” abgeſchickt *). Auf bie 





25 Dad Schreiben , welches der ‚Herzog Friedrich dem Abge⸗ 
1... fandten an bie Churfürften, Fürften und Stände ded Reichs 
mitgab, iſt ſchon in Pfaffd Misceilen, Stuttgart 
tt 4805, S. 72 abgedruckt. Es lautet alſo: 
| Wir, Friderich, von Gottes Gnaden, Herzog zu Wuͤr⸗ 
temberg, u. fe w. entbieten allen und jeden Kurfürften 
2 und Fürften geiftlichen und weltlichen. Prälaten, Grafen, 
Freiherrn, Mitterfchaft, Frei: und Neichdfiädten, auch allen 
und jeden Öbrigfeiten, deren Amtleuten und Befehlögabern, 
ſo mit gegenwärtigem unferem Patent und offenen Brief 
erſucht werden, jedem nach ſeiner Wuͤrde und Stand un⸗ 
ſern freundlichen und guͤnſtigen, auch gnaͤdigen Gruß, und 
geben Tuer Liebden und Euch‘ Hiemit zu erkennen, 
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Nachricht, daß Honauer mit feinem Stallmeifter: in 
ber nn Soauendurg arretirt worden er — 





daß ſich vor etlich wenigen Monaten eine junge Manns: 
Perſon in mittelmaͤſſiger Statur oder Leibeslaͤnge, im An⸗ 
geſicht ziemlich rothlecht, mit wenigem ſchwarzrothem ‚oder 
braunlechten Baͤrtlen, und mit dem linken Schenkeh etwas 
auswaͤrts gehend, bei uns durch Schreiben und folgends 
in Perſon angezeigt, und fuͤr einen gebornen Gerrn 
ausgegeben, ſich auch Georg Honauer, Serm zu Bean: 
hofen und Örobenfhüz genennt und gefchrieben, fürnemlicy 
aber einer befonderh Kunit, dadurch er Gold dus Eifen 
Machen’ könne, Hoch geruͤhmet, dieſelbige auch und zu offen⸗ 
baren, und ind Were zu richten angeboten. Dahero wir 
zur Erkennung der digentlichen Veſchaffenheit feines Kürs 
gebend Ihn eine Zeit fang bei und behalten:und alle etfors 
derte Nothdurft an die Hand gegeben, wie er auch etlich 
Eleine Proben gethan. Nachdem ‘aber der: angeftellte Tag 
zu einer großen Prob herbeiruͤcken wellen, hat er wenig 
Tag zuvor unter anderm fürgewandten Schein endlich gar. 
aud unferem Berzogthum beirüglicher" Welfe mit Sinters 
laſſung vieler Schulden fich flüchtig. gemacht, und heimlich 
ausgeriſſen. Wenn und dann feither glaublich fuͤrgekom⸗ 
men, daß er von 'telnem Serrenſtand hertdmmen,“fondemn 
.. Allein eines gemeinen Goldſchmids Sohn «von Dlkmılzı-in 
Mähren feyn foll, damit nun er. an ‚dem Det, da er, folche 
Betrügetel und Faichheit beruͤbt, gebührende und‘ woͤhlver⸗ 
diente Straf, andern zum Exempel und Abſcheu, empfahen 
moͤge: fo iſt hierauf ah Euer Liebden und Euch, nach 
Gebühr eines jeden Standes, unſere freundliche Hirte” und 
‚gnädig. Gefinnen. und. Begehren; gegenwärtige, unſerxem 
Sewalthaber In Solchem zum Beten be holfen zu ſeyn, 
auch ihm auf fein Anſuchen obenermeldten Vermeinten 
Herrn und Goldſchmid auf unfere Koften handjunsben, in 
gute Verwahrung zu nehmen: und und gegen kinen’Meverd 
folgen zu laſſen, ſich auch hierunter alſo erzeigen, vote ſich 
zu Beſtrafung ſolches Uebels und maͤnniglichs Verwahrung 
vor ſolchem falſchen Land- und Leut⸗ Berrütger gebührt. 
Dad wollen Mir beneben dem - an. SoichenmÄdie VBefördes 
- "gung "der . geſchiehet, um einen jeden nach feinem 
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Sriedrih noch den Würtembergifhen Hofrath Benja— 
min von Boumwinghbaufen von Malmerode an 
Graf Adolph von- Holftein : Shaumburg ab, 
und: ließ ihn durch dieſen noch beſonders um Auslie- 
ferung der Fluͤchtlinge bitten. 

. Gegen alle Erwartung fand aber dieſe Ausliefe⸗ 
rung große Schwierigkeiten. Vorerſt fand ſich der 
Graf hoch beleidigt, daß ihn der Herzog in fein Schrei⸗ 
ben nur geduzt habe, da er doch ein unmittelbarer 
Reichsgraf ſey, und dann berichtet Bouwinghauſen, 
daß nicht nur der Graf Adolph, ſondern auch deſſen 
Raͤthe von der Kunſt des Honauer fo ſehr eingenom⸗ 
‚men feven, dab fie meynen, einen Engel vom Himmel 
gefangen zu haben, wie dann auch Honauer und fein 
Gefährte auf dem Schloß zwar verwacht, aber gut ge: 
halten werden und nicht gefeffelt feyen, daB ferner 
Honauer noch immer behaupte, ein geborner Freiherr 
zu ſeyn, und daß er ſich fehr beflage, von dem Herzog 
durch Stedbriefe verfolgt worden zu ſeyn, da er dem 
‚Herzog Feinen Heller ſchuldig fen, und er ihm für ie: 
den Heller zehn erftatten wollte, wie er denn fih 
mar“ deßweaen von Stuttgart entfernt haben wolle, 
‚weil, dad große Merk von un in dem Laboratorium 


. Stand freundlich: — und beſchulden, Aue gänfig 
‚und gnädig erkennen. . Geben zu Stuttgart, unter ‚unferm 
eigenen: Hohen, ADMIN, und ua fuͤrſtlichen Se 
— Sigel. 

Den — Nob. 25904 

— m: Fler 8. . W 
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nicht fo eilig, als es der’ Herzog gewünfcht, habe voll- 
bracht werden koͤnnen, und wie er jet dem Grafen 
feine Kunft entdeden und zeigen u. ‚er kein 
Betrüger: ſey. 

Der Graf von — ertheilte dem — 
die Antwort, daß er zwar den Honauer auf ſeine Re⸗ 
quiſition arretirt habe, übrigeng ihm, wie andern Fürs 
'ften, in: feiner: Sraffchaft die malefizifhe Obrigkeit zu: 
ſtehe, daß daher der Herzog, wenn: er an den Honauer 
Anſpruͤche zu ‚haben ‚glaubte, ihm feine Anklage zu: 
ſchicken folle,. worauf er ſummariſch procediren laflen, 
die Arten‘ an: eine Juriſten-Facultaͤt verfenden, ‚und 

ibm gegen Cautions-Leiſtung wegen der an ge: 
büprende Satisfaction geben werde. | 

Dadurch gereist, drang Herzog Friedrih nur um 

{9 mehr. auf die. Auslieferung Honauerd. Nicht nur 
ber Landgraf von Heffen und der Herzog von Braun: 
ſchweig wurden um Einfhreitung, fondern. auch: der 
Kaiſer um ein Mandat an den. Grafen von Schauen: 
- burg angerufen. Weberdieß wurde Bouwinghaufen aber- 
mals abgeſchickt, und durch) eine beſondere Inſtruktion 
angewieſen, bei den "Näthen und Kanzleien weder Ko: 
ſten noch Aufwand zu fparen. Auf einen Bericht. des 
Mbgefandten, daß das Buͤchsſslen, welches Honauer bei 
ſich gehabt, und worinnen:feine Tinctur gewefen ſeyn 
ſollte, leer ſey, ertheilte demfelben der Herzog. den be: 
fondern Befehl, den Honauer, fo wie er. ibm ausge-⸗ 
Uefert werde, ganz nadt zu vifitiren, weil er das rechte 
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Buͤchſslen wahrſcheinlich noch am: Hals hängen haben 
werde. Wegen diefes Buͤchslens fchrieb Friedrich auch 
‘noch befonders an den Landgrafen: Moriz von Heffen 
unter dem 19. San. 1597, äußerte ihm feine Beſorg⸗ 
niß, daß das hohe Arcanum aus Unwiſſenheit lieder: 
lich verklettert, oder gar zu. nicht. gemacht werden 
möchte, und bat ihn, daß er ſich Doch ‚Mühe: geben 
“möchte, die Tinctur vom. Grafen zu erhalten, indem 
‘er, der Herzog, in: der Alchymie bereite. ed. foweit ge: 
bracht, daß er gewiß. ſey, mittelft. dieſer Tinctur ein 
ewiges Augmentum zu haben, wovon. Er, alödann dem 
Landgrafen gewiß auch vetterlich mitgutheilen nicht ent: 
- ftehen werde. 

Honauers Auslieferung * Sruttuart erfolgte 
endlich den 8. Maͤrz 1597. Zu Unterſuchung ſeiner 
Sache ſetzte der Herzog eine eigene Commiſſion nieder, 
beſtehend aus dem von Bouwinghauſen, dem Ober: 
rath Dr. Georg Gadner, dem Hofrath Chriſtonh 
Fink und dem Vogt: Sebaſtian Mitſchelin. Die 
an Honauer zu richtenden Fragen wurden theils von 
dem Kanzler Enzlin, theils von dem Herzog ſelbſt 
miedergeſchrieben. Aus denſelben iſt erſichtlich, daß 
der Herzog im der feſten Ueberzeugung geſtanden hat— 
te, daß Honauer wirklich im Beſitz der: aͤchten Tinctura 
universalis geweſen, und ed an einem guten Erfolg 
nicht. gefehlt haben wuͤrde, wenn ihm dieſe Tinctur 
nicht entgangen wäre, 
era Indeſſen — der — — die — 
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Correſpondenz, dab Homauer..nibte. weniger , als ein 
Sreiheur, fondern sein Goldſchmied aus Ollmuͤz ſey, daß 
er ſowohl in Polen, als auch bei dem Herzog van 
Kelch en: und dem Baron von Dietrichſtein ſchon 
aͤhnliche Betruͤgereien veruͤbt habe. Honauer wurde 
daher zur peinlichen Anklage dem Stuttgarter Stadt: 
gericht übergeben, und. von dieſem über ihn ſolgendes 
ürtel gefällt. | 

j "nd, den Peinlichen Rechten zwiſchen des Du: che 
lauchtig Hoögebornen Fürſen und Herrn, Herrn 
Friderich Herzogen zu Wurtemberg u. T. ünſers 
„gnäbigftent Fürſten und hertn Verordneten Aiwälben, 
„Klaͤgern ‚eines und Jergen Bonauer von Olmuz im 
„Mitten dem Vermeinten Freiherrn von Prumbor 
„und Grabeſchuͤz, auch Falſchen Alchymiſten und ‚Gold: 
„macher bekl. Anderntheils auf abegeleſene Klag und 
„derſelben einverleibte Urgicht, ſein bekl. ſelbs eigene 
Serichtliche Belenntniß⸗ alles fuͤrbringen; und ge⸗ 
Athanen MRechtsſaz erkennt der Richter mit der Urtel 
„zu Recht, daß. der Beil. um feine vielfaͤltige began⸗ 
„gene Landbetrug und Dieberei, auch Meineid und 
„andere Mishandlungen dem Nachrichter an ſeine Hand 
und Band geantwortet, werden, ‚welcer Ime Bell. 
„Honauer auf dem neuen Plaz vor dem Fuͤrſtl Schloß 
„vorderiſt bie rechte Hand aͤbſchlagen, volgends ihme 
„hinab. sum ‚fondern ' neugebauten Hochs ericht fuͤhren, 
‚and gida nah Saiferl. und ‚des h. Roͤmiſchen Keichs 
peinlicher Halsgerichtsordnung an deſſelben neu er⸗ 

Wuͤrt. Jahrb. Jahrg. 1829 18 Beft. 15 
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„richteten Galgens obern Theil mit dem Strang vom 
„Leben zum Tod richten fol, wie fi gebührt, und dig 
„alles Ime betl. übelthäter zu mehr wohl verdienter 
+ „Strafe, auch andern männiglich zu einem fondern 
lie und ernftlichen Erempel. 


Nachdem dem Beklagten das Urtheil publiciet war, 
wurde er, demfelben gemäß, zuerft auf den. Sälof- 
plaß geführt, wo ibm die rechte Hand abgehauen wer 
den follte. Der. Herzog milderte jedoch aus Gnaden 
dieſe Strafe dahin, daß dem Verurtheilten nur die 
zwei rechten Finger abgehauen wurden, worauf er 
dann zu dem neuen Galgen, geführt und an diefem 
aufgehängt wurde *). Dieß geſchah am 2. April 1597. 


"Den Stallmeifter Hans von Werder wollte ber 
Herzog zu gleicher Zeit mit. Honauer aufhängen laffen, 
die Unterfuhungs : Commiffion machte jedoch: dagegen 
eine Vorftellung, worin fie dem Herzog bemerkte, daß 
derfelbe 'perfönlich Feinen Antheil an Hanauers Betruͤ⸗ 
gereien genommen babe, nur im deſſen Dienften ge 
ftanden ſey, und daß über ar erft noch weitere Ers 


er Der Heriog batte fuͤr dieſe und ion — — 
"ähnliche Executionen einen eigenen Gaigen von Eifen & 
bauen laffen, und. zwar aus. dem Eifen, das er für So⸗ 
nauer aud Mömpelgart Hatte kommen laffen.. Der Galgen 
war zu fuͤnf Plaͤtzen eingerichtet; der Fünfte‘ befand“ ſich an 
„einer Art von Schnappgalgen, welcher ſich über den eigent⸗ 
lichen Galgen erhob. An letzterem , fand Honauer feine 
"Stelle; zu der Execution. ward er mit einer nıle Som 
ſchaum überzogenen Kleidung angethan. ae 
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Eundigung eingezogen merden ſollde. Der Herzog war 


zwar durch dieſe Vorſtellung aͤußerſt aufgebracht und 


ſchrieb auf dieſelbe: „Haͤtten wir gewußt, daß man 
„ſo einen Iangfamen Progeß- machen ſollte, fo ‚hätten 
„wir lieber gleich. beide warmen Fußes aufhaͤngen laſ⸗ 
„ſen, worzu wir wohl befugt geweſen wären.‘ Gleich⸗ 
wohl ließ er ſich den Aufſchub und weitere Erkundigun⸗ 
gen gefallen. +: Das. Ergebnif der Erkundigung fiel dahin 
aus, daß Hans von Werder :gleibmäfig Fein. Edelmann; 
ſondern ein Juwelier fen, deſſen Nomen in Ungarn sn 
den Galgen geſchlagen worden. Es wurde daher kurzer 
Vrozeß mit ihm: gemacht, und er edbenfalls, jedoch an 
einem: „abfonderlihen Galgen“ neben dem feines.Heren 
aufgehaͤngt. gndeſſen wurde in dem orte ad 
Rechnung des; Herne fortlaberigtö a: 0. iu 3.0 
Ste met ha sin ns ar 
3. Cart Sobler⸗ hieß Dres Goldmewher⸗ sburd 
welchen der Herzog feine Berfucherfortfegen. ließ. Fuͤr 
Den bisherigen Auffcher M; Rukas:Ofiander *) wurde im 
Zmius 1592. ein Florian Kappler als Infpertor 
über dig» Rakoranten aufgeſtellt. Won: dem Abt Jo— 
hannes Andrä von: Koͤnigsbronn wurde dem Her⸗ 
zog auch ein Johann Marcel lus Heß von Regen⸗ 
fpurg ald ein gelehrter und ne in 





*) Dieſer Lukas Dftander..der, Sohn des Solpredigers 
gleichen Namens, iſt derſelbe, der. ſpaͤtet Doctor der Theo⸗ 


ogile und, Prob ud N ver. — au Tübine 


gen wurde. 
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ſeine Hofdienſte empfhtenz der: gem — * jcdoqh 
nicht mir er ei ta er en: 20 — a er 


‚ j 8 r r >  $ er nn ? t, J 
Mode oa ‘ 


ti. Daoodei traf grictrieh im — 1508 mit 
einem iteltenifhen Zudem; Abraham Calom e aus 
Ferrara, der zuvor ſchon am -Rakferlihen Hof ſich den 
Ruf: eines vorzuͤglichen Kuͤnſtlers · erworben hatte, in 
Unterhandlung. "Des FJuͤde verſprach zwar fein: Gold, 
dagegen aber Aus jeder 'unter freiem Himmel Tiegenden 
Erde: durch einen chemiſchen Prozeß guten Salpeter zu 
erzeugen. Dießi mar? demo Herzog jedoch: ſo gut als 
Bold; denn er hoffte; bald alle Zeughaͤuſer in Deutſch⸗ 
land mit Wuͤrtembergiſchem Salpeter verſehen zu koͤn⸗ 
nen, und er Aieß es Bahasa nichts fehlen, das Unter⸗ 
nehmen gleich ins Große zu treiben.Aberd auch dieſer 
Kuͤnſtler, dem man zu ſeinen Zuruͤſtungen einmal uͤber 
End anſcha ffene mußte / machte ſich 
auf einmalſaus dem? Staube,und war Aller! Nachfor⸗ 
ſchungenunerachtet ·nirgends mehr aufjitreiben. "Er 
war: derfelber Jude /Awegen deſſen Aufnahme der Hof: 
predigef DyohLukas Oſiande ridem Herzog das be 
kannte merkwuͤrdige Warnungs⸗Schrebibeli zugeſchickt 
hat, woruͤber ter m, entſetzt, ünd!des Landes 
verwieſen wurde Rays Ann mir m" 


. — 





4) Oſiander riannte An! dem Schreiben” den guden elnen Zau⸗ 
berer; der Herzog antwortete ihm hierauf, „der Jude fen 
kein Zauberer, ’er, der Hofprediger, aber ein nichtswuͤrdiger 
Pfaffe und Ehrenſchaͤnder, mit einem ehrgeizigen, giftigen 
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Michael Heinrich Wagen mann von Hof 
bei Negenfpurg. Diefer erfcheint: neben-dem Juden im 
Jahr 1598, als förmlich angeftellter Hof: Alchymiſte und 
hatte ‚in: ders: Lufthaufe :zu Stuttgart zu laboriren. 
Nach dem vorhandenen Revers hatte er dem Herzog 
gegen die Summe: von 4000 fl. verſprochen, die Hohe. 
Theophraſtiſche medicina universalis zu wege zu brin⸗ 
gem, worzu er von: einem beruͤhmten Chemiker den 
ſichern Prozeß erhalten haben wollte. Er ſcheint kein 
Betruͤger geweſen zu: ſeyn; aber der Stein der Weiſen 
wurde von ihm vergebli erwartet. Nach mehreren 
Monaten geſtand Wagenmann dem Herzog mit großer 
Bekuͤmmerniß in einem Berichte ein, daß er zwar nach 
der: erhaltenen Anleitung Tag und Nacht laborirt has 
be, daher auch ſelten zum Hofeffen .gefoinmen ſey und | 
gar wenig gefhlafen Habe, leider aber nunmehr die 
Weberjengung erhalten habe, daß der ihm fuͤr fo gewiß 
angegebene Prozeß nicht juſt ſey. Er bitte: daher, daß 
der Herzog doch wegen des ohne ſein Verſchulden miß⸗ 
lungenen Verſuchs auf ihn Feine Ungnade werfen 
möchte, er habe ihm ja doch die compositionem me: 
ulorum'nach feinem beſten Wiſſen juſt und gerecht 
geiffenbaret. Der Herzog ließ fib durch dieſes rem 
muͤthige Geſtaͤndniß bewegen, den. armen Kuͤnſtler am 
23. Dec. 1598, ‘ohne weitere ir fortzujagen. 





Bvemüuͤth, der mit — groben — blos fein Ri’ 


bin an dem berzog babe —— Aula, aber er tenne 
EETUE I) DE AOL * 
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Er hatte bereitd einige Tage vorher — andern. an: 
. genommen. Es war. dieß | Are 
6. — Heinrid — (Renföcten) 
RN Zuͤrich and Brett... Diefer hatte: fih ſchriftlich 
gegen den Herzog: verbindlich gemacht, daß er ihm aus 
ı Mark Silber jedesmal 4 Loth Gold machen wolle; 
fo daß nach Abzug der. Unkoften und Abgangs immer 
34 Loth Gold ale reiner Profit.zu berechnen fey. : Dem 
Herzog: wurde von ihm ausdruͤcklich zugeſichert, daß er 
felbit die. Probe follte machen können, und ehe: dieſe als 
aͤcht erfunden wuͤrde, nichts voraus“ bezahlt werden 
duͤrfte. Dem Nuͤſcheler wurde dagegen von dem: Her⸗ 
zog, wenn alles ſo juſt und gerecht erfunden werden 
ſollte, eine Belohnung vor. 20,000 fl." zugefagt.  Meb: 
rere Heine Proben fielen abermals zu vollfommener 
Zufriedenheit des Herzogs aus, und Nuͤſcheler bekam 
nicht nur die zugeſicherte Belohnung, ſondern der Her⸗ 
zog ſchenkte ihm auch in der Freude ſeines Herzens 
den ſ.ng. Freihof zu Kirchheim nebſt dem dazu gehoͤri⸗ 
gen Guͤtern. In dieſem Freihofe mußte/nun ein 2a- 
boratorium eingerichtet werden, worin Nuͤſcheler voreri 
auf Silber losarbeiten ſollte. Auch hier ging anfaͤrg⸗ 
lich Alles vortrefflich. Da der Herzog eine Reiſe mc 
Italien machte, fo ertheilte er feinem Kammermeiter 
Hans Jakob Guth. von Sulz den Auftrag,’ wäh: 
‚rend derfelben über den wöchentlichen Silbergewirn bie 
Rechnung zu führen. ber die große Probe, diefe 


» 
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wollte immer nicht zu "Stande -kommen.. : Eben fo 
ging ed auch mit der verfprochenen Univerſal⸗ oder. 
Gold-Tinktur. Neuſcheler verfhob die Erfiillung feiner 
Verheißungen :von: einer Zeit zur andern. : Indeſſen 
kam ber: Herzog von. ſeiner Reiſe zuruͤck und war uber 
den ſchlechten Gang det Sache fo aufgebracht, daß er 
durch: "einen »Vefehl vom 14. März 1601. den Muͤ⸗ 
feier ‘in: den Bodenthurm legen“ließ, weil altes erlo- . 
gen ſey. Zugleich erbielt der Vogt zu Kirchheim den Befehl; 
unter Zugiehuing des Med. Dr. Schöpf eine ftrenge Unter: 
fuhung gegen Nuͤſcheler vorzunehmen. In dem Verhoͤre 
geftand denn diefer auch bald ein, daß er fich zwar von 


Sugend an auf Alchymie gelegt, von einigen Goldma— 


chern auch etwas gelernt habe, jedoch: der: Sache noch 
nicht ganz auf: den Grund gekommen fey, aberigehöfft 
habe, im Dienft. des Herzogsnbei: fortgeſezten Verſu⸗ 
hen die Univerfal-Tinetur endlich zu Stande zu beim: 
gen; Freilich habe er zu einitweiliger Beruhigung des 
Herjoger.bei::den angeftellten: kleinen Verſuchen durch 
feinen Bruder: immer etwas Gold in den Tiegel beit 
zumifhen:gemußt, und alfo hierdurch ben: Herzog: him: 
tergangen. Eben dieſes Spiel hatte Nuͤſcheler, nach 
eingezogenen Nachrichten, auch fruͤher ſchon mit dem 
Abt ‘zu Allerheiligen getrieben; er wurde daher in 


Kirchheim ohne weiteres: peinlich. prozeſſirt, vom 


Richter einſtimmig zum Strang. verurtheilt, und 
auf des Herzogs: Befehl nach - Stuttgart geführt, 
um dort ebenfalls am eifernen . Galgen aufgehängt 
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zu werden, was auf den 19. Juli 1608: "vollzogen: 
mwyden. ee 8 ek BE Be: — 
2 Cart: Basta im. fe — war: rs mit 
dem Friedrich jetzt, um zu feinem: Biele zu gelatigen; 
in Sorrefpondenz traf; Auf die von ihm. ‚erhaltene 
Zuſage, bei einem glucklichen Erfolg ſeinen alchvmiſti⸗ 
ſchen Verſuche ihm den vaͤchten Prozeß mitzutheilen, 
hatte ihm; ‚der ‚Herzog: worlaͤufig eine Summe von: 
zoge fa angeliehen · Aber auch dieſer Vorſchuß kam 
in. ungluͤckliche Haͤndee und der Herzog drang vergeb⸗ 
lich — die zn ur Geldes ©" 
BR 19.713 HIT STEEL zun RB ©. 
di: —** Jdhann EN Mediens aus Bres⸗ 
dau⸗ wurde zu gleicher Zeit: dern Herzog als einer 
der: gelehrteſtenAlchymiſten gerüähmt:z: Ted wurden 
daher auch -fogleich‘ Unterhandlungen mit! ihm an⸗ 
geknuͤpft, in deren; Folge, er: in des Herzogs Hof 
dienſte ntrat. :. Außer den nicht unbedentenden Reiſe⸗ 
koſten, bie -der «Herzog voraus auf ſich :genommen 
hatte / verlangte dieſer geiehrte Mann nicht‘ weni- 
ger als. 30,800 flinDhgegen : verſprach er „aber auch 
dem Herzog,‘ nicht: nur die Materia, woraus das hohe 
Arcanum des rechten · philoſophiſchen Steins, oder die 
Geperal; Tinctur gezogen; werde, ohne alle Sophiſterei 
und Betrug zu entdecken, ſondern ihn auch das ganze 
Werk ſo zu lehren, daß er es für fi 2 — allen 
Anftand. ausführen nme 2.00% 
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Dieſer Wundermann war im JInnius 1600 in 
Stuttgart ? angekommen; es wurden alsbald in dert 
neuen Spital auf dem Turnier⸗Acker die ndthigen 
‚Einrichtungen: -getröffen - und die Materialien Ange: 
ſchafft. Nachdem Hofrichter eine; Zeit lang laborirt 
und: Beſoldung und‘ Unterhalt von Hof bezogen haͤtteh 
bat er ſich unter dem Vorwand/ feine Familie” nach 
Stuttgart abzuholen, einen dreimonatlichen Urlaub 
aus. Er erhielt ihn, reiste ab und kam nicht wieder. 
Indeſſen gab’ der Herzog die Heffiting, doch noch in 
Beſitz der Univerſal⸗Tinctur zu kommen, Teineöiweis 
auf. Er hatte bis jetzt nur noch nicht den rechten 
Mann — er kam jege © — — 


a £ ‚iv 6; in“ » Der Beſchluß folht. * y b; re ne 
er — F bh r% Pulperu, ! —* 2 end Br 
——— ————— 
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Tadıtrag zu der Befehreibung des Ober: 
aunits ee Gleißenbur vg ber 


vorm denne 2a StB 2 eh 


Pe 


— Archiv zu —ẽ — waren und 
rkurzlich in das diefeitige K. Staat: Mechiv gekommen 
find, befanden ſich ‚mehkekeber das vormialige Nitter! 
dut Gleißenburg, in dem Oberamte Blaubeuren.” Zur. 
Beröolrfänbigung und Berichtigung des Abſchnitts aͤbet 
dieſes Gut im der kuͤrzlich erſchienenen Veſchreibuug des 
Oberanits BERN, (Stuttgart: 1850) ©. 185. 
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u. f. ruͤcken wir eine kurze Iuhaltde Anzeige: davon 
ein, wie ſie der Herz Geh. Archivar Lotter sung mit: 
zutheilen die Sefälligfeit hatte. 

Eitel von Werdenow gibt dem . Herzog: gviedrit 
von Defterreich, welcher feinem Schwager Lutz Kraft; 
genannt der Weiß-LuBß, zwei Höfe zu Peuren an 
der .Biberah und 2-Sölden dafelbft. geeignet ‚- feine 
eigene: halbe Veſte Gleyſenburg mit ihr. Bugehörung zu 
Lehen auf. Freitag nach dem h. Oſtertag (23. April) 1424. 
Aufſendbrief von Eitel Werdenow, der dieſes Lehen 
an. feinen Bruder Volmar von Werdenom verkauft 
hat. St. Bartholomäi Abend (23. Auguft) 7426. 

Revers von Wilhelm: von Villenpach, Vogt zu 
Bregenz, welhem der. Erzherzog Sigmund von Deiter: 
reih das Schloß Gleyfenburg als fällig und verſchwie— 
gen Leben verliehen hat, geben Freitag vor St. rar 
tag (g’Suni) 1480. 7 en 

Aufſendbrief von Wilhelm yon n Wilenpeh, ‚Sub: 
meifter zu Veldkirch, welcher das Schloß Gleyſenburg 
dem Albrecht Hainrichmann, untervogt zu Blaubeuren, 
verlauft hat. Montag nach Judica (17. Maͤrz) 1494. 
MRevyers von. Albrecht Hainrichmann, -Untervogt zu 
Blaubeuren, über das Schloß Gleyſenburg. Samſtag 
nach St. Urichgtag. (6. Juli) 1494 ern: 

- Aufjendbrief: von, Albrecht, Hainrichmann, welder 
dag, Schloß Gleyſenburg an Hans Speth von Schuͤlz⸗ 
burg verkauft hat. Montag nach Lätare (22. März) 1501. 

RKevers-Brief des Spital zu. Blaubeuren über 
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das Schloß: Gleyſenburg, welches derſelbe von Speth 
von Schuͤlzburg erkauft hat, mit Einraͤumung des 
OSefnungsrechts für dad Haus Deiterreih und Begehung 
eines Jahrstags fuͤr daffelbe -mit Aemtern, Meſſen 
und Vigilien in dem nr des IE zum 
h. Geiſt. Vom 26. Mai 1510. | 
Verſchreibung von Blaubeuren. ftatt des — 
der Herzoge von Oeſterreich wegen Gleyſenburg jaͤhrlich 
5 fl. zu bezahlen. Vom 14. Okt. 1568. 
(Lehen⸗Receſſe des Spitald von 1518, 1529, 1534, 
1568, 1585, 1597, 1614, 1621, 1665, 1666 und 1713). 
Nah diefen Urkunden waren alfo die von Wer ds 
nau oder Wernau die älteften bekannten Beſitzer 
der Burg und des Nittergutd Gleißenburg und es 
wird dadurch der Beſitz des Eitel von Werdnau 
beftätigt, von dem ‘die Befchreibung des Oberamts 
Blaubeuren an dem angeführten Orte die. Nachricht 
gibt, Daß er in einer Urkunde v. 5. 1408 unter dem 
Beinamen „von Glißenburg“ vorfomme. Der Edle 
von Kellenbach aber,. dem nah der Beſchreibung 
der SKaifer Wenzel dad Gut Gleißenburg verliehen 
haben foll, ift offenbar Fein anderer, ald der in diefen 
Urkunden vorfommende Wilhelm von Villenbad, 
welden der Erzherzog Sigmund i. J. 1480 die Burg 
verlieh. Die Billenbach gehörten zu einer häufig vor= 
kommenden Zamilie der Gegend. 
Bon den Villenbach kam Gleißenburg durch Kauf 
i. 3. 1494 am den Untervogt Albrecht Hainrid: 
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mann zu Blaubeuren, von dieſem ck; 1501 am 
Hand von Spät und. zwar nicht. Spät von, Sulzburg 
(im Lenninger Thale) fondern Spaͤt vom Schülzburg 
(im. Lauterthale); beide ‚Spätiihe Beinamen werden 
häufig ‚mit einander verwechſelt — mnd:.von dieſem 
i. $. 1506, wie die Beſchreibung ai, an das 
Bohn: Blaubenren. 
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Chronik 


(Fortſetzung). 
| Seite 
IV. Staatsvermwaltung. ($ortfehung). 
Verwaltung ded Innern und ded Sicchen: und Schul: 
weſens: 
A. innere Verwaltung» 2 0 0 2 0 = 837 
‚B. Kirchen- und Schulweſen. 0. 258 
Gewerbe und Sandel. . 2 2... 273 
Abhandlungen, uuffäge und Nach 
richten. 


Herzog Friedrich und feine 8of⸗Alch y— 
miſt en (Schlusß.. een 292 
Allgemeiner Umriß des Würtembergi— 
ſchen Armenweſens undinsbeſondere 
der ſeit dem Regierungs-Antritt 
des jetzigen Königs dabei eingetretenen 
Berbefferungen. Bon Herrn Gecretär 
Shmidin 2 20 nr 33111 


Der Sichheimer Wollmarft in den Jahren 1829 
und 1330 5, a u een ie 4 


NW 


wer Briefe Schillerd, geſchrieben auf feiner Flucht 
von Stuttgart an ben Herzog Karl von Würtem: 
berg und den Öberfien von Geeger, Intendanten 
Der Akademie zu Stuttgart; nach den Driginalien 
buchſtaͤblich abgedruckt. re 0. 
Menagerien des Herzogd Ehriſtoph - - . . r 


hen mih = 


Worifepiugh 





Ze De re 
WW. St adts- Verwaltung 
Verwaltuns des Innern und, des Kirchen: und Saul. 
| BR —* — ——— 


vr dr ’ 
4“ 2 


A. Innere Bermaltuns; . ar 


| Im Geſchaͤfts-Kreiſe der; Stellen des Dewg⸗ 


tements des Innern iſt nur durch die Minif, ‚Ber: 
fuͤgung vom 23. Febr. 1829. (Rgs. Bl. ©: 125) in⸗ 
ſofern einige Aenderung eingetreten, daß das Erlenni⸗ 
niß uͤber Veraͤnderungen im Feldbau, welches, ‚rüber 
den Cameral⸗Aemtern und beziehungsmeife, den Kreis⸗ 
Finanzkammern zuſtand, für. die Zukunft den mit der 
Handhabung der Drfg = Polizey beauftragten. Gemeinder 
Behoͤrden, beziehungsweiſe den diefelbe beauffichtigen: 
den Stellen, übertaffen worden ift..- 2 ata anyrar}yn 
Die Zahl der Bezirls⸗ Polizen Aemter bat, ‚fe ei) 
durch die im Januar 1829 .. ‚erfolgte, Einſetzung des 
Koͤnigl. Graͤft. Koͤnigsegg Aulendorf'ſchen Amts Au: 
lendorf⸗Koͤnigseagwaid abermals um Eines permehrt. 
— Wuͤrt. Jahrb. Jahrg. 1829 28 Heft. 16 


— 
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In Beziehung auf die Verhaͤltniſſe mit dem. 
Ausland iſt hier des mit der K. Schwedifhen und 
Norwegiihen Megierung unter dem 22. Juli 1829 
(Rd. Bl. ©. 460) abgefhloffenen Freizugigkeits- Mer: 
trags zu erwaͤhnen. 

Während anf der einen Seite dan Wihrtembergern 
das Einwandern in fremde Staaten auf mancherlei 
Weife, wie z. B. in diefem Fahre durch die in Bapern 
und Oeſtreich feftgefegte Bedingung des Nachweiſes 
über den Beſitz einer Reiſe-Baarſchaft von wenigſtens 
350 fl. erſchwert wird, findet auf der andern Seite 
die difeitige Regierung fein Bebenten, die Hinderniffe 
wegzuräumen, welde Auswanderungsluftigen bisher 
im Lande ſelbſt in Weg: gelegt worden find, wie denn 
vurch einen" Circular⸗-Erlaß des Miniſteriums des 
Funern an die Kreis⸗Nezierungen vom 1. Juni 1829 
Aasdrucklich ausgeſprochen worden iſt, daß die fruͤher 
vorgeſchriebene Nachweiſung der Aufnahme in einem 
fremden Staate nicht mehr unter den Bedingungen 
begriffen Ten ‚von weiber die Gültigkeit des Verzichts 
auf das· Wurtemb. Staatsbuͤrgerrecht abhaͤnge, daß 
Mithil auch die neuerdiugs dh die Stelle der früheren 
Euitlaſſung aus dem Wuͤrtemb. Unterthanen· Verdande 
getretene bloſe Cognition Über dad Daſeyn der Erfor⸗ 
Bernie ainct güttigen Auswanderung nicht mehr auf 
jene DILL ET ch zu erſtrecken habe. 

— Die“ Regierung fährt fort, die. ſtaatsrechtlichen 
rohe "der | mediatiſtrtin Bere und EN 


ei : 682 £® rt nyde 
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wenn fich diefe unter den im Allgemeinen feftsefesten 
Beftimmingen herbeilaffen, durch befondere Deklara- 
‘tionen feftzuftellen,, ‘wie- dieß. im Jahr 1829 mit dem 
Fuͤrſtl. Haufe Hohenlohe: Waldenburg : Schillingsfürft 
der Fall warı — Das gegen die mittelbar gewordenen: 
gräflihen Haͤuſer zu beobachtende Kanzlei: Seremoniel 
wurde durch die Verordnung vom 3, * (Rgs. Bl. 
©: 205) näher beftimmt. | 


Indemn wir auf die verſchledenen Zweige der Staats⸗ 
Polizey übergehen. und das MWichtigere, was in den» 
ſelben geſchehen, ausheben, betrachten wir zuerſt die 
2 Thätigfeit der bauptſachlich zu Handhabung der öffent: 
lichen Sicherheit beftimmten, Ynfigir. bes Landjäger: 
Corps 2 „Die Zahl der durch daffelbe aufgegriffenen und 
‚eingebrachten Verbrecher war im Jahr 1829 folgende: 

Moͤrder 1 
Be ER 

Brandſtiſter 

Bu Diebe een. 
. Wilderer PER 2: ns 
inlandiſche I 
— auslandiſche . 8 
\ entwichene Militärpflichrige 5 
WBegahten Eh ar, 58 
Bettler.. er a 
ſonſtige Verbrecher U. 24 


Deſer teurs 


301 


trat Leer „ Bufomenii' 60 —XR 
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Nenn diefes Nefultat im Vergleich mit den. vor: 
hergehenden Jahren (3. B. 1828 — . 9088, 1827 
— 7. 9909): auffallend gering. erſcheint, während doc 
‚die Anzahl der Verbrecher nah den Notizen. des Juſtiz⸗ 
Departements im Steigen begriffen iſt; ſo darf die 
Urfache bievon gewiß. nicht in einer. verminderten Thaͤ— 
tigkeit des Landjaͤger⸗Corps, welches nach allgemeinem 
Zeugniß allen billigen Erwartungen entſpricht, ſondern 
ſie muß vielmehr in der Zunahme der — die Land⸗ 
jaͤger ihrem eigentlichen Berufe entziehenden — Ge— 
fangenen⸗ -Transporte und in der Schwierigkeit, das 

Corps neben der beſſergeſtellten Zoliſchutzwache mit 
tuͤchtigen Leuten zu ergaͤnzen, geſucht werden · 

Das im Jahr 1828 eroͤffnete, in gefu wogeite- 
polizeilicher Ruͤckſicht fuͤr das ganze Land wichtige 
Catharinen⸗Hoſpital zu Stuttgart hat ſchon im erſten 
Jahre, noch weit mehr aber im zweiten Jahre feines 
Beſtehens den von diefer Anftalt gehegten Erwartungen 
nicht nur entfprochen, fondern diefelben übertroffen, 
indem fi bei ihm am Scluffe des Etatsjahrs 1835 
ein im Vergleich mit andern. ausländifhen Anftalten 
diefer Art aͤuſſerſt günftigeg Verhältniß zwiſchen den 
Geheilten und Geſtorbenen dargeſtellt hat. Auch war 
die Aufnahme in dieſe Anſtalt ſo geſucht, daß eine 
bedeutende Vermehrung der anfänglich feſtzeſezten Zabl 
von Betten noͤthig ward. 9 

Ein anderes, fuͤr das Leben und die Geſundheit 
mancher Staats buͤrger ſehr wichtiges Inſtitut, das 
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bisher noch in Mürtemberg mangelte, iſt hauptfächlich 
durch die Unterftügung des Staated’im Jahr 1829 zu 
Sannftatt gegründet worden, nehmlich die orthopädifehe 
Anftalt des Dr. Heine von Lauterbady, eines Verwand⸗ 
. ten und Schülers des befannten Orthopäden Heine in 
Wunburs. Durch einen nicht unbedeutenden Beitrag 
zu den erſten Einrichtungs-Koſten und durch ein noch 
bedeutenderes mehrjaͤhriges unverzinsliches Anlehen aus 
der Staats-Caſſe iſt es demſelben moͤglich geworden, 
eine ſolche Anſtalt in Cannſtatt zu gruͤnden, an der 
nun auch Minderbemittelte, welche die mit der ortho: 
yadifhen Kur in auswärtigen Anftalten diefer Art ver: 
bundenen großen Koften zu fcheuen hatten, Theil: neh: 
men koͤnnen. Dad. Beduͤrfniß und der Werth einer 
folden Anftalt fpringen aber noch mehr in die Augen; 
wenn man die traurige Erfahrung bedenkt, daß in den 
neneften Seiten fo viele junge Leute, beſonders aber 
viele Mädchen,. in Folge ber zwedwidrigen Erziehung 
diefes Geſchlechts, an Ruͤckgraths-Verkruͤmmungen lei: 
‚den; was fi auch gleich bei ii Eroͤffnung der Au⸗ 
ſtalt beurkundete. 

Die Fuͤrſorge der Geſundheits Polizey nahmen in 
dieſem Jahre mehrere Epidemien und Epizootien, in 
hohem Grade aber die Menſchen-Pocken, in Anſpruch. 
Diefe zeigten fih an ‚vielen Orten und. in verfchiedenen 
Gegenden des Landes, fo daß, um ihrer weitern Ver: 
breitung Einhalt zu thun, kräftige Maaßregeln zu 

treffen für nöthig erachtet. wurde, daher durch die K. 
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Verordnung vom 11. März 1829 (Rgs Bl. S. 133) 
die Impfung aller. noch nicht geimpften Individuen 
unter 30 Fahren, die Unterfuhung der bereits Ge: 
impften und eine. nochmalige Impfung bei zweifelhaften 
Erfolg angeordnet und fonftige Maasregeln gegen dag 
Ueberhanduehmen der Menichen:Poden getroffen wur: 
den, mad. dann aud eine baldige Abnahme derſelben 
bewirkte. Auch wurde in Betracht der Wichtigkeit, 
welche die Gewinnung vorzuͤglichen Impfſtoffs von ne: 
tuͤrlich pockenkranken Kühen bei dieſer Verbreitung der 
Menſchen⸗ Poden gewonnen hatte, nicht nur die Er: 
neuerung der Preis + Uustheilung an diejenigen Per: 
fonen, welche das Erkranken ihrer Kühe an den na= 
tuͤrlichen Pocken zu gehöriger Zeit anzeigen, auf weis 
tere 3 Jahre, fondern auch die Erhöhung der einzel: 
nen Preife von 2 auf 4 Kronenthaler verfügt , (vergl. 
Bekanntmachung vom 28. März 1829 Rgs. Bl. ©. 134.) 
Ihre befondere Aufmerkfamkeit ſchenkte die ‚Ne 
gierung auch ber auffallend um ſich .greifenden Kräze: 
Krankheit, indem ſie gegen deren weitere Verbreitung 
unter dem 3. Sept. 1829 (Rgs. Bl. ©. 384 ff.) dreier: 
lei Verfügungen erließ, deren. eine die Maasregeln 
gegen die Verbreitung der Kraͤze unter den Gefange: 
‚nen, die zweite eine ‚allgemeine Reinigung der Sta: 
tions⸗Gefaͤngniſſe und die: dritte:die polizeiliben Maas: 
regeln gegen die Verbreitung der Kraͤze durch wan— 
dernde Handwerks-Gehuͤlfen und herumziehende Ge— 
werbsleute zum Gegenſtand hat. Leztere hatte noch 


= 


= Bi: 
eine meitene,Bexfiügung ‚bed, Mipiſtexiums des Junere 
vom. Olt. (Rag Bl. EoſtcaAh) nx Folgewodußr q 
eine groͤßere Aufmerkſamkeit bei Viſi irumg der, Ban 
derbuͤcher ‚ber. pom Auslgnde ſommenden Handwerks⸗ 
Gehuͤlfen van Eeite her te Oheraͤmter ‚erunfohlen 
WURDR, — RR AR en 
Die in neuerer geit allgemeiner, ngpfonmende wuthe 
astige Kranlheit unter, ‚den ‚Fichfen eganlaßke, ‚eure 
Migift. ‚Verfügung. vom 36.Jan« 1829. Rgs. Ph 
©: 40). wodurſh nehen einer non dem K. ‚Mebipiugle 
Kollegium verfaßten, ‚Belehrung, über, ‚Diefe, Krankheit 
vericigdane „poltzeilipe, horichriſten in Beszeff, der — 
. Handlung derſelhex ertheilt wuxden an ns ode 
Dex Augbruch „ber. Rinder⸗ Pyſt An, mehreren. Ser 
genden der, neftrrihifchen, Manarchig, ‚kewag. bie, Difkk- 
a pom 29. Ror 
4829(Ros. An Se 339); Im Eintfſange ‚mit dem im 
Koͤnigreich Dayızn. —* ‚rgriffenen, Bprfihte- Maag: 
yegeln mehrere Anorduungen zu Nerbitung ber, Ein⸗ 
hleppung. dieſer geſahrli hen Krankheit, in das Koͤnigtejch 
Fi treffen, welche iedoch nach dem, Voerſchwinden ber 
Genhr alsbald wieder guxuͤckgenongmen Furden. 
Zur Befriedigung de Bedürfnifes,an Leichnamen 

bei der -anatomifchen Anftalten des Koͤnigreichs wurde 
unter em, 25. .April 4829. eine, Miniſt. Verfugung 
GRas. — Spa! se: lagen, modufth Re | die Leid: 


somifgen Unfialken: fi eignen, $hyuß hie Fertteilung 
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23 
betfelben unter si Anteiten⸗ felbſt beflimmntun und fuͤr 
den Rolhus die Aforderlicen Anordnaugea⸗ -getröffen 
Wurden, | Er 
zZu Hebung der‘ lallnditchen Bewerte: hat die 
Heglerung auch im Jaht 1829 wieder Mauches gethan. 
So wurde z. B. der Maſchinen-Vaumeiſter Grund: 
ler‘ nach den Riedetlanden England and" Franfreig 
vetfandi erh Kin: den dortigen‘ Sabrifen und Meint 
fal uren umzü ſrhen und ſich Uher diejenigen Fabrik 
sibeige,. welche in⸗ Wurteniberz noch‘ febteh;, und uͤber 
Kr Verpftanfumg dahin· genauere Noltzen si berſchaf⸗ 
FA ge "feiner bißfauis Hemathten WVorſchlaͤge 
wurde unter anderm von Seiner Königt, Majeſtaͤt die 
Abfendung eines ffahigen Hintnnerter Pa Elernung 
aderfäbrikatton sh den Niederlauden und die 
Erweiterunh berg Fabrif für‘ EU tbeiten in 
Koͤnltbroimn v verfuzt. Or wurde anb/ decſe lhen Ver⸗ 
aula ſung jum⸗ Behuf ber Verbeſſerung! der disherigen 
we: Eintlchtunt unſerer wonlenen· cher bein Fabrik- 
Ilthaber Baumann in Shppingen theiis ſaus ben Mi⸗ 
tein der Xi Eiſenwerte theils ans berK. Ober⸗Hf⸗ 
Caſſe zu Anfang einer er nieder” Walk⸗ Ma⸗ 
ſcine bewilligt. | LEE 232 725 Zr 
Durch —X vom 23 De 1829 (nie! Bi. 
von 1830 ©, 11) wurde das fir der Strunvfweber⸗ 
Ordnung vom Jahr 1750 enthaltene Verbo des "Se. 
brauchs der ſogenannten Wolzen fiuhle⸗ zur Strumpp- 
weberei, in Eriägung, daß dieſe Stuͤhle nao der — 
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neuerlich gegebenen Verbeſferung zur Strumpfwebere 
Arbeit, vorzuͤglich zur groͤberen, vollkommen brauchbar 
ſind nid’ Sach größere Wohlfeilheit vor den eifernen 
an fi auszeichnen, aüſſer Wirkung gefezt. 

Patente fuͤr nuͤtzliche Erſindungen biben folgende 
Yen erhalten! ': - : ne bi 
ee Kaufmann Rudolph Walßz von Leipzigzu 
Einfuͤhrung des von dem Conttoleur Saneider in 
Berlin erfundenen Apparate: zum — uf die 
Dauer von 5 Jahren; 5 Me: 
„der Uhrenmacher Valentin Stoß zu Ulmufhr die 
ausſchlieliche Verfertigung der von ihm erfundenen 
einfacheren. Thurm⸗Uhren auf 1q Jahre si 7 
der, Schullebrer: Maurer: zu Nuͤrtingen ein Eiu— 
fuͤhrungs Patent fuͤr eine in Amerika erfundene Feder 
sem Zudruͤcken der Thuͤren auf 10 Jahrez 100; 
056 gleiches der. Handlungs Commis Elemens 
| Mertini aus Biberach fir. eine in Nord: Amerifa er: 
fundene Flache: Brech⸗ Raſching auf 6 Jahre; 
„de Gebrüder, Dittmar in Heilbronn ‚für die nad 
ihrer "Srändung verbeſerten Maſirmeſer m mit Bis 
eingefejten Rüden auf 5. ‚Jahre. | 
F Behufs der Grundung ‚einer Mufter: und "unter 
richte: Anſtalt in Wurtemhers ‚für Bereitung des Hop: 
zuderd aus Runfelräben wurde, „auf b. Befehl der 
Med. Dr. Berg von Stuttgart nach Frankreich abge⸗ 
ſandt und von Seiner Koͤnigl Majeſtaͤt die Haͤlfte 
der Koſten dieſer Sendung aüf- Hoͤchſt Ihre Privat— 
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Caſſe übernommen, Auch wurde ‚noxläufg die Ein—⸗ 
richtung einer kleinen Runkelruͤbene ßuckerfahrik zu 
Hohenheim in Verbindung mit der dortigen; PH 
Ihaftliben Anſtalt genehmigt. ni g:, 
In Beziehung auf Landwirthſchaßt bier 

zu erwähnen, daß mehrere Privaten der „Negierung 
ben. Plan zu Errichtung. einer Hagel: Werfichernngs: 
. Anfalt im Lande zur Genehmigung -vorgelegt baben, 
welche die Regierung gerne extheilte, Dieſe Anſtalt 
trat jedoch im Jahr 1829 nicht mehr ins Leben. 
4 7Dadurch, daß wie bereite Aufangs erwaͤhnt 
wurden“* das Erkenurniß ber. Veraͤnderungen im 
Feldbau den Finanz⸗Behoͤrden abgenommen und den 
mit der Handhabung der Orts-Polizey beauftragten 
Gemeinde⸗-Behoͤrden uͤberlaſſen worden iſtz if die 
zweckmaͤßigere Benutzung der Grundſtuͤcke durch bie Für 
fie e vaſſendſte Sultur- Art weſentlich erleichtert worden. 


um fonop den Behoͤrden, als den Schaafhaltern 
und Sdaͤfern eine voliſtaͤndige ueberſi cht ‘über die be 
ſtehenden auf die Scaafzucht ſich beziebenden Yolizey 
Verordnungen zu gewaͤhren, in auf Beranlaffüng de3 
Miniſteriums des Iuneri' "eine Bufämmenftellung die- 
fer voiizey⸗ Verordnungen verfaßt worden, welche bei 


Vi 26? Zur Zur 


Ungüttien ‚vom Gültigen yon Wett if, | 


Um die Land: -GeRüts: An halt, durch welce 
den Eigenthuͤmern der Zucht: Stuten die beſte Grlegen: 
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t dargeboten ift, Pferde ‚von vorziäglicher Art ger 
ı eine ‚geringe Beichäl: Gebühr zu ziehen, nußbarer 
madhen und ihren Hauptzweck, die. in. Verfall ge: 
thene Pferde-Zucht im Lande wieder empor zu brins - . 
n, zu befördern, find die Oberämter aufgefordert 
orben, Sorge dafür zu tragen, daß der fehr- häufige 
nfug, welcher mit nicht patentifirten,: in der Regel 
inderfüchtigen und die -Pferde- Zucht. verfchlechternden 
rivat: Zuchthengſten getrieben wird, abgeſtellt werde; 
luch iſt dem. Oberaͤmtern, in deren Bezirke fih Ber 
chaͤl⸗Platten befinden, empfohlen: worden, ſich zu be⸗ 
nuͤhen, die Ortsvorſteher für eine lebhafte Theilnahme 
in Beförderung einer verbeſſerten Pferde : Zucht; em: 
pfängli zu machen und zu vermögen, die: Stuten-Ei- 
genthümer zu ermuntern,. die. ihnen ertheisten. Beleh- 
rungen über die Pferder Zucht: zu befolgen, u fie 
dabei mit gutem Math zu unterſtuͤtzen. ". 
In Beziehung auf das Poſtweſen ift zu: be 
merken, daß der im Jahr 1819: mit dem Fürftenthum 
Hohenzollern:Sigmaringen auf 10 Jahre abgefchtoffene 
Pol : Vertrag, wonach in dieſem Fuͤrſtenthum drei 
Würtembergifhe Poſt-Anſtalten beftanden, wieder 
aufgebört hat und nicht mehr erneuert worden ift, in: 
dem die. Regierung jenes Fuͤrſtenthums disfalls mit 
dem Fuͤrſten von Thurn und Taris einen Vertrag 
abgefhloffen hat. — Weber. die gollamtlihe Behandlung 
ber Poftivagen find im Einverftändnig mit der Krone 
Bayern durch die Verfügung der Minifterien des In—⸗ 
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nern und der Finanzen vom 5. Nov. 1829 (Ras. BI: 
S. 515) nähere Beſtimmungen ertheilt worden. - 
'Die Fuͤrſorge der Miegierung in Abfiht auf bie 
Landftraßen zeigt fi ch weniger durch ‚größere Neu: 
bauten, ale durch die Erhaltung und Verbefferung der 
beftehenden, in ſo weit es die verbältnißmäßig be= 
Thränften Mittel erlauben. Von bedentinderen Neu: 
bauten, die im Jahr 1829 zur Bollendung famen, find 
blos die Murgtbal Straße von KFreudenftadt gegen 
Gernsbach im Badenfchen und die Correktion des fo: 
genannten Pragſtichs zwiſchen Stuttgart und Ludwigs: 
burg .anzuführen, da die uͤbrigen noch: in Ver Arbeit 


- befindlihen Straßenbanten, weil ihre: Koöften in den 


Etat mehrerer Jahre aufgenommen worden, Be 
endung nur allmäblig entgegenrüden. - 

Endlich ift hier auch noch die fuͤr den Holzhandel 
eines Theils des Schwarzwalds und die Floͤßerei wid: 
tige Floßbarmachung des oberen Neckars von Rottweil 
bis gegen Horb, welche im Jahr 1829 durch bedeutende 
Beitraͤge des Staats und der betheiligten Gemeinden 
zu Stande gebracht worden iſt, anzufuͤhren. 
Indem nir auf die Feuer-Polizey uͤbergehen, 
haben wir zu bemerken, daß im Jahr 1829, bei 96 


Brandfaͤllen 136 Haupt- und 36 Neben-Gebaͤude völ- 


lig abgebrannt und 94 Haupt- und 9 Neben: Gebäude 


durch das Feuer mehr oder minder befchädigt worden 
find. Der Verluſt der Brand’: Vetfiherunge : Anftalt 
wurde auf 194,826 fl., der Verluft an beweglichem 


— 
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jenthum auf 159,178: ff, 14 kr. geſchaͤzt. Bei: diefem 
:gleichungsweife , bedeutenden Berlufte: der -Brand: 
:rficherungs.: Anftelt; wurde. auf. dad Verwaltungs⸗ 
ihr 1833 zuerft durch Verfügung vom 12. Juni eine 
randfchadeng:imlage von 5 fr, auf 100 fl. Gebaͤude⸗An⸗ 
ylag, und fpäter wegen: einiger ‚eingetretenen größeren 
jrandfälle durch Verfuͤgung vom ıı. u 1899‘ eine 
‚Iche ‚von 6 Fr. angeordnet. . 

Die Wollziehung des — einige a 
er Brandfchadeng : Verfiherungs: Ordnung: von 1807 
n Abſicht anf die Schlöffer ‚der Standesherrn.. und 
Nittergutd = Befiger, die Kirchen und Kapellen, Ge: 
fangniffe 20. aufhebenden Gefeked vom 28. März 1828 
bat, wie zu erwarten fand, eing bedeutende Erhöhung 
des Geſammt-Anſchlags der- verfiherten Gebäude, und 
zwar ;von- 168,221,000 ‚fl,, am 1. Juli. 1828 auf 
184, 638,475 fl. am 1. Juli 1829, alfo innerhalb eines 
Sahres;ein Steigen von 16,417,425 fl., zur Folge: ge: 
habt, während die Progreſſion in den Testen Jahren 
‚im nn nur — 4: meinionen nabtlich 
betrug. 

Da ie —— — — war, ba bet 
denjenigen Gebäuden , zu. deren Wiederherftellung, im 
‚Kal eines, Brandes der Eigenthuͤmer oder Baupflichtige 
‚gewiffe Beiträge an, Bauholz: und, dergl. von der Ge⸗ 
meinde „dem Lehenherrn oder. irgend einem Dritten 
anzuſprechen hat, der Werth diefer anderwaͤrtigen Bei⸗ 
träge ‚au; dem Brand⸗Verſichexungs⸗Anſchlage nicht 
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in Abzug gebracht, mithin der Brand :Werfiherungs: 
Beitrag auch aus: dem vollen Werthe des Gebäudes 
‚entrichtet werde, und fo der: Juhaber für feinen Mer: 
luſt wenigftens theilmeife doppelt‘ entſchaͤdigt, eben hie: 
durch aber zu geringerer Aufmerkſamkeit auf die Ab: 
wendung von Feuers-Gefahr oder gar zu heimlicer 
Anſtiftung eines ihm vielleicht Gewinn bringenden 
Brandes verleitet werden koͤnnte; ſo wurde durch Ver: 
fuͤgung von 24. Sept. 1829 (Rgs Bl. ©. 421) jenes 
Verfahren abgeftellt und eine Vorfchrift wegen der Be- 
‘Handlung folder Yaubeiträge bei der Cinfhägung der 
betreffenden Gebäude: ertheilt. 
Durch die Unterfuhung der hänfigen Brandfälle, 
"welche in neuerer Zeit: befonders im Hberamts- Be: 
zirke Rottweil Statt gefunden hatten, wurde die Ne 
‚gierung darauf aufmerffam gemacht, daß die Agenten 
der Mobiliar: Feuer : Verfiherungs:Gefellfihaften nicht 
ſelten bei der Annahme der Berficherungen diejenigen 
Vorſichts-Maasregeln hintanſetzen, ohne welche Feine 
Gewißheit vorliegt, daß nicht Uebertreibungen in der 
Schaͤtzung des verfiherten Mobiliard Statt finden, die 
dem Leichtſinn und felbft der Bosheit die Thore öffnen, 
und dadurch ſowohl das Publifum ala die Verſiche⸗ 
rungs-Anſtalten bedeutend gefährden. "Das Minifte: 
rium des Innern glaubte fid dadurch aufgefordert, den 
Anzeigen, die für eine’ übertriebene Schaͤtzung des ver: 
ſicherten Mobiliars ſich ergeben, von Amtswegen feine 
Aufmerkſamkeit zu widmen, und erließ daher durch 
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tular-Erlaß vom 18: Sept: 1829 an bie areis— 
terungen: die Meifung durch Einſichtnahme von 
Verzeichniſſeinder Verfiherten bei den -Ngenten 
verfchiedenei Mobiliar = Keuter : Verſicherungs⸗ Ge: 
(haften und durch Anordyung einer von 
ig und eine — * uedertrelbuns * einzu: 
reiten. ‚Diefe Verfügung fand jedoch hauptſachlich 
n Seite der Agenten jener Geſellſchaften ſo vielen 
ziderſpruch, daß ſich die Regierung zu einer dießfaͤl⸗ 
gen Einleitung im Geſetzgebungs Wege bewogen fand, 
on der in der Chronit des nqehſten Jahres die Rede | 
pn wird. 

Nah dem Nechenſchafts Berichte der. Centralei— 
ung des Wohlthaͤtigkeits Vereins und der K. Armen⸗ 
Tommiſſi ion auf dag Rechnungs: Fahr 1833 haben ihre 
Bemühungen zu zweckmaͤßiger Befjäftigung der Ar- 
men, befondersder Kinder, bet der Doppelfpinneren, 
dem Epizenflöppeln, Muffelinftiden. und den Stroh 
Arbeiten einen anftigen Erfolg debabt: - Weniger’gläds 
lich weren fie mit ihren: Verfuchen-, die Verfertigung ' 
lederner Kofehträger und Handfehuhe, von Holsfhuhen 
und andern Holz⸗Arbeiten zum Gegenftand der Armen: 
Beſchaͤftigung zu machen. In einzelnen Orten wurde 

auch die Verfertigung leinener Ueberhemden, baum: 
wollener Huͤte, Salband⸗Schuhe, bölzerner Tabaks⸗ 
pfeifenkoͤpfe und das Falzen von Druckſchriften von 
Armin’ Kindern und Erwachſenen mis“ Erfolg betrie⸗ 
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den: — Am. Sälufe des Monats Juni 1829 beſtanden 
in 436 Orten des Koͤnigreichs oͤffentliche Kinder-In—⸗ 
duſtrie⸗Schulen, woran. 18,266 Kinder, nehmlich 16,377 
Mädchen und 1204 Knaben; Tpeil nahmen. 


Bei der öffentlichen Spar: Cafſe wurde im 
Rechnungs⸗ Jahre 1838 in 5347 Poſten neu angelegt 
die Summe von 176, 216 6 12 ft, dagegen wurden 
zuruͤcbezahlt 125,935 fl. 33 fe, fo daß ſich das Capi⸗ 
tal der Einlagen vermehrt bat um "44,274 fl 39 fr. 
Am 30. uni 1829 betrug” das ganze, der Spar: 
Cafe zur Verwaltung anvertrante, Capital mit In: 
begriff der darauf laftenden Sinfe 865,128 fl. 23 Fr. 
woran 22,033 Perfonen Theil nahmen. Dagegen be: 
ſtand das Activ⸗ Vermoͤgen in 888,032 fl. 29 fr. 
und es war foniit ein Vermögens - ueberſchuß vor⸗ 
handen von 22,964 f 6 ir. 


Eine aͤhnliche Darſtellung über ben — 
‚tung: gufand der Amts- -Körperfhaften 
und Gemein den, wie fie die Würtemb. Jahrbücher 
- ‚yon 1824 (Heft 1. S. 141.) und von 1827 (Heft 1. 
©. 88.) von den. Fahren 1817, 1820, 1823 und 1826 
„enthalten, ift auch im Jahr 1829 wieder verfaßt wor⸗ 
den. Da. der. mefentlihe Inhalt des hierüber von dem 
Miniſterium des Innern ‚Seiner. Königl. Majeſtaͤt 
‚erfhatteten Berichts. in oͤffentlichen Blättern zu lefen 
iſt (vergl. Schwaͤb. Chronik vom 7. und 8. Januar 
1830); fo beſchraͤnken wir uns, folgende Reſultate aus 
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‚mfelbermt auszuheben und zur Vergleichung die des 
ahrs .1817 ihnen gegenüber zu ſtellen. 


I, Bei den Amts: Pflegen war am 
| 23. April 1817 1. Juli 1829 
ver Activſtand, und zwar: | 
1) verzinsliche Netiv: Capi: | 

talien - 2 2 2 0... 2757,041 fl. 398,312 fl. 
2) Ausftände bei den Ge- | 

meinde= Cafen . .. 4,622,231 fl. 899,164 fl. 
3) Erfaß: Pollen . . 2 374880. fle 28,284 fl. 
4) andere Ausflände . . 1,472,076 fl. 703,803 fi. 


Zufammen 7,026,228 fl. 2,029,563 fl 


Der Yaffı — am 23: April er? 1: Suli 1829 
1) verzinsliche Paſſiv⸗-Capi⸗ 
talien 2.0 20020 3,293,015 fl, 1,591,030 fl. 
2) Rueſtand zur Staats⸗ | 
Galle oe 2» 2. 2197408 fl. 61,031 fl. 
3) andere Paſſiv-Ruͤckſtaͤnde 1,297,248f. 214,567 fl. 
nung 


Sufammen 6,787,671 fl. 1,866,628 fl. 
Ein 
Veberfhuß 238,557 fl. . 162,935 fl, 


Der Amtöfchaden mit Einſchluß der Amts-Ver⸗ 
ling betrug 
1817 1829 
952,163 fl.. 413,476 fl. 
wet. Ausb, Jahtg. i829 23 ben. 17 
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U. Bei den Gemeinden war am 
23. April 1817 1. Juli 1829 
‚der Activſtand, und zwar: 
I) verzinslihe Activ⸗ Eapi⸗ 
talin so 0 0 0 0 5 2,842,607 fl. 3,921, 157 fl. 
2) Ausſtand bei den Steuers | | 2 
Contribuenten . » . 8,975,753 fl. 2,729,939 fl. 
.3) Erfaß:Poften . » «292,021 fſl. 95,336 fl. 
4) ann Ausſtaͤnde. J 4,864, 145 fl. 2,595,964 fl. 


EEE EEEEEERIEERBEEREE TE CHE RE U AETEERER, 
Zufammen 16,974,526 fl. 9,342,396 fl. 
Der Paſſivſtand: 
1) verzinsliche Paſſiv⸗ Capi⸗ 

tin. oo 0... 11,681,014 fl. 7,924,316 fl. 

2) Rüdftand zur Amts- 
pflege «= nn 4488,797 fl. - 868,235 |. 
3) andere Paſſiv⸗Ruͤckſtaͤnde 2,533,411 fl. 482,513 fl. 


DE m) 
Zufammen 18,703,282 fl. 9,275,064 fl. 
EEE EEE Esser 
ueberſchuß — 67,332 fl. 
Defizit 1,728,756 fl. — 
Die Gemeinde⸗ Umlage betrugen 
1817 1829 
996,960 fl. 835,622 fl. 
Das Rechnungsweſen der Amtöpflegen war im 
September 1829, in welchem die Dberämter ihre Be- 
richte erftatteten, ſo vollftändig auf dem Laufenden, daß 
nicht allein ſaͤmmtliche Amtspfleg = Rechnungen von 
- \ | u 
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37 ohne Ausnahme juſtiftzirt, fondern auch von 
n neueften, mit dem 1. Juli 1829 verfallenen Rech⸗ 
mgen 19 bereitögeftellt waren. Auch das Rechnungs: 
fen der Gemeinden war mit wenigen —— 
if dem Laufenden. 

Die in Folge des Geſetzes vom 17. Suli 1824 
aögefchiedenen älteren Steuer: Ruͤckſtaͤnde der einzel⸗ 
en Steuer: Pflichtigen beteugen am > Juni 1829 
och im | 
Redarteid 22er iGube fl. 
Schwarzwaldlrid 2. 000 n 0 1 783,598 fl. 
zarte .38,59 fl. 
Donankreis ee FIIR. 

ae 2 ng 
— Ya 3,044,763 fl. 

am 30. Juni 1828 betrugen, diefelben 4,253,644 fl. 
Sie haben ſich alſo von 1833 vermindert um 208,881 fl. 

Die Ausſtaͤnde an den ‚vom. 1835. umgelegten 
Steuern, welche von obigen Ausſtaͤnden abgeſondert ge: 
‚halten werden, betrugen am 1. Juli 1820 inmn 
Nackarkreis 4. nie.“ 74437 fl. 
ARE reiste 47,036 fl. 
Jaxtkreis 0 0 een 46,065 fl. 
DRM een ee, 93,044 fl. 


* 


——— 
Zuſammen 220,582 fl. 
bie von Em — ..10292 fe 


es zeigt ſich alſo, ungeachtet des ——— eines weiteren 
Jahres, eine Verminderung von.8, 710 fl, 
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Durxch die Miniſt. Verfügung vom 14. April 1829 
(Res. Bl. ©. 175) find für den Fall, daß eine Ge: 
meinde: durch eine Nenderung in der beftehenden Be 
zirks-Eintheilung oder duch Ab- oder Zunahme ihrer 
Bevölkerung in eine andere Glaffe ſich eignen ſollte, 
naͤhere Beſtimmungen ertheilt worden. Auch wurde 
eine genauere Reviſion der Gemeinde⸗ : Bezirks; Ein: 
theilung und die Zutpeitung der noch auſſer dem Ge⸗ 
meinde-Verband befindlichen Hof⸗ Staats: und grund- 
herrlichen Domänen zu den mächtgelegenen Gemeinden 
angeordnet, und die Kreis: - Regierungen. und Ober⸗ 
aͤmter wurden zu dem Ende durch beſondere Circular⸗ 
Erlaſſe naͤher inſtruirt. 

In Beruͤckſichtigung der Beitumftände wurde den 
Amts: Berfammlungen und ben Gemeinde: und Stif- 
tunge: Mäthen geftattet,' die zur verzinslichen Anlegung 
deflimmten: Gelder: der Oberamts - Pflegen ; Gemeinde 
und Stiftungs: Pflegen auch ‚gegen zweifahe — ftatt 
der bisher üblichen breifahen — Verfiherung anzulei: 
hen, und bei Anlehen, ‘die an Gemeinde: oder andere 
Öffentlihe inländifhe Caffen gemacht werden, eine ge- 
tingere, als die landläufige (5 prozentige) Berzinfung, 
nehmlich zu 4% oder A Prozenten zuzugeben. Zugleich 
wurden die Kreid:Regierungen angewieſen, den Bedacht 
darauf zu nehmen, Idaß die Paſſiv-Capitalien der 
Gemeinden und. Amts-Pflegen, ſo weit fie noch höher 
als. zu 4 hoͤchſtens, 43 Prozenten verzinst werden, auf 
dieſen ‚einefuß, herabgebraght, werden. · 
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Auch Hinfichtlich der Verivahrung der Gapitalbriefe 
Amtspftegen, Gemeinden und Stiftungen wurden 
dem Minifterium beftimnitere Vorfchriften ertheilt. 
Endlich ift hier noch der Erfolg der in der Chronik 
1828 (9: 1. ©, 162) erwähnten Aufforderung der 
entenderen Gemeinden des Königreichd zur -Aufftel: 
g von bürgerlichen Schuß: und Ehren: Wachen ‚zu 
den. Waͤhrend vor diefer Aufforderung nur in 28 
meinden ordentliche Bürgers Miligen beftanden mit 
er Stärfe von 1986 Mann, ftieg ihre Zahl in Folge 
efelben auf beiläufig 4100 Mann in 70 Gemeinden. 
seilich mag fi inzwiſchen, was noch nit erhoben 
orden ift, ihre Zahl wieder in etwas vermindert has 
n, de ben Erflärungen der meiften Gemeinden die 
zorausſetzung unterftellt war, daß ihnen die Waffen 
mentgelblih and dem K. Arfenal werden abgegeben 
verden, was zwar, ſoviel es die difponiblen Waffen; 
Borräthe geftatteten, mit großer Bereitwiligfeit von - 
Seite des K. Kriegs» Minifteriums gefhab, mwober 
aber doc der Bedarf der Bürger: Miligen nicht völlig 
gedeckt werden konnte. Da bei Erlaffung der gedachten 
Aufforderung die möglichfte Vermeidung jedes Auffern 
Zwanges ausdrüdlich empfohlen worden war, fo mar 
ed nicht anders zu erwartet, als daß die Bürger: 
Milizen nah der Art ihrer Unfiormirung ſowohl ald 
ihrer Bewaffnung weſentlich von einander verfchieden 
feyn werden, und man befchränfte fih daher binficht: 
uich der auſſern Gleichförmigkeit auf Vorſchriften für 
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eine Gleichheit -der Gradauszeichnungen ber ‚Offiziere 
und Unter-Offiziere, indem man die Gradguszeihnungen 
bei dem Stuttgarter bürgerlihen Schuͤtzen⸗Corps als 
Mufter bezeichnete. Auch in der innern Einrichtung 
der Bürger: Milizen konnte eben ded Grundfakes der 
Freiwilligkeit wegen Feine vollftändige: Gleichförmigfeit 
fih durchführen laffen. 

j .B. Kirden: und Schulwesen. 

Die evangeliſche Kirche bat durch den im 
Fahr 1829 erfolgten Tod des General: Superintenden: 
ten Prälaten von Abel und des Studien Raths:Direk⸗ 
tors, Ober-Conſiſtorial-Raths, Prälaten von Suͤskind 
zwei an ihrer Spitze ſtehende Maͤnner verloren, deren 
eifriges Wirken ſowohl fuͤr die Kirche als fuͤr die hoͤhern 
Lehranſtalten des Vaterlands noch lange in dankbarem 
Angedenken ſtehen wird. An des erſtern Stelle wurde 


zum zweiten General: ‚Superintendenten des Schwarz: 


waldfreifes der bisherige Stiftsprediger und Amtsdecan 
Haas zu Stuttgart, zum Studienrathsdirektor der 
Prälat von Flatt mit Beibehaltung feiner Stelle im 
Eonfiftorium und der Be En ulm 
ernannt, 

Eine zmedmäßigere Einrihtung der Dienftpri- 
fungen war auch in Hinfiht auf die evangelifchen 
Kirchendiener ein ſchon lange gefühltes Beduͤrfniß, in: 
dem für deren Vornahme. früher nie eine Zeitperiode 
feftgefezt und eben fo: wenig die Einrichtung der Prü- 
fungen, die Bedingungen der Zulaſſung zu denfelben, 
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Slaffififation der relativen Befähigung ber gepruͤf⸗ 


Sandidaten ıc. durh ausdrüdlihe Veflimmungen 


gelt waren. Zur Abhilfe der diesfaͤlligen Mängel 
)ie Verordnung vom 21. Febr. (Rgs. Bl. S. 113) 
fen worden, welder unter. dem 14. Aug: (Rgs. 

S. 332) eine genauere Inſtruktion nachgefolgt 

Hienach beftehen aud Fünftig für die evangelifchen 
:hendiener drei verſchiedene Dienfipräfungen, jede 
t. eigenthümliher Wirkung, nehmlich die Pfarr: 
hülfen : Prüfung unmittelbar auf den Schluß bes 
idemiſchen Studienlaufs, die Anfelungss und die 
efürderungs Prüfung, 

Durch eine Berfügung der Minifterien des Sunern 
d der Finanzen vom 10. Jan. (Rgs. Bl. ©. 50) 
id auch die Penfiond: Verhältniffe derjenigen Diener, 
elhe ein Staatsamt und ein enangelifches Kirchen » 
yer Lehramt befleiden, oder von dem Staatsdienſte 
ı den Kirchendienft, oder von diefem in jenen über: 
reten, beitimmter geregelt worden, 

Behufs der Einleitung einer neuen Gehalts: Nies 
ulirung für die evangelifchen Kirchendiener und zu 
Interfuhung ber hiebei aus dem Kirchengute zu vers 
vendenden Mittel Haben Seine Königl. Majeftät durch 


— 


höchſte Entſchließung vom 29. März 1829 eine beſon⸗ 


dere, aus Mitgliedern der beiden Departemente des 
Innern und der Finanzen zuſammengeſezte Commiſſton 
zu beſtellen geruht. Bei der Wichtigkeit und dem 
Umfange ihrer Arbeiten und dem Zuſammenhange der: 
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felben mit der Ausſcheidung des evangelifhen Kirchen⸗ 
guts werden jedoch die Berathungen diefer Commiffion 
vor dem im Jahr 1833 ftattfindenden Landtage wohl 
nicht zu einem Mefultat gelangen. 

In Folge einer ftändifchen Petition und nach reif: 
liher Erwägung der Gründe für und wider eine Ab- 
“änderung ber längft beftehenden Einrichtung der evan: 
gelifch = theologifhen Seminare find durch die Miniſt. 
Verfuͤgung vom 15. Nov. 1829 (NE. Bl. ©. 528) 
einige weientlihe Veränderungen dahin getroffen wor: 
ben, daß der Normalftand eines Jahres-Curſes in 
ben höhern fowohl als in den niedern Seminarien 
auf dreißig feftgefest worden iſt; daß für die Aufnahme 
in bie niedern Seminare das bisherige fogenanute 
Zanderamen fortbeftehen, für die in das höhere Seminar 
aber ein Coneurs zwiſchen den Zöglingen des betreffen: 
den niedern Seminars und den übrigen Juͤnglingen, 
welche ſich auf den Landes-Gomnaſien oder auf ande: 
rem Wege zum Studium der Theologie vorbereitet 
haben, eröffnet werden fol, aus denen die dreißig 
Tüchtigften fobann aufgenommen werden ; daß ferner 
der akademiſche Studienlauf der Seminariften von 5 
auf 4 Jahre heruntergefezt, den ausgezeichneteren Zoͤg⸗ 
lingen behufſs des Beſuchs einer andern. Lehranſtalt 
eine Geldunterſtuͤtzung von je 500 fl. zugefihert und 
die austretende Promotion zur praftifhen Worberei: 
tung auf ein Jahr bei wilrdigen Pfarr = Geifklichen 

untergebracht werden fol, welde für ihre Bemühung 


J D 
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ch einen Koſtenbeitrag von je 100 fl, aus der Staats⸗ 
ſſe belohnt werden; daß der bisher mit dem hoͤhern 
minar verbundene Freitiſch für Nicht-Seminariſten 
eꝛr fogenannte Hospitum-Ciſch) aufgehoben und in 
ie für jezt auf 30 Portionen beftiminte Zahl von 
taatsilipendien von je 150 fl: jährlich für Studirende 
x juridiſchen, medizinifhen und ſtaatswirthſchaftlichen 
afultät verwandelt worden ift; daß endlich den im 
ad höhere oder nicdere Seminar aufgenommenen 
dglingen unter befondern Verhältniffen und auf die 
Bitte ihrer Eltern oder Bormünder nach vorheriger 
Sognition des K. Studienraths geftattet wird, ihre 
Studien aufferhalb des Seminars mit einer dem baren 
Aufwand der Seminarcaffe auf jeden einzelnen Zögling 
gleihlommenden Geldunterftügung fortzufegem 
Die evangelifbe Eynode hat fih in ihreh dies— 
jähtigen Sitzungen theild durch die Ergebniffe der 
Part = und Wifitationgberihte, theils durch andersdei- 
tige Beobachtungen veranlaßt gefehen, in Beziehung 
auf die Form der PWifitationsberichte der Decane, die 
Behandlung der Geſuche um Erlaubniß zur Confirma⸗— 
tipn vor dem gefeglihen Alter, die Kaffung der Ma: 
trifel: Zengniffe der Geiftliben , dag Veberhandnehmen 
der fhlehten unleferlichen Handfehriften derfelben in 
öffentligen Urkunden ꝛc., die Befuche und den Nes 
ligiond = Unterricht der Gelftlihen in den Schulen 
und die, größere Verbreitung des ZTaubftummen : und 
Blinden » Unterrichts u. fe w. allgemeine Verfügungen . 
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(fogenannte Synodal⸗Rezeſſe) an ſaͤmmtliche 
liſche Decane zu erlaffen.. 

- Bei der katholiſchen Kirche des Landes ” 
das Abſterben des Pabſtes Leo XII. und die Wahl des 
Pabſtes Pins VIII. Veranlaſſung zur Auſtellung von 
Trauer-Feyerlichkeiten beziehungsweiſe Dankgebeten in 
den Kirchen dieſer Confeſſion. Die paͤbſtlichen Rund— 
ſchreiben des neuen Pabſtes erhielten unter den ge— 
woͤhnlichen Clauſeln die landesherrliche Genehmigung. 
— Ueber die Abtheilung des Pfruͤndeinkommens erle— 
digter katholiſcher Kirchenſtellen in Todesſaͤllen der Geiſt⸗ 
lichen ertheilte eine gemeinſchaftliche Verfuͤgung der 
Miniſterien der Juſtiz und des Inuern vom 21. Nov. 
1829 (Ngs. Bl. ©. 558) ausführliche Vorſchriften. 

Fuͤr die Volziehung der zweiten Abtheilung des 
Geſetzes über die öffentlichen Verhaͤltniſſe der ifraeli- 
tifhen Glaubensgenoffen vom 25. April 1828, das 
iſraelitiſche Schulweſen betreffend, ift durch die 
. Berfügung vom 30. Juli 1829 (Rgs. Bl. ©. 313) 
eine umfaſſende Inſtruktion ertheilt worden, und es 
it nunmehr zur gänzliben Vollziehung jenes Gefehes 
nur noch eine Inftruftion in Beziehung auf Das ifrae- 
litifhe Kirchenwefen zu erlaffen, welche bis jet durch 
die Schwierigkeiten, die fi einer zwedmäßigen Bil: 
dung von Parochien mp, verzögert wor: 
den ift. 

Die Landes: Ufiserfität PR durch das Uni: 
yeriitatsfatut vom 38. Jan. 1829 (Rgs Bl. ©. 19) 
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H im Beziehung auf die disciplinarifchen Einrich⸗ 
ngen ‚eine neue DOrganifation erhalten, und es hat 
mit das feit 3 Jahren. beftandene aufferordentliche 
egierungs-Commiffariat aufgehört. Diefe Organifas 
on, die im mehreren Punkten von- der anderer deuts 
ben Univerfitäten wefentlich abweicht, wurde von vielen 
seiten angegriffen und ein gegen fie. gerichteter Aus— 
al des Profeſſors Thierfh in München hat einen 
eftigen literarifgen Streit in Flug⸗ und Beitfchriften 
ür und wider veranlaßt. Sn. Folge diefer DOrganifa- 
tion find auch mehrere audere damit zufammenhängende 
Derhältniffe geordnet und genauer beftimmt worden. 
So ift insbefondere ein Normal: Etat der Lehrer an 
der Univerfität und ihren Hülfsanftalten feſtgeſtellt 
worden, wonach in Zukunft die Zahl der ordentlichen 
Lehrerſtellen in 30, die Zahl der auſſerordentlichen 
Profeſſoren mit Einſchluß des Proſektors und des Leh⸗ 
rers der Thierheilklunde in 6 zu beſtehen hätte, und 
zwar! 
‚ 4 ordentliche und 1 ne bei der evan⸗ 
geliſch— theologiſchen, 
4ordentliche und 1 — bei der katho⸗ 
liſch-theologiſchen, | 
| 6 ordentliche ‚der juridiſchen, 
-5 ordentliche und 3 aufferordentliche der — 
niſchen, 
7 ordentliche der philoſophiſchen und 
4 ordentlihe und ı aufferordentlicher Lehrer der 


— 
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ftaatswirthfchaftlihen Fakultät, wobei es fich übrigens 
von felbft verfteht, daß diefe Normalzahl bei den ein: 
zelnen Fakultaͤten nicht fireng eingehalten, fondern die 
zufällige Minderzahl bei der einen Fakultät durch vor: 
übergehende Verftärfung einer andern ausgeglichen 
werden ann, wie ed bei der wandelbaren Natur diefer 
Verhaͤltniſſe gerade die Umftände fordern. Der Normal: 
Gehalt eines ordentlichen Profefforg befteht in 2 Klaffen 
in 1200 und 1400 fl-, der eines aufferordentlicen 
Profeffors ebenfo in 600 und 800 fl., gegen welden 
Gehalt die erftern täglich wenigftens 2 Etunden, die 
leztern ı Stunde zu leſen verpflichtet find. — Die 
Durch das Geſetz vom 3. April 1823 zu Dedung der 
Bedürfniffe der Univerfität feftgefegte Summe von 
jährlichen 80,000 fl. wird nach dem entworfenen Etat 
in der Urt verwendet, daß 55,625 fl. auf’ die Beſol⸗ 
dungen der Lehrer, der Univerfitätd + Beamten und 
Diener, 17,735 fl. auf die Univerfitäts - Inftitute und 
die übrigen 6640 fl. auf die Verwaltung, Polizei ꝛc. 
fallen. 

In Folge einer mit der Stadtgemeinde Tübingen 
getroffenen Webereinkunft ift die Drtspolizei im der 
Univerfirätsitadt und auf deren Markung in der durch 
das Univerfitäts:Satut $. 13 begründeten Ausdebnung 
auf die Univerfitäts = Angehörigen in die unmittel: 
bare Verwaltung einer mit dem Oberamt Tübingen 
vereinigten Stadtbdireftion übergegangen, welcher zur 
Unterftüßung in den diesfalligen Kanzleygeſchaͤften ein 


! # 
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tskundiger Aftuar beigegeben ift, und zur unmits 
aren Handhabung ber Ortspolizey ein Polizey » In⸗ 
tor, eine militärifch organifirten Polizeywache von 
m Unterxoffizier und 8 Landjaͤgern und 4 nicht 
formirte, Polizeidiener nutergeordnet ſi nd. Da der 
adt Tuͤbingen durch jene Uebereinkunft ein großer 
eil der auf ihre Polizeivermaltung zu verwendenden 
ſten abgenommen worden iſt, ſo hat ſie ſich dagegen 
einem Beitrate von jaͤhrlichen ‚1500 fl. zur. Univer⸗ 
its⸗Polizey⸗ Caſſe verſtanden und zu Gunſten der⸗ 


ben auf den Bezug der ihr. ‚gebührenden Geldſtrafen u 


rzichtet. (1: 

Im Fahr 1829 kamen bei der Univerfi tät folgende 
rfonalveränderungen vor: der ordentliche Profefor 
r Nechte Karl Waͤchter wurde zum Obertribunalrath 
id Dirigenten des Civilſenats des Gerichtshofs zu 
Umangen ernannt, und feine Steie vorläufig dur 
vet. Privatdozenten mit Gehalt und dem Titel als 
uſſerordentliche Profeſſoren, Dr. Reyſcher und Dr. 
dayer, beſezt. In Folge der Feſtſtellung des Normal: 
tats wurden die Profefforen. Forſtner⸗ Dambenoy bei 
er ſtaatswirthſchaftlichen und Emmert bei der philo— 
phifhen Fakultät Alters halber in den Ruheſtand 
erſezt und die bisherigen auſſerordentlichen Profeſſoren 
aug und Widenmann zu ordentlichen Lehrern, erſte⸗ 
er der Geſchichte, lezterer der Forſt⸗ und Landwirth⸗ 
chaft, ernannt. 


Die EINE der. Studisenden betrug. gm aan des 
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Winterhalbiahrs 1823 — : 862, worunter 90 Aus: 
länder, des Sommerhalbiahrs 1829 — 1. 875, wor: 
unter 106 Auslaͤnder. | | 

Die dffentlihe Bibliothek hat durch den 


im Jahr’ 1829 erfolgten Tod des Ober-VBibliothekars, 


Ober⸗Studienraths von Lebret und des Bibliothekars 
Hofraths Haug einen neuen, und durch den erſtern insbe: 
ſondere ſehr empfindlichen, Verluſt erlitten. Die mit der 
Bibliothek verbundene Munzſammlun erhielt durch die 
Gnade S. M. des Kaiſers von Rußland zwei in den 
neuentdeckten Silbergruben von — kucstbenien 
Silber: Barren. 

"Die land: und forſtwirthſchaftliche Un: 


terriäts: und Verſuchs-Anſtalt zu Ho 


Henheim erfreut fich von Jahr zu Jahr einer groͤßern 
Frequenz. Die Zahl der Zöglinge belief fi am Anz 


fang dee Sommerſemeſters 1829 auf 24 landwirth⸗ 
ſchaftliche und 30 Forſtzoͤglinge, zuſammen 54, worun⸗ 
— ? "Ausländer, am Anfang des Winterfemefters 


zauf 26 landwirthſchaftliche und 32 Forſtzoͤglinge, 
Br 58, worunter 13 Ausländer. Wegen diefer 


gunehnienden Frequenz wurde aud eine Erweiterung 
des Wohnraums der Anſtalt dringend nothwendig, wo⸗ 


zu das leerſtehende ehemalige kuſtſchloß uͤberfluͤſſigen 
Raum darbot, in deſſen rechtem Flügel fofort mit 


hoͤchſter Genehmigung vorerft ein größerer Hörfaal und 


16 heizbare, kleine Zimmer eingerichtet wurden. 
gn Abſicht auf den Lehrkurs ift der Anfang deffel 
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ben ſowohl fuͤr die. landwirthſchaftlichen als Forſtzoͤg⸗ 
linge auf Oſtern verlegt, der Haubtvortrag der Land— 
wirthſchaftslehre wie bisher auf“ Ein Jahr feſigeſezk, 
dabei aber doch durch Anordnung einer beſondern Vor⸗ 
leſung/ worin die wichtigeren Abſchnitte der Landwirth⸗ 
ſchaftslehre in ſpezielleren Vortraͤgen naͤher erlaͤutert 
und tiefer begruͤndet werden, die Moͤglichkeit gegeben 
worden, dieſes Studium mit Nutzen zu verlaͤngern, 
zu welchem Behufe ein zweiter Lehrer der Landwieth— 
ſchaft aufgeſtellt worden iſt. Auch iſt der Unterricht 
in der buͤrgerlichen Baukunſt unter die Zahl der Lehr⸗ 
Gegenſtaͤnde aufgenommen und ein Lehrer an der- Ge 
werbfehule" zu Stuttgart damit: ‚beauftragt worden. 
GSelbft für den Unterricht in ‚der Reitkunſt tft Gelegen- 
heit gegeben‘, indem eine offene Reitbahn eingerichtet 
und dem -Pedellen der Anſtalt, einem vormaligen 
Wachtmeiſter in der K. Reiterey, die Ertheiliiug: de 
Neitunterrihts in den Freiftunden geſtattet worden ift. 
Da die Erfahrung gejeigt hatte, daß die: bisher 
in dem’ Alter von 14 — 15 Fahren in die mit dem 
Inſtitut verbundene niedere Kehranftalt (für kuͤnftige 
Geiſelmaier, Oberknechte, Ackervoͤgte, Oekonomie⸗ Auf⸗ 
ſeher und dergl.) aufgenommenen Waifenhauszöglinge 
häufig der ihnen hier gegebenen Beſtimmung nicht 
treu blieben oder ſonſt den Erwartungen nicht ent 
ſprachen; ſo wurde eine Aenderung dahin getroffen, 
daß die Zoͤglinge fener niedern kehranſtalt kuͤnftig aus 
den zur Beurlaubung beſtimmten Soldaten, vorzugs⸗ 


- 
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weiſe von der Meiteren, ausgewählt, und die Auswahl 
diefer BZöglinge, unter angemeffener Berüdjichtigung 
der verfhiedenen Landestheile und ohne Zwang, dem 
Direktor des Juſtituts uͤberlaſſen werde. 

Sm der Thier-Arznei-Schule befrug die 
Zahl der Zöglinge im Schuljahr 1835 .(d. b. vom 3. 
Nov. 1828 bis 19. Sept. 1829) mit Einfluß von 
4 Ausländern 36, nehmlich 10 Militär: und 22 Civil: 
Zöglinge und 4 Hoſpitirende. Die Zahl der in Clini- 
cum der Anftalt aufgenommenen Thiere befrug 219 
Pferde, 53 Hunde, ı Maulthier, ı9 Kühe und Kal: 
ber, 12 Schaafe, 3 Ziegen, 3 Raten. 

Die Anſtalt beſteht nunmehr 8 Jahre und hat 
waͤhrend dieſer Zeit 276 Zoͤglinge, worunter 65 auf 
Rechnung der K. Kriegs-Caſſe, aufgenommen, davon 
mit Zeugniſſen entlaſſen 168, und zwar erſter Klaſſe 
68, zweiter 54, dritter 46. Auſſer den eigentlichen 
Zoͤglingen wurde die Schule von mehreren Angehoͤri⸗ 
gen des K. Militaͤrs oder Befliſſenen der Reitkunſt 
‚oder der Landwirthſchaft beſucht. Während deſſelben 
Zeitraums waren die vorhandenen Stallungen beinahe 
immer mit kranken Thieren und oͤfters ſo beſezt, daß 
nur die der Huͤlfe am meiſten beduͤrftigen aufgenom 
‚men werden konnten. Durch die 1829 erfolgte Er: 
bauung eines zweckmaͤßigen Krankenſtalls für 15 Pferde 
und mit einer Heizeinrihtung ift einem großen Be 
duͤrfniß abgeholfen worden, indem auffer dem Gewinn 
‚größeren Raums auch ‚die gehörige Abſonderung nad 
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der Natur und Verſchiedenheit der Krankheiten dadurch 
moͤglich geworden iſt. 

Die in Stuttgart ſeit längerer Zeit beſtehende 
Realauſtalt iſt mit Huͤlfe der von den Ständen ver: 
willigten bedeutenderen Mittel in eine vereinigte Neal: 
und Gewerbe: Schule umgewandelt und mit der 
zu dem Ende neuorganifirten Kunftfhule in angemef: _ 
fene Verbindung gefegt worden. Ihr Zweck ift nicht 
ſowohl auf die volftändige Ausbildung für einzelne 
Gewerbszweige, ald vielmehr auf eine tüchtige Grunb: 
lage für bie technifhe Bildung im Allgemeinen gerich | 
tet; fie fol einen planmäßig geordneten Unterricht für alle 
diejenige barbieten, welche entweber einem hoͤhern Kunſt⸗ 
fache im weiteſten Sinne des Wortes ſich widmen, oder fuͤr | 
den höhern Betrieb, für die Veredlung ober Bervolllomm: 
nung eines nach der gewöhnlichen Behandlungsweiſe viel: | 
leicht handwerksmaͤßigen Gewerbeg die nöthigen Bor: und 
Huͤlfs⸗Kenntniſſe erwerben, oder auch nur eine höhere 
als die gewöhnlihe Schulbildung überhaupt fi an: 
eignen wollen. Auſſer dem Fabrifanten und Hand: 
werker kann der. Kaufmann, der Apotheker, der Lande und. 
Forſtwirth, der Baumeifter, der Fünftige-Neallehrer ıc, in 
diefer Anftalt eine feinem Berufe entſprechende Vorbil: 
dung finden, Die Neal: und Gewerbe-Schule beftehtim 
Ganzen aus 8 Klaffen oder Sahres: Surfen, deren 
unterſte auf Schuͤler vom 8ten bis gten, die oberfte 
auf Böglinge vom ı5ten bis I6ten Lebensjahre. berec- 
net if. Das Hanptaugenmerk bei dem Lehrplan tft 

Wuüͤrt. Jahrb, Jahrg. 1829. 28 Heft. , 18 
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auf einen gründlichen, mit dem Alter und der Faſſungs⸗ 
Eraft der Zöglinge fortfchreitenden Unterricht in den 
mathematifhen und Natur-Wiſſenſchaften, als auf die 
unentbehrlichfte Grundlage jeder Gewerbgiehre, gerich— 
tet; der Unterriht im der lateiniſchen Sprache iſt 
Sache des freien Willens und hiezu in den untern 
Klaffen duch, eine. Zahl von 4 — 6. Wochenſtunden 
Gelegenheit gegeben. Die Aufnahme der Schüler ge- 
ſchieht alljaͤhrlich im Herbfte auf den Grund einer 
Borprüfung, deren Ergebniß nicht alein über die Auf- 


nahme überhaupt, fondern auch mit Ruͤckſicht auf das 


Lebensalter des Aufzunehmenden über die dem Lezteren 


anzuweiſende Claſſe entſcheidet; jedoch iſt der Beſuch 


einzelner Lehrſtunden auch andern Juͤnglingen, nament: 
lich vom Gewerbe-SGStande, geſtattet. Dem Rektor 
det Anſtalt iſt fuͤr die techniſche Leitung und Beauf— 
ſichtigung derſelben ein aus Sachverſtaͤndigen beſtehen⸗ 
der Schulrath an die Seite gegeben» Die erweiterte 
Anftalt wurde den 26. SM. 1829 mit 331 Schülern 
eröffnet. 

Die Kun fifhule, N früher nur —— Namen 
nach und in einer Anzahl von Kuͤnſtlern verſchiedener 
Faͤcher beſtand, welche einen Gehalt, Penſion oder Wart- 
geld aus der Staatseaſſe bezogen, iſt hauptſaͤchlich für den 
Zweck des Unterrichts im Zeichnen und Modeliren mit 
der Real- und Gewerbe- Schule in Verbindung gefezt 


ee ‚worden. Die Regierung ging bei ber Neorganifirung 


der ee davon aus, daß ihre Aufgabe u 
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blos in techniſcher Anleitung zu jenen Kunſtfertigkeiten, 
ſondern auch und noch mehr in der Bildung des Ge⸗ 
ſchmacks, der Schaͤrfung des Blickes, der Entwicklung, 
Belebung und Berichtigung des Kunſtſinns ihrer Zoͤg⸗ 
linge beſtehen ſolle. Zu dem Ende umfaßt der Unter: 
richt die Arcitefturzeihnung und die freie Handzeich- 
nung, :leztere in ihrer verfchiedenen Anwenbung⸗ auf 
menſchliche Figuren, Thiere, Pflanzen, Landſchaften 
und Ornamente, ſodann das plaſtiſche und mathema⸗ 
tiſche Modelliren oder Verſtechen in Thon, Wachs, 
Gyps und Holz, und eine mit Umſicht getroffene Aus— 
wahl der vorzäglichiten Muſter und Worlegeblätter uns 
terſtuͤzt den Unterricht. Die Schüler find in gewiſſe, 
den 4 obern Klaffen der Reals und Gewerbe Schule 
entfprechende Altersklaſſen abgetheiltz; jedoch ftehr der 
Beſuch der Anftalt auffer. den. Zöglingen des Gyme 
nofiums und der Meal:, und, Gewerbe Sihyle, ‚auch 
andern Sünglingen oder Dilettanten : ohne. Unterfchied 
des Berufes offen. Da bis jezt die für die Kunſtſchule 
verwilligten Mittel einen volftändigen Curs in den 
böhern Kunſtfaͤchern nicht geftatten, fo iſt ‚vorläufig 
wenigftens zum: Privat Studium derſelben durch Er· 
Öffnung des Locald, des Antiken-Kabinets und. deg 
fonftigen Huͤlfsmittel ber Kunftfchule unter der -Reitung 
einiger Kuͤnſtler höhern Ranges Gelegenheit gegehen. 
Die Kunſtſchule wurde den 26. Okt. 1829 wit ‚einer 
Anzahl von. 192 Schülern, worunter 52 eigentliche 
Kunfzöglinge und die übrigen theils Schüler der. Real: . 
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und GewerbesSchule, theild des obern und mittlern 
 Gpmnafiums find, eröffnet: Un demfelben Tage wurde 
der Anſtalt von dem befannten Kunftfreunde Dr. Se 
ler in Stuttgart: feine ſehr fchäßbare Sammlung von 
Gemmenabgäffen zum Geſchenk überlaffen, und bie 
gleichmäßige Ueberlaſſung der von ihm in verfchiedenen 
Ländern Europas nad) der Natur aufgenommenen Zeid: 
nungen in 20 Foliobanden zugefihert, zu melden Ge: 
fhenfen noch weitere von Seiner Königl, Majeftat 
Höhftfelbft und eine angemeffene Ausftattung mit 
| theils ſchon früher vorhandenen, theils neu angefchafften 
Kunftgegenfländen aus Staatsmitteln kamen, fo daß 
bie Anftalt mit den noͤthigen Huͤlfsmitteln reiclich 
verfehen ind Leben treten Ffonnte. 

Enndlich ift Hier noch in Beziehung auf das Ele: 
mentar:Schulmwefen anzuführen, daß die Verbef: 
ferung. des Gefanges auch im Jahr 1829 fortgeſchrit⸗ 
ten iſt. Die Zahl der Orte, in welchen methodiſcher 
Unterricht ertheilt wird, hat fi vermehrt, ebenfo die 
Zahl der Singvereine und der Gemeinden, im welchen 
auch nach den Schuljahren noch Webungen fattfinden. 
"Weniger groß ift die Zahl derjenigen Drte, in welchen 
das in der Schule Gelernte auch bei dem oͤffentlichen Got— 
tesdienſt angewendet wird, weil man damit abſichtlich zoͤ— 
gerr, um nicht durch allzufruͤhes Auftreten mit mangelbaf: 
ten Leiſtungen der Sache bei den Gemeinden zu fhaden. 
In dieſen ift jedoch überall, mo wirklich Tuͤchtiges geleis 
ftet wird, der Beifall geblieben und vielfach gewachſen. 
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Gewerbe und Handel. 
Die Sollvereinigung mit, dem Koͤnigrreich Bapern, 
bie dadurch erlangte Erweiterung des Markts, und 
der Durch das gemeinfchaftlice Zollfuftem den Gewerben 
zu ſtatten fommende Schuß zeigen ihre vortheilhaften 
Wirfungen auf den Gewerbgfleiß in dem einen, ‚wie 
in dem andern Vereind:Staate von Tag zu Tag mehr. 
Der Beweis davon liegt in dem fihtbaren Aufbluͤhen 
der Gewerbe, in dem Entfiehen einer neuen Fabrik 
nach der andern, in dem Wiederaufleben halb: erftorbe> 
ner Jnduftriezweige und in dem zunehmenden Betriebe 
‚ber. kleinern Gewerbe, Wir führen ; hier 
—— aus Wuͤrtemberg an. NT PO 
Dier Cihorien: Kaffee: gabriten. find 
an einander in Rottweil, Alpirsbach, Schlamberg _ 
und Vaihingen entftanden. Sie wurden an den erften 
drei Orten in ‚Folge des Würt. Bayer, Bollyereing 
von Käufern aus Lahr, wo diefe Fabrikation, ihren 
Hauptſitz hatte, gegründet. Und wie ſchnell ein Ge: 
werbszweig den andern nad fich zieht, davon Liefert 
die Chatfache den Beweis, daß mehrere Nebenbedürf: 
niffe, die, wie z. B. gefärbtes Papier, früher einge: 
führt werden mußten, nun Ausfuhr = Artikel gewor— 
den find. 

Eine Seidenfabrift, gegründet von.Selb, Oihein- 
wald und Comp. ift in Rottweil entitanden, :und zeigt 
bereits ein fehr freudiges Gedeihen. Sie. wirft um‘ 
fo wohlthätiger auf den Nahrungsftand der Gegend, 
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als fie ihr Gefchäft nicht anf einem Punkte zufammen: 
gedrängt, fondern auf die a Ortſchaften ver 
tbeilt betreibt, 

Ein mechaniſcher Bandkusı für Seiden: 
händer wurde in Biberab von dem Kaufmann Oſter⸗ 
maser-aufgeftelft, der dort un eine Eherile dabrik 
errichtet haͤt. | . 

Eine Geidenfärberenn wurhe zu Ulm md 
E. Nuß errichtet, und fie verfpricht berefts, daf die 
gie welche in diefem Fache unfre innere unt 
datte⸗ werde ausgefuͤllt werden 

Baumwollen-Weberepen find. — 
in dem gewerbſamen Isny gegruͤndet worden. Mn 
lernte allmaͤhlig einfehen, daß dieſe Gewerbe chen I 
gut dieſſeits, als jenſeits des Sees betrieben wert 
Fönnen. Es ſind daſelbſt hauptſaͤchlich die Hi 
Schlegel und Sprenger; welche dag Gefhäft fit 
lebhaft betreiben und eine nicht unbetraͤchtliche Anal! 
von Webern in der Skadt und auf dem Lande bil! 
die Gegend von Leutkirch befchäftigen. - 
Eine mechaniſche Baummwollenzeng:®*" 
berer hat Heidenheim, jetzt ein Hauptſitz de I 
werbgfleißes, durch den Fabrifanten Gottlieb Mer 
bold dafeldft, von welchem ganz neuerlich aud en 
Tuͤllwebe⸗Maſchine aufgeftellt wurde, - erhalten. DM 
‚Wert gehört zu ben merfwurdigften des Landes. Wi 
100 Webeftühlen, welde in Einem Sale ſich vereinigt 
werben, und großentheils darin ſchon aufgeſtellt fin 
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koͤnnen taͤglich an 2500 Ellen Baumwollenzeug gewoben 
werden, und es ſind wirklich auch i. J. 1829 ſchon 
gegen 300,000 Ellen darauf gewoben worden. Daneben 
bat Die ſchon früher betriebene Baummollenweberey der 
einzelnen ‚Webermeifter der Gegend durchaus nichts 
gelitten, vielmehr hat diefelbe mit der fteigenden Pro: 
duktion der Mafchinenmweberey ebenfalls ſich fehr ge: 
hoben. und. es ift dieß hauptfächlich den genannten 
Fabrifanten ſelber wieder zuzufchreiben. Ihren ver- 
dienftlihen Bemühungen ift es gelungen, die: feit 
einer langen Reihe von‘ Fahren in bdortiger: Gegend - 
einheimiſche Baummollen-Weberey zu vereinfachen und 
die dazu nöthigen Vorarbeiten abzukuͤrzen. Die naͤchſte 
Folge davon war, daß fich viele Weber-Familien, welche 
fich vorher nur fümmerlich nähren Eonnten, durch einen 
größern Verdienſt aufgemuntert, mit mehr Thätigfeit 
einem Erwerbszweige wibmeten, welcher vor. noch nicht 
langen Jahren, in einer Zeit, wo beinahe alle vater- 
ländifche Induftrie durch die Bande benachbarter Man: _ 
then gefeſſelt waren, beinahe ganz vernachläßigt wurde, 
So ſehr auch die Einführung verbeſſerten MWebe- _ 
ftühle anfangs, befonders bei den. älteren geſchickten 
Meiftern Widerfpruh und Einwendungen gefunden 
bat, fo ift doch gegenwärtig kaum einer, welcher fich 
nicht zum Theil felbit, theild in Folge der ihm gelei- 
fteten Vorſchuͤſſe, eine neue 'verbefferte Schnell⸗Lade 
angeſchafft haͤtte. Baare Unterſtuͤtzung war freilich bei 
der unbemittelteren Klaſſe eine weſentliche Bedingung. 
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Indeſſen find aber auch diefe Schulden durch den feit: 
berigen Verdienft bei den melften nach und nach wie 
der getilgt worden, Wenn gegenwärtig auch nicht 
weiter Arbeitslohn bezahlt wird, ald in den vorigen 
Seiten, fo verdient der Weber, welcher fih mit den 
neueren Handgriffen und Vortheilen bekannt gemacht 
hat, jeßt dennoch ungleih mehr, ald früher, indem 
er fein Wert nun in 6 bis 8 Tagen vollendet, zu def- 
fen Sertigung er fonft, befonderd, wenn er noch das 
Ungläd hatte, fchlechte Garne verarbeiten zu muͤſſen, 
oft einige Wochen nöthig hatte. 

Als Beweis, wie fehr die MWeberey zugenommen 
bat, möge folgende Weberticht dienen, 

Es wurden an rohem Eottonen an die Fabrilher⸗ 
ren geliefert | 

im Sahre 1835 — 2659 Werk, 
im Sabre 1838 — 4573 Werk, 

Das Werk im Durchſchnitte zu. 100 Ellen gered- 
net macht dieß im leßtern Jahre 457,300 Ellen, Hier: 
zu kommt nun die Produktion der mehanifhen We 
berey- von Meebold mit 2752 Werfen, oder 275,200 
Ellen, fo daß zu Heidenheim in einem Jahre 732,500 
Een rohe Cottone gewoben worden find. 

Diele Produktion wird ſich ohne Zweifel noch be: 
trächlich vermehren, wenn ihr gleich die Concurenz der 
Schweiz und Sachfend ſtark entgegentritt, aus welchen 
Ländern, wo die Arbeitslöhne fo beifpielos niedrig 
ftehen, die bayriſchen Kabrifanten, bei der ihnen zu 
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Statten Fommenden Zollverguͤnſtigung ihren Bedarf ohne 
Schwierigfeit beziehen können. 


Die mehanifhe Baummwollen» Spin: 
nerey des um Förderung ber Gewerbe fo viel ver: 
dienten Commercienrathi8 Hartmann zu Heiden: 
beim, wird demnaͤchſt durch eine weitere von ganz. 
neuer Einrichtung zu Herbrectingen von demfelben- 
Fabrikanten vermehrt werden, nachdem die unbegreif: 
lihen Schwierigkeiten, welde ihm von Unter-Behörden 
wegen Ermwerbung der geeigneten Lokolitäten im dem 
alten Klofter bafelbft gemacht wurden, befiegt find. 


‚Eine Wollen: Manufaktur mit einer mecha— 
nifhen Wollen : Spinnerey wurde von den Gebrüdern 
Zöpperiz aus dem Darmftädtifhen nach Mergelftetten, 
ı Stunde unterhalb Heidenheim verlegt. Es werden 
hauptſaͤchlich Teppiche und Flanelle aller Art darin ver: 
fertigt, und das Werk, deſſen Einrichtung ebenfalls 
unter die Sehenswürdigfeiten gehört, ift bereits im 
vollem Gange, i 


Neue mehanifhe Spinnerepyen wurben zu 
Biberah, Reutlingen, Heilbronn, Alpirsbah, Megin: 
gen, Ravensburg, Weil d. Stadt und an andern Orten 
errichtet. | 

Eine Nie derlaͤndiſche Walke von eigenthuͤm— 
licher Einrichtung erhielt durch den Fabrikanten Bau— 
mann die Stadt Goͤppingen. 

Eine Wollkrazen-Fabrik wurde zu Galıv. von 
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Wagner, Shillund- Comp. errichtet, und fol 
bereits mit 50 Arbeitern betrieben werden. e 
Die Krazenfabrifanten Linkh und Sohn zu Schura 
erweiterten und vervolllommneten ihren Betrieb durch 
Einführung neuer: Mafchinen zu dem Gewerbe, 

- Eine neue Drabtzug: Fabrik ift bei Walen 
son einer Gefellfhaft erbaut worden. 

- mei neue Fabriken: von endlofem Papier 
haben fih der ſchoͤnen Rauchiſchen Fabrik zu Heilbronn 
on die Seite geftelt, Die. eine wurde von dem Pa— 
pierfabrifauten Beck zu Faurndau, die andere von dem 
Fabrikanten Schänfelen zu Heilbronn errichtet; eine 
vierte wird zu Heidenheim errichtet. 

Die Bijouterie-Fabriken zu Gmund, welde 
zulegt fo tief herabgefommen waren, haben ſeit der 
Zeit des Zollvereind und ganz neuerlich ingbefondere 
durch den Vertrag mit dem Preußiſch-Heſſiſchen Vereine 
neues Leben gewonnen und blühen von Tag zu Taz 
wieder mehr auf. 

Die Leinenweberen hat gleichfalfs neuerdings, 
befonders feitdem der gefärbten Glanzleinwand, f. g. 
Cannefas, ihre vorigen Abſatzwege nah Rhein-Preußen 
und in andere Gegenden zum Theil wieder eröffnet 
find, ſich gehoben. Nah dem Zeugniß der Blaubenrer 
Leinwandhandlungen Bat fie, wie wir in der Fürzlic 
erfchienenen Befchreibung des Oberamts Blaubeuren 
lefen, in Altwürtemberg wenigfteng nie mehr geblübt, 
als in der letzten Zeit. 


ar 
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Die Fabrikation von alabaſternen Uhr⸗ 
jeftellen wurde zu Mebingen, Oberamts Urach, von 
ven Uhrmachern Hildenbrandt, Vater und Sohn ,'be: 
runder, für welche ! ch der Vater in Daris al 
yet hat. | 
Bemerkenswert) iſt auch noch, daß der — Che⸗ 
niker und thaͤtige Materialhaͤndler 3 Jobst in Stuttgart 
om 1. Auguſt 1824, wo er die Chinine-Bereitung bes 
jann bis 1, Auguſt 1829, nicht weniger ald 18,054 
Unzen Chinine ind Ausland verfaufte, - 
Wie bei diefen, fo tft auch .bei andern Gewerbe- 
zweigen ein gedeihliches Fortſchreiten unverkennbar. 


Es find insbeſondere auch manche zum Theil fait ganz 


unbekannte Neben-Erwerbszweige, welbe unter. dem 
Schutze und der Begünftigung ‚der Zollverwaltung eine 
Menge Hände nüplin befchäftigen, und einer großen 
Anzahl armer Einwohner Nahrung und Unterhait:ige: 
währen. Wir nennen 3. DB. :die Perlen: DERIBE 
rey und die Muffelin:Stiderey, | 
Mer follte-e8 glauben, :daB in Neutlingen aus 
Gmuͤnd die Einfuhr an Stridperlen allein in einem 
Jahre — vom 1. April 1829- big 31. März 1830 — 
1613 W. Ctr. betragen hat, und daß diefe Einfuhr 
feit jener Zeit noch bedeutend geftiegen iſt! Alle Diefe 
Perlen werden, meift für Nechnung von Gmünder 
Häufer, in der Gegend von Reutlingen und Gmünd, 
sum Theil felbft in Stuttgart zu Arbeiten aller Art 
verſtrickt, und gehen raſch nach allen Gegenden ab. 
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Es Famen dazu noch ungefähr 16 tr, gefchliffene 
Glasſteine, die in Gmünd zu Bijouterie-Arbeiten ver⸗ 
arbeitet werden. 

Die Muſſelin- oder Stuͤck ‚Stiderep, die Haupt: 
fählih in dem Donaufreife ihren Siß hat, und befon- 
ders-in den DOberämtern Saulgau, Biberach, Navene- 
burg, Waldfee ꝛc. nicht nur in den Städten, fondern 
auch in den Dörfern von Bauermädeen betrieben wird, 
diefe im Ganzen unbeachtete Erwerbs = Quelle wirft 
für die ‚genannten Gegenden dermalen einen Arbeitd: 
Berdienft von wenigſtens 150, bis 200,000 fl. jäht: 
ih ab. — 

Das Gefchäft wird für Schweizer Häufer betrieben, 
welche die Etieftüde mit der ſchon aufgedrädten Zeich⸗ 
nung in ‘die Arbeit geben. Die Beforgung geſchieht 
entweder duch Kaufleute, zu Ravensburg, Biberach 
und Saulgau, oder auch blos dur Boten. Diefe 
geben die Stidftüde an die f. g. Stickferger (Faktore) 
zur mweitern Vertheilung an. die einzelnen Stickerinnen 
ab, und die Ferger beſorgen auch die Bezahlung des 
Arbeitslohns. Auf dieſe Weiſe wurden i. J. 1829 
730 Ctr. Muſſelin geſtickt, wofür nach den angeſtellten 
Erkundigungen der Arbeitsverdienſt ungefähr 170,000 ſl. 
ausmachen mochte. Die feinfte Stickarbeit wird in der 
Negel dur die Stickerinnen in den Städten; die ge 
zingere in den Dörfern gefertigt. Der Arbeitslohn iſt 
nach Verſchiedenheit der vorgezeichneten Stickerey ſehr 
verfchieden und fteigt von 36 Fr. bis auf 10 fl. vom Stuͤd. 
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Neben den Vortheilen, welche die Gewerbe mit: 

telft des neuen Zollſyſtems, thells durch den ermweiter- 
ten Markt und durch die auf fremde Sabrifate gelegten 
Zölle, theild durch die Bolfrepheit für rohe Fabrik— 
Stoffe und für die Einfuhr von Werkzeugen, Mafchinen - 
und Mafhinen:Theilen genießen, werden fie haufig 
noch von jedem DVereingftaate bei Gegenftänden, welche 
in der Regel dem Zoll unterliegen, durch Zollruͤckver⸗ 
gütungen begünftigt- So wurden 5. B. im Jahre 1829 
von Würtemberg an Mürtemberger für eingeführte 
Dehl = Seife — (28,037 B. A) 2744 fl. | 
Bitriol: Dehl (68,938 B. 45) 1992 fl. 
fo für ausgeführten Tabak (153,764 B. 15) ale Ruͤck⸗ 
vergüfung für den auf ben Tabafsblättern haftenden 
Eingangezoll 5965 fl. im Ganzen 21,071 fl. Zoll au 
Fabrikanten zurüderftattet. | | 

Dieß iſt aber nicht die einzige Unterftägung, welche 
den Gewerben zufließt; mehrere Sabrifanten find von 
ber Negierung und der alled Gute fördernden Hand 
yes Königs unmittelbar mit bedeutenden Geldmitteln 
amd auf andere Weiſe unterftüßt worden, auf die Er: 
-ichtung einer Fabrik von englifher Schwefelfäure ift 
in Preis von 3000 fl. ausgefeßt worden, welcher bereits 
eine Früchte zu tragen verfpricht. _ 

Der Handel hat ebenfalls durch den Verein und 
as Anſchließen deffelben an den Preußiſch-Heſſiſchen 
Zerein fichtbar gewonnen. Nie waren unſre Handeld- 
Straßen belebter, nie der Güterzug. färker, als im 
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der leßtern Zeit. Eine Nachweiſung ded Verkehrs im 
Einzelnen, wie fie früher in diefen Jahrbuͤchern auf 
den Grund der Zollregifier gegeben wurde, ift jet nidt 
mehr möglich, weil die Zoll:Zinie gegen Bapern ge 
fallen ift und auf den beiderfeitigen Grenz - Metern 
fowohl Bayerifhe als Würtembergifae Güter werzelt 
werden Fönnen, Indeſſen war doch die Beobadtung 
leicht zu maden, daß die eingegangenen Verbindungen 
auf die meiften Öegenitände des Handelöverfehrs, ins— 
befondere die mit Preußen und Heffen eingegangene 
Verbindung aub. auf unfern Viehhandel eimen fehr 
wohlthätigen Einfluß‘ hatten. Durch die Aufhebung 
von Durdgangs = Zöllen, durch die Befrepung von 
Straßengeldern und durch andere Erleihterungen hat 
bauptfächlidy auch der Durhfuhrhandel fehr zugenommen, 
Es ift erfreulih und der fhönfte Beweis für die 
Zweckmaͤßigkeit der eingegangenen Verbindungen und 
ihres Syſtems, daß dieſe wohlthaͤtigen Wirkungen da— 
von im Handel fowoht als in dem Gewerbofleiße ſich 
ebenfo fehr in Bayern, als in Mürtemberg zeigen. 
Dieß ift auch ganz natürlih, ein Gefhäft bietet dem 
andern die Hand, eine Kraft weckt die andere und die 
freve Bewegung befördert überall Leben und Thätigkeit. 
Selbft im Verkehr mit Naturproduften zeigt ſich dieſe 
Wirkung. Jetzt werden 3. B. ohne daß unfer eige 
ner Holzhandel deßwegen im :mindeften abgenommen 
hätte, (er bat vielmehr, wie fpäter gegeigt werden wird, 
bedeutend zugenommen) jährlich 200,000 Bretter aus 
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m Bayerifhen Wäldern bei Kempten durch MWürtem: 
rg und von MWürtembergern,, hauptfählih yon dem 
jätigen Handelshaufe Keller und Viſcher in Gann= 
att ins Ausland gefchickt, die unter den frühern Ber: 
iltniffen in den dortigen Wäldern vielleicht. verfault 
aren. Sie gehen auf der Iller bis Ulm, von da auf' 
ꝛr Achſe nah, Cannftatt und von dort den Nedar und 
bein hinab; und indem fo der Bayer ein entbehrliches 
roduft gut verwehrtet, zieht der Wirtemberger davon 
irch den Transport von einer Landesgrenze zu der 
dern einen dem — Werth gleich kommen⸗ 
n Verdienſt. 

Die angefuͤhrten Thatſachen — am  biändig- 
» die ungunftigen Urtheile, welche hier und da uͤber das 
une Zoll-Syſtem vernommen: werden. Wahr ift es; die 
oͤlle find theilweife hoch: aber fie find immer noch nicht fo 
‚ch, als die der meiften andern Staaten und.nament- 
bh als die von England, deſſen Handelsfrepheit neuer: 
ch fo hoch gepriefen wird, Sie treffen überdieß- nur 
ısländifche Confumtiong: Artikel, während, wie ſchon 
merft worden ift, die Gegenftände, welche zur För- 
rung der innern. Gewerbe: Produktion dienen, ent- 
eder ganz frey gelafien , oder nur fehr gering be- 
gt find. 

Ohne alle hohe Zölle. aber kann keine Zoll⸗ Ein⸗ 
chtung beſtehen, ſie ſind als Mittel und Zweck gleich 
rentbehrlich. Denn ohne dieſelbe kann, weil es an 
a Mitteln dazu fehlt, weder der noͤthige Schuß ge: 
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handhabt und der redlihe Kaufmann gegen unreblide 
Genofien ſicher geftelt, noch kann dem auffeimenden 
Gewerbe bie Möglichkeit gegeben werden, gegen au‘ 
wärtige, unter dem Schuße hoher Zölle oder befonderd 
guͤnſtiger Verhältuiffe längft erftarkte Concurrenz zu 
befteben; am wenigften können ohne hohe Zölle andere 
Staaten bewogen werden, ihre Grenzen eigenen 
Erzeugniffen zu öffnen. 

Man muß es immer wiederholen, es iſt eine /höne 
Sache um Handels⸗Freyheit; aber fo lange alle Staaten 
um uns ber ſich abſchließen und dem eigenen Erzeug- 
niß, das wir an fie abgeben koͤnnten, den Cingang 
durch hohe Zölle oder gänzliche Verbote vermehren, wäre 
es Thorbeit, wenn wir ung allein Preis geben wollten. 
Dder wollten wir etwa unfre Zuflucht zu einem privi: 
legirten Schmuggel = Syfteme nehmen? 

uebrigens hat der Bayerifh-Würtembergifce Zoll⸗ 
verein Teineswegs den Grundſatz ber Abfchliegung , fo 
wenig, als fein Zweck ein rein finanzieller iſt. Biel 
mehr tft fein Grundfag und fein Ziel, fein laut aus— 
gefprochenes Biel, Vereinigung, Erweiterung und Frey— 
- beit. Wer einen Blick auf die Gefdichte feiner Ent 
ftehung werfen will, wird ſich davon leicht überzeugen. 
Es war im Jahre 1819, daB fi ein f. g. füddentfcer 
Handelsverein bildet, eine Privat: Verbindung, welde 
den Zweck hatte, die füddeutfchen Staaten zu einem 
gemeinfbaftlihen Zoll-Syſtem zu verbinden. An feine 
Stelle trat ‚in derſelben Abfiht im Jahre 1821 ber 

| ZZ Darm: 
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darmftädter Gongreß, zu welchem die meiften. füddent: 
hen Staaten ihre Abgeordneten geſchict batten.. Lei⸗ 
er, aber kam bei dieſen Verhandlungen fo wenig, 
18 nachher bei ihrer Fortſetzung in Stuttgart etwag 
u Stande: Den mweifen und freiſi innigen Regenten 
Bürtembergs und Bayerns war es vorbehalten, die 
idee Ind Leben zu führen. Es geſchah dieß mit der 
'rflärung, daß jeder Staat, der ſich dem Ben an: 
pließen wolle, willfommen fept werde. 

So war alfo Freiheit des Handels, Wegräumung 
eengender Schränken and Erieiterung des Markts 
Irfache und Zwed des Vereind, und darum ſchloß fich 
erfelbe, ald die aufgeklärte Preußifhe Negierung Dazu. 
je. Hand bot, guch willig an den Prenßiſch-Heſſiſchen 
zerein — eine Wirkung des Bayeriich « Wirtembergi: 
hen — Aan, und darum wird er mit Vergnügen eine 
ollfehrante nach der andern. fallen. fehen, wenn, ud 
iefes Ziel ohne finanzielle Opfer nicht zu "erreichen 1* 
uͤrfte. | 

Aeuſſerſt erfreulich ift die Eintradt, womit die 
emeinſchaftliche Verwaltung zwiſchen beiden Vereins⸗ 
degierungen bisher gefuͤhrt und die Vorberſagung ſo 
ieler Gegner, ſo wie bie. Beſorgniß mancher Freunde 
es Vereins in dieſer Bertedung zu nichte gemacht 
orden iſt. 

‚zum Salut theilen wir noch einige Ergebniffe 
ber den ‚Umfang. des Vereins⸗ Verkehrs mit dem And: 
mde mit. Sie ftellen, den Durchſchnitt von den & Jahren 

Mürt. Jahrb. Jahrg. 1829 28 bl? DM 
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vom 1. Zul. 1828° big 1. Oktober 1829 auf ı Jahr dar, 
und fi nd’ aus den Zufammenftellungen über die Ein: 
iind Ausfuhr gezogen, welche von ber Genttal. Control: 
Anftalt zu München altjährlich mit Eder größten Tante 
keit gefertigt werden. 


Nach dieſer Arbeit betrug die Aus: und Einfuhr 
des Vereins, zu Geld berechnet, auf 1 Jahr im Gar: 
zen und in runder. Summe — 84 Millionen Gulden, 
und zwar u . 
die Ausfuhr — 44,183,153 fl. 
die Einfuhr — 39,596,269 fl. 


83,779,422 fl. 

Es über alſo die Ausfuhr die rn um 
— 4,586,884 fl. —— 

Dieſes Ergebniß, wobei idie Baperiſche Rheinpro⸗ 
vin nur mit dem Eiſen eingerechnet iſt, ſtimmt in Bezie: 
bung auf Würtemberg mit einer frühern Berechnung in 

F Memmingerd Beichreibung von Würtemberg, 2te Aust. 
‚©. 386 u. f. im Ganzen ziemlich genau überein. 
Dort ift die jährlihe Ein: und Ausfuhr zu 33 Mille: 
nen Gulden berechnet. Hier wuͤrden nach dem Map 
ftabe der Bevoͤlkerung beider Staaten — 3: 7 (aus 
ſchließlich der Bayer. Rheinprovinz) an 84 Milkionen 
Ä ungefähr 25 Millionen auf Würtemberg kommen. Cr: 
waͤgt man daß feit etlichen Jahren die Preife faſt aut 
Gegenſtaͤnde um } herabgefallen find: fo Fommen ganz 
biefelben Summen wie * heraus. — 
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Die Größen und MWerthe der hauptfächlichften Han: 
dels-Gegenſtaͤnde find folgende. Die Größen find nad 
Baberifhen Pfunden ausgedrüdt, mit Ausnahme des 
Setreides, das nah Echeffeln und bes Viehes, dag 
nach Stuͤcken angegeben iſt. 100 Bayerifche Pfund oder 
ı B, Etr. machen 120 Würtembergifhe; 600 B. Pfund 
Wein, find gleih einem Würt. Eimer. 

Ausfuyhr 

Groͤße Werth 


289,514 3,816 186 








— Einfuhr 
Groͤße 
Scheffel — 
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Ausfuhr \ Einfuhr 
: X Groͤße 
—— A Werth Scheffel. Ber 
Sndi . 90,313| 392,195] 223.180|1,562,652 
Baumwolle . 23,211 11,662$ 867,143] 433,652 


Baumw. Garne 167,020) 213,054]2-340.270[2.731,093 
Baumm, Gewebe 367,088|1,101,240| 710.71212.132,115 


Sche : 5 » 11:980| 93,645] 33,312] 477,925 
Seidenwaaren 13:813| 199,6295 191,66012,857,949 
Eiſen: 

a. rohes, Maſ— 

ſeln ıc. . 237.700| 19,84612.,586,332] 172,422 

b. geicymideteef 397,408) 39,740 671,020| 67,102 
dazu and Rhein. 

bayeım . .- — — 355,856| 35,585 
Eifendleh - » 60,528] 12,636 692,719] 149.465 
dazu aus Mhein: 

bayern . — Fr 346,656] .. 70 350 
Gifenwaaren 122,384 345,878 736,165! 827,819 
dazu aus Rhein— 

bayen .. — 1 — 208,4744 31771 
Safe... . » 21,601| 10, 80013,615,167|1.807,583 
—— . - 20,749 9096511387202|4,511,789 


In Beziehung auf den Holzhandel iſt noch zu be: 
merten, daß ein großer Cheil der Würt. Ausfuhr An: 
fände halber noch nicht unter der obigen Summe be: 
griffen, und daß der Werrh, wie überall, nach fehr 
mäßigen Unfägen berechnet ift, 3. 8. ein Bret zu 
12 fr. ein gemeiner 3ogr. bie 7ogr. ie zu ı fl, 
ein Holländer Balten zu 8 fl. 


Eine Leberfiht der Wirt, , Holz Ausfuhr hoffen 
wir in einem der naͤchſten Hefte liefern zu koͤnnen. 

Der Handel mit Würt. Schafwolle Hat 
mit ber Steigerung der- feinern Schafzucht - ebenfalls 


- 289 


eine noch höhere Bedeutung erhalten: Wenn, wie es 
fcheint, Die Ausfuhr nach dem Auslande etwas abgenom 
men hat; : fo: liegt der Grund davon nur im der Bermeh: 
rung und Vervollfommnung der inlaͤndiſchen Wollen⸗ 
gewerbe und. dem dadurch erhöhten eigenen Verbrauch, 
und die Abnahme Fann alfo nur ale EDEN SE ange: 
fehen: werben. 

Aufedem Kirchheimer — der im Som— 
mer 1829 daſelbſt abgehalten wurde und woruͤber ſpaͤ— 
ter noch ausfuͤhrlichere Notizen mitgetheilt werden ſollen, 
wurden von 4474$ Ctr. Wolfe, die dahin gebracht wor⸗ 
ben. waren, 42685 Str. verkauft und san 268,590 fl, 
erlöst. - 

Bon biefer Quantität wurden verfauft an Aus⸗ 
länder 18515 Ctr. — 116,740 fl. an inländ. Sabrifans 
ten 24173 — 151,850 fl. 

"Die Schiffahrt — auf dem Bodenfee, der 
Donau und dem Nedar mußte natürlich mit dem gröf: 
fern Handelsverkehr an Lebhaftigkeit gewinnen; ſie 
hat insbeſondere auf dem Neckar bis Cannſtatt, 
durch die ausgezeichnete Thaͤtigkeit des Speditiong: 
hauſes Keller und cher an letzterem Orte, ſehr 
— 

Ind der Halle zu Feiedrichshaken murden i. < 
— behandelt und auf der dortigen Wage gewogen 
— 81,617 W. Ctr. Kaufmanns-Guͤter, welche ſich 
faſt alle auf dem Bodenſee bewegten. Nach der inter⸗ 
eſſanten Darſtellung des Handels von Friedrichshafen 
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in den Jahren 1821 bis 1825 betrug im dieſem Zeit- 
saume die dort anfommende und abgehende Guͤtermaſſe 
im Durchſchnitt jährlih 50,709 Etr.*) Dazu Eommt 
dann der Handel mit Früchten, Vieh ꝛc. Die Au 
fuhr von jenen betrug’ in dem Hafen von Friedrichs: 
hafen (ohne Langenargen) i. J. 1829 — 69,795 Sch. 
in dem Zeitraum von 183: war fie jährlich 42,000 
Scheffel, ein Wechſel, wovon‘ — das Dampf: 
boot die Urſache iſt. | 


Auf der Donau gingen von Ulm; in en zeit: 
raum vom 28. Februar bis 28. December 1829, 43 
ordinäre Schiffe mit 733 Neifenden und 10,854 CEtr. 
Gütern, und 3 Ertra: Schiffe ab. 


Die Bahl der Schiffe, welche aus dem Nedar 
durch den Canal zu Heilbronn gingen, war vom I. ‚ Zuli 
1828 bis 1. Juli 1829 589 mit 243,969 Str. Gut, 
und zwar zu Thal 281 Schiffe mit 142,792 Ctr. nebſt 
125 leeren Schiffen, zu Berg 308 Schiffe mit 101,177 Er. 
| nebſt 99 leeren Schiffen. 


Die Ladungen der Schiffe beſtanden zu Thal 
groͤßtentheils in Natur-Erzeugniſſen, als Holz, Getreide, 
Reps, Oehlkuchen, Gyps und andern Steinen; 77 
Schiffe waren mit 37,700 Ctr. Schnittwaaren, haupt: 
fählih Brettern von dem a Keller in 
Gannftatt beladen. 

*) ©. Wuͤrt. Jahrbuͤcher Jabrg. 1826 5, 2.6. 11 
“und ff. | Dee Zu De 
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Zu Berg famen 116 Schiffe mit 31,428 Etr. 
Kaufmanns- Gütern beladen, wovon 20,000 Etr. zu 
Schiff weiter nach Cannftatt gingen. Die übrigen 
Schiffe führten bauptfählih Salz, Steinkohlen, Mine: 
ralwaſſer, Schieferfteine, Eichenrinde ıc., wovon wie: 
der. ein großer. Theil nach Cannſtatt ging. 
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Abhandlungen, Auffäge und 
Nachrichten. 
Herzog Friedrich und feine Hof⸗Alchymiſten. 


(Schluß) 





9. Peter Montanus, ein armer Praͤdikant, 
deſſen Geburtsort nirgends genannt iſt. Er kam im 
Jahr 1599, wahrſcheinlich aus Italien, nach Stutt⸗ 
gart. Der Ruf eines hochgelehrten, mit den geheimen 
Kraͤften der Natur innigſt vertrauten und uͤberdieß ſehr 
ftommen Mannes, der in das große Geheimniß des 
Steins der Weiſen vollkommen eingeweiht ſey, ging 
ihm voran. Angeblich mit der deutſchen Sprache gänz 
lich unbefannt, drüdte er fich in der lateintfchen aug, 
und gewann dadurch nur noch mehr an Anfehen, 

Er erhielt feinen Sig ebenfalls in dem Spital zu 
Stuttgart: Wozu er fih eigentlich gegen den Herzog 
verbindlich gemacht, iſt nicht befannt, es ergibt ſich 
aus den vorhandenen Alten nur fo viel, daß er am 
8. Aug. 1599, nahdem er längere Zeit laborirt und 
natürlich auch viel Geld empfangen hatte, bem in dem 
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Laboratörium angeftellten Hafner Chriftopb War: 
ner des Morgens ein Schreiben an den Herzog uͤber⸗ 
gab, worin er zu größtem Befremden des Herzogs 
in gut deutſcher Sprache erklärte, daß dieß das erſte 
und lezte Schreiben an den Herzog fey, indem er fort: 
gehen’ und nirgends mehr zu finden ſeyn werbe, (ver: 
muthlich wenn feinen mein nicht werße ent: 
— werdenJ). — 

"Auf eine dem Landhofmeiſter bievon gemachte Ans 
es wurde Montanus fogleih mit Simmter - Urreft 
belegt, dem Herzog aber, der ſich in Kirchheim befand, 
wurde auf der Stelle das Schreiben zugeſchickt, und 
von der einftweilen getroffenen Verfügung Nachricht 
ertheilt. Der Herzog gab noch an- demfelben Tage den 
Befehl, daß Montanus in den Thurm und namentlich 
in des Honauers Gefaͤngniß gebracht werden ſolle. 

Hier ſaß Montanus mit feinem Gehuͤlfen, Nikö— 
laus Waſſerhuon⸗aus Baſel, bis ins Fruͤhſahr 
1600, Auf einen Bericht des Stadtvogts Schin de: 
len, daß Montanus wegen fortdauernder Kraͤnklichkeit 
nimmer laͤnger im Thurm gelaſſen werden koͤnne, wurde 
er in ein in dem Spital eingerichtetes, REN 
es Arreit- Zimmer geſetzt. 

Unerachter ihm aber auch ‚hier. ein — Waͤch⸗ 
ter zugegeben war, fo wußte er gleichwohl am 23. Jan. 
1600 durch die. Wand feiner Kammer durchzubrecden, 
und: zu: entweichen; als ein: ziemlich bejahrter Mann 
wurde er jedoch aldbald wieder eingefangen. Sowohl 
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uͤher eine frühere, uaterſu hung, als auch uͤber das 
wegen ſeines wiederholten Entweichungs⸗ Verſuchs an⸗ 
‚geordnete Berhör,. welches. dem. Herzog ‚unmittelbar 
Een werben mußte, finden ſich Feine Aftenftüde 
or. -- Dagegen enthalten die: Akten einige von dem 
al in lateiniſcher Sprache ſchon im September 
‚1599; „abgefahte Antworten auf, die von; dem Herzog 
an a: gemachten Fragen. Die Fragen, waren folgende: 
1). was die Urſache feiner —— Entwei: 
ans HR... 2: mi 
2) ob ihm nicht alles, A008 er bisher usa — 
begehrt, ohne Faeiliet: berilliget — — wor⸗ 
den ſep? a7 en 
In den Antworten atlart ——— — 
2. — +) es ſey ihm im: Traum vorgelommen, daß 
fein Diener mit Verraͤtherey gegen ihn umgebe, und 


daß hm eine. Arretirung drohe; dadurch geängitigt, 


habe er der Gefahr entgehen: wollen; 
ad 2) von dem Herzog ſey ihm in manchen Stuͤcen 
das nicht geleiſtet worden, was er ihm zu Ausführung 
ſeines großen Werks zugeſagt habe. 
Die leztere Angabe widerſpricht der Herzes in ei⸗ 
ner ebenfalls lateiniſch abgefaßten Antwort vom 22. 
Sept. 1599. durchaus, mit der Erklaͤrung, daß ihm, 
dem Montanus, jederzeit aller Vorſchub unweigerlich 
ſey geleiftet worden“ „und, ‚daß er alſo, wenn er fin 
Verſprechen hätte erfüllen: :wollen , : nicht die geringſte 
Urfache zur Flucht fuͤr ſich gehabt habe Im Webrigen 
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war die Entfchließung. des Herzogs kurz, den Verhafte⸗ 
ten ohne weitern Prozeß aufhängen zu laſſen, mie er 
dann auch den Vogt Schindelen den Befehl ertheilte, 
fogleich zu dieſer Execution die nöthige Beſtellung gu 
machen, und: vorderfamft: den Kirchendienern den Auf: 
trag zu geben, daß fie den Malefilanten zum: Tod vor; 
bereiten und mit: dem. h. Saftament verſehen. * 
Die Geiftlihen trugen jedoch ‚großes Bedenken, 
mit. Abreichung des h. Nachtmals fürzugehen; da. Mon- 
tanus fich auf ‚feine‘ gänzliche. Unfchuld berufe, und 
nach’ feiner Aeuſſerung den Herzog. vor das juͤngſte Ge⸗ 
richt ‚im: das Thal. Zofaphati.gefordert habe, wie aus 
folgendem, ‚an. das H. ———— Bun Be: 
richt. hervorgeht. up Tan N 
nt Durchl. Hochgebohrner Seil: in A 
E. 8. ©; feyen Unſere unterthaͤnige pflichtſchuldige 
Dienſtumit treuem Fleiß jederzeit bevor. Gnaͤdiger 
Fuͤrſt und Herr! Auf E. F. G. Uns durch den herzogl. 
Untervogt alhier eroͤffneten Befehl, den verhaften Pe- 
trum Montänum: zu coihmuniciren., haben wir und 
anheute zu Ihme in die Gefaͤngniß verfuͤgt, und ihn 
zu allererſt zum wahren Erkenntniß feiner Suͤnden 
treulich ermahnt, darauf er gleichwohl erkannt, daß er 
an Gott ‚vielfältig geſuͤndigt, aber wider E. F. G. 
‚nichts anders. ftrafwürdiges begangen, dann effnactio- 
nem Carceris, hierüber die Wort in. Bepſeyn beeder 
Herrn Amtleut etliche mal geredt: "Sanguis mens sit 
Super Principem et illius filios, item provoco prin- 
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cipem ad judicium domini intra Annum in valli 
Josaphat, et committo haec omnia justo judici.. : 
Waenn dann wir aus folchen und dergleihen Reden 
gerfpüren, daß vindictz Cupiditas bei ihme ſtark an—⸗ 
geſetzt, auch bis anhero unfere ernftlihe Erinnerung 
bei: Ihme wenig gefruchtet, ald will und Kirchendiener 
Amts und Gewiſſens halber bedenklich fepn, Ime in 
folchem verbitterten Herzen das Nachtmal zu geben, 
wiewohl er nichts defto weniger daffelbe begehret zu 
empfahen, auch ſich mit diefen Worten vermerken laſ⸗ 
ſen: Si:vos non dabitis mihi.coenam ‚Deus dabit. 
Meffen nun wir uns bierinnen. verhalten, und 
ob wir Ime dad Nachtmal raichen follen, "bitten wir 
demüthig E. F. ©. wollen und gnädige NRefolution 
ertheilen, dem wir gehorfamlich nachzufehen als be 
-zeitwillig: und pflichtfchuldig ung unterfhänig erkennen. 
€, F. G. Goͤttlichen Schu; und dero Gnade uns ge⸗ 
horſam befehlend ꝛc. ꝛc. 

Das Consistorium fand ſich veranlaßt, dieſen Be 
richt, und beſondern Vorfall als eine. Malefiz-Sache 
an den herzogl. Oberrath zum weitern Bedenken zu 
übergeben, und dieſer fuͤblte ſich Pflichten und Gewiß 

ſenshalber gedrungen, bei dem Herzog gegen Die ganze 
Prozedur folgende ehrerbietigfte Borftellung einzureichen: 

Anſer guädiger Fürft und Herr hat hieraus gnä- 
dig zu vernehmen, was die Kircbendiener des alhier 
verhaften Petri Montani halber unterthänig angebradt. 

Mun haben gleichwol : die: Subsignirte fo. viel ver: 


x 


292 


den, daß berfelbe bis Morgen Samſtags Sine 


ıso cognitione mit dem Strang folle hingerichtet 


u. 


den, beneben aber um fein Merbrechen gar kein 


ſſens, und ob er das Leben verwuͤrkt oder nicht, 
: fie auch ein folhes im: wenigftend zu disputiren 


st gewilligt. Nichts defto weniger aber, dieweil der - 


rhafte fi gegen die Theologos und Amtleute zu 


terfchiedlichen malen nachfolgende Neden verlauten - 


ren, und zweifels ohne, da alfo gegen ihn ohne vor: 
yenden rechtlichen Prozeß follte volfahren:: werden, 
ederholen würde; Sanguis meus sit Super: prinei⸗ 
m ctr. haben %. F. ©. die unterzeichnete‘. ihrer 


licht und Gewiſſenshalber in Unterthaͤnigkeit und 


zott weiß) treuherziger Meinung ſolches unangebracht, 


id dabei unterthaͤnig zu erinnern nicht: unterlaſſen 


llen, daß dieſer und dergleichen Prozeß nicht allein 


ider die Gemeine Rechte, ſondern auch die: Halsge⸗ 


chtsordnung, und eine jede Herrſchaft, ſo von der 


aiſ. Majeſtaͤt den Blutbann zu Lehen traͤgt, mit 
astificirung dergl. mißethaͤtiger Perfonen ordinarie 
ı procediren verbunden, und: da. J. F ©. den Mon- 
ınum alfo ohne Urtel und Recht bis Morgen 'justift- 
iren laffen follten, diefelbe bei Kaif. Maieftät ratione 
es Blutbannes in höchfte Gefahr kommen möchten. 


Damit. dann er der Verhafte der Justiz und unordent⸗ 


ichen Prozeß ſich nicht zu erklagen, ſo moͤchte J. F. 
3. gegen denſelben vermoͤg angezogener Rechte ordi- 
aarie procediren laſſen, und auf den Fall J. F. G. 
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ihn Montanum publice “criminaliter accusiren zu laf- 

fen Bedenkens trügen ‚-Fönnte er, und. wie hievor et: 

wan auch befihehen, clausis januis beredhtet, und di 

Orts dem Juſticien-Werk fein ordentlicher Gang aud 

PR welches Stuttgart, den 27. Junius 1600. 
ne und Raͤthe des le: 


uf diefe Vorſtellung erließ der — folgendes 
Be Decret. 

Man waiſt, was man ſolchen Leckern thun ſoll, 
die, ‚begehren, jedermann zu betruͤgen. Er auch wider 
ſein Verſprechen erſtlich ausgeriſſen bet dem nicht ge: 
blieben „ zum andermal wieder ausgeriffen, und alled 
nicht gehalten, was er. verfprodhen und zugefchrieben, 
and. wäre gut, die, Mäthe nehmen folche Sachen an, 
die. fie angehen, dann wir Fein Kind find, und. wiflen, 
wie man. mit folhen Leckern umgeben foll- binfiro, 
daß andere fich daran ftoffen. Da aber die Räthe Und 
dasjenige Geld, fo wir aufgewandt, und betrogen bat, 
wideriimb zuftellen wollen, fo wöllen-wir darnach ſehen, 
was. ‘weiters mit. ihme Petro Montano. anzufangen, 
da er doch nicht fo heißt, fondern es Nahmen ver⸗ 
BE and Carle: heißt. 

Auf was Punkten man Ihn klagen foll, iſt nie⸗ 
BD bewußt, als Uns, auch nit von nöthen,- daf 
| jederinann wiſſen ſoll unfere Privat: Saden, dero hal⸗ 
ben wir das andere nicht ſcheuen, darauf die Raͤthe 
Anzeigung thun, dann einem Wolf braͤcht man kein 


| 299 
Wildbann. So iſt er auch auſſerm Reich und kein 


teutſcher derowegen mit Ime fortzufahren. 
Friderich, H. 3. W. 


| Der — beharrte auf der Vollziehung ſeines 
Urtheils, und Montanus wurde auch wirklich am 28. 
Juni 1600 an dem eiſernen Galgen aufgehaͤngt. 


10. Andreas Reihe von Salzwedel. Er: wurde 
unmittelbar nach dem Montanus von dem — als 
Hof⸗ Alchymiſte angeſtellt. | - 

- Reiche war ein Mann von vielen- Talenten und 
großer Gewandtheit und galt fuͤr einen Meeifter in 

der geheimen Kunft. Er ftand mit den meiften auß? 
waͤrtigen Alchymiſten in Verbindung, die mit ihm 
auf denſelben Zweck losarbeiteten, und ſelbſt kaum 
zweifelten, daß ſie den Stein der Weiſen noch entdecken 
werden. Zu Verſuchen fand er num in feinem neuen 
Herrn, dem Herzog Friedrich; die befte Unterftüßung. 
Wie feinen Vorgängern war ihm ein Lokal in dem 
neuen Spital zu Stuttgart dazu eingeräumt worden. 
. Hier arbeitete er über ein Jahr lang eifrig“ drauf los 
Herzog Friedrich wohnte ſeinen Verſuchen haͤufig ſelbſt 
bei, und ließ es auch an Geldvorſchuͤſſen nicht fehlen. 
Da indeß bei allem Aufwande von Muͤhe und Koſten 
kein Reſultat herauskommen wollte; fo verlor der Her⸗ 
508 zuͤlezt bie Gedult und erklaͤrte Alles fuͤr leeres Gewaͤſch. 

Als ihm dann noch zu Ohren kam, das Reiche 
hinter einander eine Appollonia Liebergerin 
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aus dem Hohenlohiſchen, und eine Buͤrgerstochter von 
Stuttgart Kindes geſchwaͤngert, und leztere als Cor⸗ 
cubine bei ſich fuͤhre, ſo erließ er ohne Weiters dm 
13. Juli 1602 ein Dekret an den Oberrath, daß der 
Alchymiſt Reiche, der vorlaͤngſt ſchon zeitig geweſen, 
ſogleich arretirt, und bis zu Bezahlung aller fin 
Schulden im Arreſt beibehalten werden ſolle. 

So lang H. Friedrich lebte, war für Reiche fein 
Befreiung zu erlangen, fo fehr fi auch feine, in 
Magdeburg angefeffene, Familie für ihn verwenhele. 
Erſt auf des Herzogs Abſterben wurde Für ihn due 
angelegentliche Fuͤrſprache der geſammten Hanfe Stil 
(1608) bei Herzog Joh. Friedrich ausgewuͤrlt, dap fl 
gegen Abſchwoͤrung einer Urphede, bie zur Bezahlun 
feiner Schulden und Arreſtkoſten Stuttgart bis ıl 
2 Meilen Wegs herum nicht verlaffen zu mollen, Mb 
der auf freien Fuß gefezt wurde, | 

Er hielt ſich nun abwechslend in Stuttgart 1 
Cannſtatt auf, und erregte durch ſeinen fogtgeegtet 
Umgang mit feinen Soneubinen ein ſolches enger 
daß. felbft vom Spnodus darüber Beſchwerde gehrt, 
‚und das herzogl. Ebegericht veranlaßt wurde, die nt 
der Concubinen auſſer Lands in ihr. Heimmeli B 
verweifen. Bei dem Allem aber. mußte Meit 1 
wegen feiner alchymiſtiſchen Kenntniffe in großem a 
fehen zu behaupten, und es gelang ihm fogar Id W 
mit. bei dem Nachfolger Friedrichs, dem Her de 
bann Friedrich, neuerdings einzuſchmeicheln. Ein 
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llenden-Beweis davon gab Johann Friedrich durch 
Hk Erlaßſwom 30, Nov, 1610 an den: —— 
rath, des Inhalts: 

‚daß aus fondern bewegenden — gegen deti 
F„Reiche und ſeine Concubinen kein weiterer Be— 
„ſcheid ohne Vorwiſſen und Befehl des Herzogs 
„gegeben, und die fruͤher dißfalls ergangenen Be: 
„fehle ‚wieder: — und zurudgenemmen 
„werden ſollen. “ RTL — — — 
Das Laboriren fing nun nevetdinge an; denn nicht 
der: Herzog; fondern auch ſeine Mulker/ die Her: 
in Witfive, hatten Tein größeres Verlaugen/ lals das, 
die geheime Kunſt det Alchymie eingeweiht Fir werden. 
Wie lange Reiche fein Weſen ech forkirteb, in and 
en nicht erſichtlich, nur ſo viel iſte zin erſehen,! daß er 
JI i613 auch mit dein Markgrafen’ gbachim EN 
a ERDE einen Contrakt abeſchloſſen bat: -' 


Alexandert Stocker. Katımi! hakte ſich 
—— mit dem Andreas Reiche abgeworfen; ſo 
ß er ſich auch Than wieder mit dieſem neuen Aben⸗ 
uret ein, der mit der Verſicherung hergelaufen kam, 
iß er im Beſitze des großen Geheimniſſes ſey. 

Als Herzoglicher Hof⸗Alchymiſt labbrirte Stocker 
ſehrere Mohate lang hit: feinen Gehuͤlfen in dem 
reyhofe zu Kirchheim, der ihm eingeraͤumt wiirde, 
ber mit demſelben Erfolge, wie alle ſeined Vorgaͤnger. 
zleichwohl wuͤrde er fein Weſen noch laͤnger fortge: 

Wuͤrt. Jahrb. Jahrg. 1329 28 Heft. 20 
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trieben, haben, wenn ihm nicht fein gigemer Bruder 
den Stoß gegeben haͤtte. Im Verdruß mit ibm. trieb 
es diefer in einem Anfall von; Aufreizung fo. weit, daf 
er: auf das Dach des. Frephofes ſtieg und von dieſem 
herab. ſeinen Bruder vor allem Volk mit großem Ler— 
men. singu, Erzbetruͤger ſchalt, der den Herzog mit 
feinem ‚falfchen, Prozeß nur an der Naſe berum fuͤhre, 
und dex in Straßhurg ſchon einmal habe gehoͤngt wer⸗ 
den ſollen. Auf dem über dieſem Auftritt von dem 
Vogt zu Kirchheim erſtatteten Bericht befahl der Her- 
zog beide „Brüder ſogleich zu arxetiren, und über die 
ſelben in „Straßburg naͤhere Erkundigung einzuziehen 
Dieb, geſchah und ed Kam; bald, von da die Nachricht, 
daß; Alerander ſchon anderwaͤrts als Betrüger erfunden 
worden ſey · Diefer, blieb daher lange Zeit neben dem 
Andreas Reiche eingeſperrt. Von feinem weitern Schicſal 
iſt nichts in den Akten eushalten. Sein Nacrfolger war: 


a2, Haus Heinxrach von Muͤhlenfels, 
„Roͤmiſc Kaiſerlicher Majeſtaͤt und Fuͤrſtlich Wuͤrtem 
bexgiſcher Hofſdiener. EGEiner „der verſchmitzteſten Be 
trügenn:srieb dieſer Abentenrer,wie mit andern Für- 
ſten, fo. auch. insbefondere mit. Herzog Briserih das 
manrEhhändeÄ, Spiel... - .: * = \ 
Sein Geſchlechtsname war Muller, fein. Ge 
burtsort Waſſelbh eim im Elſaß. In Eßlingen halte 
Müller, das; Barbierer⸗ Handwerk erlernt, von da lam 
ex auf feiner; Wanderfchaft nad Schlefien, Ungarn und 
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lien. In Florenz wurde er mit dem Alchymiſten 
niel Rappolt bekannt, der fpäter in Stuttgart 
Ruthen ausgepeitiht worden ſeyn fol. Bei Map: 
t ließ er fih zum Deftiliren und andern aldpmi: 
hen Hülfsarbeiten gebrauchen, bis er endlich auf 
‚ne Fauſt Kunftreifen unternahm. Auf dieſen wandte 
ſich nach Prag, wo damals der Kaifer Rudolph. 
Hauptgönner aller Alhymiften, war. Nicht nur 
ech feine vorgeblihe Erfindung der Univerfal: Tine: 
e, fondern auch durch feine Kunft, fi fhußfrei 
machen, wußte Müller fih hier bald in großes An- 
yen zu feßen, insbefondere aber den Kaifer fo fehr 
gewinnen, daß ihm diefer nicht nur bedeutende 
ummen zufließen ließ, fondern ihn auch unter dem 
smen Mühlenfels in den Adelftand erhob, 

Durch einen Hauptmann Fuchs in Prag war. 
ee neue Edelmann und große Künftler dem Herzog 
riedrich empfohlen worden. Diefer zauderte auch nict, 
bh alebald nah Stuttgart zu berufen, und Mühlen: 
eld folgte dem. Rufe um fo williger, je annehmlicher 
ie Bedingungen waren,. unter welchen ihm der Her: 
zog feine Dienfte anbot, und je mehr er einfah, daß 
er fein Spiel in Prag nicht mehr in die Länge treiben 
koͤnne. Auf der Meife nad Stuttgart kehrte inde; 
Muͤhlenfels noch bei dem Markgrafen. von Branden: 

burg in Anſpach ein, verkaufte an diefen feine Gold⸗ 
tinctur für 8,000 Dulaten und, prellte ihn nom, um 
weitere 100,000 Thaler. 


J 
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Su Anfang des Jahre 1604 kam Mühlenfeli in 
Stuttgart an, und fand hier bey dem Herzog die fr: 
digfte Aufnahme. Voll Hoffnung wurde nun an Wi 
große Werk gefhritten; die Proben, in Gegenwart des 
Herzogs angeſtellt, fielen gluͤcklich aus. Aber al die 
Kunſt endlich auf Verlangen des Herzogs im Grofen 
geübt werden follte, da gab es allerhand Antik. 
Indeß verlor der Herzog fein Vertrauen nidt; al 
Mühlenfels vorgab, daß es ihm nur am der gehört 
Quantität der Goldtinctur noch fehle, und Wit 
dieſe mittelft feines Freundes, des großen Aldymin 
Peter Paul in Spanien, von dem er dem sm 
mehrere Iateinifche Briefe vorwies, leicht erhalten Fön 
wenn er die Reife zu ihm machen würde, fo gab Ün 
der Herzog nicht nur den Urlaub dazu, fondern per 
ihn auch mit Wechſeln und Credit-Briefen, die cr Id 
von den Gebrüdern Fugger in Augsburg verkhift 

Sach mehreren Monaten Fam Muͤhlenfels sont 
Reife zuruͤck, und nun wußte er die Erivartun de 
Herzogs wie deffen Sreigebigfeit aufs Hoͤchſte ju ſri 
gern. Friedrich raͤumte ihm nicht nur den geae 
zu Kirchheim zur Ausführung feines großen Int 
nehmens als Eigenthum ein, ſondern ſchenlle I 
auch Schloß und Dorf Neidlingen, Obetamts Mt 
heim, wit allen Rechten. Muͤhlenfels Hatte ſo 
bei dem Herzogs nicht blos durch die Kunft Gold 
machen, fondern auch durch andere äufferordentii 
Kiünfte fo fehr in Gnaden zu’fegen gewußt. Dart 


305 
tee -war insbefondere auch die Kunſt, fhußfrei zu ma— 
chen, fo mie die Kunft der Schaggräberei. Von bei: 
den hatte er dem Herzog, wie es ſchien, unzweifel- 
hafte Proben abgelegt, und namentlich in der Naͤhe 
von Waldenbuch wirklich einen Schatz erhoben. | 

Inzwiſchen hatte Friedrich auch noch einen polui: 
fchen ‚Edelmann, den Gecretär des Könige Sigis— 
mund von Polen, Namens. Sendigoviug, "wegen 
feiner ausgezeichneten Kenntniffe. an fich gezogen, und 
diefen vermocht Polen zu verlaffen, und. fich in Stutt- 
gart niederzulaffen. 

Die Ankunft diefed neuen Kaufenbtänfiers, der 
von dem Herzog Außerft gnädig aufgenommen wurde, 
war dem Mühlenfeld nichts weniger, als angenehm. 
Ex beforgte in ihm einen Nebenbuhler zu finden, und. 
fann bald auf Mittel, ihn entweder unfchädlic "zu 
machen, oder ihn ganz fih vom Halfe zu fchaffen und 
nebenbei fih der geheimen Mittel, die er bei fi haben 
könnte — Mühlenfeld glaubte alfo, feiner Beträge: 
reien ungeachtet, .doch felbft an die Möglichkeit bes 
Seheimniffes — zu bemädhtigen. ; | 

Da es ihm nicht gelang, den Sendigoviug. hei 
dem Herzog in Mißeredit zu bringen, vielmehr beide 
‚Künftler- miteinander. in dem Freyhof zu Kirchheim 
kaboriren- follten, fo griff er die Sache auf eine dndere 
Weiſe an. Er fuchte den Polen gegen den Herzog 
mißtrauifch zu machen, und fielte ihm vor, wie ge: 
faährlich ihre--beiderfeitige Lage fey, Der Herzog, dem. 
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ed nur darum zu thum fen, recht bald viel Gold zu 
erhalten, und zu dem wahren Proceß zu gelangen, 
babe in feiner Ungedult und Leidenfhaft ſchon mehrer: 
Alchymiſten einfteden, martern und fogar im Gefäng: 
niffe umbringen laffen. Daflelbe Loos erwarte zud 
fie, wenn fie fihb nicht eng mit einander verbinden 
und im Fall der Gefahr gegenfeitig Hülfe leiften. 

Der arme Sendigoving, dadurch im hoͤchſten Grade 

geängftigt, ſchloß fib nun ganz an Mühlenfels an; 
diefer aber dab jest feinem Vogt zu Neidlingen 
wohin Sendigoviugs öfters mit Mühlenfeld von Kirk: 
beim aus reiste, weil nah dem Willen des Herzogs 
auch dort im Stillen laborirt werden follte, die Wei- 
fung, daß fobald Sendigovius wieder einmahl mit 
ihm nah Neidlingen komme, er, der Vogt, benfelben 
bei feinem Eintritt in das Schloß, auf Befehl des 
Herzog, zu verhaften und in dad Gefängniß werfen 
zu laſſen habe. oo 
Der Vogt verfehlte nicht, dieſem Befehle nachzu— 
kommen. Bei feinem nächften Erfcheinen wurde Sen: 
digovins fFeftgenommen , in das Gefängniß gefet, 
dort entfleidet und alle deren, was er bei fi hatte, 
beraubt. Zugleich mußte ihm bier von feinen Wächtern 
eröffnet werden, daß auch Mühlenfels auf Befehl des 
Herzogs arretirt worden fey, daß aber diefer noch Ge 
legenheit gefunden habe ihm ſeinen Pelz und die noͤthige 
Bedeckung zuſtellen zu laſſen. | 

Sendigovius geruͤhrt über diefe Sorgfalt feines 


reundes und Unptdeerse Gefahrtenn rinnekre eh zut 
leich, daß ihn diefer einmahl auf die ſchleihte Beſchaf⸗ 
hineit‘ eines) Fenſtergitters von dem Gefaͤngniſſe, wo: 
in er ſich befand, aufıher lan geinacht habe,u unten 
uchte dieß und fand auch wirklich, daße Daſſelbe mit 
ter Muͤhe loszumachen ſey. Er faßte nun dei 
ug NE NE DEE dieſen auch in dek 
eften‘ Nacht noch aus, BASIERT II Bf 

| Muͤhlenfels hatte num n Feine Bived erreicht, Sen⸗ 
igovius war aus dem Wege geſchafft, und dem Her: 
08, wurde von wit lenfels beigebracht „_ daß fe Sen: 
gobiung aug dem © Staube gemacht habe, vermütblich, 
veil er belorgt habe, als Betruͤger enthect zu werden. | 
Über nicht lange fand ed an — es ne am 6 Juni 
1606 — daß der Herzog Briefe von Sendbige govius und 
einem "Hauptmann Frank aus Vrag erhielt, worin 
bittere Beſchwerde über feine Vehandlung und den - 
ganzen Vorfall zu Neidlingen gefuͤhrt "ul die vol⸗ 
kommenſte Genugthuung verlangt wurde. N 


EI ze 


Da zu gleicher Zeit der Herzog: ‚die — 
Rechnungen uͤber die Spaniſche Reiſe des Muͤhlenfels 
— 7343 fl. 22 Er. — verhielt, da es uͤberdieß mit der 
großen Prabe anf. dein Freyhof gar wicht voran ‚gehen 
— ® gingen re dem —— die Aue auf, . 


#) —— füprte noch — nach dem — des, Berio⸗⸗ 
Friedrichs Proceß mit Wuͤrtemberg und verlangte, eee 
vergebuch⸗ eine Entſchaͤdigung von 20,000: fli 
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und er erfannte, anf einmahl ach in wabdinii⸗ nichts 
eis einen. Betrüger. u 2. © | 

: Rath wurde jetzt, am 15,.Juni. 1606, Der; Be 
fehl: au. feiner: Verhaftung: gegeben, und eing Unter⸗ 
fuchungs⸗Commiſſion uͤber ihn niedergeſetzt, bei der 
der Herzog meiſt ſelbſt praͤſidirte. Theils in dem gäf- 
lichen Verhoͤr, theils auf der Tortur, deren ‚Anwen: 
dung bei ſolchen Verhoͤren nie geſpart wurde, legte 
nun Muhlenfeis ein uniſtaͤndliches Bekenntniß aller 
feiner Betruͤgereien ab. | 
| . Er. schen, daf er Nie im Veſttze der Univerſch 
Tinctur geweſen fey, daß, er bei, den von ihm abgeleg: 
ten, Bropen Immer, Etwas Goid “oder Silber” in den 
Ziegel — praftigieen gewußt babe, daß ihm ‚Übrigens 
dieſer Vefrug nirgends fo ſchwer geworden ſey, als bei 
dem Herzog Friedrich, der ihm immer gar ſcharf auf⸗ 
gepaht habe, und daß er bewegen in feinem Laborq⸗ 
forium, anf, dem Srepbof zu Kirchheim einen eigenen 
Kaſten habe machen laffen, an deſſen Ruͤckwand eine 
Hinterthuͤre angebracht geweſen fey, durch welche einer 
feiner Bedienten ſich heimlich in das Zimmer begeben 
und Gold oder Silber: in den. Tiegel geworfen babe, 
während er und Andere, vorgeblich wegen des giftigen 
Rauchs, jedesmahl auf kurze Zeit das Zimmer ver: 
laſſen und: urkundlich abgefchloffen ‚haben. 

Er geftand ferner, daß die lateiniſchen Briefe von 
Peter Paul aus Spanien, die er dem Herzog vor: 
gewieſen habe, von im felbft, verfaßt und von einem 
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Ted. Studioous Namens Stecher, des Prälaten 
Sohn von / Bebenhaufen „.ber-ihm, in: Peidiinsenheim 
ahorixen geholfen hahe, — — atbetcüſchep 
vporden ſeyen, diee 

daß der Schatz, den er in einer 34 Bei Bal- 
enbuch erhoben, habe, in. einem, CTheile der xpn dem 
Markgrafen von Brandenburg zu Anfpach erhaltenen 
Dukaten beſtanden habe, die von ihm vorher unter 
inem Baume daſelbſt vergraben worden ſeyen, 

daß feine Kunſt, ſchußfrei zu machen und die da 
yon abgelegten Proben blos in der Tafchenfpielers Kunft 
beitanden haben, ſtatt der wirklichen Kugel. einen leich- 
ten Papierpfropf in das Rohr zu bringen, und 

daß er es fey, der den Sendigonius im Namen 
Des Herzogs zu Neidlingen habe verhaften und in dad 
Gefaͤngniß feßen laffen, um ihn auf diefe Weife aus 
dem Wege zu fchaffen, daß übrigens derfelbe ebenfalls 
auch ein Betruͤger ſey. 

Auf dieſes Geſtaͤndniß murde gegen . Mühlenfels 
bei dem Stuttgarter Stadtgericht der peinliche Proceß 
eingeleitet und Muͤhlenfels von diefem, hauptfächlic 
darum, weil er dem Herzog den Antrag gemacht hatte, 
feine Kunft, fhupfrei zu machen, an beffen eigener 
Perfon zu probiren, und weil dadurch das Leben des 
Herzogs in Gefahr gefegt worden fey — durch Urtel 
vom 30. Juni 1606 ded Criminis lese Majestatis für 
ſchuldig erklärt und erkannt, dab fein Vermögen con: 
fiöciet, ihm drei Singer an der. rechten Hand abgehauen 
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Ind er hierauf durch den Strang vom Leben zum Er 
gebradt werden ſolle. Diefes Urtheil wurde dann ud 
alsbald an Muͤhlenfels vollzogen und derſelbe an den 
eiſernen Galgen aufgehängt. Muͤhlenfels war 2 
Jahr alt. 

Aunderthalb Jahre daranf farb der Kern htit 
drich. — 


vu. 08 
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Vuͤrtembergiſchen Armen: Weſlns, 
ad insbeſondere der ſeit dem Regierungs⸗An⸗ 
itte des jetzigen Königes (30. Oktober 1816) 
"dabei Lingetretenen Berbefferungen, | 
Entworfen im Dftober 1830, . 





Weberfict des Iupatts, 
A. Zahl ber Armen F. 1 — 3. 
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aa. Eparkaſſen 6. 55 — 56. 

bb. Beſchaͤſtigungs⸗Anſtalten $. 57 — 68. 

cc. Anlehen $. 69 — 72. 

dd. Geichente $. 73 — 3%. | 

ee. Privat sKofihäufer $.: 83 — 84 - - 

ff. Deffentliche Armenhäufer F. 85 — 98. 
» un 8.9 2, — 303. 


nn . 1. 
Pa " gapl der Armen. 
_ Bei, einer am 1. Januar 1820 vorgen ommenen 
Zählung fanden ſich unter nicht vollen 1,400,000 Einwoh⸗ 
nern, welche das Königreich Würtemberg zählte, 94,896 
Arme, d.h. folhe, melde wegen Mangeld an eigenem 
Vermoͤgen, an eigenen Kräften, oder auch an Gelegenheit, 
legtere anzuwenden, fremder Unterftüßung bedürfen. 
Unter diefen 64,896 Armen tollen insbefonder 
begriffen feyn: 
a. einzelne Arme, und zwar: 
aa. arme Waiſe....446 
bb. nicht geheirathete erwachfene Arme 13,389 
b. arme Samilien 15,154 oder nad) Köpfen 46,862 


— 5. 64,8% 
Sn Hinfiht auf das Geſchlecht und Alter ſollen 
darunter begriffen feyns. 
a. männliche, und zwar: 
aa. unter 14 Jahren 131,580 
bh. über 14 Jahren 15,004 


26,584 


— — — — 
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b. weibliche, und zwar: Ä 
aa. unter 14 Jahren :: - "12,404 
bb. über 14 Jahren 28, 908 7 
‚38,312 — 
64,896 


Im Durchſchnitte iſt alſo in Wuͤrtemberg nur je 
ter ungefaͤhr 22 Einwohnern Ein unterſtuͤtzungsbe⸗ 
rftiger Armer, und es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß 
t dem 1. Jan. 1820, an welchem obige 64,896 Arme 
sähle wurden, diefe vermuthlih damals noch von 
m Hungerjahre 1816 her’ gefteigerte Zahl der Wiür- 
nbergifchen Armen in der rn en bedeutend 
genommen habe. | Ä 
.2. | — 

In Schweden ſoll der 120te Theil, in Norwegen 
r 2ote bis-'zıte, in Großbritannien und Irland der 
e bis Ste, nah anderen fogar der: 3te, insbefondere 
ı London der ıote bis ııte, zu Liverpool der 3te, in 
rankreich der öte bis 7te, insbeſondere auf dem plat- 
n Lande der 2ofe zote bis Yote, in den: großen 
städten der 5te bis 1ote, namentlich zu Paris der 
te bis 7te, in den Niederlanden der te bis 1ote, 
ısbefondere zu Amſterdam bie Hälfte oder gar ztel, 
ı Sid: Brabant der ate, in Brüfel der 5te, in Lu⸗ 
»mburg der 125te, in Hamburg der igte bis zote, 
ı Dänemark der-27te bis 3ote, in Berlin der. .ı5te 
is röte, in Breslau der 4te big. Ste, in Wien der.Lote 
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big ııte, in den Venezianiſchen Provinzen der ote, 
in Europa überhaupt der ‚Tote bie zate Theil hr 
Einwohner aus unterftägungsbedürftigen Armen be 
ftehen. 
Das Verhaͤltniß der Zahl der Wuͤrtembetgiſten 
Armen zu der Zahl der übrigen Einwohner wirde de 
her keineswegs beunruhigend erſcheinen, wenn Wi 
64, 000 Armen in den 64 Oberamts⸗Vezirken, in weht 
das Königreich getheilt iſt, fo gleich vertheilt wirt 


daß in feinem Dberamts- Bezirke mehr als ulüt 
1000 Arme, und in- jeder Gemeinde unter ungilt | 


22 u nur Ein. Armer wire 
F. 3. 

Allein leider gibt es, während in mandem ON 
amte nur der 53te bis 54te Theil der Einwohner N 
den Armen gehört, andere Dberämter, in welden e 
ıote bis sıte Theil’ der Einwohner äußerer Le 
ftügung bedarf, und es gibt Gemeinden ,. in mil! 
der. vierte oder der dritte Theil, ja: die Haͤlfte der dl 
zelnen, befonders der ärmeren Orts: Angehörigen 1° 
der ein. Grund: Eigenthum, nod das. zu Kihit 
eines ordentliben Gewerbes erforderliche Vermiſer 
beſitzt, meiſtens deßwegen, weil unter der ehemaliget 
Verfaſſung manche Grundherrſchaft entweder aus Ent 
nutz, oder aus übelverftandenem Meligiong=Eifer, M 
auch nur aus Eitelkeit und Leichtfinn. eine Menge ne! 
anbemittelter Anſaßen in den fogenannten. Schul uf 
nahm, welche dann. weil fie fih auf. dem vorhanden 
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rund und Boden nicht fortbringen Tonnten, und 
öfitentheilg von Jugend auf: an Feine anftrengende 
beit gewöhnt ;waren-, durch ihren: Schugbrief ver- 
rintlich hierzu prövilegiek, als Keſſelflicker, Schnal⸗ 
macher, Saͤgenfeiler, Korbflechter, Buͤrſtenbinder, 
ſ. w., meiſtens mit der. ganzen Familie, im Lande 
id in den benachbarten Laͤndern umherzogen, und 
b ihren Untexhalt, inſoweit fie. ihn nicht etwa in 
eſen Gewerben. fanden, durch: Bettein, und: mitunter 
ohl auch Durch. — Ainachi— oder Raub zu 
rſchaffen ſuchten. 

In ſolchen — 7 PR — das 
tißverhältniß der Zahl der. armen zu der Zahl: der 
chtarmen Bewohner. iin einem Grade, der befon: 
x8 in neuerer Zeit hoͤchſt füblbar ‚geworden iſt, ſeit⸗ 
m nach Duſhebung der veralteten deutſchen Reichs⸗ 
terfaffung uͤberall in ganz Deutſchland ſtreugere 
ſtaßregeln gegen das vagirende Geſindel getroffen 
orden ſind, jeder Landſtreicher, aus deſſen Papieren 
ch glaubwuͤrdig ergibt, daß er ein Wuͤrtembergiſcher 
ztaats-Angehoͤriger ſey, wenn er von einem benakh- 
arten Staate übergeben werden will, an der Grenze 
bernommen werden muß, und das müßige Umber: 
iehen und Betteln folcher Lente: nicht mehr geduldet, 
ondern jedem. inländifchen Landſtreicher in der Mitte 
rgend einer MWürtembergifchen: Gemeinde nah, Maß: 
abe, der hierüber beſtehenden befonderen ; gefeglichen 
Rormen: ein, feſter Wohnfig .angemwiefen: wird. - 


[ 
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; . sg — weten 
“.gligt zur Umt erſtuͤtzung der Armen: 
— Da alle dieſe Armen leben, und ;"wenigfteng in 
— gewiſſen Grade? ihr ‚Leben genießen wollen, die 
Regierung aber nicht geſtatten kann, daß ſie ſich ihren 
Lebens⸗Unterhalt wurd nLebens⸗Genuß durch Betteln, 
Betrug, Diebſtahl, oder Raub verſchaffen; ſo erfordert 
bie Humanität, "daß: ihnen die Möglichkeit verſchafft 
werde, ‚ohne folche ‚verbotene Mitteli ihr Leben, wenn 
auch! nicht zw: genießen⸗ doch wenigſtens nothdürftig zu 
friſten: und wirklich befehlen auch ·ſchon die aͤlteſten 
Wuͤrtembergiſchen Geſetze, von Obrigkeits wegen dafür 
zu ſorgen, daß allereinheimiſchen Duͤrftigen und Armen, 
d. h. ale diejenigen «Staats: Ungehörigen, melde we 
der. von. ihrem Vermögen, noch voncihrer ‘Arbeit und 
ihrem Gewerbe, fich nothduͤrftig erhalten koͤnnen, „9€ 
„teöftet, nothdurftig unterſtuͤtzt, und in Hut 
Agersnoth erhalten werben, wenn ‘such keine Hoff⸗ 
„nung, jemals wieder zu einem Erſatz des damit ver⸗ 
„bundenen Aufwandes zu ——— Sarg ſeyn 
„solte.” ee Er 
| m 3. ad 
Namentlich er — gewiſſen beio® 

deren Perſonen eine privatrechtliche Pflicht 
auf; fuͤr gewiſſe in Urmuth gerathene Perſonen zu 
ſorgen. Hierher gehoͤrt z. DB. die Pflicht der Ehegat⸗ 
ten, einander zu ernaͤhren, und nach dem Tode wenig: 
ſtens den fogenannten Pflichttheil zu hinterlaſſen, — 
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: Pflicht der Aeltern, ihre, Kinder zu ernähren, zu 
pflegen, zu erziehen, auszuffeuern, und ihnen den 
lichttheil zuzumenden, — die, Pflicht der Kinder, 
‚e eltern und Sroßältern zu. unterftüßen, und ihnen 
n Pflichttheil nicht zu entziehen, — die Pflicht der 
eſchwiſter, einander zu ernähren, — die Pflicht der 
mf= und Firm-Pathen, für die Ernährung und Er: 
hung ihrer Zäuflinge und Firmlinge zu forgen, — 
e Pflicht. der Dienftherrfchaften, fih ihrer Dienftboten 
zunehmen, — die Pflicht der Guts-Beſitzer, frühes 
n Befigern: ein Leibgeding zu entrichten, — die Pflicht 
r Schenfnehmer, den.in Armuth gerathenen Schen- 
r, — der Hofpitäler, die eingefauften Pfründner, — 
:8 begüterten Vafallen, den Lehensherrn, — des be: 
iterten Grundjeren, den armen Schuß Verwandten, 
- der wohlhabenden Kirchengenoffen, den duͤrftigen 
ateon, — des wohlhabenden Patron, arme Kirchen: 
enoſſen, — der Handwerfszünfte, arme Zunftgenofs- 

— zu unterftüßen. 


Wer aber weder von feinem Vermögen, noch von fei: 
er Urbeit und feinem Gewerbe ſich nothdürftig erhal: 
en, noch von feinen näcften Verwandten und ande 
en Perfonen, welche hierzu eine rechtliche DObliegenheit 
aben, unterftäßt werden Tann, ber hat nad den 
Bürtembergifhen Gefeßen, fofern er überhaupt ein 


Stantd = Ungehöriger iſt, die Unterftäßung derjenigen - : 


Bemeinde oder Gemeinden anzuſprechen, denen 
Wirt, Jahrb. Jahrg. 1829 28 Heft 21 
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er nach den beſtehenden gefeglichen — Al: 
— 
§. 6. a. 

— für die Unterſtuͤtzung der Armen 

Bid zu dem Ende des Jahres 1816 mar in Bir: 
temberg die Beforgung des Armen: MWefens ausiglief: 
lih Sache der drdentlihen Staat 8-Behörden. In 
jeder einzelnen Gemeinde beforgte daffelbe der Kirden: 
Sonvent, iind in dringenderen Fällen das gemeinfduft: 
fihe Unteramt, mit Hülfe der unter ihnen ftehuden 
Stiftungs: Pfleger; nur in det Hauptſtadt Sturtpeit 
beftand feit dem Jahre 1805 eine Privat:Gefelltuf 
freimiliget Armei: Freunde, und im einigen Landiik 
ten hatten ſich fogenannte Armen: Commiffionen mr | 
Armen - Deputätionen gebildet. In jedem Heramtt 
Bezirke beforgte das Armen: Wefen das. gemeinfdult 
liche Hberamt, in jedem Kreife der Ländbogt, fitt 
die KreissNegierung, in dem- Königreiche überhun 
die unter dem Meinifterium dee Inneren ſtehenhe 
Section der inneren Adminiftration, fpäter die IM 
- Megierung. 

2 oh 

Zu Anfang des Jahres 1817 aber gaben die W 
maligen für die ärmere Volksclaſſe vorzüglich dritt 
den eit=Umftände, und die Ueberzeugung, MP Wi 
Armuth nicht gehörig berathen fey, wenn die Gut 
für diefelbe entweder nur einzelnen Stiftungspfat 
oder den auf wenige Mitglieder befchräntten Kirk 


/ 
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ıwenten, auch wenn fie ihre Schuldigkeit volftändig 


allen, übertragen bliebe, daß vielmehr die durch 


ieg und Mißwachs ſo ſehr vermehrte Anzahl von 
thleidenden eine vervielfachte Aufſicht und Huͤlfe er— 
dere, der damaligen Koͤniginn Catharina die Ver— 
laſſung, mit Genehmigung des Koͤniges einen von 
x entivorfenen, und dem Könige durch das Gehei⸗ 
ꝛraths-Collegium vorgelegten, Plan zu einem über 
s ganze Königreich fi verbreitenden Wohlthärig- 
it3:- Verein auszuführen. Nah dem Tode der 
Iniginn Catharina (1819) befahl der König ausdruͤck⸗ 
h die Fortdauer diefes Vereins und aler damit in 


erbindung ftehenden Anftalten, und fpäter (1821) . 


ib Er wiederholt die Zufiherung, daß Er an diefem 
ereine jederzeit das lebhaftefte Intereffe nehmen, zur 
jeförderung und Erreichung feiner menfcenfreundlichen 
wede Alles, was von Ihm abhänge, beitragen, und 
emfelben immerdar Seinen befonderen Schuß ange: 
eihen laſſen werde, unter welchem denn auch der 
Berein noch jetzt feine Zwecke verfolgt. 
§. 6. c. J— | 

Der Zweck des Wohlthaͤtigkeits⸗ Vereins war gleich 
ei feiner. Stiftung, mit Einwilligung der Regierung 
und unter ihrem Schuße die Kräfte der Einzelnen zu 
vereinigen, um aus freiwilliger Liebe zu Gott und den 
Menfhen, die öffentlichen Armen - Verforgungs - An- 
ſtalten zu unterftügen, und die Luͤcken derfelben mög: 
lichſt zu ergänzen, überhaupt dem menfclichen Clende 


— 
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zu fleuern. Und obgleich die damalige . Noch Veran: 
laffung zu Gründung des Vereins gab, und Dderfelte 
fih im Anfange beinabe ausfchliegend nur mit den 
hoͤchſtdringenden Forderungen des Augenblicks befchäf- 
tigen Eonnte, ohne an bleibende Anftalten zum Beften 
der Armen denfen zu können; fo. ging doch die Abſicht 
der Stiftung gleih auf eine auch nad überftandener 
Noth wohlthätig fortdauernde Anftalt, und der Zwed 
des Vereins war von Anfang an: Hülfeleiftung zu 
Verminderung ded Elends der Armen, nicht nur in 
der damaligen Noth, fondern für immer, und zu allen 
Zeiten, nicht. bloß in einzelnen Orten, fondern im 
ganzen Umfange des Königreichs, nicht nach einfeitigen, 
individuellen. Anfichten, fondern nach allgemeinen über: 
einftimmenden Grundfägen. 
; . 6.d. 

Ale Perfonen beiderlei Geſchlechts find fähig, 
“ Mitglieder des Wohlthaͤtigkeits-Vereins zu werden, 
- wenn fie nur fi anheifhig machen, durch Sachen oder 
perfönliche Dienftleiftungen zum Geſellſchafts = Zweck 
beizutragen. _Der Eintritt in den Verein und ber 
Austritt aus demfelben ift Sache der freieften Willluͤhr 
bei allen nicht obrigkeitlihen Perſonen; bei gewiſſen 
obrigkeitlihen Perfonen hingegen ift der Eintritt in 
den Verein Amtspflicht, welher-fie nicht nach Belie- 
ben ſich wieder entziehen koͤnnen. Da übrigens bie 
Zwecke des Vereins nicht würden erreicht werden fün- 
nen, wenn nicht nach einem einförmigen Plane ge: 
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delt würde, zu deffen Vollziehung aber die Gefell: 
aft einer Leitung und gewiffer Behörden ‚bedarf; fo 

für: jeden einzelnen Ort eine Local- Leitung, für 
en einzelnen: Oberamtd = Bezirk eine Oberamts-Lei— 
19, und für das ganze Land eine Central: Leitung 
3 Woälthätigkeits:Vereing- ans der Mitte der Vereins⸗ 
italleder gebildet worden. , ! 
9. ©. €. 
Hiernach iſt es alſo zwar noch jetzt in jeder 
emeinde zunaͤchſt Sache des erften weltlichen und 
iſtlichen Orts-Vorſtehers (des gemeinfchaftlichen: Un⸗ 
ramtes), ſich der Armen anzunehmen; in der Regel 
er find alle Armen⸗Sachen vor. den Kirchen-Convent, 
ad nah” Beſchaffenheit der Umftände vor den Stif— 
ingsrath des Ortes zu bringen; und überdieß fol in 
dem Drte, wo der Sitz eines Kirchen-Conventes tft, 
ne Rocal Leitung des Wohlthaͤtigkeits-Vereins be: 
eben. Weil es jedoch ſtoͤrend ſeyn wuͤrde, wenn die 
gerwalter der. ſchon länger beftehenden Armen - Fonde 
nd Armen: $uftitute, welche mit dem Wohlthaͤtigkeits⸗ 
bereine einerlei Zweck haben; abgefondert von diefem, 
ind nach verfchiedenen Grundſaͤtzen handeln würden, 
vogegen die: Armenpflege weſentlich gewinnen muß, 
wenn die’ Local-Leitungen des Wohlthaͤtigkeits Vereins 
mit den Kirchen-Conventen und Armen-Deputationen 
in Verbinduüg treten, und die gemeinſchaftliche Ber 
rathung der Armen übernehmen; fo bilden die Local⸗ 
Leitungen mit den Kirchen - Gonventen und überhaupt 
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mit denjenigen obrigkeitlichen Behörden, denen nah 
der vor dem Jahre 1811 Statt gehabten Einrichtung 
die Bertheilung der Armen: ⸗Gelder zuſtand, nur Ein 
Ganzes, und es bleibt ſonach zwar in Anfehung der 
Zahl und Wahl der Kirchen-Convents-Glieder Aled 
in dem früheren Zuftande, und alle kirchenconventlichen 
Verrichtungen, mit alleiniger Ausnahme der Armen 
Sachen, werden ohne Zuthun der Locals Leitung durd 
das gewoͤhnliche kirchenconventliche Perſonal beſorgt; 
in Armen⸗-Sachen hingegen werden die früheren Kirchen⸗ 
Eonvente in Abſicht auf die Zahl ihrer Mitglieder für 
den befonderen Zweck der Wohlthaͤtigkeit veraͤndert und 
erweitert, und die Mitglieder ber Local⸗Leitung bil: 
den in- Armen = Sachen. einen n Zutchut zu dem Kiräm 
nn | 

| = | 5. 6. f. 

Anſer. den Orts⸗ Behoͤrden haben in jedem 
Oberamts— Bezirke die Oberamtmaͤnner und De 
kane (die gemeinfchaftlichen Oberaͤmter) dafuͤr Sorge 
zu tragen, daß die Armen ihren Unterhalt erlangen 
mögen. Neben den gemeinſchaftlichen Oberaͤmtern tes 
fteht aber in jedem Oberamts-Sitze eine Oberamts⸗ 
‚Leitung des Wohlthaͤtigkeits-Vereins. Und obgleid in 
ftandesherrlichen Beſitzungen, wo ſich befondere ſtan⸗ 
desherrliche Amtmaͤnner befinden, diejenigen Berrid: 
tungen der gemeinſchaftlichen Oberaͤmter, welche die 
Aufſicht in Armen-Sachen betreffen, auf die aus den 
ſtandesherrlichen Amtmaͤnnern und den Dekanen oder 
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ren Gtellvertreteen gebildeten ftandesherrlichen ge: 
einf&haftlihen Aemter übergehen; fo leiden doch die 
beramts Leitungen des Wohlthätigfeitd: Vereing ba: 
arch feine Abänderung; dieſe bleiben vielmehr eine 
nftalt für die ganzen Oberamts-Bezirke, die nad, 
ie vor, gleich dem Oberamts-Koͤrperſchafts⸗ .. 
in | 
| >60. 8 

Die Oberauffiht über die Armen = Berforgungs: 
Inftalten eines jeden Kreifes fteht den Kreig- 
Regierungen zu. Zum Behuf der gleihförmigen Be— 
andlung derfelben im ganzen Königreide ift 
‚ber in der Hauptftadt Stuttgardt eine befondere Ar- 
nen=&ommiffion beftellt, welche unter dem Minifte- 
um. des Inneren ſteht, zu deffen Reſſort die Ober: 
zufſicht und Leitung aller MWohlthätigkeitd= Anftalten 
zehört. Zu dem Gefchäftskreife diefer Armen: Com: 
miffion gehört jedoch dad Armen: Wefen nur in fo 
weit, als dieß zum Behuf der gleichförtnigen Behand: 
lung ded Armen: Beichäftigungs: und Induſtrie-Weſens 
in Hinficht des Zufammenhangs der Gegenftände nöthig 
iſt; nur. in Anfehung der Armen -Beſchaͤftigungs- und 
Induſtrie-Anſtalten iſt fie eine -berathende und voll: 
ziehende, umd in Anfehung aller übrigen Armen: Sachen 
ift fie eine bloß beratende Stelle, indem die anord- 
nende und vollziehende Leitung aller Armen-Sachen, 
welche nicht zu dem Armen: Befhäftigungs- und In— 
duftrie: Wefen gehören,. in der Obliegenheit der ge: 


f 
—* 
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wöhnlichen Polizei: Behörden bleibt. Auch die Cenmil 
Leitung des Wohlthaͤtigkeits-Vereins, welche ehenfalt 
in der Hauptfladt Stuttgart ihren Sitz hat, hat durd 
die Beftellung diefer Armen:Commiffion an ihren de 
fugniffen nichts verloren; fie wirkt vielmehr, wie fi: 
ber, in der Sphäre der Freiwilligkeit fort. Ind da 
die Sißungen diefer beiden der Materie ihres Birken 
nah in fo naher Berührung miteinander ftehendn 
Eentral: Behörden ohne großen Zeitverluft und Pd 


theil für die Materie nicht wohl getrennt werbentut 


ten; fo nehmen diejenigen Mitglieder der Gent 
Leitung, welche nicht zur Armen-Commiſſion gedit 
gleichfalls an den Berathfchlagungen der Iegteren Rh, 


fo. wie umgefehrt auch die Mitglieder der Armanlın 


miffion allen Verhandlungen der Central = Leitung 


welche ausſchließend PR fie gehören, theilnehmend at 
wohnen. 
$..6. h. 

Auffer den bisher genannten —— Vehit 
den beſtehen, theils in näherer, theils in entfernt 
rer Verbindung mit dieſen, zu ſpeciellen Zwecken und 
verfchiedene, theils ‚bloß örtliche, theils auggebreitiit! 
Privat: Vereine, wie 3. B. der Privat: Verein ft 
die Klein= Kinder: Schule zu Stuttgart, die Prim 
Vereine für Erziehung verwahrloster Kinder zu Call 
Tuttlingen, Winnenden ꝛc., der Privat: Merein I 
Fuͤrſorge für entlaffene. Steaf::Gefangene, u. ſ. b. 

ſo wie es ſich von ſelbſt verſteht, daß iedes der beſon 
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en Inſtitute, z. B. jede Snduftrie: Schule, jedes 
ziehungs= Haus,itjeded Armen=Haus, die Spar: 
ffe .2c., fein beſonderes Lehr-Aufſichts- und Ber 
ltungs-Perſonal hat. 
$. 7. 4 

Fonds zu Unterfüßung der Armen. 

Manche Familien in Würtemberg haben. be- 
ıdere, zum Theil ſchon fehr alte, Stiftungen zu 
terftüßung armer Familien = Glieder. Beſonders 
‚och hatte in Würtemberg fchon im ıaten Jahrhun⸗ 
ste in der Regel jede Kirche und Capelle ihre 
jenen Güter und Einkünfte (einen fogenannten Hei: 
en), von deren Ertrag. nicht nur die Kirche erhal: 
i, fondern auch den Armen etiwas beigefteuert wurde. 
ıffer Diefem Heiligen beſaßen aber fchon in fehr fruͤ— 
n Zeiten, und namentlich ebenfalls fhon im 14ten 
Ihrhunderte, einzelne Orte, beſonders Städte, . 
yened, zu mohlthätigen Sweden, vorzüglich zur All⸗ 
ofen = Spendung und -zu Unterhaltung öffentlicher 
rmenhäufer, geftiftefes Vermögen. Allgemein jedoch 
fahl erft Herzog Ulrich von Würtemberg im Sabre 
36 aud Beranlaffung -der Reformation, ‚daß in 
ieder Gemeinde Alles, was der Heilige, die 
Fabrik, Präfenz, Salve, Spenn: (Spend): Brüder- 
and Pflegfhaft und dergleichen. fallen haben, und. 
Alles, was von Pfruͤndguͤtern, von der Herrſchaft, 
Staͤdten, und Doͤrfern, dem gemeinen Allmoſen zu 
gut, zuwege gebracht werden koͤnne, in einen gemei⸗ 


— 
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„nen Kaſten zuſammengeſchlagen und eingejogen, und 
„Alles, was bisher auf Meſſen, Vigilien, ewige 
„Licht, Wachs, und Del, verwendet worden fey, über 
„haupt Alles, was man über der Kirchen: und Edi 
„Diener Befoldung, auch des Kirchenbaues Erhaltung, 
„erübrigen möge, den Armen zu Steuer kommen ol.” 
Herzog Johann Friderih wiederholte dieß, wenigen 
theilweife, in der neuen Kaften= Drdnug von 161 
und befahl noch weiter, „daß, wenn auch Kalt ud 
„Spital an einem Hrte nicht zuſammengezogen matt 
„können, fondern getrennt und gefchiehen. bleibenmi 
„fen, die Spitäler und Siechenhaͤuſer aber dh 
‚täglihe Unterhaltung ihrer Armen etwas im Kalte 
„erihießen möchten, fie dem Armenkaſten zu St 
„kommen, überhaupt die verfhiedenen Armen: 
„haften einander die Hand reichen follen.“ Til 
gleichzeitig, theils fpäterhin, wurden biefen Ami 
Fonds auch noch andere Einkünfte geſetzlich ann 
fen, und manche. derfelben erhielten in der Folge ud 
nod durch Pfründgelder, Erbſchaften, Vermidtlli 
. amd. andere freiwillige Beiträge einen Zuſchuß. M 
findet daher noch jet in Wuͤrtemberg beinahe init 
Orte wenigftend Einen folhen Armen: Fonda, mit! 
auf den Dörfern gewöhnlich noch der Heilige, IM N 
Heinen Städten der Armenfaften genannt mitt; ! 
betraͤchlicheren Städten aber gibt es meiſtens IM 
drei, und noch mehrere dergleichen abgefonderte Fit 
unter verfgiedenen Benennungen, z. B. Brüderſqel 
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eiliger, Heiligenpflege, Heiligenfabrit, Rirchenfonde, 
irchenpflege, Kirchenfabrit, Allmofenpflege, Glödlend: , 
Tege, Spend, Seelenhauepflege, Sütleuthanspflege, 
ziechenhauspflege, Lazarethpflege, Spitalpflege , Spi⸗ 
il, Hoſpital, Armenkaſten, Armenfonds, Armenver⸗ 
altung, Teſtament, Stift (z. B. Nömerftift, Faͤr⸗ 
erſtift ꝛc.), Stifts- oder Stiftungs-Verwaltung, u. 

w., und auſſer dieſen allgemeinen oͤrtlichen Fonds 
aben manche Local-Leitungen des Wohlthaͤtigkeits⸗ 
zereins und manche ſpecielle oͤrtliche Armen-Anftalten, 

. B. einige Induſtrie-Schulen, einige Erziehungs: 
zaͤuſer, die meiſten Armen-Haͤuſer, ꝛc. ꝛc. ꝛ. noch 
hren beſonderen eigenen Fonds. 

$. 7. b. 

Der Stuttgarter Amtsoberamts Be 
irk befist einen erft feit der Mitte des ı8ten Jahr: 
underts, hauptſaͤchlich durch Stiftungen und Vermaͤcht⸗ 
ie, entftandenen gemeinfchaftlihen Armen : Fonds, 
ie fogenannte Amts-⸗Allmoſen⸗-Caſſe. Aufferdem hat, 
ven Fleinen Fonds einiger Dberamtd = Leitungen des 
Wohlthaͤtigkeits-Vereins und einige Privat : Stiftuns. 
zen für Arme beftimmter Oberamts-Bezirke und Kreife 
zusgenommen, Fein Oberamts-Bezirk und Feiner 
der vier Kreife des Königreichd einen befonderen der 
Urmen :Unterflüßung gewidmeten Sonde. Fuͤr das 
ganze vormalige Herzogthum Würtemberg 
hingegen hat Herzog Ulrich zur Zeit der Neformation 
in den Jahren 1535 ‚und 1536 auffer den damals in - 
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‚den einzelnen Gemeinden "gegründeten Hits: Arm: 
Käften noch: befonders aus den. eingezogenen geiſtlichen 
Gütern einen fpäter unter dem Namen Kivhengut be— 
Tannten allgemeinen KirchenFaften gebildet, welcher von 
ibm ausdrüdlih nicht- bloß zu Anterhaltung der Fir: 
hen und Schulen, fondern auch zu Unterftügung be 
Armen beftimmt, und im Fahre 1806 zwar demihrl 
gen Steatsgute einverleibt,, von dieſem aber bis jeht 
in Beziehung auf: die früheren Leiſtungen des Sirdet: 
guts für wohlthätige Zwecke vertreten: worden it 3 
allgemeinen auf das ganze Land fic erfteetenn 
wohlthaͤtigen Sweden dienen ferner auch der Jul 
der Central: Leitung des Wohlthaͤtigkeits-Vereins u 
der Königliche Gratialien-Fonds, fo wie die bejen® 
ren Fonds: verfchiedener fpeciellen wohlthätigen Land 
Snftitute, wie z. B. der Penſions-Fonds für Mat 
liche Diener überhaupt, die Unterftügungs: Fond it 
Geiftlihe, Schullehrer, Militärperfonen, adelide d 
men ze: ꝛc., die geiftlihe und weltliche Wittwentit 
der Fonds der Staats-Waiſenhaͤuſer, und der Sluts⸗ 
Taubſtummen- und Blinden-Anſtalten, der Fond do 
u Hoſpitals zu Stuttgart, u. ſ. w. 
—— Te 

Die vorfchiedenen für die — der Au 
beſtellten Behörden ſind jedoch nicht auf die Einkuͤnfl 
aus dem geſammelten eigenen Vermdstl 
ber ſo eben bezeichneten Fonds, alſo z. B. auf 
Ertrag ihrer. Gebäude und Grundſtuͤcke, und auf! 


329 


dieſen Fonds gehoͤrigen Zehenten, Laudemien, Guͤl⸗ 
1, Grundzinſe, Capitalzinſe ꝛc. beſchraͤnkt, ſondern 
bieten ſich ihnen auch in Beitraͤgen theils ein— 
lner Perſonen, tbeils öffentlicher. Caſſen, mannig⸗ 
ltige, zum Theil ſehr reichliche, ſonſtige Huͤlfs-Quel⸗ 
a dar. Sie koͤnnen Beitraͤge einzelner Perſonen ers 
ılten theils von den unterftüßfen Armen felbft, theilg 
in anderen’einzelnen Perfonen.. Zu den erfteren ge- 
ren z. B. der Arbeitd-Verdienft der Induſtrie-Schuͤ⸗ 
r, der. Böglinge der Erziehungshäufer, und der Ho: 
italiten, die Koſt- und. Kleidergelder für Zöglinge 
er Erziehungshäufer, die Cinkaufsgelder und Erb⸗ 
haften von Hofpitaliten, die Beiträge der Dienftboten 
nd Handwerks: Gefellen für. die zu ihrer Aufnahme 
eftimmten Krankenhäufer, der Koftend= Erfaß ande: 
er in folhe Haufer aufgenommenen Sranfen, bie 
inlagen der Theilnehmer an den Wittwencaffen, die 
Jenfiong = Beiträge der öffentlichen Diener, n. f. w. 
die lesteren zerfallen theils in — theils in 
ezwungene Beitraͤge. 
6. 7. d 
Die freiwilligen Beiträge beſtehen entwe— 
ver in Vermaͤchtniſſen und Stiftungen, oder in Ge⸗ 
chenken. Die Teſtamente, in welchen den Armen⸗ 
Anſtalten ſolche Vermaͤchtniſſe und Stiftungen. ver- 
hafft werden, find in den Geſetzen ſehr beguͤnſtigt, und 
den Perfonen, welche. fich. mit Verfaffung von. Teſta⸗ 
menten befchäftigen, fo wie, den. Geiftlichen, iſt es zur 
ı 
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befonderen Pflicht gemacht, fich bei dem Kranken nl 
Sterbenden für folhe Vermaͤchtniſſe und Stiftung 
zu Gunften der Armen: Anftalten zu verwenden. Zu 
Geſchenken für diefe Anftalten aber wird die Anregung 
gegeben durch allgemeine Aufmunterungen (j. 2. IM 
der Kanzel, in den Öffentlichen Blättern, in hfule 
ren. gedrudten Nachrichten ꝛc.), Durch Aufftellung un 
Bekanntmachung von Verfonen, welche die Olten 
in Empfang nehmen, durch fortdauernde Yuffelun 
von Opfertöden und Buͤchſen, durch Aufftelung uud 
Anbietung von Beben, Buͤchſen, Beuteln x. 1 M 
Einweihung der Kirchen, bei dem gewoͤhnlichen Sri 
und Seiertags.= Gottesdienfte, bei den monntlit 
Buf- und Bet:Tagen, bei dei Abendimahle:geier, bi 
zeiten und Che: Verlöbniffen; bei Taufen, bei ih 


bei Güter-, Mühl, Schafweide- und andern Berlit 


gen, bei dem gerichtlichen Erkenntniſſe über Bert 
bei dem Ein: und Ausſchreiben det Handwerk: 


linge, Annahme der Meifter, und anderen Sum 


fünften der Handwerker ıc.), ferner durch Sam 
von Geld und Naturalien oder wenigftend“Untaiit 
nungen darauf von Haufe zu Haufe, endlid dd 
ſpecielle Ermahnung der einzelnen Widerſpenſtigen 
Beſonders häufige und reichliche Geſchenke vedm 
die Armen⸗Anſtalten der Großmuth des Koͤniges, M 
Koͤniginn, und der uͤbrigen Koͤniglichen Familie, und 
dem wohlthaͤtigen Sinne mehrerer Grundgereihlt! 
und anderer Mitglieder des Adels, der Mitglicde 
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Wohlthaͤtigkeits⸗ Vereins, der Wiſtg ieder Bene 
er religiöfen Vereine ıc. ꝛc. ꝛ⁊c. 
78 | | 
Gezwüngene Beiträge. für die Armen-Ans 
‚ten muſſen in Wuͤrtemberg entrichtet werden: | 


a. bei gewiſſen unerlaubten Handlungen, 3. B. 
bul- und Kirchen » Verfäumniß, Entheiligung der 
nn= und Feiertage, Mißbrauch der Neligion, un 
lichen. Handlungen, Dienft-Verweigerung und Dienft- 
rgehen, Gewerbs Vergehen, ꝛc. 16, 


b. bei gemiffen Iururiöfen Handlungen, 3. B. von -- 


bießftätten, Kegelplägen, Lotterien, Hochzeit⸗Taͤn⸗ 
und Gaftmahlen, Ueberſchreitung einer beſtimmten 
hl von Taufzeugen, Ueberſchreitung der Leichen⸗ und 
auer = Tare, vom Hundehalten ic. ꝛtc., 

ce. bei gewiſſen Vertraͤgen, z. B. uͤber liegende 
iter, Gebaͤude, Guͤlten, Zieler 2c. ꝛc., bei Zehent⸗ 
erleihungen, bei Getreide-Verkaͤufen ꝛc. ?c., 

d. bei Treibung gewiſſer Gewerbe, von un 
a, Gefellen, und Meiſtern, 

e. bei ‚Dienft: Prüfingen und der Zulaffung zu 
ıem Umte, 
f. bei Aufnahmen in das Bürger und Beifig: 
cht, 

g. bei Erbſchaften und Vermaͤchtniſſen, welche auf 
tfernte Verwandte oder bloß verſchwaͤgerte oder ganz 
emde Penn fallen. 


— 
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| §. 7. f 

Was endlich die Beiträge aus Hffentlidtt 
Caſſen betrifft; fo kann ein Armer oder eine Armen 
Anſtalt nach Befchaffenheit der Umftände einen ſolchen 
Beitrag erhalten aus der Caſſe der Local: Leitung I? 
Mohlthätigkeits = Vereins, oder. aus den Gtifunge 
caffen des Ortes, oder aus der Gemeindecafe EV 
tes, oder aus den Caſſen anderer Gemeinden W 
Dberamts : Bezirks, oder aus den Zunftafe MB 
Hheramts- Bezirks, oder aus der Caſſe der Hinmik 
Leitung des Wohlthaͤtigkeits-Vereins, oder ad W 
Dberamtspflegcaffe, oder aus der Koͤniglichen Grat | 
liencaffe, oder aus der Caſſe der Gentral:teitun | 
Wohlthaͤtigkeits- Vereins, oder aus dem Kirde 





"und ber Staats-Caſſe. 


7.8 

Die mit der Beforgung des Armen: Befn # 
auftragten Behörden haben wohl aud fon, }? 
bei der Erbauung eines Hauſes, oder bei Erlarſu 
von Gebäuden und Gütern, oder bei beſonders driff | 
den Seit: Umftänden, zu einem Anlehen iht a 
flucht genommen, und namentlich in dem Hungeltt 
1817 ift, um den Oberamts-Koͤrperſchaften und ie 
meinnuͤtzigen Staats- Anftalten das Aufbringen M 
Mittel zur Anfhaffung von Suſtentations-fruͤhin 
uud zur Armen-Befhäftigung: zu: erleichtern, und M 


Zinswucher vorzubeugen,. in der: Hauptftadt Sul 
gart von einer Privat:Gefellfhaft eine;befondere m 


% 
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ı Schuß und die Gemwährleiftung der Negierung ge 
Ite freiwillige Hulftaffe gegründet worden, aus 
Icher damals: verfhiedenen Oberamtd-Körperfchaften; 
»meinden, und Stiftungs= Verwaltungen gegen md: 
je Berzinfung, und bei größeren Anlehen terminweife 
imbezahlung, eine bedeutende Summe vorgefchoffen 
rden iſt. Diefe Caffe nimmt jedoch, da ihr Zweck hier: 
rch bereits erreicht iſt, feit dem J. 1818 weder neue Gel: 
egegen Berzinfung an, noch ai fie neue Capitalien and; 
§. 8 
efonbere Seiten, Fälle und Berbältniffg 
ı welden die Armen vorzüglich au berüd: 
fihtigen find. 
Schon in den älteren Geſetzen find gewiſſe be: 


ndere Zeiten, Faͤlle und Verhältniffe | 


zeichnet , im welchen die Armen vorzüglich beruͤckſich⸗ 
jt werben folen. Namentlich: empfehlen ſchon ältere 
efege die Armen zur beſonderen Sürforge für die Zeit 
s Winters, und überhanpt für die Zeit, „ba mit 
Taglöhnen oder-anderer Arbeit wenig oder nichts zu 
jewinnen oder zu verdienen if,“ Sie wurden fer: 
er ſchon früher im ale einer. Theurung und 
ines Mangels an Lebensmitteln, bei er⸗ 
ttenem Wetter: und fonftigen Felder-Schaden, 
ꝛi erlittenem Brand: und fonfligen Gebaͤude-Scha— 
en, bei erlittenem Raub oder Diebſtahl u. ſ. w. 
nterſtuͤtzt; auch heſtand in Wuͤrtemberg ſchon laͤngſt 


me Brand-Schadens-Verſicherungs-Gez 


Wuͤrt. Jahrb. Jahrg. 1829 28 Heft, 22 


— 
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ſell ſchaft. — Aber erft unter der jehigen Regierung 
it (im Jahre 1817) mit Beſtimmtheit ausgefproktn 
worden, daß nicht nur die ganz armen, fondern and 
folche, die zwar nicht ohne Vermögen, gleichwohl aber 
durch ungünftige Seitumftände auffer Stand geſett fin, 
fich und ihren Familien den nöthigen Lebendztlnterhait 
zu verfhaffen, das vollfommene Recht haben, IM 
nöthigen Unterhalt zu verlangen. — Erſt unter der 
jeßigen Regierung (1817) find die obrigkeitlichen de 
hoͤrden förmlich dafuͤr verantwortlich gemacht mt, 
daß in ſolchen Zeiten Feines von denen, melde int 
Auffiht und Fürforge anvertraut find, dem May 
ausgeſeht bleibe, unter der Bedrohung, daß, mM 
durch Mangel an öbrigkeitlicher Fuͤrſorge irgend jmm | 
zu Grunde gehen füllte, gegen die Schuldhaften md 
der Strenge der Geſetze werde verfahren werdm- 
Nie ift auch früher in ſolchen Seiten für die Unkat | 
telteren gefchehen, was unter der jegigen Rem 
für. diefelven geſchah, ald 3. B. im Jahre 1816 M 
in Folge der vorhergegangenen naffen und ungünſign 
Witterung eingetretene Mißwachs und die Unnitis 
keit der Ernte große Theurung und Mangel ankam“ 
mitteln herbeifährteit; als fernen im Jahre 1824 mt 
tere furchtbare Hagelwetter, beſonders die vom-W 
und 30. Julius, in ungefähr 355 zu 43 verſchiedenn 
Oberamtsbezirken gehörigen Gemeinden einen griff 
Theil der Hoffnungen des Landmanns zerſtoͤrten; idh 
groͤßeren Schaden ih 111 zw 27 Oberamtsbenirlen # 
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‚tigen Gemeinden die am 29. und 30, Oft. 1824 ein⸗ 
tretene beifpiellofe Weberfhwemmung anrichtete; und 
ı der Nacht vom 14. bie 15., beſonders in der Nacht 
m 15. bis 16. Mai 1825., auch vollends der Froſt 
ı den meiſten Landesgegenden einen großen Theil des 
shofften reichlichen Ertrags der Meinberge; Obſtbaͤume 
nd Gärten vernichtete; als endlich erft kürzlich im . 
ahre 1833 die ftreinge und lange anhaltende Winter: 
älte große Theurung des Holzes und BIER: an 
chem verurſachte. = ® 


Zu der früher beftandenen Sefellchaft hie s Ver⸗ 
cherung unbeweglicher Sachen gegen derer : Schaden 
t im Jahre 1828 eine Geſeüſchaft fir Verſi derung 
eweglicher Sachen, und im Jahre 1829 eine Hagel: 
hadens⸗ Verſi cherungs⸗ : Gefellfeaft hinzugelemiten 

6.9. 

Es beſtanden ferner ſchon fruͤher verſchiedene Ver⸗ 
rdnungen, nah welhen . | 
a. jeder; dem wegen Schulden äuf obrigkeitliche 
Inordnung Guͤter verkauft werden, das Recht bat; 

‚iefelben in Jahresfriſt wieder einzuloͤſen? | 


b: jedem, der wegen & hulden feine Güter at⸗ 
wit, und dem vergantet wird, „ein ziemlich Kleid 
„an feinen Leib, und ein, nothwendiger Schaf», iu) 
‚Wertjeig”’ gelaſſen werden müß; Bun 


8. kelnem, dem eine Penſion oder ih —8** 8 
geſetzt iſt/ wegen Schulden meht als ein Diitthen 
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davon zu Gunften der Gläubiger mit Arreſt belegt 
werden darf; 

d. bei de r Verwickelung in einen Recht s— Streit 
die Rechtsconſulenten und Gerichtsnotare den Armen 
unentgeldlid dienen müffen, und diefe von Stempel, 
Zaren, Sporteln, und in Revifi onsfällen von Erlegung 
der Succumbenz Summe frey find; | 

e in peinlihden Sachen jedem, auc dem 
armſten, Angefchuldigten dad Necht der Vertheidigung 
durch einen Nechtögelehrten unentgeldlich zufommt; 
| f. mit notoriſch armen Leuten, denen eine Gel: 
ſtrafe für die Staatscaſſe angeſetzt worden iſt, di 
Gameralbeamten entweder über eine friftenweife de 
zahlung, oder auch über baare Erlegung eimer ihren 
Umftänden angemeffenen Summe gegen Nachlaß de 
ueberreſts, accordiren dürfen; und 

g. denjenigen, welche fo arm find, daß fie.eim 
ihnen für die Staatscaffe angefehte Geldftrafe we 
“der baar, noch in Friſten, infoweit ald mit ihn 
accordirt worden ift, abzufragen vermögen , geſtettet 
werden fol, den Reſt in Herrſchaftlichen Gefhäften 
abzuverdienen. | 

Aber erft der jetzige König hat (in den Jahren 
1816, 1817 und 1825) befohlen, daß alle diejenigen 
gerichtlichen Strafgefangenen in der Eivil 
Keftungs: Straf: Anftalt, in den Urbeitähäufern, und 
in den Zuchthäufern, welche nicht 10 fl. jährlich auf 
zubringen vermögen, ‚ mit, einem Beitrage zu ihren 
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'nterhaltungstoften, fey es an Geld oder durch Ab: 
erdienen , ganz verfchont werden folen; und der Me: 
ierung des jebigen Königes verdankt: ber. Verein zur 
:ürforge für entlaffene Strafgefangene, der 
emnächft in Thätigkeit treten wird, die ihm zu Ers 
eihung feiner Zwecke bereits auch aus Stgatsmitteln 
on den Landſtaͤnden bewilligte Unterfihung. 
10, 
ea wurden endlich ſchon fruͤher einzelne Arme bei 
inem vorhabenden Bauweſen oder Haus: und 
zuͤterkauf, bei einer vorhabenden Heirath, bei 
roßer Kinderzahl, bei vieljährigem Ehe— 
tande ꝛc. X. auſſerordentlicher Weiſe unterſtuͤtzt; nnd 
chon durch die aͤlteſten Geſetze werden arme Witten, 
Baif en, und andere Kinder, deren Xeltern fie 
nicht zu ernähren im Stande find, oder fie nicht in 
jehöriger Zucht und Ordnung halten (befonders auch 
Kinder widerſpenſtiger Separatiſten, confinirter Va— 
yanten,-und unvermoͤglicher Verbrecher während ihres 
Detentiong: und Straf Arrefts), überhaupt junge’ 
3eute, welche wegen ihrer Jugend fich ihren Unter: 
yalt noch nicht durch Arbeit felbft zu erwerben ver- 
mögen, fodann Arme, welche Alters halber ihr north: 
duͤrftiges Brod nicht mehr verdienen koͤnnen, endlich 
kranke und gebrechliche Arme,. namentlich auch 
„arme kranke Ehehalten oder Dienſtknechte, welche von 
„ihrem Eigenen nicht zu Leben, auch von ihren Herren 
„oder Frauen Unterhaltung nicht erlangen moͤgen,“ 
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arme kranle Handwerksburſche, und andere frewde 
Arme, welche ſo ſchwach und krank ſind, daß ſie ohne 
Gefahr fuͤr ihre Geſundheit nicht weiter gebracht wer: 
ben koͤnnen, befonders „kruͤppelhafte, bloͤde, ſtumme, 
„epileptifche blätterige, franzöfifhe, und fonftige fon- 
„derſieche und breſthafte Arme,“ uͤberhaupt Arme, 
welche nicht im Stande ſind, ſich ihren nothduͤrftigen 
Lebensunterhalt felbfi zu erwerben, der be 
fonderen obrigteitlihen Fürforge empfohlen. 

Es wurde auch. fbon im Jahre 1756 zu Stuttgart 
eine allgemeine freiwillige Wittwen- und YBaifenDer: 
forgungs = Anftalt (die fogenannte, weltliche Wittwen— 
Cafle) gegründet. Diefe Anſtalt mußte aber wegen ci⸗ 
niger bei der Anlage des Plans gemachten Fehler ſchon 
im Jahre 1784 wieder geſchloſſen werden, to. daß ietzt 
kein neues Mitglied mehr aufgenommen wird, und 
die Auſtalt mit dem Abſterben ber gegenwärtigen Zfell 
baber ein Ende, nimmt. Der jekige König Hingegen 
hat. gleich. im. Jahre 1817 feine Geneigtheit ausgefpre 
chen, die Gründung einer neuen allgemeinen Wittwen⸗ 
und Waifen-Berforgungs:Unftalt moͤglichſt zu erleihtern 
und. zu. begüänftigen, und, wirklich hat ſich im Sabre 
1825 zu, Rottenburg am Nedar eine neue allgemeint 
Privat: Wittwen- und Waifen: Penfiong- Anftalt ge: 
bildet, welche. am 1. Dft. 1830 bereits 278,523 fl. ver: 
zinsliches Capital⸗ Vermoͤgen beſaß, 452 Actionaͤre mit 
1867 Actien zaͤhlte, und 15 Penſionaͤre mit ſaheus 
740 fl. Nenfion unterſtuͤtzte. 
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Daß aber auſſerdem für die: Witten und Waiſen 
ewiſſer 'befonderen: Elaffen von: Staatdangehörigen;. fv: 
ſanm "für: fonftige arme Kinder, und: für kranke und 
ebrechliche: Arme: feit dem Regierungsantritte des jegi: 
en Koͤniges aufferordentlich viel geſchehen ifb, wird 
heils fogleich im nächften Abfchnitte, theilg fpäter, wo _ 
on der Art und Weile. der Armen -PVerforgung die 
Rede ſeyn — ausfuͤhrlicher gezeigt werden. 

re G. II. 
Befondere Elaffen von Armen, welche vor: 
zuͤglaich zu ber uͤckſicht igen fiwb.. 

— —— Beruͤckſichtigung hat ſich nämlich ſeit 
dem Negieringsanteitte des jetzigen Koͤniges unter. 
inderen auch die Claſſe der ſogenanuten ve r ſchaͤ m ten 
Armen zu erfreuen. 

— F. 12. | 

Pr adelige Damen evangelifcher Religion, 
weiche das: 18te Fahr zuruͤckgelegt haben, hat zwar 
ſchon im Fahre 1802: der damalige Churfürft, nachherige 
König, Friedrich, aus. dem fchon früher beftandenen: 
Fräulein: Stift zu Obriftenfeld ein neues Stift gebil- 
det; es konnten jedoch in dieſes Stift. nur Prinzeffins 
nen des, Königlihen Hauſes und anderer deutſchen 
fuͤrſtlichen Haͤuſer, Gräfinnen, und Fräulein von alt: 
deutſchem adeligen Gefchlechte, welche 16 Ahnen vom 
vaͤterlicher und: muͤtterlicher Seite aufweiſen konnten, 
aufgenommen werden: der jetzige Koͤnig aber hat mit 
dieſem Stifte im Jahre 1818 eine neue: Stiftung: ver: 


349 

bunben für minder bemittelte Fräulein aus den tim Koͤnig⸗ 
reiche anſaͤßigen Familien von Ritterfchaftlichem Adel, ohne 
Oucſicht auf Religiong:Verfchiedenheit, und größere oder. 
geringere Ahnenzahl, hingegen unter vorzugsweifer Be: 
ruͤckſichtigung ihrer. größeren oder rn Huͤlfsbe⸗ 
duͤrftigkeit. 

G. 13. 

Hof: Dfficianten und Dienern, welde burg 
Altersfhwäde oder fonftige Urfachen, jedoch ohne eigenes 
Verſchulden, zu fernerer Dienftleiftung unfähig gemorden 
find, ift, wenn fie wenigfteng 10 Jahre vorwurfäfrei gedient 
haben, (1816 1817 1818) eine angemeffene Penfionirung 
zugefichert, auch iſt i. J. 1829 eine Penfiong-Anftalt fuͤr die 
Wittwen und Waifender K. Hofapelle gegründet worden. 

14 

Für die unterſtuͤtzung der Militär-Perfonen 
welche im Dienfte des Vaterlandes ihre Kräfte auf 
geopfert haben, und für ihre Hinterbliebenen, ift durd 
Gefeße (von 1806 1809 1812 1819) geforgt, die num 
auch auf das Landjäger:Corps ihre: — finden. 

9.15. 

Die Verbindlichkeit, die bei der Verwaltung der 
Wuͤrtembergiſchen Poſten angeſtellten Poſt-Offician⸗ 
ten und ihre Angehörigen in den geeigneten Fäden 
zu unterftügen, hat der Fürft von Thurn und Taxis 
ale Erb⸗ Landpoſtmeiſter (1819) uͤbernommen. 

$. 16. 
Sishenbiener, welche durch Altersſchwaͤche, 


* 


341 


der eine ohne Hoffnung der Wiedergeneſung andauernde 
traͤnklichkeit zu Verſehung ihres Amtes unfaͤhig wer: 
en, haben Anſpruch auf einen angemeſſenen lebens⸗ 
anglichen Ruhe-Gehalt (Leibgeding, Victalitium). 
Benn ein mittelloſer, auf einer geringen Pfarrey an: 
eftellter, oder fonft nach feinen perſoͤnlichen Verhaͤlt⸗ 
iffen ‚einer Huülfe bedürftiger evangelifher Geiſtlicher 
eindlihe Plünderung, Brand: Unglid, mehrjährigen 
Hagel erleidet, wenn er in eine Krankheit fält, bei 
selcher er einen. Gehuͤlfen nicht entbehren kann, wenn 
r bei epidemifhen Krankheiten (vorzüglich in Auge 
bung feiner Amtspflichten), oder auch, wenn feine 


jamilie angeftedt: wird, wenn die Leichloften eines 


Jeiſtlichen nicht aufgebracht werden koͤnnen, überhaupt 
jet vorübergehenden dringenderen Beduͤrfniſſen folcher 
Heiftlichen, erhalten diefelben eine Unterftägung. ' Bes - 
em Eatholifhen Gandidaten der Theologie, welcher 
sach abfolvirtem theologifhen Studium in das Prie: 
ter-Seminar einberufen wird, muß auf den Fall, daß 
x vor feiner wirklichen Anſtellung unfähig werden follte, 
ih ftandesgemäß zu erhalten, irgend eine Gemeinde: 
Koͤrperſchaft, oder ein Patrimokial : Herr, mistelft 
einer fogenannten ZTifchtiteld- Urkunde, diefen Unter: 
halt verbürgen. ‚Daß Eatholifche Geiftliche, welche ſich 
durch irgend ein Vergehen die Entfehung vom Amte 
zugezogen haben, ohne zugleik ihrer geiftlihen Würde 
verluftiig geworden zu ſeyn, ihren hinreichenden Unter: 
halt finden, darauf wird ebenfalls Ruͤckſicht genommen 
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werden.| Die Wittwen und Waifen der evangelifchen 
Geiſtlichen erhalten auf Abfterben eines ſolchen Geiſt— 
lichen noch ein Vierteljahr lang die Befoldung und 
den unentgeldlihen Siß in der. Amtswohnung. des 
Verftorbenen. Bon Seite der Gemeinden werden-ihnen 
der Aufenthalt, die Freiheit vom Beifißgeld, Wachgeld, 
und anderen dergleichen Laflen, der Genuß der .bürger: 
lichen Sreiheiten.(privilegia civica), eingeräumt. Für 
ihre weiteren. ordentlihem Bedürfniffe iſt durch: die aus 
einer Wittwen:Stiftung-des Herzogs Eberhard Ludwig 
vom: Sabre 1674 im Jahre 1700 heruorgegangene evan: 
gelifch = geiftlihe Wittwen-Caffe (Fiscus charitativus) 
geforgt, welche im Fahre 1812 nah Einverleibung der 
Privat: Wittwen : Snftitute zu Crailsheim, Hall, Lan: 
genburg, Pfedelbach, Ravensburg und Reutlingen auch 
auf die neue erworbenen Landestheile ausgedehnt wor: 
den ift, und am welcher gegenwärtig. ungefähr 350 
Wittwen und 15 vater s. und mutterlofe Waifen Un: 
theil haben. Auch erhalten fie, wenn fie durch Alter, 
Krankheit, oder vorübergehende Ungluͤcksfaͤlle in einen 
huͤltsbeduͤrftigen Suftand. verſetzt — eine aufer 
ordentliche Unterftüßung. 
$. 17. 

Soaullehrer, welche durch Altersſchwaͤche oder 
eine ohne Hoffnung der Wiedergeneſung andauernde 
Kraͤnklichkeit zu Verſehung ihres. Amtes unfähig. wer: 
den, haben Anſpruch aufi einen. angemeſſenen lebens: 
lönglihen Ruhegehalt. Deu. Profefforen und Präcey: 
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toren iſt die Theilnahme am der geifilichen. Wittwen⸗ 
Caſſe geftattet, Für andere Schullehrer find in einigen 
Didcefen, namentlich 3. B. in der Göppinger Didcefe, 
befondere Schulmeifter-Wittiwencaifen gegründet, Auſ⸗ 
ſerdem erhalten zur Ruhe geſetzte Schuldiener und ihre 
Hinterbliebenen in außerordentlichen Faͤllen eine Un— 
terſtuͤtzung; namentlich iſt in dem Hungerjahre 1817 
gering beſoldeten Schuldienern, die feine Beſoldungs— 


Naturalien, keinen Guͤtergenuß, und Fein eigenes Ver 


moͤgen hatten, eine fi olche Unterſtutzung zu Theil ——— 
. 18. 
ir die üktigen Staa tädiener, welche durch 
Krankheit oder Alter. zu Führung ihres: Amtes unfähig 
geworden find, fo wie für die Hinterbliebenen der Staats⸗ 
diener, iftdurch ein befondereg-Gefeßgeforgt; am 30. Juni. . 
1830 ftanden 334 Wittwen und 413 Waiſen folder Diener 
im Penſions. Genuſſe. — Civildigner, welche auf geſetz: 
liche Penfionirung feinen Anfpruc zu machen haben, er: 
halten wenigftensinaufferordentlichen Fällen eine angemeſ⸗ 
fene. Unterſtuͤtzung. — Und für dag Alter derjenigen Co m- 
mundiener, welche fi ch ausſchließlich dem Dienfie der 
Semeinden ‚widmen, wird noch Fuͤrſorge RN werden. 
| $..19.. 

Handwerker, welche einer unterſtützung beduͤr⸗ 
fen, wandernde Handwerks-Burſche (Wan 
der-Geſellen), welche vergebens Arbeit geſucht ha= 
ben, oder ſich ſonſt in unverſchuldeter Huͤlfloſigkeit bez 
finden, Tag loͤhner, welche feine Arbeit, und Di en ſt 
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boten, welde keinen -Dienft finden, oder von dem 
damit verbundenen Lohn nicht leben fünnen, werden 
ſchon in älteren Gefeßen der befonderen obrigfeitlichen 
Sürforge empfohlen; auch ift den Dienſtboten in An: 
ſehung ihres Liedlohnd im Concurs ein Vorzugsrecht 
eingeräumt: 
| u 6. 20 
Art und Weife der AUrmen:Umterftüßung. 
Beſonders jedoh in Hinfiht auf die Art und 
Weifeder Armen-Unterſtuͤtzung haben während 
der jehigen Kegierungss Periode die wefentlichiten Ber: 
veſſerungen Statt gefunden. Bis zu dem Negierungs- 
Untritte des jetzigen Königes nahm man fich in den 
meiften Drten in der Negel erft alddann eines Armen 
an, wenn feine Armuth und Huͤlfloſigkeit den hoͤchſten 
Grad erreicht hatte, Zugleich wurde ihm durch ver: 
fhiedene Beſchraͤnkungen, und Bedingungen ber erhal: 
tenen Unterftäßung, 3. B. Beſchraͤnkungen des Hei: 
rathens, Verbote alles Wirthshaus-Beſuchs, Leiftung 
öffentliher Dienfte, wie Gaffenfehren, Krankenwar— 
sen ꝛc., Tragung eines bledernen Bettler:Zeicens, 
2. f mw. feine ohnehin ſchon fo unglüdliche Eriftens 
aunnöthigerweife noch mehr verfümmert, ihm dadurd 
Anlaß zu Ausfchweifungen verfchiedener Art gegeben, 
und der letzte Funfen von Selbftthätigkeit und Ehrge 
füpl in ihm erftidt. Man kannte beinahe keine andere, 
als directe Mittel der Armen -Unterfiüfung. Mean 
warf mit. Unmwilen dem Armen ein Almofen Bin, 
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itzte ihn wohl auch von Haufe zu Haufe in der Ge 
neinde um, und fieng er an, ‚dem Publicum allzubes 
ihwerlich oder gefährlich zu werden, fo nahm man: ihn 
in ein öffentliches Armen: oder Krankenhaus auf. 
. $. 21. | 

Dbgleich fchon nach den Alteften Verordnungen die 
Hausarmen, ehe fie zum Genuß einer Unterftüßung 
sugelaffen werden, ernftlid und bei Strafe ermahnt 
werden follten, „ihre Kinder zur Gottesfurcht, Fröm: 
„migkeit, Urbeitfamfeit, Sparſamkeit, und Haͤuslich⸗ 
„keit zu erziehen, fie namentlich fleißig in die Predig- 
„ten and zu dem Katechismus (in die SKinderlehre) 
„zu führen ,-fie zur Schule, oder zu einem Handwerk, 
„oder zum DVerdingen, oder wozu fie fonft gefchidt 
„ſeyn mögen, anzuhalten, überhaupt fie zur Arbeit 
„zu ziehen 5” fo wurden doch im der Megel alle armen 
Kinder ſchlecht erzogen, fie kamen in Feine oder in 
eine ſchlechte Lehre, beiratheten frühzeitig, ohne etwas 
gelernt zu haben, Perſonen ihres gleihen, zeugten 
elende Kinder, und Fam irgend ein Unfall, fo fielen 
fie auch gleich dem Publicum ganz zur Laft. Zugleich 
war diefe-Art von Unterftägung, weil man der gänze - 
lichen Verarmung nicht zu rechter Zeit zuvorkam, die 
eigenen Mittel und Kräfte der Armen viel zu wenig 
in Anfpruch genommen wurden, und ſonach mancher 
eine größere ‚Unterftüßung erhielt, ald nah Maßgabe 
der ihm noch übrigen Mittel und Kräfte eigentlich 
nöthig geweſen wäre, die Foftfpieligfte von allen, welche 
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gewählt werden Tomtiten:?fo Toftfpielig, dab waͤhrend 
für Einzelne im Uebermaß geforgt wurde, und auf 
Ähre Unterftüßung det ganze, oder der größte Theil 
des für die Armen-Berforgung beftimmten Fonds ver: 
wendet werden mußte, für die übrigen zum Theil eben: 
ſo beduͤrftigen oder noch bedürftigeren Armen wenig 
oder nichts übrig blieb. Dieſen wurde dann Häufig 
überlaffen, ſich bei den bemittelteren Gemeinde: Ange 
Hörigen felbft ein Allmoſen einzufammeln, und felten 
War die Selbfteinfammlung auch nur auf beftimmte 
Wochentage uud Tagesftunden befhränft, oder unter 
irgend eine Aufficht geftellt. Fa viele wurden damit, 
befonderd in den drmiten Orten des Königreichs, in 
welchen das Mißverhältnig der Zahl der Armen zu 
der Sahl der nichtarmen Einwohner groß war, nidt 
einmal auf ihren Wohnort befchränft, ſondern, aller 
Verbote ungeachtet, von ihren Vorgeſetzten foͤrmlich 
sum Auslaufen auf den Bettel in andere Orte legitt- 
mirt und angewiefen: und wurden dann duch folct 
Bettler anderwärts in Folge der beftehenden Polizey: 
Geſetze aufgegriffen; fo mußten die Behörden Anftant 
nehmen, nach der ganzen: Strenge’ ber Gefehe gegen 
fie zu verfahren, weil ed graufam gewefen wäre, fie 
degen Arme anzuwenden, für welche in ihren Mohn: 
orten nicht gehörig geforge wurde, und welche alfe 
durch die Noth zezwungen waren, fih dem Bettel m 
ergeben. Diefe Bettler aber nahmen auf ihre Streif: 
zuͤge häufig ihre Weiber und Kinder mit, weihten 
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re von der Wiege an. in das Bettler: und Vagan⸗ 
‚Leben ein, und ‚erzogen auf diefe Art ihren Ges 
nden und dem Staate eine Menge neuer Bettler, 
dem Publicum nun ihre ganze Lebenszeit hindur 

Lak fallen, während fie bei einer anderen Art 

Weiſe der Armen: Unterftüßung mit verhältniß: 
jig geringen Mitteln zu ordentlichen, felbftftändigen, 
unſchaͤdlichen Gemeinde- und Staats : Rn 
‚en gebildet werden Eönnen. 

$. 22. 

Bis zu dem Megierungsd = Antritte des — 
aiges ſchien man naͤmlich in den meiſten Orten gar 
t daran zu denken, daß mancher von den in ein 
nenhaus aufgenommenen oder auf andere Weile 
erftüßten erwachfenen Armen wenigftend einen: Theil 

auf ihn verwendeten Koften wohl noch hätte aus - 
nen Mitteln erſetzen, oder wenigftend einen Theil 
1e8 Lebend= Unterhalts ſelbſt hätte erwerben koͤnnen, 
nn man ihn zu gehöriger Anwendung feiner eigenen 
afte angehalten, oder ihm auch nur Gelegenheit zu 
em ordentlichen Arbeits: Berdienfte verſchafft hätte, 
daß mander diefer Armen gar Feine weitere Unter- 
Bung nöthig gehabt oder verlangt hätte, und viel: 
ht gar nie im die Claſſe der eigentlichen Armen verr 
t worden wäre, wenn man ihn bei feiner Verhei- 
hung durch ein kleines Geſchenk oder auch nur ein 
ined Anlehen zu Einrichtung feiner. Haushaltung 
m Betrieb feines Gewerbes, zur. Anfchaffung des 
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für feine Wirthſchaft erforderlichen Schiff: und Ge- 
ſchirrs, Viehes, Samens ıc. unterftäßt, oder ihm vor 
feiner Verheirathung zur Selbfterfparung eines Eleinen 
Betriebs-Capitals Beranlaffung und Gelegenheit ge 
geben, oder ihm zum Studiren, oder zu Erweiterung 
der erlangten Gewerbes = Kenntniffe verholfen, wenn 
man ihm fogleich nach zuruͤckgelegtem 14ten oder ı5ten 
Jahre zu Erlernung eines Handwerks oder zum Ein: 
-teitt in einen Knechts- oder: Magdienft Gelegenheit 
verfhafft, und ihn dazu angehalten, wenn man wäh 
rend feiner Schuljahre ihn nicht nur zum fleißigen Be 
ſuch des Elementar- Schul-Unterrichts angehalten, und 
ihm die Erforderniffe dazu verfhafft, fondern ihm auch 
zu Erlernung nuͤtzlicher Handarbeiten Anleitung gege: 
‚bet, frühzeitig genug den Gewerbfleiß in ihm erwedt, 
ihn am anhaltende Arbeitfamfeit gewöhnt, ihm zu 
Stärkung feines Körpers und zu Webung feiner Krafte 
für. diefen Zweck angehalten, wenn man endlich im 
dem frübeften Kindes: Alter ihn vor den Ungluͤcksfaͤllen 
geſchuͤtzt hätte, durch ‚weile fo manches Kind armer, 
zu Erwerbung ihres Lebens-Unterhalts auffer dem 
Haufe genöthigter, oder auch nachlaͤßiger Aeltern fir 
feine ganze Lebenszeit der Fähigkeit zur Selbflerwerbung 
me. Lebend = Unterhalts- beraubt wird, 
§. 23: 

alles dieß hat ſich ſeit dem Regierungs-Antritte 
des jetzigen Koͤniges ganz ‚anders geſtaltet. Die un— 
noͤthigen Beſchraͤnkungen der Armen und die demuͤthi⸗ 
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dent Bedingungen ihrer Unterfiüßung find größten: 
ils abgeſchafft, und namentlich die Erlaubniß zur 
eehlichung der Eingefeffenen wird nicht mehr vor 
er Nachweifung zulängliher Erwerbs - Quellen ab: 
igig gemacht, fondern die Freiheit zu heirathen un: 
feinen anderen, als bloß Fanonifhen und confcrips 
nsordnungszgemäßen: Einſchraͤnkungen ungehindert 
lattet; nur in den aͤrmeren und aͤrmſten Orten wird 

vorkommenden Difperifationg: Gefuchen- ꝛc. ıc. die 
abrfcheinlichkeit des Fortkommens befonders erwogen, 

\ $. 24; 

Bei der Wahl der Mittel zur Armen⸗Unterſtuͤtzung 
bt man jeßt die indirecten in der Regel immer- den 
ecten vor, und nur bei folhen Armen, bei welchen 
Yireete Unterftügungs = Mittel nicht anwendbar oder 
ht zureichend find, werden directe Mittel in nu 
ng gebradt. 

Zu dieſen indirecten Unterſtuͤtzungs⸗ Mitteln ge⸗ 
rt unter Anderem auch die Befreiung der Armen 
n gewiſſen Laſten. Mit Botenlaufen und Brieftra— 
n z. B. ſollen die Unterthanen von den Beamten 
cht ohne Noth, nicht uͤber die Gebuͤhr, und nicht 
ir Unzeit beſchwert werden, „damit nicht arme hart⸗ 
ſchaffende Leute dadurch an ihren Feld-Geſchaͤften 
verhindert, und an dem Taglohn, den ſie ſich etwa 
haͤtten verdienen koͤnnen, verkürzt werden.“ Bor 
er Aushebung fuͤr den Militaͤr-Dienſt find die Mi: 
tär-Pflichtigen befreit, wenn ihte Mutter oder Große 

Wuͤrt. Jahrb. Jahrg. 1829 28 Heft. 23 


350 a e 
mutter, ober ihr Water oder. Großvater, fie zu Gewin: 
uung ihrer. Nahrung ; ‚oder. ſonſt zu Führung ihrer 
Haushaltung oder ihres Gewerbes nicht entbehren 
koͤnnen, oder verwaiste Geſchwiſter ſich ohne ihre. Um; 
terſtuͤzung nicht zu ernähren vermögen. Den in einen 
Waiſenhauſe erzogenen armen Kindern muß, wenn fie 
in ihrem Geburtsorte noch nicht, Bürger. find, und 
um. ihrer befferen, Nahrung willen das Buͤrgerrecht 
dafelbft nachfuchen, oder auch, wenn, fie, zu ihrem befr 
feren Fortkommen genoͤthigt find, auſſerhalb ihres Ge 
vurts⸗Ortes fich bürgerlich niederzulaffen, das Bir: 
gerrecht unentgeldlich ertheilt werden. Ferner gehoͤt 
hierher die wenigſtens in gewiſſen Faͤllen Statt findende 
Quartiers⸗ Freiheit armer Wittwen, die Wohnſterer 
Freiheit der Invaliden, die Capitalſteuer-Freiheit der 
Wittwen, Waiſen, und gebrechlichen Perſonen, welche 
wicht ‚über 2000 fl. Capitalien beſitzen, und deren 
Hauptnahrungsquelle in den Zinſen aus dieſen Capita⸗ 
lien beſteht, die Stempel- und, Poſtporto⸗Freiheit der 
Armen: Sachen, die Acciſe-Freiheit der in oͤffentlichen 
Inſtituten dur Arme verarbeiteten Waaren, die 
Nacläffe an Sehenten, Gülten, und Steuern, melde 
/unbemittelten Güter: Beligern im Falle einer Beſcho— 
digung duch Hagel und andere dergleihen Watur: 
Ereigniſſe bewilligt werben, das Recht der Wittwen 
und un zur Vorlefe im Herbite, u. f. w. 
0 $. 25. 
In Besiehung auf alle. übrigen Unterſtuͤtzunge 
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Mittel’ iſt jeßt der Grundſatz angenommen, daß. jeder 
Urme nur in fo. weit auf öffentliche Koften unterſtuͤtzt 
vird, als er bei gehöriger Anwendung aller ihm noch 
u Gebot ftehenden eigenen Mittel und Kräfte nicht 
m Stande ift, fich feinen Lebens: Unterhalt felbft zu 
werben. Man. ift auf jede Weife darauf bedacht, 
aß die auf dem Wege zur Verarmung begriffenen 
Derfonen: wo: möglich noch von gänzlicher Werarmung, 
nd ehe fie dem Publikum genz zur Kaft fallen, geret: 
et werben: und da es fich bei den armen Kindern 
iicht,. wie bei den erwachfenen Armen, bauptfächlic 
mr darum handelt, fie eine vielleicht nur noch kurze 
Reihe von Jahren hindurch. vor. dem Untergange zu 
wahren, und ihnen ihre: Lage erträglich zu machen, 
a vielmehr folche Kinder, wenn mar fie fih: ſelbſt 
iberläßt,. ihre. ganze Lebenszeit hindurch dem Publicnin 
ur Laſt fallen, und die Claffe der Armen, und der 
Muͤßiggaͤnger⸗ Bettler, und: Verbrecher in's Unendliche 
ortpflanzen und vermehren; fo geftattet man nichtmehr, 
aß die Kinder mit ihren Aelterm dem Müpßiggang und 
Bettel nachziehen, oder zu Haufe den Gefahren der 
Sinfamfeit Preis gegeben bleiben, fondern: fängt fehon 
yet dem: nengeborenen. Kinde an, ihm eine foldhe Er: 
jiehung zur geben, daß es nach erlangtenr reiferen: Al: 
‚er aus der Claſſe der unterflügungebedürftigen Armen 
jeraus und in die Glaffe der ſich felbft ernährenden 
auͤtzlichen Staatsbürger übertreten,. der: Zuſtand der 
Armen nicht bloß voruͤbergehend, fondern nachhaltig 
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verbeſſert, und die Zahl der unterſtuͤtzungsbeduͤrftigen 
Armen, der Muͤßiggaͤnger, Bettler, und Verbrecher 
für die Folgezeit vermindert werden möge, 
$. 26. 
Klein: Kinder:Schulen. 

Man weiß, welhen Gefahren die zur gewöhn: 
lichen Schule noch nicht reifen Eleinen Kin 
der armer Perfonen ausgefekt: find, welche, wie z. B. 
die Weingärtner und anderen Feldarbeiter, die Zag- 
töhner, die Holzfpälter, die Waſcherinnen, die Waſer⸗ 
trägerinnen, die Viktualien-Haͤndlerinnen, die Fabrif 
Arbeiter ac. 2c., zum Behuf ihres Brod: Erwerbs den 
ganzen Tag, oder wenigfteng einen Theil des Tag, 
auffer dem Haufe zubringen, deßgleihen die Kinder 
armer Mütter, welche den Hausvater in feinem Gr: 
werbe unterftägen muͤſſen. Bald werden ſolche Kinder 
ohne alle Aufficht und Pflege ſich felbft überlaffen, bald 
der Aufſicht älterer Gefchwifter anvertraut, welche fett 
noch einer Aufſicht bedürften, bald bei Nachbarsleuten 
und Verwandten oder Bekannten. untergebradpt, welche 
zu Führung einer folhen Aufficht keineswegs geeignet 
find. Da bleiben fie dann oft in däftere und dumpfige 
Stuben eingefperrt, deren Luft ihrer Gefundheit ge 
fährlih wird, bald in trauriger Einfamfeit, und der 
Gefahr augsgefeht, im Zimmer Arme und Beine zu 
brechen, oder aus dem Fenfter zu fhürzen, bald in ek 
ner übel gewählten Gefellfehaft, wo ihr Kopf mit aber 
gläubigen, untauglichen, oder gar fchädlichen Dingen 
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gefüllt wird; oder fie treiben fi auf der Straße 
aber, wo fie der Gefahr Des ueberfahrens, Ueber: 
‚tens, anderer Beſchaͤdigungen und Verungluͤckungen, 
d ſchlechter Geſellſchaft Preis gegeben find. Waͤhrend 
ernach fie ſelbſt allen möglichen koͤrperlichen, geiſtigen, 
id ſittlichen Nachtheilen bloß geſtellt ſind, und ſchon 
ı zarteften Alter an Körper und Geiſt verkruͤppeln, 
er wenigftens um den Genuß ihrer fchönften Lebens: 
hre kommen, werden zugleich die älteren Geſchwiſter, 
ren Aufſicht fie übergeben find, von der Schule ab: 
halten, und ebenfalld dem Müßiggange, dem Um: 
treiben und Unfug auf den Straßen, und allen da⸗ 
it verbundenen Gefahren überlaffen. Gewiffenbaftere 
eltern aber werden durch die Pflicht, die fie fich auf: 
legen, ihre Fleinen Kinder zu Haufe felbft zu huͤten, 
ı Ermwerbung des nothmwendigen Lebensunterhalte ge: 
‚ndert, während träge Aeltern biefelbe ald einen Vor: 
and mißbraucen, ſich der Gelbiterwerbung ihres 
nterhaltd zu entzieben, und die öffentliche Wohlthaͤ⸗ 
gkeit in Anſpruch zu nehmen. 

2% 

Um nun dergleichen Kiuder vor den ihnen drohen: 
en Gefahren zu fchüßen, ihren Körper und Geift für 
ie fernere Erziehung zu entwideln und vorzubereiten, 
nd zugleich Neltern und Kinde- Mädchen, denen an 
iner guten Weite, Eleine Kinder zu beforgen, gelegen 
ſt, Anleitung dazu zu geben, ift im Jahre 1829 zu 
Stuttgart mit einer fchon im Jahre 1830 bedeutend 
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erweiterten, und für 160 Kinder eingerichteten foge- 
nannten Klein⸗Kinder-Schule ein Anfang ge 

macht, worden, in welcher bereitd 96 Mädchen und 12 
Knaben von 3 bid 6 Jahren, die in die oben bezeich⸗ 
nete Kategorie gehoͤren, jeden Tag, mit Ausſchluß der 
Sonn: und Seiertage, Vormittags von: 7 oder 8 biß 
12, und Nachmittags von ı_ bie 6 oder 7 Uhr, auf 
eine ihrem zarten Alter angemefjene Weife beauffictigt, 
| unterhalten, befhäftigt, und an Neinlichkeit, Folg: 
famteit, ‚und Ordnung gewöhnt werden. Es bleibt 
zwar noch zu wuͤnſchen uͤbrig, daß dieſe Anſtalt auf eine 
groͤßere Anzahl von kleinen Knaben moͤchte ausgedehnt 
werden koͤnnen, und daß dieſelbe auch auf dem Lande, 
wenigſtens in den groͤßeren Städten, Nachahmung ft: 
den möchte; es iſt uber auch faum zu zweifeln, daß 
dieß, nachdem nun einmal in der Hauptftadt das Bei: 
2 en if, in kurzer Zeit geſchehen werde. 

Ä . 6:28, 
Elementar Schulen. | 
Sn Sinfiht auf die zur Säule reifenar 

men Kinder von 6 bie 14 Jahren beftimmen zwat 
fhon ältere Verordnungen, daß fie zum fleißigen Be 
ſuch der Predigten, Katechiſationen, und 
Säulen angehalten, daB namentlich aud am jedem 
Orte, wo lateiniihe Schulen find, etlihe arme Kne 
ben in diefe Schuien aufgenommen, und daß für folde 
arme Kinder nöthigenfals aus öffentlichen Caſſen die 
erforderlichen Schulbücher angefhafft, und die Schul: 


nn 
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jelder bezahlt werdeh ſollen. "Diele Verorduungen ka⸗ 
nen: aber früher, fo lange die armen Kinder noch fo 
yaufig mit ihren Aeltern dem Bertkt nachzozen, nur 
ch mangelhaft in Vollziehung. Fetzt hingegen, feit⸗ 
em diefes Umherziehen nicht mehr gedüldet wird, kann 
nit weit mehr Nachdruck auch den Schul⸗ Verſaumniſ⸗ 
en geſteuert werden. Zu Stuttgart iſt eine beſondere 
lrmen-Schule, in welcher bei 400 arme Kinder un: 
ntgeldlihen Unterricht erhalten; an dem Unterrichte 
n dem Gatharinen » Stifte (der Unterrichts : Anftalt 
ie die weibliche Jugend der gebildeteren Stände) neh⸗ 
sen ebenfalls 18 bis ao minder bemittelte Maͤbchen unent⸗ 
eldlich Theil; und außerdem werden noch alle Jahre 106 
is 150 fl. an Schulgeldern und für Schulbücher aus den 
ffentlichen Gaffen der Stadt Stuttgart bezahle. Auch auf 
em Lande werden in der Kegel überall die armen 
tinder zum regeimäßigen Schulbefuch angehalten, und 
Schufgeld und Schulbücher aus den Öffentlichen Gaffen 
ir fie bezahlt; befonders aber wird die Anfhaffung 
er religtöfen Schulbuͤcher für arme Kinder jetzt durch 
je im Jahre 1812 für den proteftantifchen Theil des 
Önigreichd gegründete privilegirte Bibel: Anftalt zu 
stuttgart fehr erleichtert, indem fie iebes Jahr eine 
sdeutende Anzahl von Bibeln und Neuen Teſtamen⸗ 
1, an Arme ganz unentgeldlih, an minder Bemit⸗ 
zite zur herabgefekten Preifen, an Bemittelte im Aus: 
ge: Preife, abgiebt, und namentlich im Jahre 1835 
902 Bibeln und 1462 Neue ZTeftamente theild ganz 
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Einſchluß der gegen Erſtattung des Auslage-VPreiſes 
abgegebenen Exemplare aber von 1845 12,921 Bibeln 
und Neue Teltamente ing Inland, und 9049 ind Aue: 
land, und in.den 17 Jahren von 1812 big 1829 138,664; 
Bibeln und Neue Teſtamente ine Inland, und 06,729 
ins Anelant ‚abgegeben bat, Ä 


8. 29. 
Induftrie— Schulen. 


Damit: jedoch die armen Kinder von 6 biö 14 
Jahren noch mehr zum ordentlichen Beſuch der Elemen 
tar⸗Schule veranlaßt, und, beſonders auſſer den Saul: 
ſtunden, welche in jedem Falle doch nur den kleineren 
Tbeil des Tages ausfuͤllen, gehoͤrig beauffichtigt, und 
von dem Vettel umd anderen aus dem Muͤßiggange 
und der. langen Weile fo leicht entſtehenden Verirrun— 
gen abgehalten, zugleich aber auch frühzeitig zum St 
mwerbfleiß angeregt, an Arbeitfamfeit und Ausdauer bei 
der Arbeit gewöhnt, und für Hand: Arbeiten geſchidt 
gemacht. und abgehärtet werden mögen, wodurd | 
theils ſchon ald Kinder etwas verdienen, und entweder 
zu den Koſten des Unterhaltd ihrer Zamilie etwas bei: 
tragen, oder, für das reifere Alter ein kleines Capitäl: 
en fammeln, theild wenigſtens ſpaͤter in reiferen 
Jahren etwas erwerben, oder eine Ausgabe erfparen 
fönnen, verordnen zwar ſchon die Alteften Gefege im 
Allgemeinen, . „daß ‚die zu einem Gefhäfte tuͤchtigen 
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unentgelbfih, thells zu herabgeſetzten Preifen, mit 
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men. ‚Kinder zur Arbeit. und Verdienung 
‚res Stüdes Brod angehalten werden nen 
re 6. 30, . 

Man hat jedoch. erſt in der. neueften Zeit in eini- 
ı Orten, z. B. zu Adelmanngfelden (DON. - Anlen), 
Mittel = Fifhah (DA, Gaildorf), zu Göygingen 
d Reichenbach (DAN. Gmünd), in mehreren Gemein: 
ı bed Oberamts Mergentheim, zu Sulz, zu Roͤthen⸗ 
3 (OA. Oberndorf), u. f. w. angefangen, die armen 
uder im dieſer Beziehung unter eine beſondere Auf— 
ht zu ſtellen, und z.B. durch Beftelung eines Vormunds 
jedes einzelne arme Kind in der Perfon eines Orts: 
rftehers, Gemeinde-Dieners, oder Nachbars, der daf: 
be überall, zu Haufe, bei der Arbeit, beym Spielen, ꝛtc. 
beobachten bat, oder durch periodifche allgemeine Auffor⸗ 
rung aller oder befondere Aufforderung einzelner Ael⸗ 
en, oder durch periodifche Vifitationen in den Wohnum _ 
n der armen Familien, befonderg folcher, welche im Mer: 
chte ſtehen, daß fie es an gehöriger Erziehung ihrer 
nder fehlen laſſen, oder durch periodifhe Vorwei— 
hg der zu Haufe gefertigten Arbeiten oder öffentliche 
tigung einer Probe: Arbeit, oder durch unentgelds 
he Verfehung der armen Kinder mit Arbeits-Werk⸗ 
ugen und Materialien, durd) Ertheilung von Prämien 
ı die fleißigften und gefchicteften.armen Kinder, und 
ch Ermahnung, Vorladung und Beftrafung der 
umigen Veltern, fich wirklich zu verfichern, daß folche 
inder zum fleißigen Befuch der Kirche und Schule, 
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und zur Fertigung ihrer’ Aufgaben angehalten, dap fit 
auf eine angemeffene Weife hinlaͤnglich beſchaftigt, di 
fie nicht durch übermäßige Arbeit oder unverdiente für: 
perliche Züchtigungen mißhandelt, daß fie nicht in Hin 
fit auf Kleidung und Reinlichkeit vernachlähigt, D) 
fie. nicht dem Muͤßiggang, Bettel, und anderen Unit: 


ten uͤberlaſſen werden, u. ſ. w. 


\, 31. 


In anderen Orten werden neuerlich einjeln 
arme Kinder einer oder einigen in nuͤtzlichen hart 
Arbeiten erfahrenen Perfonen, 3. B. Striderit 
nen, Nähterinnen, Stid erinnen x. M 
Öffentliche Koften: zum Unterricht in Ihren! 


genen Wohnungen übergeben, oder a 


wenigfteng obrigkeitlich dafür geforgt, daß eg nidt m 
Perſonen im Orte fehlt, welche in dergleichen Jul 
Arbeiten Unterricht geben fünnen. Auf diefem Pt 
hat z. B. Pfarrer Mol zu Haufen am Thann (MM 
amts Spaichingen) es feit dem Fahre-ı820 dahin # 
bracht, daß in diefem Orte, wo fruͤher beinahe al 
Kinder bettelten, num faſt alle Mädchen vom zten he 





ı8ten Fahre, ungefähr 50 an der Zahl, ſich mit Mk 


felin: Stiden befchäftigen, und damit jährlich m 


fäht 1500 fl. miteinander verdienen, daß ae Mäbktt 
welche die Glementar-Schule befuchen, auch frift 
lernen, daß mehrere das Naͤhen gelernt haben, W 


auch die Elementar » Schule feit dieſer zeit fleijr 


399 


beſucht wird, und daß der ‘früher fo allgemeine 

ttel der. Kinder des Ortes audgerottet if. 
$. 32, 

Mit gemeinſamer Befhäftigung der 
men Kinderin einem Ööffentlihen Local 
ch. nuͤtzliche Hand:Arbeiten wurde zwar ſchon in den 
hren 1712 zu Stuttgart, und, 1736 zu 2udwigäburg, 
den um diefe Zeit errichteten- beiden Staats-Wai⸗ 
haͤuſern, und in den Jahren 1761 zu Nürtingen, 
88 zu Stuttgart, 1795 zu Marbah, 1796 zu Tuͤ⸗ 
ıgen, 1798 zu Markfgröningen, 1807 zu Weinsberg, 
f. w. in ‚den damals begründeten öffentlihen Bes 
äftigungs - Anftalten für .erwachfene Arme ein An- 
ng gemacht. Die erfte eigentlihe und befondere - 
inder = Induftrie: Schule hingegen fam im. 
jürtemberg erſt im Jahre 1795 durch Pfarrer Kohler 

‚ Stand, welcher damals in feinem Pfarrdorfe Bir⸗ 

ch (im Amtsoberamte Stuttgart) eine Spinn: und 
ıhher auch Strid- und Nah: Schule für Kinder be: 
ꝛuͤndete. Wenn aber gleich diefe Anſtalt damals all 
‚mein zur Nahahmung und zur Verbindung mit den 
ehr Schulen empfohlen wurde ; fo ſcheint fie doch Das 
als, wenigftend im Alt: Würtemmberg, wenige Nach: 
bmung gefunden zu haben. Erſt im Jahre ‚1802 
zurde zu Degerloh, (in der Nahe von Birkach, eben: 
alls im Amtsoberamte Stuttgart) eine Strick-Schule 
roͤffnet, und in Stuttgart felbſt im Jahre 1801 mit 
er Armen-Kaſten-Schule eine Induſtrie⸗ Schule ver⸗ 
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bunden, in welcher die Kinder im Spinnen, Gtriten 
und Nähen: Unterricht erhielten. . Bon -allen jeht be 
ſtehenden Snduftrie- Schulen find nicht 10 vor dem 
Sabre 1807, und felbit von diefeu die meiften in de 
mald noch gar nicht Würtembergifchen Orten errichtet 
worden. Im Jahre 1807 wurde zwar zu Stuttyart 
eine. befondere Kinder: Fuduftrie: Unftalt (die jehie 
Catharinen = Pflege) eröffnet, welcher im Jahre 181 
eine zweite ähnliche Anftalt (die jegige Marien) 
an die Seite gefeßt wurde. Auch wurde in den Yık 
ren 1808 und 1810 in den neuen Schul: Hrdnunge 
befohlen, daß in der Regel mit jeder Elementar Edult 
eine ſolche Induſtrie- oder Arbeits : Echule verbunden 
werden fol, und es follen wirklich Hierauf in kb 
ren 1810 und 1811 nur allein. in dem evangeliittn 
Theile des Königreich ‚ungefähr 40 ſolche Anhalt 
errichtet worden feyn. Allein auch diefer Impuls et 
von Furzer Wirkung geweſen, und felbit von den de 
mals errichteten Anftalten ein großer. Theil bald nit 
der in Abgang gefommen zu feyn, indem von alt 
jeßt im ganzen Königreiche beftehenden FnduftrieStt 
ien nur 34 am Anfange des Jahres 1816 ſchon It 
Gange waren. | 
0 33 


Erft mit dem Megierungg - Antritte des jet 


Königes im Jahre 1816 fing das Inſtitut der if 
lichen Kinder: Induftries Anftalten an, einen fehlt 
Boden zu gewinnen. Im Jahre 1817 allein wur 
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und im jedem folgenden Jahre wurde eine ſo be⸗ 
tende Anzahl neuer Induftries Schulen, welche. bald 
er, bald weniger, mit den Clementar- Schulen in 
bindung gefetzt wurden, eroͤffnet, daß am 1. Mai 
0 in 8o Städten und 378 Markttlecken und Dör: 
a, zuſammen alfo in 458 Orten, ſolche Anſtalten 
randen. Außerdem find noch in 44 Orten öffentliche 
hulgärten, und in 303 Orten Öffentlihe Kinder: -. 
umfchulen, und neben diefen öffentlihen Baumſchu⸗ 
‚ erhalten noh in 41 Drten die armen Kinder in 
a Baumſchulen der Gutsherrfhaft, des Pfarrers, 
3 Schullehrers, des Gaͤrtners, oder anderer Privat⸗ 
rſonen praktiſchen, und in 6 Orten in der Schule 
soretifchen Unterricht in der Obſtbaumzucht. In 26 
n diefen Indufrie:Schulen und in 53 Baumfchulen 
zwar im legten Jahre kein Unterricht ertheilt wor 
n; meiftens waren jedoch Die Urfachen diefes Still- 
indes nur vorübergehend, und es ift zu hoffen, daß 
efe Schulen wo nicht alle, doch wenigftens zum gröf: 
ren Theil, Fünftig wieder in Gang fommen werden, 
umweilen hört wohl auch eine Induſtrie-Schule, ein 


Schulgarten, oder eine Kinder : Baumfchule ganz wie | 


er auf; aber im Allgemeinen nimmt doch die Zahl 
iefer Inſtitute noch immer mit jedem Fahre zu. 
6. 34. — | 
Im ganzen Königreiche zufammen haben im mRech⸗ 
iungs: Jahre 1823 Theil genommen an dem Unter⸗ 
ichte | 
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in den Snduftrie- Schulen, 
‚nichterme Kinder, | 
maͤnnlichen Geihlehtd 690° 
weiblihen - . . - 7994 


8684 





arme Kinder, 
männlichen Geſchlechts Pe 
weibliben . 2. . 8022 


| 10,476 
in den Baum: Schulen, | 
männlichen Geſchlechts 5121 
—— ... 999 


6120 
in den Schul⸗ Gärten, 

männlihen Geſchlechts 826 
weiblihen » 2 +. 854 


1680 
Es find — ungefähr die Hälfte katholiſche, 
und die Hälfte evangelifhe Kinder, auch 45 Juden 
Kinder, nämlich 3o zw Febenhaufen (DA. Göppingen), 
5 zu Steinbach (ON; Hall), und Io zu — 
DV. nen: 





he 35. 

Wenn übrigens gleich die 458 Orte, in welche 
Induſtrie⸗Schulen find, kaum ‚den. vierten Theil von 
den Städten, Marftfleden und Dörfern ausmaden, 
welche man, ohne die vielen Heinen Weiler und Höfe, 
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Ganzen, im. Wuͤrtemberg zählt; fo darf man: doch 
ans, nit. den: Schluß ziehen, daß der Zwed der 
emeinen Einführung der. Induftrie: Schulen «nur 
|. vierten. Theile erreicht ſey. Es ift nicht darum 
than, daB in recht vielen Orten, fondern haupts 
lich darum, daß zuerft in. denjenigen Orten, wo 
Zahl der armen und verwahrlosten Kinder, und 
bin auch das Beduͤrfniß einer Snduftrie:Schule am 
zten ift, deßgleihen, daß einftweilen fo viel: mög: 
in jedem DOberamts : Bezirke wenigſtens eine oder 
ge Snduftrie»s Schulen eröffnet werden, um den 
igen Amtsorten mit ihrem Beifpiele voranzugehen, 
Induſtrie⸗Lehrer und Lehrerinnen für fie zu bil- 
‚ Im Orten, wo die Einwohner felbft fehr indu- 
8 iind, und die armen Kinder: privatim zu Kunſt⸗ 
eiten. anhalten, deßgleichen in. Otten, wo die Kins 


alle von Jugend auf durch ihre Aeltern zur Hülfe 


ihren Handwerken und ihren haus: und landwirth⸗ 
ftlihen Gefcbaften gebraucht werden, in Orten ends 
‚ wo wenige oder keine bettelarine Familien, und 
ige: oder: feine arme Kinder find, würde fich die 
wendung der mit Begründung und Unterhaltung 
2 öffentlichen Induſtrie-Schule verbundenen Koften - 
m rechtfertigen laſſen. Bedenkt man überdieß, daß 

‚den 11,580 ‚armen Knaben und 12,404 armen 
dchen „welche im. ganzen Koͤnigreiche gezahlt wer⸗ 
„ſehr viele noch zu jung zur Theilnahme an der 
miirie = Schule, ‚und: daß überhaupt von Dielen 
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23,984 armen Kindern nur 16,847 arbeitsfaͤhig Ind, 
ſodann, daß fehr viele von denjenigen, welde em! 
ter nach Theil nehmen Tönnten, von den Ihrigen pri 
vatim befhäftigt werden, und daher an der Sudultik 
Schule nicht Theil zu nehmen haben; fo wird man Ih 
überzeugen, daß verhältnißmäßig bereits ſehr vi und 
bei weitem mehr gefchehen ift, als man bei einer blohen 
Vergleichung der Zahl derjenigen Orte, in melden 
Induftrie-Schulen find, mit der Zahl der fämmlden 
Städte und Dörfer des Koͤnigreichs zu vermuthnt 
fucht feyn dürfte. = 
| | 9. 36, | 
Privat-Koſthaͤuſer für arme Kind: 
Da jedoch bei armen Kindern, welde am 
gar Feine, oder fo arme und ſchlechte Aeltern ind dr 
dere zu ihrer Ernährung und Erziehung vernfiätt 
Verwandte haben, daß diefen ohne Beſorgniß fir W 
künftige Wohl diefer Kinder felbft, und fir die in! 
liche Ruhe und Sicherheit ihre Erziehung nicht ante 
traut werden kann, mit der bloßen Sorge für Auilk 
Unterricht, und Belhäftigung die Sache nicht abytM 
if, vielmehr dafür geforge werden muß, dab W 


Kinder zugleih- auh Wohnung, Liegerkafl 


Kleidung, Nahrung, und in Kranlheits—dila 
die nöthige ärztliche Hälfe, Ar zu ey, und 9" 
pflegung erhalten, durch das früher eingefüht 
- und in einigen wenigen Orten, z. B. Zrölingen (* 
Rottweil), Weisbach (DA. Künzelsau), und BIN 
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n (DU. Crailsheim) noch -jeht beibehaltene, -Um- 
en oder Umhalten folder Kinder von Haufe 
Haufe aber, fo wie durch die früher: häufig, na: 
ntlich 3. B. zu Stuttgart, Ludwigsburg, Ravens-⸗ 
rg, Reutlingen, Rottenburg ꝛc. gebräuchlich geweſene 
ufnahbme folder Kinder in ein Hoſpital 
er ein anderes oͤffentliches Armenhaus, 
gen der dabei Statt findenden, fuͤr die Geſundheit 
d Sittlichkeit der Kinder hoͤchſt gefaͤhrlichen, Beruͤh⸗ 
ngen mit verdorbenen erwachſenen Perſonen, der 
ve nur ſehr unvollommen erreicht wird; ſo beſteht 
den meiſten Orten, theils ſchon ſeit längerer, groͤß⸗ 
atheils jedoch erfk;feit, neuerer Zeit, die Einrichtung, 
ß ſolche Kinder in: einem Privathauſe bei 
chtſchaffenen Leuten für u a 10 
rgebracht werden. a er 
$. 37. | 
In manchem Orte wurden, dergleichen ‚arme: Kin⸗ 
r ſchon, nicht nur von Verwandten, ſondern ſelbſt 
n Fremden, unentgeldlich in. ihre Haͤuſer auf: 
nommen. Namentlich, zu Marienzell: (DU. Obern⸗ 
xf) find im Jahre 1823 38. Kinder: vormals: herum: 
ehender,. neuerlich ‚aber in .diefen Ort confinirter, 
scherenfchleifer,, Keßler, Korb: Stretten- Sieb: und 
3annenmacher ꝛc., welche, früher ihre Kinder zum Bet: 
L augebalten, und damit zugleich der Arbeit, ‚Schule, 
nd Kirche entzogen ‚hatten, bei guten Bürgern zur 
zerpflegung vertheilt, wo, fie nun zur Schule und zur 
Wuͤrt. Jahrb. Jahrg. 1829 28 Heft. 24 Ä 
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Erlernung der Gewerbs-Geſchaͤfte, und, wenn es ge⸗ 
rade feine Feld-Geſchaͤfte gibt, zum Spinnen, Stricken, 
Naͤhen, und Strohflechten angehalten werden. Um 
dieſelbe Zeit ungefähr find zu Tuttlingen 3 verlaſſene 
Knaben, deren eltern früber einer Gaunerbande an- 
gehörten, and fih im Zuchthaufe befanden, von Bir: 
gern unentgeldlich zur Ernährung und Erziehung über: 
nommen worden, und etwas Aehnliches iſt damals 
en zu — vorgekommen. 
| | '$; 38. 
en der. Regel aber wird: für ſolche in driralhin 


fer aufgenommene Rinder ein Koftgeld bezaht. 


Beinahe in jedem Dorfe find jet wenigſtens eines oder 
einige, in vielen Städten 10, 20, 30, und mod meb⸗ 
rere, und namentlich z. Be zu Sulz 16, zu Ravens⸗ 
burg 32, zu Hall 34, zu Eßlingen 36 bis 40 arme 
Kinder, alle aus der Oberamts-Stadt, auf Rechnung 
der örtlichen Caſſen gegen Koftgeld bei Privat: Perionen 
untergebracht. Zu Stuttgart werden für ungefähr 60 ver: 
waiste und unehlihe Kinder alle Fahre 1700 big 1800|. 
Koftgeld aus den Öffentlichen Caſſen der Stadt bezahlt. 
Und überdieß werden.auf Koften det Staats:Waifenhäufer 
200 arme und vervahrloste Kinder aus allen Theilen ie 
Sönigreihe gegen: Koftgeld in Privathaͤuſern erzogen. 
sr Cu Er us 39. 
Oeffentua⸗ Erziehungs⸗Haͤuſer fuͤr arme Kinder. 
Ber manchen armen Kindern hat jedoch 
a—die phyſiſche und ſittliche Verdorbenherĩt bereit? 
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en folgen Brad erreicht; daß, beſonders in groͤße⸗ 

. Städten, wo ohnehin die armen Kinder mehr als 
verswo Werführungen verfchiedener Art ausgeſetzt 
d, die gewöhnliche Privat: Erjiehungsiveife zu ihrer - 
ttung vom gaͤnzlichen Verderben nicht mehr hin- 
chend, ſondern wenigftend eine Zeit lang eine forg- 
tigere Pflege, genauere Auffi ht, und ſtrengere Be: 
ndlung hoͤchſtnothwendig iſt; 

b. ſind manche arme Kinder, wenn es auch mit 
rer eigenen Verdorbenheit noch nicht ſo weit gekom⸗ 
en iſt, bei: der Unterbringung in. Privathaͤuſern ben 
erfuͤhrungen fchlechter Aeltern, Verwandten ic. ſo 
hr ausgeſetzt, daß ſelbſt bei dem beſten Willen der 
flege⸗Aeltern der beabſichtigte Zweck body — er⸗ 
icht werden koͤnnte; 

o. ſehr öft erfüllen auch die hilere-heitern, welchen ber— 
leichen Kinder zur Erziehung anvertraut werden, bald aus 
Rangel an gutem Willen, bald aus Mangel än den erfor: 
erlichen Einſichten und an phöfifcher und moraliſcher Kraft 
ie übernommenen Pflichten nicht; endlich finden fich 

d. wenn einmal die phyſiſche und moraliſche Verdor⸗ 
enheit der Aeltern ud Kinder einen gewiſſen Grad er: 
:eicht hat, oft nicht einmal rechtſchaffene Leuke, welche folche 
Kinder, wenn ihnen Auch gute Bezahlung dafuͤr angeboten 
wird, in ihre Käufer aufnehmen wollen; fo fcheiterte 3. B. 
Im Jahre 1821 der Verſuch, mehrere vernachläßigte Kin: 
der des Ortes Leinzell, Oberamts Gmuͤnd, in Privathäu: 
fern gegen billiges Koftgeld unterzubringen, an der Abneis - 
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gung aller Bewohner des. ganzen Dberamts : Bairkd, 
biefe, Kinder aufzunehmen. 

Man bat ſich daher-von der Notwendig det 
Unterhaltung öffentliher Erziehungs: hir 
fer für folde, theild bereits vermahrloste und di 
dorbene, theild wenigftend naher. Gefahr der Vernahr: 
lofung und Verberbniß ausgefegte arme Kinder, neben 
der Erziehung eines Theils derfelben: im. Privat:sıft 
haͤuſern, längft überzeugt, öffentlicher Erpiehungkhitr 
fer, welche nicht nur die Beauffichtigung und Bihil 
tigung, ſondern die ganze. religsöfe, ſittliche, int 
tuelle, induftrielle, und phyſiſche Erziehung biefer Sin 
der übernehmen, alfo namentlich auch für die &lut 
erhaltung, Nahrung, Kleidung, in und BF 
nung derfelben ſorgen. 

$. 40. 325. 

Jedoch erſt ſeit dem Regierungs net ki 
jetzigen Königes hat man angefangen, dergleichen Er 
stehungs: Häufer auh für einzelne Dt 
und Bezirke zu begründen, und erſt im Jiſt 
:1818 ift zu Gmünd, 1820" zu Ulm und. Stuttg 
1823 zu Winnenden (DON. Waiblingen), und zu SM 
thal (DON. Leonberg), 1824 zu Herrenberg, 18% I 
Ludwigsburg und zw Tuttlingen, 1826 zu Kirghen 
und zu Stammheim (DON. Calw), 1829 auf der Sht 
wiefe (im Amtsoberamte Stuttgart) und zu Tübin 
eine’ ſolche Anftalt eröffnet, und im dem Hofpitali! 

Rottenburg die getroffen worden, dal u 
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daffelbe aufgenommenen armen Kinder nun von 
er: Gemeinfhaft mit den erwachfenen SSR 
kommen abgeſondert find. 

Die Erziehungs: Haufer zu Stuttgart, Ludwigs⸗ 
rg, Gmünd, Rottenburg, und Ulm find ausſchließ⸗ 
h für Kinder aus der Oberamts-Stadt beftimmt. 
n den Erziehungshaufern zu Herrenberg, Kirchheim; 
nd Stammheim hingegen nehmen aud die übrigen 
im Oberamts-Bezirke gehörigen :Orte Theil. Der 
machte Vorſchlag, ob ſich nicht zwei zufammmengren- 
ande Dberamts: Bezirke, oder mehrere Oberamts-Be⸗ 
rke, wenigftens für den Anfang, zu gemeinfchaftlicher 
richtung, Unterhaltung, und Benügung eines ſolchen 
tziehungs = Haufes vereinigen wollten; hat bis jetzt 
inen Eingang gefunden. Die Erziehungs-Häufer zu 
‚uttlingen, Winnenden, und Tübingen berüdfichtigen 
doch zwar zunaͤchſt und vorzugsweife die Kinder aus 
em Drte und aus dem DOberamtd: Bezirke, nehmen 
ber, wenigſtens gegen Koftgeld, auch Kinder aus an: 
eren Dberamts: Bezirken, und felbft aus Dem Aus: 
ande, aufs und zu Kornthal und-auf der Schlotwiefe 
vird auf das Waterland gar: nicht gefehen, fondern jes 
es in fonftiger. Beziehung zur nd geetguete 
Menſchenlind aufgenommen. 

6.41. 

Daubſtumme und blinde Kinder werden in der 
Regel nung Winnenden und Tübingen, in welchen 
beiden Anftalsen für ihre zweckmaͤßige Erziehung und 
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Bildung befondere Eineicstungen getroffen find, gute: 
nommen; von den übrigen Häufern find blinde, taub; 
ftumme, und en fonftigen bedeutenden Gebrechen Te; 
dende Kinder in der Regel ausgeſchloſſen. 

Die Erziehungs⸗Haͤuſer zu Herrenberg, Kirchein, 
Eudwigsburg, Stammheim, Tübingen, Tuttlingen, 
Ulm und Winnenden find zunaͤchſt für evangelifche, die 
- jenigen zu Gmünd und Rottenburg zunaͤchſt für latho⸗ 
liſche Kinder geeignet; zu Kirchheim ſi find jedoch latho⸗ 
liſche Kinder nicht ausgefchloffen, zu Kornthal md 
auf der Schlotwiefe wird auf die Confeſſion bei der 
Aufnahme gar nicht gefehen, und auch zu Stuttgart 
findet ruͤcſichtlich des Glaubens + Belenntniffes fir 
Unterfchied Statt. | 

Es werden Kinder beiderlei Geſchlechts anfgenmm 
‚men ;, in den meiften ift jedod die Zahl der Kuakn 
vor derjenigen der Mädchen vorherrſchend. 

Die Betrahtung, daß verwahrlogte Kinder von 
| ganz zartem Alter einer beſonderen Pflege vorzugameil 
bediirfen, und gerade, wenn in diefem Alter ſchon mit 
einer zwedmäßigen Erziehung der Anfang gemacht wird, 
das Erziehungswert um fo ficherer und volfommenet 
gelingt, daß aber Kinder von diefem Alter eine von 
der Behandlung älterer Kinder ganz verfchiedene Be 
handlung erfordern, und ebendeßwegen bisher nid 
leicht ein ſolches Kind in die beftehenden Erziehung: 
Hänfer aufgenommen wurde, hat die Vorfteher der 
Kornthaler Gemeinde veranlaßt, das auf der Slot: 
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je von ihnen begründete Erziehungs: Haus aus: 
ießlich für ganz kleine Kinder von. der Wiege an 
nach zurüdgelegtem oten Jahre zu beftimmen. In 
übrigen Orts⸗ und Besirkö: Erziehungs = Häufer 
erden die Kinder in der Regel nicht vor. dem 5ten- 
re 6ten, und nicht nach zuruͤckgelegtem ı2ten Jahre, 
wliebſten in dem Alter von 5 bis 8 Jahren, aufge: 
mmen; nur bei taubftummen Kindern wird der Ein: 
tt nicht vor dem 6ten oder zten Jahre gewuͤnſcht, 
id es werden taubftumme Kinder auch noch im 1aten 
s ı5ten Jahre aufgenommen. Alle übrigen Kinder 
erden in der Regel nur bis nad) zurücgelegtem ı4ten, 
schftens ı5ten Jahre in der Anftalt behalten. 


We 42. 


Am 30. Juni 1830 befanden ſich in dem Erzie⸗ 
ungs⸗Hauſe zu 


Stuttgart . 32 männliche 12 weibliche 


Gmünd. . 19 — 14 _ 
Herrenberg .. 11 — 6 — 
Kirchhein 3 — 10 — 
Kornthal. 30 —32 — 
Ludwigsburg8 — 2, m 
Rottenburg 133 0 — 8 — 
Shlotwiee 10: — 9 — 
Stammheim 13. — 19 — 


 Kübinnen . 2. — 4 —— 
Tuttlingen. 28. — 158 — 


im. . 20 — 33 — 
Winnenden 6 — 2 — 


Zuſammen 261 18 — 
und im Ganzen 459 Zoͤglinge, und Darunter 32 (zu 
Winnenden 26, zu Tübingen 6) taubſtumme, u und (u 
Winnenden) 2 blinde Kinder. 

Mehrere diefer Erziehungs : Haufer Könnten zwar 
dem Raume nach eine groͤßere Anzahl von Zöglingen 
aufnehmen; namentlich würden zu | 

Herrenberg ftatt 17 Kindern 28 


Kirchhein — 23 — 30 
Ludwigsburg — 15 — 40 
Rottenburg — 21 — 30 
Schlotwieſe — 19 — 30 
Stammheim — 32 — 40 
Tuͤbingen — 6 — RR 
Tuttlingen — 43 — 60 
um 6 — 20 


Zufammen — 239 — 349, 
alfo 100 Kinder weiter Plaß finden: theils erfor 
aber die innere Wohlfahrt folder Anftalten, dab mn 
mit der Vermehrung der Zahl der -Söglinge nur al 
maͤhlich fortfchreitet, indem die. Erfahrung lehrt, I 
fie zuvor innerlich erftarten müffen, ehe fie ſich a 
eine für das Wohl des Ganzen erfprießliche Weile anf 
behnen können, theils fehlt es diefen Anftalten an Ki 
zu Ausdehnung der oͤkonomiſchen Einrichtung und ju 
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terhaltung einer größeren Anzahl von. Kindern er: 
derlichen Geldmitteln. 

Zu Ellwangen, Lorch, Scheer, HBangen, und Wil⸗ 
lmsdorf iſt uͤbrigens die EN neuer ähnlichen 
titalten noch im Werke. 

$. 43. 

Zur Aufnahme drmer Kinder, welche keine ber 
mmte Heimath hatten, oder in ihrer Heimath Fein 
aterfommen fanden, wurde ſchon im Jahre 1710 
8 1712 zu Stuttgart, und im Jahre 1736 zu Lud⸗ 
igeburg Can letzterem Drte in Verbindung mit den 
srtigen Zucht- und Iwangs : Arbeits: Anftalten), ein 
ztaats-Waiſenhaus gebaut, ‚welches lentere ie 
sch, weil das Local deſſelben zu Erweiterung der. Straf: 
Inftalt nöthig war, im Jahre 1825. in die Gebäude 
er ehemaligen Benedictiner Reichs-Abtey zu Wein: 
arten verlegt. wurde. Gegenwärtig werden im jedes 
tiefer beiden Waifenhäufer,, auſſer den (nad $..38) _ 
n Privat: Häufern auf ihre Koften ' untergebrachten 
Rindern, ohne Ruͤckſicht auf eheliche oder uneheliche Ge- 
urt, 125 arme Kinder, ordentlicher Weiſe jedoch nur 
jolhe aufgenommen, welche ihre Aeltern, oder. doc 
wenigftens eines derfelben, vornehmlich den Vater, ver: 
loren haben, und wegen ihrer Mittelofigfeit ein Ge— 
genftand der öffentlichen Fürforge geworben find. Bei 
Soldstenfindern wird jedoch auf dieſes Erforderniß 
keine Nücfiht genommen; und: das Waifenhaus zu 
Weingarten ift feit. dem Jahre 1825 auſſer obengedach⸗ 


b 
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ten 175 Waiſen ausdruͤcklich noch für.6o verwahrloste 


Vaganten-Kinder beſtimmt und eingerichtet, deren 
Aeltern, oder, wenn fie aͤlternlos find, deren ſonſtige 
Angehoͤrige die Confination in einer inlaͤndiſchen Ge: 
meinde verwirft haben. Am 1. Tan. 1830 waren in 
dem Waifenhaufe zu Stuttgart 140 Knaben und 35 
Maͤdchen, und zu Weingarten unter den Waifen 
138 Knaben | 
37 Mädchen 
unter den Baganten= Kindern 
52 Knaben 
8 Maͤdchen 
In der Regel werden in dieſe Staats-Waiſendäuſer 
nur Kinder, welche das te Jahr zuruͤckgelegt haben, 
und bloß in befonders-dringenden Fällen auch 6 jährige 
‚Kinder aufgenommen, und der größere Theil derfelben 
bleibt bis nach zurüdgelegtem 14ten Jahre in dem 
Haufe, in welchem die Zöglinge durchaus nad allen 
Theilen auf Koften des Inftituts unterhalten werden. 
= $. 44. 

Um wenigftens einzelnen taubfiummen und bis 
den Kindern beiderley Geſchlechts die Wohlthat einer 
planmäßigen Erziehung und eines metrhodifhen Unter: 
richts zu gewähren, und zugleich für diejenigen, meld: 
für den Unterricht der Taubftummen und Blinden fd 
auszubilden geneigt oder verpflichtet find, ‚als Normal 


| ungefähr zur Hälfte Katholiken, 


um größern Theil Katholiken. 


Schule zu dienen, ift im Jahre 1807 zu Gmünd eint 
- in den Jahren 1817 und 1823 erweiterte, gegenmär: 


# 
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3 für 18 did 20 Knaben, und 14 bie 16 Mädchen 
ngerichtete, Staats-Taubſtummen⸗- und Blin- 
en-Anſtalt gegründet worden, in welche jedoch 
ur bildungsfähige, mit feinem anſteckenden oder elel⸗ 
ıften Uebel behaftete Kinder, welche das 7te Jahr 
ırücdgelegt, aber dag 12te noch nicht angetreten haben, 
ufgenpmmen werden. Jeder auf Staats: Koften in 
tiefe Anftalt aufgenommene Zögling wird in der Regel 
enigſtens 6 Jahre in, derſelhen beibehalten, und er⸗ 
aͤlt in der Anſtalt auſſer dem Unterrichte und der 
Bohnung auch feine Verpflegung. Es werden jedoch 
uch Zöglinge gegen ein jaͤhrliches Kofk: und DVerpfle- 
ungs= Geld von 100 fl., und folhe, welche bloß den 
Interricht der Anftalt ohne Koft und Wohnung genießen, 
egen jährliche 12 fl. aufgenommen. Im Jahre 1830 
refanden fich in diefer Anftalt 13 männliche und 13 
veiblihe, zufammen 26 Zöglinge. : J I 
‚Eine kleinere ähnliche Anftalt ift feit dem Jahre 
1824 auch mit dem evangelifhen Schullehrer : Seminar 
‚u Chlingen verbunden, in welche, um neben dem 
theoretifhen Taubfiummen- und Blinden -Unterrichte 
die Methode auch in der Anwendung zeigen zu können, 
eine Eleine Anzahl taubftummer und blinder, jedoch 
ebenfalls nur bildungsfähiger, Kinder aufgenommen 
wird. Dieſe Böglinge erhalten jedoch in dem Inſtitut 
nur den Unterricht frey; fr die Verpflegung derfelden 
in einem Privat: Haufe hingegen muͤſſen die eltern 
oder Gemeinden auf ihre Koſten forgen. Im Jahre 
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1830 befanden fi in diefer Anftalt 5 männliche un 
3 weiblihe, zufammen. alfo 8 Zöglinge. 

Eine aͤhnliche Einrichtung, wie zu Eßlingen, wird 
feiner Zeit au in dem katholiſchen Schullehrer:Semi: 
nar getroffen werben. 

6. 5 Pe J 

Um endlich auffer den jungen Leuten, melde, im 
Befige ‚eigenen Vermoͤgens, oder durch fonfige Im: 
fände begünftigt, Hoffnung haben‘, feiner zet die 
Leitung: einer, es fey eigenen oder fremden, Ritt 
ſchaft zu Übernehmen, auch Leute, die dem gemeint 
Landmanne näher ftehen, und als brauchbare untere 
ordnete Gehuͤlfen bei dem Iandwirthfchaftlichen Berk 
sur betrachten find, namentlich a. tuͤchtige Hber: M 
Meifterfnechte, Adervögte, Geifelmeier, Unterauftit: 
Pächter Heinerer Güter, und b. gute mit der Inltt 
tigung zwedmäßigeren Haus: und Feld: Geräte be 
Tannte Schmiede und Wagner, fodann c. Fünftii 
Land: Schullehrer fo zu bilden, daB auch durch it 
Beihülfe Fünftig die neueren Erfahrungen in dem & 
biete der Landwirthfchaft und die darauf gegrimdert 
- befferen landwirthfchaftlihen Grundſaͤtze unter dem Land 
volke verbreitet, und die unter demfelben herrſchenden 
nachtheiligen Vorurtheile gegen das neuere Zeit! 
audgerettet werden mögen, 'zugleich aber aud, un 
eine größere Anzahl verwahrloster armer Knaben 
verforgen, und zu kuͤnftig unfchädlichen und nüglien 
. Mitgliedern der bürgerlichen Geſellſchaft zu erziehit 
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ırden in das Tandwirtbfhaftlihe Inftitut 


ı Hohenheim aus den beiden Staats: Waifenhäu: 


n im Sabre 1818 zehen, und im Jahre 1823 zu 
efen noch weitere fünf und zwanzig arme Knaben 


n 10 bis 14 Sahren, ungefähr zur Hälfte evangeli- 


er und zur. Hälfte: katholiſcher Religion, und zwar, 


viel es möglich. war, aus allen Gegenden des Lanz 
8, und vier Candidaten des. Schullehrer : Stanbeg, 
imlich 2 evangelifher und 2 katholiſcher Neligion, 


ıfgenommen. Weil man jedoch fpäter die jüngere 


‚er Elementar:Claffe: diefer MWohlthätigkeits- Anftalt 
ch für den nächften und eigentlichen: Zweck des land: 
irthſchaftlichen Inſtituts entbehrlich fand, und es ſich 
n der Beſchraͤnkung des Staats-Aufwands fuͤr bie 
efammt: Anftalt handelte; fo wurde diefe Elementar: 
nftalt im Jahre 1827 wieder aufgelöst, und nur 
e ältere oder Berufs = Elafie, da diefe fi als 
he wohlthätig erprobt Hat, und aus dein. befte 
nden Inſtituten leicht en. werden kann, beibe⸗ 
a 
$ 46. en: 
Kinder unbemittelter Honoratioren finden — 
ı dem Catharinen-Stifte (einer Erziehungs 
nd Unterrichts: Anftalt für die weibliche Jugend: der 
ebildeteren Stände) zu Stuttgart, und der. damit 
erbundenen Penfions:= Anftalt, unentgeldliche : Auf: 


ahme, Verpflegung und Erziehung; im Jahre 1829 


enofien 6 Mädchen diefe Wohlthat: 


s 
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Sorge für die armen Fünglinge und Mit: 
F den. 

Schon nach älteren Geſetzen foll auf jede tzurliche 
Weiſe verhindert werden, daß die Leute, beſonders in 
den aͤrmeren Gegenden und Orten, ihre nad gurik: 
tegung bes ızten Jahres aus der Squle 
entloffenen Kinder „nicht auf ſich felbi 
„Legen,“ und ebenfolehr. fucht man neuerlid, in 
Stuttgart wenigſtens, entgegen zu wirken, dab nid 


allzuviele aus den öffentlichen Unftalten entlafene nit: 
chen, nachdem fie ſich in diefen Anftalten eine mit 
Fertigkeit im Nähen 2c. ꝛc. erworben haben, sit 


zu einer weniger gebundenen Lebensweife, IM N 
Mägde in Dienfte zu geben, ſich als fogenmtl' 
Eigenbrödlerinnen bloß durch Nähen Wh 
ihre Brod zu ver dienen ſuchen. Some 
älteren, ald nach neueren Verordnungen foltt vi 


mehr, befonders in den Ärmeren Gegenden und dr 
alle ſolchen jungen Leute, welche ihren Altern enthhr 


lich find, und beſonders auch die armen Waiſen, iz 


Kinder widerfpenftiger Separatiften, und andere ui 
wahrloste, ſo wie alle auf öffentliche Koften erzogen 


jungen ‚Leute dieſes Alters entweder als jene 


ten ihre Nahrung fuchen, oder ein Handwerl lernen 
Jungen Leuten, welchen es nicht ſowohl am Bil 
als vielmehr an Gelegenheit und Mitteln fehlt, 1 


als Dienftboten oder bei einem Handwert Unterhu 
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finden, befonderd armen vaterlofen Waifen, fol 
3 Obrigkeits wegen „mit hoͤchſtem Fleiße Gelegenheit 
azu verſchafft, und huͤlfreiche Hand, auch nöthigen- 
alls Unterſtuͤtzung aus oͤffentlichen Caſſen gereicht, 
ie Ruͤckkehr der auf ſolche Art untergebrachten jun⸗ 
en Leute zu ihren Aeltern aber ſoll auf jede thun- 
ihe Weiſe verhindert werden.’ ba 

| 4 F 

Einen Beweis, wie viel in dieſer Beziehung, bei 
gem und beharrlihem Sinn für das Gute, und bei 
hoͤriger Umficht, auch. bei befchränkten Mitteln, gelei- 
st werden kann, bat hauptfächlih Pfarrer Schneider 
ı Leinzell (Oberamts Gmünd) abgelegt.‘ In. Ber 
ahtung nämlich, daß in dieſem 800 Seelen oder 
oo Familien ftarken Orte nur etwa 30 Familien Heine, 
berdieß falllehenbare Guͤtchen, 160 Familien aber’ gar 
einen Grund und Boden befiken, und 31 zufammen 
us 190 Köpfen beftehende Familien bereits als herum: 
iehende Kepler, Schwarzblechler, Bohrerfhmiede, Sä- 
enfeiler, Schetenfcleifer, Korbmacher, Wannenflider, 
Sockenflechter, Steingut:Hunds= und Zaubenhändler, 
Mufitanten ic. ıc. ihre Nahrung zu fuchen fih ges. 
nöthigt fehen, ließ diefer Pfarrer ed ſich auf das Aeuſ⸗ 
ferfte angelegen feyn, es dahin zu bringen, daß alle 
im Orte felbft entbehrlichen jungen Leute fich auswärts - 
theils auf Erlernung ordentliher -Handwerfe legen, 
theild ald Knechte und Mägde bei Bürgern und Bauern 
in Dienfte treten möchten, und wirklich bat derfelbe 
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es auch dahin gebracht, daß im Jahre 1825 von 100 
noch vor kurzer ‚Zeit groͤßtentheils ſich feldft uͤherlaſe 
nen, und zur Laſt des Publikums heranwachſenden jungen 
Leuten, theils freiwillig theils genoͤthigt, 15 verſchie⸗ 
dene nuͤtzliche Handwerke lernten, 16 ale Handwerk 
Gefellen arbeiteten, 21 Sünglinge und 29 Mäder 
bei Bauern dienten, und nur noch 18 Maͤdchen ohne 
Beſtimmung im Orte waren, auf deren Unterbringung 
jedoch ebenfalls bereit3 der Bedacht genommen Nil. 
Durch ähnliche Bemühungen har ſich ſeit nl 
gahren auch. dag gemeinſchaftliche Ant Bartenſtein 
ausgezeichnet. Nachdem naͤmlich daſſelbe bemerlt hatte 
daß mehrere aus der Induſtrie⸗Schule entlaſſene if 


Leute nachher nicht als Lehrlinge bei Handwertemt 


in Knechts⸗ oder Magd-Dienfte, untergebragt mil 
fondern ‚bei ihren zum Theil ganz unvermoͤgligen db 


tern. zu Haufe verweilten, und wahrſcheinlich um 
Müfiggange ſich ergaben, ließ ed nicht nur die Wo 


tern alle zu ſich rufen, und gab ihnen unter Ander 
hung mißliebiger Maßregeln auf, ihren Kindern di 


zwedmäßige Unterkunft zu verfchaffen, fondern es fie | 


derte auch die Local» Behörde dringend auf, ſic h 
Mühe zu geben, und nöthigenfalld ernſtlich eingufärd 
ten, damit nicht nur diefe, fondern aud künftig alt 


ans der Induſtrie-Schule entlaffenen Zöglinge wo mit 
lich bei tüchtigen Meiftern, Landwirthen, ode jut 
in. guten Häufern in.die Lehre oder in Kuchie: et 
Magd⸗Dienſte untergebracht werden moͤgen. Zuglid 
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f das gemeinfchaftlibe Amt die Anordnung, daß 
1 alle drei Monate ein Verzeihniß derjenigen jun: 
ı Leute, welche fih zu Haufe bei ihren Aeltern auf: 
ten, unter Bemerkung der Gründe ihres Zuhaufe: 
ibens und der deßfalls von der-Local: Behörde ge: 
ffenen Anordnungen, vorgelegt werden muß, um 
e eltern, wenn ihnen ihre Kinder entbehrlich find, 
Erfüllung ihrer Pflichten anhalten, oder, befonders 
i auſſerehelichen Kindern, für. deren Unterbringung 
mittelbar Sorge tragen zu koͤnnen. 


Auf gleiche Weiſe haben ſich ganz neuerlich auch 
as Oberamt Aalen und das Oberamt Leutkirch vers 
ent gemacht, das Pfarramt zu, Neuenhaus (Hafner: 
teuhaufen), Oberamts Nürtingen, aber bat ſich durch 
ine Mitwirkung zu Beſchraͤnkung des in dieſem Hrte 
berfegten Hafner : Handwerks, und das gemeinſchaft⸗ 
iche Unteramt zu Ehingen, Oberamts Urach, durch 
eine Mitwirkung zu Beſchraͤnkung des Landhandels 
er Einwohner dieſes mit umherziehenden Kraͤmern 
berfällten großen Marktflecens, ausgezeichnet. 


9. 49. 

Vorzuͤglich jedoch ſucht man jetzt uͤberall wenigſten⸗ 
ie auf oͤffenthliche Koſten erzogenen armen 
Sunglinge und Mädchen, wenn fie nicht etwa 
zur Unterſtuͤtzung ihrer Aeltern in ihren Haus- und 
Feld-Geſchaͤften noͤthig ſind, als Maͤgde und Knechte, 
oder bei Handwerkern, oder auf irgend eine andere 

Wuͤrt. Jahrb. Jahrg. 1829 28 Heft. | 25 
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zu ihrem ferneren gortfommen geeignete Weiſe unter: 
zubringen. 
$. 50. 

Da namentlich die Mädchen im iaten Jahre I 
der Regel noch zu ſchwach find, um einen eigentlide 
Dienft zu verfehen; fo forget man, Damit fie Zupany 
in beſſere Häufer finden, und in guten Familien thelb 
Kinder deforgen, theils-Stubendienfte verrigten fr 
nen, bis ihre Kräfte für den Küchendienft zureihen— 
wenigſtens in dem Stuttgarter Waifenhaufe, Mil 
daß fie vorzüglich nähen, ftriden und fpinnen lm 
einen Vorbegriff vom Kochen bekommen, rein hat 
ſprechen, und einige äufferliche Bildung erlangen. M 
auf Koften der. Waifenhäufer in Privathäufern ere 
nen Mädchen wird erlaubt, nach der Gonfiemalın 18 
noch drei Monate lang in dem Waifenhaufe in wihl⸗ 
chen Arbeiten, wie z. B. Stricken, Nähen, Kock 
zu vervolllommnen; im Jahre 1830 z3. B. benhe 


ſich zu dieſem Zwecke 13 ſolche confirmirte ade 


dem Stuttgarter Waifenhaufe. Für die aus den Sul! 
garter Induſtrie-Schulen austretenden Midqhen I 


eine befondere Koch-Waſch- und Bügel: Unterridt? | 
Anſtalt zu Stuttgart gegruͤndet worden. In manden 


Orten wird auch das Lehrgeld für arme Maͤdchen, mid 
das Nähen lernen wollen, anf die öffentlichen Call 
übernommen, oder ihnen, wie dieß z. B. in Sul 
gart gumeilen der Jall ift, Wohnung und Koſt wäßred 
ber Lehrzeit unentgeldlich angemwiefen. 
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8.5 .. 

uUm dieinterbringung ber armen Knaben bei Hand- 
rkern zu erleichtern, find a. die Meifter, welche einen in 
ıem öÖffentlihen Erziehungs: Hanfe erzogenen armen 
ingling in die Lehre nehmen, den fonftigen geſetzlichen 
eſchraͤnkungen in Hinfiht auf die Wartzeit und-die 
ihl der Lehrjungen nicht unterworfen; b. die Lehr: 
ige felbft find von den Tin: und Ausſchreib-⸗Gebuͤhren 
ei; c. wenn fie in diefen Erziehungs: Häufern im 
chneidern, Schuftern ie. ıc. unterrichtet worden find, 
find fie von der zunftordnungsmäßigen Erſtehung 
rc Lehrjahre-frei, und haben, wenn gleich der Lehrer 
icht zuͤnftiger Meifter war, die Nechte zuͤnftiger Lehr: 
ingen zu genießen. Um. fein Lehrgeld für dergleichen 
eme Lehrjungen bezahlen zu muͤſſen, wird an einf: 
en ‚Orten, 3. B. zu Rottenburg , denfelben während 
er Lehrzeit die Koft aus der Hofpitals Küche gereicht. 
Bo, aber das Lehrgeld nicht entweder auf dieſe Weiſe, 
der. etina: auch durch Werlangerumg der Lehrzeit erfpart 
verden kann; da wird ſolches aus den oͤffentlichen Caſ⸗ 
en fuͤr ſie bezahlt: im ganzen Koͤnigreiche haben im 
Jahre. 1818 im Ganzen (wahrſcheinlich jedoch ohne die 
uf Koften der Staats: Waifenhanfer untergebrachten 
Kinder) 414 arme Knaben auf öffentliche Koften ein 
Handwerk gelernt. J | 
$. 52. E F 
Auch mit Kleidern, Werkzeugen, Büchern, Geld ꝛc. 
werden viele arme Mädchen und Juͤnglinge theild vor 
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“ihrem Cintritte in einen Dienft oder im eine Lehre, 
theils bei ihrem Austritte aus der leßteren, ehe ſie 
fih auf die Wanderfchaft begeben, auf öffentliche Koften 
ausgeftattet; namentlich gefchieht dieß von dem öffent 
lichen Erziehungs Häufern , fodann zu Blaubeuren, 
Hal, Spaichingen, Weinsberg ꝛc.; in Stuttgart alkin 
werden neuerlih auf die Kleidung und Augftattung 
der auf Koften der Stadt (nicht des Waiſenhauſes) 
erzogenen und in den Induſtrie⸗ Schulen unterrichteten 
confirmirten Juͤnglinge und Maͤdchen alle Jahre zoo 
bis 500 fl. verwendet. 

Außerdem werden den Zöglingen der Erziehnnge— 
Haͤuſer bei ihrem Austritte die noͤthigen Ermahnungen 
gegeben, die Lehr- und Dienſtherrn, und die geiftliden 
und weltlichen Vorfteher des Wohnortes der Iepteren, 
werden zu befonderer Aufmerkfamfeit auf fie aufgefor: 
dert, und man fucht fie auch nach ihrem Austritte noch 
in einer gewiffen Verbindung mit der Anftalt’zu ex 
halten; namentlich finden die von den Waiſenhaͤuſern 
ausgegangenen Lehrjungen unter Anderem, wenn fe 
erfranfen, im Waifenhaufe Aufnahme und Pflege; im 
Sahre 1833 ftanden auf diefe Art noch 235 Lehrjungen 
mit den beiden Staatd-Waifenhäufern in Verbindung, 
und es befanden fi) damals im Laufe des Jahres ı7, 
am Ende beffelben jedoch nur 5, Franke Lehrjungen in 
dem Stuttgarter Waifenhaufe. | 

$. 53. 
Da übrigens die bid hierher befchriebener Anita! 
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n nicht allen zu Handwerten und anderen Gewerben 
eſtimmten armen Sinaben hinreichende Gelegenheit 
bieten, fih ale bei den jeßigen Forderungen der 
eit zu ihrer Ausbildung und zu Fünftiger vollkomme— 
en und vortheilbaften Betreibung ihres Gewerbes er: 
rderlichen Kenntniſſe zu. verfhaffen; fo ift in der 
yauptftadt Stuttgart im Sabre 1825 in dem Local 
er Catharinen Schule, und im Sabre 1826 in dem 
genannten alten Kanzlen Gebäude, eine im Jahre 
828 aus diefen beiden beforderen Anftalten zu Einer 
Inftalt. vereinigte Gewerb: Schule eröffnet worden, 
ı welcher im Rechnungsjahre 1823 259 Handwerke: 
ehrlinge, 104 Gefellen, und 25 Weingärtner, an je: 
em Sonntage (die hohen Kefttage ausgenommen), var 
en Morgen: und Nachmittagss Predigten, im Zeich— 
en, im Schreiben, in Verfertigung fariftliber Auf 
ige, im Rechnen, in der Geometrie, Mechanik, und 
zechnologie, und im Modelliren, unentgeldliben Un: 
erricht erhalten haben. | ü 
Auch auf dem Lande find in Folge einer im Jahre 
825 erlaffenen Aufforderung in 31 Dberamte-Etädten, 
anderen Städtchen, und 3 Dörfern, folbe Sonntage: 
Sewerb- Schulen zu Stand gekommen, in welchen im 
Rechnungsiahre 1878 1480 Handwerks akehrlinge und 
Sefellen im Singen, Recht- und E chdn.- Sprechen, 
'efen, ‚und: Schreiben, Verfaffen von Koſten-Ueber— 
lägen, Verdienftzetteln, Quittungen, Briefen und 
inderen ſchriftlichen Auffägen, in der Arithmetik, Geo: 
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‚metrie und Mathematif überhaupt ‚im Zeichnen, in 
der Geographie, Naturgefchichte, Chemie und Phyſik, 
in der allgemeinen Technologie. (Gewerbfunde) , Me: 
hanit (Mafchirienfunde), Baufunft, u. f. w. — fee: 
- lich nicht überall in jedem dieſer Kächer, fondern meis 
fteng nur in einem oder einigen derfelben, am häufig 
ften im Zeichnen, im Rechnen, ‚in der Geometrie, und in 
Verfertigung ſchriftlicher Auffäße, — unentgeldligen 
Unterricht erhalten haben. 
$. 34. 

Die armen, und namentlich auch die in den öffent 
lihen Erziehungs: Häufern erzogenen armen Sünglinge 
find übrigeng nicht bloß auf die Unnahme häuslider 
Dienfte und auf die Erlernung von Handwerken be 
fhranft, fondern es fteht ihnen auch der Weg zu jeder 
anderen Beftimmung offen, wozu fie Neigung und 
förperliche und geiftige Fähigkeit zeigen. Waifenhaus: 
Zöglinge, welche für Künfte und andere befor 
dere Zwede beftimmt find, werden auch nach zurüd: 
gelegtem 14ten Jahre bid zu ihrer gehörigen Ausbil: 
dung in dem Inſtitute beibehalten, und es befanden 
fihb namentlih im Sabre 1830 in dem Waiſenhauſe 

- zu Stuttgart 1 Schreiberei:Inceipient, w 
ı2 Schulamts:Zöglinge, in dem Waiſenhauſe 
zu Weingarten 6 Schulamts:Zöglinge. Me: 
rere waren bereits auffer dem Haufe als Apotheker, 
Buchdrucker, Buhhandler, Biieutiers, 

Chirnrgen, Lithographen, Maler ⁊c. in da 
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re. Für arme Studirende aber giebt es in 
Zuͤrtemberg Samilten:Etiftungen und andere Stipen« | 
en, Freptiſche, Gratigalien, Reife : Unterftügungen 
mw. we. | | 

| $. 55. 
Spar⸗Caſſen. 


In der Ueberzeugung, daß manche, ſelbſt ſparſame 
Arme oft nur darum nicht in beſſere Umſtaͤnde kom⸗ 
men, und immer fo arm bleiben, weil fie ihre Erſpar⸗ 
niffe nicht klug und nüßlich zu verwalten verftehen, 
und das Wenige, was fie befigen, nicht zu Rath zu 
halten wiſſen, ift im Jahre 1818 zu Stuttgart unter 
dem Namen: Würtembergifhe Spar:Caffe 
eine Anftalt eröffnet worden, welche den Zweck hat, 
der aͤrmeren, und zwar zunaͤchſt und vorzüglich der 
inländifchen ärmeren Volks⸗Claſſe in ganz Würtemberg _ 
Gelegenheit zu verſchaffen, auch die kleinſten Erſpar⸗ 
niſſe mit Sicherheit auf Zinſen legen, auf ſolche Weiſe 
einen Sparpfennig für Die Zeit der Noth fammeln, 

und diefen zur Seit des Beduͤrfniſſes mit den Zinfen 
immer wieder erheben zu koͤnnen. Namentlich werden 
bei diefgr Gaffe auf beftimmte oder unbeftimmte, fürzere 
oder längere Zeit, und zwar in. den fleinften Summen, 
doch nicht unter 1 fl., Gelder angenommen: a. von Dienſt⸗ 
boten, und überhaupt von der arbeitenden bedürftigen 
Claſſe, b. von Herrfchaften für verdientes und redliches 
Gefinde, c. von mitleidigen Verwandten und Gönnern 


> 
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für nothleidende Kinder und Waifen,*) d. von une: 
‚ mittelten Nelrern, welche Pathengelder oder andere Se: 
ſchenke für die Ihrigen erhalten wollen, u. ſ. mw. Hie 
Gelder werden ihnen mit jährlichen (anfangs 5, nad: 
ber 44, jeßt) 4 Procent verzinst, und auf Verlangen 
zu jeder Zeit (nah den Statuten eigentlich 14 Zap. 
nach gefcbebener Auffündigung) zuruͤckbezahlt. Im Red— 
nungsiehre 1832 wurden von folhen Perſonen im 5168 
Doften wieder 165,445 fl. bei der Spar-Caſſe angelat, 
und das ganze ibr zur Verwaltung anvertraute Ca: 
tal betrug mit Inbegriff der darauf laſtenden Zinf 
am 30. Juni 1830 960,758 fl. 18 kr., am melden 
23,956 Verfonen Theil haben. 
' $. 56. 
Für Verfonen, welche an dieſer Öffentlichen Spt: 
Caſſe nicht Theil nehmen dürfen, aber doch von einm 





*) Die meiften Würtembergifchen Erziehungs: Säufer, fo mit 
auch einige Snoufirte: Schulen, haben zu Aufbe wahrung 
und Anlegung des bejonderen Eigenthums der einzelnen 
Zöglinge, 3. B. ihrer Arbeitslöhne und Prämien, fo wit 
der Geſchenke, welche einzelne Zöglinge vder Die Zöglinge 
miteinander erhalten, eine befondere Fleine Spar : Eaile, 


oder einen fogenannten Spar-Hafen, woran jeder Ag: 
ling bei feinem Austritte feinen Antheil nebſt Zinfen nad 
Belieben entweder zurücverlangen, oder auch fichen lafen 
kann: der Fondd des Spar s Hafens bei dem Stuttgarter 
Waifenhaufe war im 5, 1839 — 13,000 fl., an web 
chem zwar manche Kinder nur einen oder einige Gulden, 
mehrere aber auch 20 bis 30 fl. Antheil baben, woren 
fie fich fchon zu ihrer Ausſtattung ald Dienjtboten over 
Handwerks-Geſellen kleiden, oder in kranken Tagen ein 
Ergquidung und Unterſtuͤtzung verichaffen koͤnnen. 
\ 
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zͤßigen Einkommen gerne für befondere Swede, für 
gluͤcksfaͤlle ꝛc. etwas zurüdlegen und nusbringend 
gen möchten, hat ſich im Jahre 1827 zu Stuttgart 
ch ein befonderer Privat: Spar:Berein gebil- 
t, deffen Mitglieder fich jedoch zu fortwährenden re⸗ 
Imäßigen Einlagen verbinden muͤſſen, welche nebft 
n unregelmäßigen Cinlagen in einer gemeinfamen 
affe gefammelt, und ſodann im Ganzen ausgeliehen 
erden. : Am ı. Jan. 1830 war die Zahl der Mit: 
ieder 84, die Summe ber jährlihen regelmäßigen 
inlagen 4520 fl ‚ die Summe der von den Mitglie: 
ern es ‚Gelder 11,375 fl. 

§. 57. 
3efhäftigungs-Anftalten für. erwadſene 
| Arme. 

Da in Wirtemberg der Grundfaß gilt, daß jeder 
Urme nur in fo weit auf öffentliche Koſten unterſtuͤtzt 
verden fol, ald er bei gehöriger Anwendung aller ihm 
10h zu Gebot fiehenden eigenen Mittel und Kräfte 
zicht im Stande ift, fic feinen Lebens-Unterhalt Felbft 
u erwerben, und da unter den 64,896 Armen, welde 
man in Würtemberg zählt, 22,863 Erwachſene ganz 
arbeitsfähig, 14,142 wenigfteng zum Theil arbeitdfähig, 
und noch zu gewiffen Arbeiten brauchbar, 16,847 Kin: 
der und Unmündige bis in das 1ate Jahr, und nur 
11,044 durchaus arbeitsunfähig ſeyn follen; fo ift es 
von der hoͤchſten Wichtigkeit, und auch wirklich ſchon 
in den älteften Geſetzen verordnet, daß fo viel möglich 
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folhen erwachfenen Armen, welche gerneit 
beiten möchten, aber Feine Gelegenheit dazu finden, 
von Obrigkeits wegen Gelegenheit zu einem 
Arbeits-Verdienſt verſchafft, faule Muͤßit 
gänger aber, wenn fie geſund und zur Arbeit kit; 
tig find, durch Zwang zur Arbeit angehalten 
werden. 

| §. 58, 

Die erften eigentlichen Verfuche, die ermadienen 
Armen von Obrigkeits wegen zu befcäftiaen, fhrinen 
jedoch erft in dem im Jahre 1719 mit dem Ballt 
baufe zu Stuttgart verbundenen Zucht: und Yrheite 
Haufe, und in dem Ludwigsburger Zuchthaufe gend 
worden zu ſeyn, welches legtere nach feiner Fundains 
Urkunde vom Jahre 1737 zugleich auch den Zmthll 
‘würdigen, gerne arbeitenden Perfonen Berhaftigu 
zu geben. Bedeutend weiter ging aber im Jahre Ni 
Dberamtmann Faber zu Nürtingen, indem er in I 
nem Dberamte die Einrichtung traf, daß der jahr 
Bedarf einer jeden armen Familie berechnet url 
wovon fie dann nach Beichaffenheit ihrer phyffſan 
Umftände fo viel als möglich theils mit Spinnen, IN 
mit Taglöhnen, erwerben mußte, dad Webrige abet iz 
dem öffentliben Fundus mochenweife zugelegt erh 
Die von Hberamtmann Faber entworfene Armen⸗ 
mofen= und Spinn Ordnung wurde im Jahre IP 
alfen Oberämtern gedrudt mitgetbeilt, um dieſelte iut 
ihrerſeits, nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde, 4u 
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er theilmweife, oder mit zweckmaͤßigen Modificationen 
zuführen, was denn auch wirklich in einigen Ober: 
ıtern mit. mehr oder weniger Erfolg geſchah. Na: 
entlich wurde in dem Hofpital-Gebäude zu Stuttgart 
Sahre 1776 eine (im Fahre 1788 verbefferte) freys 
ige Spinn:Anftalt errichtet, in welcher jeder. Arme 
m 7ten Fahre an bis zu den höheren Alters: Stufen 
Spinnen, auch Striden, unentgeldlihen Unterricht, 
d Gelegenheit zu einem täglichen DVerdienfte fand; 
üßiggehende, welche im Allmofen ftanden, wurden 
n Amtswegen zur Spinn= Arbeit im Spinnhaufe 
gehalten, Weil jedoch fehr viele Dberämter in Ruͤck⸗ 
t ihrer Armen: Anftalten noch weit zurüdblieben ; 
wurde in mehreren Verordnungen, befonders von 
ı Jahren 1786, 1789, 1790 und 1794, abermals dar: 
f gedrungen,, einheimische Arme durch obrigkeitliche 
ranftaltung mit einer oder anderen Arbeit (Spin: 
n, Feld Arbeit ꝛc.) hinlänglich zu verfehen. Wirk: 
) wurden hierauf im Jahre 1795 zu Marbach, im 
1796 au Tübingen, im J. 1798 zu Markgroͤningen, 

3. 1807 zu Weinsberg, Spinn = Anftalten für Er: 
hfene und Kinder ‘gegründet, und in mehreren 
aͤdten konnten in folden Unftalten arbeitsfiebende 
wachſene und Kinder. ihre Nahrung ganz oder zum 
jeil.verdienen. . 3u Stuttgart aber wurde im Jahre 
o1 ein Zwangs-Arbeits-Inſtitut errichtet, um da: 
ı auf längere oder Fürzere Seit: Muͤßiggaͤnger und 
ıganten unterzubringen. Und als im Jahre 1808 
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in jedem der ı2 Kreife ein Iwangs = Nrbeitd: Hu 

angeordner wurde, wurde zugleich befohlen, dab in it 

dem diefer Arbeitshäufer auch freiwilligen Arbeitern 

Gelegenheit zu einigem Verdienſt verfchafft werden fol. 
$. 59. 

Befonders jedoh in dem Hungerjahre 18ı y mir 
der Grundfaß, daß der Lebens = Unterhalt der Atmen 
fo viel möglich von ihrer Beſchaͤftigung abhängy gr 
macht werden foll, in großer Allgenreinheit in Anser 
dung gebracht, und Allem aufgeboren, um in jean 
Oberamte den Armen nicht nur für den Agent 
durch Arbeit. ihren Lebeng: Unterhalt zu verfkaftt, 
fondern auch fortdauernde Ginrichtungen zu ti 
damit Fünftig zu jeder Zeit fleißige Arme Gelyakt 
zu einem Arbeite-Berdienft finden, Muüßiggäng! nt 
mit Gewalt zur Arbeit mögen angehalten werden fir 
nen. Beinahe in jedem Oberamte wurde für pie Arm 
ſten Drte auf öffentliche Koften Spinn: Materil I 
Menge angefchafft, und durch die aͤrmſten Hrrd: (it 
wohner verfponnen, verftridt, verwoben ꝛc. x. lo 
den Abſatz der Produkte diefer öffentlichen Armen! 
fhäftigungs: Anftalten au befördern, murden & in 
Waaren-Verkaͤufe von der Nccife-Abgabe freigefprdtt 
b. mit angefehenen ausländifben Handlungs: Huf? 
und mit im Auslande fih aufhaltenden Wirt! 
gern Unterhandlüngen angefnüpft, o. die gi 
Schritte gethan, um den Armen :Berhäfrigung 
falten wo möglich auch bei. dem Militär einen ai 
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rer Fabrifate zu verfchaffen , d. den Worftehern der 
traf: und Waifen- Anitalten,. und des Irrenhauſes 
ifgegeben, ihre Beduͤrfniſſe vorzüglich von ſolchen An— 
ilten zu beziehen; und e. in der Hauptſtadt Stutt⸗ 
rt ein eigenes Magazin zur Aufnahme und zum 
erkauf folder Waaren eröffnet. An mehreren Orten 
urde auch. den Armen zu Arbeiten aus Stroh, Wei: 
n, Holz.2c..2c. Gelegenheit verſchafft. Die an haͤr⸗ 
re Feld-Arbeiten gewoͤhnten Maͤnner aber wurden 
it Wald-Arbeiten, Baum Planungen, Cultivirung 
er Plaͤtze, Terfſtechen, Gypsbrechen, Nachgrabungen 
ich Alterthuͤmern, Abbruch alter Gebaͤude, Umhauung 
ter. Alleen, Planirung unebener Plaͤtze, Anlegung 
uer Spaziergaͤnge, Kirchhoͤfe, Feuerſeen, Austrock⸗ 
ıng der Suͤmpfe, Hoch.= Brüden =: Straßen: und 
zaſſer⸗Bauarbeiten ic. beſchaͤftigt. Einige Oberämter 
itten ſchon in der Mitte des Jahres 1817jedes 
,00o:’fl. auf folhe Arbeiten verwendet; und in dem 
zaldungen verdiente die ärmere Volks-Claſſe im Jahre 
317 im ganzen Koͤnigreiche zuſammen über 325,000 fl.5 
yh im Jahre 1818 murden im ganzen Königreiche 
ver 64,000 fl. auf die Beichäftigung der Armen ver 
endet. — ee * 
6. 60. — 
Allein ſobald dieſe oͤffentlichen Armen-Beſchaͤfti⸗ 
ings-Anſtalten allgemeiner zu werden anfiengen, fien⸗ 
n zugleich auch die Fabrikanten, welche nun unter 
ner weit groͤßeren Menge von Arbeitern zu waͤhlen 
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hatten, an, den Arbeitslohn herabzujegen, und lb 
hörte man andere Arme, die fi bisher, ohne öffent: 
liche Unterftägung in Anfpruch zu nehmen, durd äh: 
libe Arbeiten ernährt hatten, darüber Elagen, daß man 
ihnen dadurch ihren bisherigen Arbeits-Verdienſt (mi 
kere, und ihren bisherigen einzigen Nabrungsjui 
entziehe. Die Tuchmanufactur zu Ludwigsburg, weht 
bisher mehrere der älteren Anftalten mit SpinnPr 
terial verfehen, und das Gefpinnft gegen Bezalluy 
eines Arbeitslohns zurädgenommen hatte, hörte ud 
and. nah auf, an folhe Inftitute Spinn Mate 
abzugeben, weil fie kaum mehr die öffentlichen Einf 
Unftalten damit zu verfehen im Stande mar, m 
auch andere Fabrifen und einzelne Fabrikantın % 


welche bisher zu Befchäftigung der Armen mitm | 


hatten, zogen ſich wegen verminderten Abſatzes ht 


Fabrikate zurid. Die Celbftanfhaffung des Arhit 
Materials für Rechnung der öffentlichen Befchäftigug: 
Anftalten aber wurde dadurch, daß auf einmal an 
vielen Orten zugleich ſolches Material geſucht, mM 
daher der Preis beffelben gefteigert wurde, ſehr b 
theuert, und die Fabrifate aus ſelbſtangeſchafftem Mr 
terial konnte man nicht mehr oder wenigſtens nur mi 


großem Verluſte verkaufen, weil ſolche zum Theil iß 


Anfänger: Arbeit mißrathen waren, und am fo vi 
Drten zugleich folhe Fabrifate feilgeboten wurden, M 
zu noch kam, daß gerade in diefem Beitpunkte die 
führung verſchiedener Mafcpinen anfieng, die Hut 
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beiten zu verdrängen. Man uͤberzengte ſich ber: 
ıpt bald, daß bei einer großen Ausdehnung einer 
hen Öffentlichen Anſtalt, da dergleichen Inſtitute 
der Diegel immer theurer einkaufen, und viel wohl: 
er verfaufen müffen, als Privat-Perſonen, der Ver: 
f der Fabrikate mit einem unyerhältnißmäßig grofs 
Terinfte verbunden ift, und eine folhe Maffe von 
yrifaten produeirt wird, daß fie am Ende gar nicht 
kauft werden Eönnen, bei einer Eleinen Ausdehnung 
er folden Anftalt aber die Anſchaffung und Unter: 
tung der. Arbeits - Werkzeuge und anderen Geräths 
iften, die Baus Einrichtung, Erwärmung, Beleuch⸗ 
ig, und Neinhaltung des Locals, und die Belohnung 

£ehrmeifter, Aüffeher, und Rechner, verhältnißs 
Big viel zu viel koſten. Die von mehreren Ober— 
tern auf ſolche Armen- Beſchaͤftigungs - Anftalten 
wendeten Summen fanden daher mit dem kaͤrglichen 
rdienſte, der den Armen Dadurch zu Cheil wurde, 

ufehr im Mißverhältniffe: und wenn dieß auch bei 
beiten, wie z. B. Straßenbau- Arbeiten, nicht her 
U war, wenn der Arme wirklich dabei feinen Unter: 
t, und dad Gemeinweſen in der neiterbauten Straße, 
klich einen Erfaß für die daranf verwendete Auslage 

d; fo darf dabei doch nicht auſſer Acht gelaffen wer: 

1, daß ein großer Theil der eigentlichen Armen aus 

angel an Kräften, Kleidern, Werkzeugen, Geſchaͤfts⸗ 

ntniß, umd gutem Willen, zu folhen Arbeiten gar 
ot geeignet iſt, und daß es nicht uͤberall und nicht 


\ 
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immer Veranlaſſung und Gelegenheit zu folden Ir: 
beiten. gibt; -in- jedem. Falle ‚würden wenigſtens die 
öffentlichen Mittel nicht Hinreihen, um ſolche Hallen 
durch die damalige Noth gerechtfertigten außerordtt 
lichen Ausgaben für Arbeiten, welche nicht gerade uk 
folut nothwendig,, oder, wenigſtens im Augenblide nit 
dringend find, oder im Accord oder im der frei 
mwohlfeiler beftritten werden Eönnen, auch in ber Juli 
beftändig. fortſetzen zu fünnen. Bei diefen Umfinden 
fonnte mithin auch nicht nur, die früher beabfhtit 
allgemeine Einrichtung von Orts- und Hberamtrlt 
beits-Zimmern und Arbeitd = Häufern nicht zu Stmk | 
fommen, fondern es: haben auch in der Zmildayt 
die ſeit dem Jahre 1817, und felbft die fchon Mit 
in Würtemberg errichteten Öffentlichen Veiſdiß 
tigungs = Anftalten für erwadfene iM 
BURN wieder aufgehört. 
G. 61. 

Es beſtehen daher auſſer den Staate:Zwankt' 
beits⸗Haͤuſern olizey⸗Arbeits⸗ und Zuchthäun) 
welche übrigens nach ihrer neuen. Drganifatin var 
Jahre 1324 keine freiwilligen Arbeiter mehr beit 
gen, auf dem Lande nur noch in 6 Drten, namlid } 
Yidlingen (DA. Böblingen), Nuͤrtingen, Ravensburn 
Rottenburg, Oberurbach (DU. Schorndorf) und I 
derhaufen (DA. Welzheim) öffentliche Local-Beſhit 
gungs = Anftalten für erwachſene Arme; fie beſchrütn 
ſich aber zum Theil ausſchließlich auf die Kofpiallt 
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d auf das Spinnen, und es find darin. im Rech— 
ng&= Jahre. 1835: nur noch 93, männliche und 228 
ibliche, zuſammen 321 Arme, befhäftigt worden. 

Doch befteht außerdem noch zu Stuttgart die im 
hre 1776 in dem Hofpital:Gebäude gegründete Spinn: 
ſtalt, nur mit dem Unserfhiede, daß die im Jahre 
»ı ‚damit, verbundene Zange -Arbeitd : Anftalt im 
1821. wieder aufgehoben worden iſt; im Jahre 1833 
rden in dieſer Anſtalt 47 männliche und 38 weib⸗ 
e erwachſene Arme, denen theils aus Mangel an an: 
weiter Unterkunft, theils wegen liederlichen Lebens⸗ 
ndeld, oder ‚and anderen Urſachen hier ein Aufent⸗ 
ts⸗Ort und Liegerftatt, aber. Feine. Koſt angemwiefen 
rde, fo. lange, als fie nicht: durch Waſchen, Waſ⸗ 
tragen, Holzſpalten, Stricken, Nähen ıc, fir Privats 
efonen Beſchaͤftigung fanden, mit Spinnen befihäftigt, 
d über 200 Pfund Hanf von. ihnen verfponnen,, Auſ⸗ 

dieſer Anftalt, befteht. zu Stuttgart noch eine ans 
e, in dem Local ber Gatharinen Pflege im Jahre 
»7 gegrindete Spinn: Anſtalt, in welcher 1833 66 
ne erwachſene Weibs: Perfonen. ‚befchäftigt wurden, | 
d. in welcher alle Fahre 900 bis 1000 vn Flachs 
d Hanf verſponnen werden. 

In einigen Orten, z. B. zu Hal, au Eufinan 
A. Tübingen) ‚ zu Vaihingen, 3. nehmen auch, ers 
chſene perſonen an den oͤffentlichen Kinder-Induftzier 
iſtalten Theil, und in anderen Orten werden, ein: 
ne Arme, denen es an hinlaͤnglichem Verdienſte fehlt, 
Wuͤrt. Jahrb. Jahrg. 1829 2 Heft. 26 
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zum Wegmachen, Srabenziehen, Wbleitung des Kl 
feed, Wegſchaffung von Steinen, Urbarmahung ih 
Gelder; Baumpflanzungen ıc. verwendet, 

6 62. 

Je ſchwerer es indeſſen iſt, dem erwachſenen Yrmm 
durch Arbeiten für oͤffentliche Rechnung Verdienſt un 
Nahrung zu verſchaffen, deſto ‘mehr ſollen ſchon md 
älteren Verordnungen: die oͤffentlichen Behörden 1 Id 
angelegen feyn laſſen, denjenigen Haus: Armen, wit 
gerne arbeiten und dienen möchten, aber weder At 
noch Dienfte finden können, wo möglich bei Print 
Perſonen zu dergleihen Arbeiten nn 
Dienften zu verhelfen. "Namentlich follen (nd 
einer Verordnung vom Jahre 1790) die Indhahe m 
Sabriten, Manufakturen, und Spinnereyen pm de 
fien der Arbeit fuchenden Armen aufgemuntet m" 
ihren Gewerben eine immer größere Ausdehnung 
geben. Es haben fih auch feit mehreren Zahn N 


öffentlichen Wohlthaͤtigkeits-Behoͤrden, zum Teiln 


nicht unbedeutenden Opfern, ungemein viele Mühen | 


geben, Induftrie: Zweige verſchiedener Art, welthe lr 
ner allgemeineren Cultur in Würtemberg- fähig m? 
wuͤrdig, und insbefondere'zur Betreibung durch IM 


geeignet find, wie z. B. dad Doppelfpinnen, Spk 


kloͤppeln, Muſſelinſticken, Stroh = Arbeiten, Holz: # 
beiten, den Gartenbau, die Obſtbaumzucht, die Geib 
wirmer » Bucht ıc. unter der arnieren wel: ‚eu 
——— ae et 


399 


$. 63 | es 
RN Brieihterung: des Abſatzes der Proralte. der 
ivat-Induſtrie der Armen aber, beſonders unbe: 
ittelter: Frauenzimmer, welche fih gerne duch meib: 
be Hand: Arbeiten auf eine anftandige Weife etwas 
werben möchten, wegen ihrer Verbältniffe aber bie 
odutte ihres Fleißes nicht verfaufen koͤnnen, iſt im 
ihre 1817 zu Stuttgart unter der Benennung Kun ft: 
ad In duſtrie-Anſtalt ein noch jegt unter dem 
amen National-Induſtrie-Anſtalt mit dem 
ten Erfolge fortbeftehendes befonderes Magazin er⸗ 
net worden, in welchem unbemittelte her ſonen von 
tuttgart und vom Lande, denen es an Gelegenheit 
m Abſatz ihrer Fabrikate fehlt, allerley Landes⸗ Fabri⸗ 
te, womit kein eigentlicher Handel getrieben wird, 
poniren, und in welchem namentlich unbemikteite 
auenzimmer jede feine Hand-Arbeit zum Verkauf 
geben koͤnnen. Den Preis beſtimmt die überbritigende 
erfon felbft, den Verkauf aber beforgt die Magazine: 
erwalterinn, welhe, um den Abjaß der Produkte 
‚ befördern, auch Beſtellungen annimmt, von ben 
ıbeftelten Waaren Mufter zur Schau aushaͤngt, fie 
‚: den: :öffentlihen Blättern. anzeigt, u. ſ. w. Det 
rlöß wird mit einem Abzuge von 5 BEN ne 
rtigern ber Waaren zugeftellt. 
| $. 64, 
Sn in älteren. Gefeßen tft ferner den armen 
‚uten erlaubt, auf den Getreide:geldern in der Erntes 
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Zeit Aehren zu Sammeln; und fo Lange die. 
’ men. Leute nicht nach. Nothdurft genugfam geahet 
haben , dürfen die Schäfer. und anderen Hirten mit 
ihren Herden, und die. Metzger mit — Vieh, nit 
or die Selber fahren. 


Auch wird den Armen die Einfammlun. My: 
den Waldungen, fiy ‚ergebenden dürren Hol“ 
(des fogenannten Raff- und Lefe: Soli) 
noch immer, wie fruͤher, geſtattet: und damit uf Me 
Hol: Schlägen durch das liegenbleibende Keifig, N 
Späne, und das Abholz die Verbreitung der Bill 
Feuer nicht beguͤnſtigt werde, fi nd die Forſtaͤmtet at 
gewiefen, auch in denjenigen Gegenden, wo das Fe 
noch in geringem Werthe iſt, die Schläge ſefili 
von allem dieſem Holze räumen zu laſſen, und WIN 
an die ärmere Bürger: Claſſe zum. häuslichen Gehrud 
oder an die Pottafchenfieder, oder zum ebirfui 1 
Selber: Brennend, abzugeben, 


| | g 65. 
—Damit diejenigen, welche durch REINE 
was verdienen wollen, hierzu Gelegenheit haben, m 
andere, welhe Taglöhner verlangen, folde dr ® 
tommen: mögen, können fowohl die Stuttgarift a 
die auswärtigen Tadlöhner fih auf der Burger 
melden, und aufzeichnen laſſen, mo dann auf die A 
loͤhner zu erfragen und zu beſtellen ſind, und dent 
wärtigen und Fremden erlaubt iſt, ſich Winters/ di 
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ei kalter Witterung einige Stunden land ——— 
ind zu waͤrmen. 

966. ee 
uUebrigens fol, fhon nach älteren Verotdnungen, 
„Hausarmen, welche gerne arbeiten wollten, und zu 
„Arbeiten für ſich ſelber nicht kommen koͤnnen, wo 
„moͤglich zu einem eigenen ————— 
— Guͤtchen geholfen werden.” 

Privatim hat fih in diefer en MP arrer 
Mayer zu Dürbheim (OA. Spaichingen) um mehrere 
der aͤrmſten Angehörigen feiner Pfarrey verdient ge: 
macht, indem er 5 Morgen Feldes auf dem Heuberge 
Iim:Fahre:i821 auf. feine eigenen Koften ankaufte, ſolche 
in: 32: Xheilen durch Orts-Arme, welche Feine Güter 
hatten, unter feiner Anleitung und -Aufficht bearbeiten 
und anbauen ließ, auf die ihm daraus gebührenden 
Sehenten verzichtete, und die Steuer. daraus. für fie 
bezahlte, und ihnen anfangs den ganzen Ertrag des 
Feldes, zuletzt ‚aber auch das — DENVER: un⸗ 
ee — 

PR "& 67. 

Auch von Seite der Gemeinden wird zumeilen 
armen Einwohnern ungebauter Grund und Bo: 
den unentgeldlih zur Eultivirung und Be: 
nußung überlaffen; befonders ift dieß in dem 
Hungerjahre 1817 an vielen Orten! gefchehen, und noch 
im Jahre 1818 find den Armen von den Gemeinden 
im Ganzen: über 1000 Morgen ungebauten Feldes zur‘ 


40% 

Bearbeitung und Benutzung ‚umentgeldlich überlthe 
worden, Der allgemeineren Anwendung dieſes Unkr 
ftügungs » Mittels fteht jedoch entgegen: 

a. daß manche Arme zu arbeitsſcheu, träge, um 
indolent find, um die ihnen bereits angemiefenen, g 
ſchweige denn neue Allmand⸗Cheile zu bearbeiten un 
zu benüßen; | 

b. daß ‚mande Arme — bei gutem gilen nidt 
| fähig wären, aus einer- folhen Unterftägung Nuba 
zu ziehen, aus Mangel an den zur Cultur eines Grand: 
ſtuͤckes erforderlichen Kenntnifen und Erfabrungt 
Körperfräften, Werkzeugen, Saatfrüchten, Dungnil 


ten, und fonftigen landwirthſchaftlichen Erfordemiſen; 


0. daß an fehr vielen Drten kein cuitwefähigerm 
entbebrliber Grund, und Boden mehr vorhanden it 
theils wegen innerer, in ‚der Natur der Grurdſit 

ſelbſt gegruͤndeter, theils wegen. äußerer Hindenfh 
3. B. wegen Unentbehrlichkeit ald Weg, Zinmernlah 
Tuchbleiche, Erdengrube, Schußwehr gegen Weberiämt 
mungen, wegen Unentbebrlicfeit für die Holzpflanmd 
oder als Viehweide, wegen beftehender Pacht: Vertniſ 
Dienſtbarkeiten, Eigenthumsrechte ꝛc., wegen Uneini 
keit der Buͤrgerſchaft ꝛc. 
7 a Fe $. 68. 

Die Regierung hat im Jahre 1826. den unten 
eines gutsherriihen Waldes Bon Ks 
70 Morgen; für die eigenthumslofen Einwohner bi 
Ortes Fachſenfelde Mannenftiel im Pberamte wa 
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‚eingeleitet, und ohne Forſtzins zn Ausroftung 
und Eultivirung diefes. Waldes, zu deſſen 
Ankauf -die Staats-Caſſe einen. Beitrag geleiftet Hat, 
‚die Erlaubniß ertbeilt. 
Auch ift im Jahre 1818 in der af bt, — 
einzelne ohne ihr Verſchulden verarmte Familien, welche 
ben Vorſatz gefaßt hatten, ihr Fortkommen im. Mus: 
lande zu ſuchen, vom Auswandern abzubringen, und 
ihnen oder zuruͤckgekehrten Auswanderern Unterhalt 
und nüßliche-Befhäftigung zu verfchaffen, andererfeits 
durch diefelben, indem fie in minder angebauten und 
weniger bevölferten Gegenden: angefiedelt wurden , ‚die 
Cultur des Vaterlandes zu befördern, auf der. Domäne 
Ottenhof, in der Nähe von. -Adelmanngfelden (ON. 
Aalen) auf Staats = Koften eine Armen-Colonie 
gegründet worden, welche im Jahre 1824 49 Köpfe 
enthielt, und wofelbft die aufgenommenen Familien, 
nit Ausnahme einer einzigen, welche aus der Golonie 
‚entfernt werben mußte, nun auch wirklich ihr zwar 
nicht EPHÄSDER, doch nothdirftiges Ausfommen Br 
G. 69. un 
Anlehen an erwachſene Irme., 

. Schon die alteften Gefepe verordnen, „daß man 
- „denen, welche nicht ald gar mit tiefer Armuth be— 
„ſchwert find, fondern noch Haus und: Güter, oder 
„wenigſtens noc einige Güter-Stüdcen haben, und 
„dieſe ohne großen Nachtheil nicht. verkaufen, aber 
„noch ;arbeiten koͤnnen, und Hoffnung haben, ſich in 
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„Ernte⸗- und Herbft= Seiten wieder zu erhohlen, def 
‚gleichen. armen Handwerks Leuten, welche ihr Hand: 
„werk ohne Hilfe und Fürfekung nicht anfangen noch 
„treiben können, endlich armen vaterlofen Waifen, melde 
‚gerne eine eigene Haushaltung anfangen möchten, 
„beſonders wenn ſolche Leute durh Mißwachs, Froſt, 
„und dergleichen verungluͤckt find, oder zur Zeit einer 
„Cheurung, auf Wiedergeben, fo fie es anders 
„mit der Zeit zuwege bringen möchten, nach Gelege: 

heit der Perfonen, aus oͤffentlichen Cafien 

„ziemlid leihen und fürfegen, oder wenig 
„ſtens von Seite der Gemeinde für fie expromit⸗ 
„tiren fol.“ Und da man beforgte, „daß, wenn 

„bei einer durch Froft oder aus anderen Urfachen ent: 

„ſtandenen 'größen Theurung und Mangel des Getti- 

„es den hausarmen Leuten nicht bei Zeiten mit einem 
„mothdürftigen Stuͤck Brodes aufgeholfen würde, viele 
„von ihnen fih veranlaßt fehen mödten, von Haus 
„und Hof dem Bertel nachzuziehen;“ fo wurde ſchon 
einigemale, namentlich 3. B. in den Jahren 1699 umd 
1710, verordnet, daß den in ſolchen bedrängten Zeiten 
zu Suftentation der Arien gethanen Anlehnungen 
"and Erediten zu deren Erleichterung bei entitan: 
denem Gant:Proceß ein Vorzugsrecht eingeräumt wer: 
den fol. Diefe leptere Verordnung wurde auch in 
dem Hungerjahre 1817 erneuert, und es wurde be 
mals den Gemeinde: Vorftehern dringend empfohlen, 
durch verzinsliche Anlehen armen Bürgern den wöthi- 


# 


f 
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gen Lebens Unterhalt, namentlich die noͤthigen Sa: 
ftentations-Früchte, und die Mittel zu Beftellung m 
Felder und Weinberge, zu verſchaffen. 

$. 70. — 
Da aber dieſe Verordnungen im Allgemeinen * 
beobachtet worden zu ſeyn ſcheinen, und damals der 
im Jahre 1827 zu Stuttgart ind Leben getretene all- 
gemeine Credit: Verein noch nicht beftand; fo 
fand fi in den Jahren 1823 und 1824 die Regierung 
durch den damals fo fehr gefunkfenen Werth der Güter, 
die niedrigen Preife- der landwirthfchaftlihen Erzeugs 
niffe, und die allgemeinen Klagen über Stodung des 
Gewerb : Verkehrs und Handels veranlaßt, zu Aufs 
rehthaltung, Erleichterung, und Verbefferung des Nah— 
rungsſtandes der ohne Schuld creditlos gewordenen 
bedrängten Bürger den obrigfeitlihen Behörden die 
Errihtung befonderer Corporzationg: Leib: Caf: 
fen zu empfehlen, und, da insbefondere diejenigen Land: 
leute, welche nicht hinlängliches Vermögen zur Anſchaffung 
ihres Viehes aus eigenen Mitteln befigen, und ſich zu Ber 
nüßung der Vortheile ihres landwirehfchaftlihen Gewerbes 
mit fogenauntem Beftand: oder Stell: Vieh behelfen, man- 
cherley wucherlichen Anforderungen eigennüsiger Miet: 
Verſteller bloß geftellt find, die Behörden zu allen zwed: 
dienlichen Einleitungen aufzufordern, um gedachte Land: 
leute mittelft Errichtung örtliher Huͤlfs- und 
Leih-Caſſen in den Stand zu feßen, dur den 
Ankauf eigenen Viehes ben vollen Genuß des \ 
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aus ber. Viehzucht hervorgehenden Gewinns fih u 
verfhaffen. Es find. auch in der neueften Zeit wirklid 
in vielen Oberamtsd: Bezirken, und zwar zum’ Theil 
fhon vor diefer allgemeinen Aufforderung, dergleicen 
Leib: Saffen zu Abfhaffung des Stell:die 
bes begründet worden... Die ältefte ſcheint die zu Be: 
zingen (DON. Meutlingen) im Jahre 1818 errichtete, 
die ausgedehntefte aber die im Oberamts-Bezirke Epai: 
chingen beftebende, und den größten Theil Der zu die: 


fem Bezirfe gehörigen Amtsorie umfaſſende, Hille 


Safe zu ſeyn. Namentlib auch die. Central: feitun 


des MWohlthätigfeits: Vereins hat zu Begruͤndung fl: 


er Huͤlfs⸗Caſſen vielen. Gemeinden, -theils ganz me: 

verzinslich, theild zu 3, 3%, 4, 44, und 5 Praat, 
Gelder vorgefchoflen. 

| * . 71. 

Auch noch andere bedraͤngte Gemeinden, 
und ſelbſt einzelne verunglüdte Landwirthe, 
welche ſich auf (wegen allzuweiter Entfernung von der 
naͤchſtgelegenen Ortſchaften) zuvor uncultivirten Grund 
ſtuͤcken anſiedelten, hat die Central-Leitung des Mol: 
thätigfeite - Vereins feit dem Jahre 1817 zumeilen 
duch größtentheild un ver zinsliche Vorfauili 
zur Anfhaffung des benöthigten Viehes, Sament, 
Schiff» und Geſchirrs ıc. unterftüßt. Auch bat jie ft 
zuweilen in bejonderen Källen für einzelne 6% 
werbs-Leute, 3. B. Leinwand:Seide-Fayence-srl: 
Tabakspfeifen-Kardaͤtſchen-⸗ ıc. Fabricanten, verwen 
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‚det, oder fie üft ihnen durch kaͤufliche Nebernahme einer 
. Quantität von Fabricaten an die Hand: gegangen, oder 
fie hat fie wohl.auch duch Vorſchuͤſſe aus: ihrer Caſſe 
unterftäßt, wenn von. einer foldhen Unterftüßung zu: 
gleih eine wohlthätige Ruͤckkwirlung auf eine größere, 

Anzahl von. ihnen abhängiger armen Arbeiter au bof: 
fen war, a Er 

$. 72 | | 

Der Zwei der Communs: Frucht: Borrätbe 
befteht zwar eigentlich nicht darin, daß armen Leuten 
‚damit ausgeholfen werden fol, fondern darin, def 
ein erklecklicher, wirklicher, und beftändiger Vorrath 
zugegen ſey, um ſich deſſen in großen Notbfällen zum 
‚gemeinen Beften bedienen zu koͤnnen. Cs ift jedoch 
den Gemeinde-Vorftehern überlaffen, von diefen Frucht: 

Vorraͤthen nach Befchaffenheit der Umftände etivag- um 
den Ueberſauf auszuleihen, und zwar nicht an Reiche 
und Vermoͤgliche, fondern an Unvermoͤgliche, welche 
zu ihrer und der Ihrigen unvermeidlicher Nothdurft, 
oder auch zu Beſamung ihrer Felder Fruͤchte ———— 
und doch keine eigenen Fruͤchte haben. 

$. 73. 

Geſchenke an erwachfene Arme, 
Geſchenke anGeld und Naturalien waren 
fhon in den früheften Zeiten eines der gewöhnlichften 
Armen + Unterftügungs- Mittel; fbon im ı4ten Zah: 
hunderte wurde den Armen aus dem Heiligen etwas 
beigefteuert, es wurden fehr frühzeitig befondere.öffent: 
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liche Sonde zu dieſem -Sivecte. gebildet, ſes wurden eine 
Menge Stiftungen zum Behuf folder Geſchenke ge 
macht, es wurde endlih:den Armen geftattet, bei den 
einzelnen Bürgern Geſchenke felpft einzufammeln. Al: 
-lein fehr oft erhielten früher Leute Geld- oder Natu: 
ral⸗Geſchenke, welche fih ihren Unterhalt: gar wohl 
noch durch Arbeiten hätten felbit verdienen. koͤnnen; 
/ die Selbfteinfammlung diefer Gefhenfe war auf feine 
Weiſe geregelt, die Wertheilung aus. öffentlichen Caſſen 
geſchah ſelten mit der gehoͤrigen Unpartheilichkeit und 
Umſicht, und es fielen dieſe Geſchenke an vielen Orten 
ſchon um deßwillen allzukaͤrglich aus, weil die koſtſpie— 
lige Unterhaltung der damals weit häufiger als jeht 
benuͤtzten oͤffentlichen Armen-Haͤuſer einen zu großen 
CTheil der fuͤr die un Br un ver: 
en 
— 9 74. 212 
Alles dieß hat ſ ch in neueren — —— 
jedoch feit dem Regierungs-Antritte des jetzigen Könk 
ges, bedeutend- verbeflert.. Beinahe ‚überall ſteht jegt 
der Grundſatz feft, daß dergleichen‘ directe Armen =Un: 
- terfiügungen nur Statt finden dürfen, wenn und in: 
foweit die oben bezeichneten "indireeten: Unterftügungs: 
Mittel Feine Anwendung finden koͤnnen, oder nicht 
hinreichend find. Das Selbfteinfammeln der Geſchenke 
durch die Armen ift größtentbeild abgeftellt, oder wenig: 
ftend, wo ed ausnahmsweiſe noch Statt findet, auf 
den Wohnort der Armen; und auf beſtimmte Tage- und 
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Stunden beſchraͤnkt, und. unter poligepliche Aufficht ges 
teilt. : Die Vertheilung ſowohl, diefer ſelbſtgeſammel⸗ 
en, als der aus oͤffentlichen Caſſen fließenden Ge: 
chenke gefhieht: mit. mehr Umfiht und Unpartheplich- 
'eit. , Annd;da beinahe. überall einerſeits auf. Beſchraͤn— 
hung der Ausgaben der öffentlichen Armenhäufer, ans 
bererfeitd aber auf Vermehrung der Armen-Fonds der 
Bedacht,genommmen wird; fo. haben ſich bie einersfolben 
Unterſtuͤtzung wirklich bedärftigen und wuͤrdigen Armen 
uch: viel reichlicherer und ee Beittaͤge, als 
in en Zeiten, zu — 358 
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Im ganzen goͤnigreſhe —— im. Jehre 1818 
m dergleichen Geſchenken an, Selb, ‚363,518 fl. und 
Naturalien für 165,484 fl., zufammen 529,002 fl, 
und. bei, dem. Hagel: und. ueberſchwemmungs Schaden 
vom Jahre 1824 wurden, zuſſer den, vielen und zum 
Theil ſehr reichlichen Beiträgen, welche viele der Be⸗ 
ſchaͤdigten unmittelbar von, einzelnen Perfonen, Ge⸗ 
meinden⸗ und Oberamts⸗ Vezirken, und ‚namentlich 
auch von dem Könige und. der Königlichen Familie ers 
hielten ,, nur. allein von der Staatscaſſe, der. Central⸗ 
Leitung, bes Wohlthaͤtigkeits-Vereins, einer in Stutt⸗ 
gart gebildeten. Privat: Geſellſchaft, und einem Hulfs⸗ 
Verein in Frankfurt, 197,500 fl. auſſerordentlicher 
Weiſe an die Beſchaͤdigten. vertheilt. 


DE 6 76.2. BE EEE? 
Die na welche -die Armen: espalten wer⸗ | 


» Ti. g 
4 a 9 58 


glo- 


den theils wochentlich, monatlich, vierteljähe 
Lich, oder jährlich, theils, ohne alle Zeithe 
ffimmung, fo wie das Bebürfniß eintritt, abgereict, 
und bekommen, .je nach Verſchiedenheit der. Umſtaͤnde, 
verſchiedene Namen, z. B. Allmoſen, Zehrpfer 
nig, Stipendium, Subſidium, Beitrag, 
Gratial, Penfion,. Koftgeld ıc. .So hat mn 
z. B zu Nürtingen. fhon im Fahre 1670° die. eigene 
Hoſpital⸗ Oekonomie aufgehoben, und es werben due: 
gen alle. bedürftigen Einwohner aufferhalb des Hofpital: 
Baues durch Hauszins-Beitraͤge, oder Koftgelder, oder 
wochentliche Allmoſen unterſtuͤtzt: und in manchen Drien, 
befonders in ſolchen, wo es in dem offentlichen Armen 
Hauſetn an hinlänglihen Raume fehlt, z. B. zu eb 
wahgen und Mergentheim/ ſi nd ſtatt Der frihern 
Aufnahme der Armen in das Hofpital oder ein ſon⸗ 
itiges "öffentliches Armenhaus in neuerer Zeit ne 
nannte Koſt⸗ Bf ründen eingeführt, welche ſich in 
einigen Orten, wie z· B. zu Crailsheim, Ellwangen ı., 
je nach bem Veduͤrfniſſe der einzelnen Perſonen, oder 
nach den Eintänften, der Anftalt, in ganze, halbe, und 
(u "Steinbach, Oberamts Hal) in Vierteld: Portionen 
eheilen; ſolche ſogenannte Pfruͤndner erhalten naͤmlid, 
neben freyer aͤrztlicher Behandlung und Medicin, jaͤhr⸗ 
lich etwas Gewiſſes, zu Graisheim an Naturalien, 
aufferdem aber meiftens an Geld, 3. B. jährlich 30, 
48, 60, bis 70 fl., wofür fie dann ihre Beduirfnife 
ſich nach eigenem Gefallen verfchaffen, | 
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“ $. 76. 

Die Unterftügungen werden übrigens den Armen 
nicht immer jur eigenen freyen Verfügung 
überlaffen, fondern ihnen oft ausdrädlih nur zu Bes 
Preitunggewiffer-vefonderenBedürfniffe, 


von Schulbuͤchern, zum Studiren, zur Bezahlung ei: 

nes Lehrgelds, zur Anſchaffung des Handwerkszeugs, 
zur Bezahlung des Hauszinſes, zur Anfhaffung vor 
Brennholz; Kleidern, Nahrungs: Mitteln, zur Bes 
zahlung des Arztes oder Chirurgen oder Apothekers ıcı: 
—— 


Es — — — um r ch der — Ver⸗ 
—— des Geldes zu dem beſtimmten Zwecke zu 
verſichern, dergleichen Zahlungen fuͤr die Armen un⸗ 
mittelbar von Seite der. öffentlichen Behörden fo, daß 
die Armen das Geld gar nidt.in die Hand, 


befommen, geleiſſet, und aus demſelben Grunde 


beſtehen auch ſolche Unterſtuͤtzungen nicht 
immer in Geld, ſondern zuweilen in Buͤchern, 
Brennholz, Tuch, Kleidungsſtuͤcken, oder in Getreide, 


Mehl, Brod, warmer Speiſe, an m. u. r w. 


en . 77. 


Um insbeſondere die Größe der Selb» Betträie 


einigermaßen ‚beurteilen zu können, werden "einige 
Beifpiele hier angeführt. Es erhalten nämlich an 
wochentlichen Allmofen jährlid ne 
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. ‚a. in dem Marftfleten Chningen (OA. Urad) 5o 
Perfonen miteinander ungefähr 800 ff. | 
b. in ber Oberamtsſtadt Gmuͤnd 250 Perfonen 

s ‚0.1: der Nefidenzftadt Stuttgart Loco bid 11 
Perſonen 11,000 fl. bis 12,000 fl. 

Auſſerdem werden. zu Stuttgart an jährlichen IL 
mofen, Gratialien, Koftgeld, Hauszins ꝛc. jäbrld 
2000 fl. bie 2200°fl., an Kleidergeldd- Beiträgen 25ofl 
bis 300 fl., und am Behrpfennigen für wandernde und: 
werls ⸗Geſellen 1300 fl. ausgetheilt. 

9.78 

Brennholz zum Kochen und Heitzen wird jı 
Stuttgart jeden Winter, befonders bei ftrenger Kalk, 
vorzuͤglich an ſolche, die ohnehin ſchon in Dem Genufe 
einer öffentlichen" Unterftägung ftehen, im Portionen 
von 5, 10, 15, 20, und in felteneren Fällen aud 
Mehr Scheitern unentgeldlich ausgetheilt: werden, m? 
- öfters der Fall ift, der Anſtalt aufferordentlicye Hk 
Gefchenfe zu Theil; fo wird die Portion. erhöht, un 
die Austheilung auch auf.andere Hülfgbebürftige, haut: 
fahli verfhämte, ausgedehnt. In den Stuttgart 
Rechnungen vön 183$4- kommen fir Brennholz un 
Rohfäfe zur Austheilung an. Haus: Arme jährlich 400 
bis 600 fl. in Ausgabe, und es wurden im dielm > 
Jahren -zufammen über 50,000 Scheiter auf oben 
dachte Weife. auggetheilt. In dem Talten Winter 15% 
wo der Preis des Klafters Holz in Stuttgart auf Y 
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bie 33 fl. geftiegen war, wurde während der frengften 
Kälte, von Geite dee. Wohlthaͤtigkeits⸗ Vereins jeden 
Abend ‚Holz dem Gewichte nach zu "20 Kreuzer fir den 
Gentner, und von Seite der K. Finanzkammerlichen 
Holz⸗ Verwaltung buchenes und tannenes Brennholz 
zu ı7 fl. 30 “ und 11 f. für das Klafter in Partien 
von 4 bis 5 Klafter, an unbemittelte Stuttgarter 
Holz: Bedrftige abgegeben. Ganz neuerlich iſt in 
Stuttgart zu Unterftügung der aͤrmeren Claſſe der Ein: 
mwohner auch ein Torf: Magazin angelegt worden, aud 
welchem feit: dem 30. Dec, 1830 an jedem Werktage 
50 bis 200 Etüde Torf gegen Bezahlung von 12 Kreu⸗ 
gern vom Hundert abgegeben werden, 

Auch auf dem Lande wird, zum Theil von einzels 
nen Menfchenfreunden, häufig in Falten Wintern Breun 
bolh unentgeldlih an. die Armen ausgetheilt. 

9. 79. 

Getreide wird in der Regel nur in aufferors 
dentlichen Zällen, 3. B. im Kalle einer Theurung und 
eines Mangels an Lebensmitteln, bei erlittenem Wet⸗ 
ter: und fonftigen Felder:Schaden, ıc. abgegeben. Aber 
in ſolchen Fällen iftt dann auch die Abgabe zuweilen 

fehr bedeutend. In dem Hungerjahre 1817 3. B. wurs 
den theils zur Confumtion, theils zur Ausſaat, von 
den Speichern des Staats: und dee K. Hof: Domänen: 
Kammer, 30, 40, bid 80 Procent unter den mittleren 
Markt: Preifen, an Getreide aler Art 256,452 Schefs 
fel. abgegeben, und dadurd der Unterfiügung der Armes 

Wuͤrt. Sahrb, Jahrg. 1829 26 Gefi, 27 
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zen Volks-Clafſſe zum Spfer gebracht » 1,942,995 1. 
bie milden und frummen Stiftungen” hatten an den 
von Ihren Speihern unter dem laufenden Preiſe ab: 
gegebenen Fruͤchten einen Mindererlös von 162,943 fl, 
und Die unentgeldlich von den Stiftungen abgegebenen 
Fruͤchten hatten nach den zur Zeit der Abgabe laufen: 


den ‚Preifen einen Werth ı von oe. 67,172 ſ. 

EEE 

zuſammen 2,173,110 fl. 

. Gewöhnlich werden. bei ſolchen Ungluͤcksfaͤllen den 

Veſwabigten auch Nachlaͤſſe an ihren Zehent- Gilt: 
und anderen Natural-Schuldigkeiten bewilligt. 


(. 80. 

Kochmehl und Brod werden zu  Stuftsart 
hauptfaͤchlich nur an Perſonen, welche entwe der wegen 
hohen Alters, oder ſchwaͤchlicher körperlicher Beſchaffenheit, 
oder wegen zu weiter Entfernung ihrer Wohnungen von 
dem Gebäude der Koch-Anftalt, oder ausanderen Gründen 
zu einer Unterftäßung mit warmer Speife fich nidt 
eignen, und doch einer Beihilfe an Lebensmitteln 
wuͤrdig erachtet werden, alle 14 Tage in Portionen 
von ı ? Simri Mehl oder 3 Pfund Brod an_einem’ be 
ſtimmten Tage abgegeben; in den 3 Jahren von 183 
zuſammen wurden auf folhe Art in Stuttgart 10,806 
Portionen Koch⸗Mehl und 45,969 Pfund Brod vertheilt. 

Auch auf dem Lande kommen Brod— Vertheilungen 
au die Armen, zum Theil in Folge befonderer Stif⸗ 
tungen, nicht felten vor; und vorzuͤglich würden feit 
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dem Jahre 1817 folhe Brod-Vertheilungen in mehrer 
rn Drten mit fehe gutem Erfolge als ein Mittel ein: 
geführt, die ärmften Kinder des Ortes, welde auſſer⸗ 
dem durch den Hunger, oder auch durch ihre Aeltern 
und fonftigen Angehörigen gezwungen gewefen wären, 
dem Muͤßiggang und Bettel nachzugehen, davon abzu: 


halten, und zum DBefuch der Elementar= und Indus . 


firie Schule zu veranlaffen. Das Brod wird nämlich 


in diefen Orten in der Induſtrie-Schule, und zwar - 


nur an diejenigen armen Kinder, welche diefelbe wirt 
lih regelmäßig befuchen, in Portionen von % big 14 
Pfund täglich, vertheilt, und es werden auf diefe Art 


gegenwärtig in 12 Orten über 460 der allerärmften 


Kinder, ungefähr zur Hälfte männlichen und zur Hälfte 
weiblichen Geſchlechts, vom Bettel abgehalten, und zur 
Theilnahme an der mduftrier und Elementar - Schule 
veranlaßt: Nur Schade, das die Koftffieligkeit diefes 
Mittels nicht wohl eine allgemeinere Anwendung def: 
felben geftattet. 
581. | | 

Mit Kochung der Rumfordiſchen Suppe 
auf öffentliche Nehnung wurde in Würtemberg der 
erfte Verſuch zu Stuttgare im Jahre 1806 gemacht. 
Bei nachheriger Errichtung der Smwangs: Arbeitshäufer 


int Jahr 1808 wurde geftättet, daß, wo mit diefen 
Haͤuſern eine Einrichtung zur'Zubereitung der Rum: 


fordifchen Suppe verbunden ſey, nisch die Armen auf: 
fer dem Haufe ſich folche erfaufen koͤnnen. Beſonders 


ww, 
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jedod wurde aus Veranlaſſung der Theurung im Fahre 
1816 den Dberämtern empfohlen, einzeffie Gemeinden 
zur Einrichtung eigener, zu wohlfeilerer Ernährung 
der aͤrmeren Einwohner : Elaffen dienenden Speiie 
Anftalten zu veränlaffen, und wirklich wurden im 
Jahre 1817 in den meiften Oberämtern, beſonders in 
den Dberamts : Städten, warme Speifen und ande 
Lebensmittel, zum Theil in großer Menge, auge 
theilt. Diefe öffentlihen Speife : Anftalten auf dem 
Lande find aber in ber Zwifchenzeit meiſtens wirt 
in Abgang gefommen, und auffer der Stadt Kork, 
wo noch immer (aus der Hofpital=: Kühe) Suppen an 
die Armen abgegeben werden, fcheint die Nertheilun 
warmer Speifen auf dem Lande nur noch zu im, 
und zu Neukirch, Oberamts Tettnang (mo die diader 
über Feld in die Schule gehen müffen), als ein Mit: 
tel, den armen Kindern den Schul: Befuh, und ne 
mentlich den Beſuch der- Snduftrie: Schule, mizid 
zu machen, und fie dazu zu veranlaffen, eingeführt 
zu fon. Ä 
Nur in wenigen Orten, z.B. in einigen Gemein 
den des Oberamts Gmünd, wird noc den arbeitsun 
fühigen erivahienen Armen von Privat: Perfonen der 


Neihe nah Eſſen gereiht, und nur-von dem Dt 


Altburg (Dberamts Calw) ift noch befannt, daB einig 


Arme durch Umäßen von Haufe zu Haufe erhalt | 


werden. 
mi Ber Stuttgart bingegen wird ned 


az 


jegt täglih, Sonn s und Feitane ausgenommen, eine 
Anzahl von 220 bis 250 Portionen warmer Speife, 
jede zu einem ſtarken Schoppen, zubereitet, welche jes 
den Mittag zwiſchen 11 und ı2 Uhr an diejenigen, 
die fih durch ein Anweiſungs-Billet legitimiren, uns 
entgeldlih, an Andere aber, und zwar namentlich 
auch an Auswärtige, gegen Bezahlung von: ı4 bie 2 
Kreuzer, abgegeben werden. Da ſich zu diefer Art 
von Unterftükung befonders arme Familien mit mehr 
reren Kindern, fodann Perſonen, die bei fehmalem 
Arbeitslohn fein warmes Effen befommen, u. f. w., 
eignen, zugleich aber biefelbe auch ein gutes Mittel 
ft, diejenigen, welche nur zu Beſchoͤnigung des Betz 
tels fälfchlih vorgeben, daß fie ſchon lange nichtd War: 
mes zu genießen gehabt haben, zu erkennen und abs 
zutreiben; fo ift die Einrichtung getroffen, daß Jeder⸗ 
mann eine beliebige Anzahl fchriftliher Anweiſungen 
auf warme Speife Faufen, und diefe Anweiſungen den 
Armen geben kann. Die Speife kann abgehohlt, oder 
auch in der Anftalt felbft genoffen werden. Kranke 
und Schwaͤchliche befommen auf Arztlibe  Anweifung 
befondere Kranken = Speife und Wein, letzteren in 
Portionen von 3 Maß. In den 3 Jahren von 1834 

zuſammen find zu Stuttgart unentgeldlich vertheilt 
worden: an Zoͤglinge der Induſtrie⸗ Anſtalten 14,657 
Portionen warmer Speiſe, an geſunde erwachſene 
Arme 161,334 Portionen, an Kranke, 15,423 Vor: 
tionen warmer Krankenkoſt, 398 Pfund Gerfte und 
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134 Pfund Mei ungekocht, 12,002 Portionen alten 
eins, und es koſtet diefe Speife:Anftalt nebit der 
Mehl: und Brod-Vertheilung die Stadt alljaͤhrliq 
2000 bis 3000 fl. | 


6. 82. 

Jede erme Woͤchnerinn erhält zu Stuttgart, neben 
anderen Unterftigungen an Speife ıc., unentgeldliä 
2 Windeln, welde ihr ald Eigenthum übgrlafen 
werden, und Iehnungsweife ı Tragtiffen, ba ſſe 
nach 3 Monaten wieder zuruͤckzugeben hat; es werden 
alle Jahre gegen 100 Windeln und 12 Tragkiſſen auf 
ſolche Weiſe abgegeben, was den oͤffentlichen Caſſen 
jaͤhrlich einen Koſten von 25 bis 60 fl. verurſacht. 


Ale Kranken zu Stuttgart, welche in dem Stadt: 
Almofen ſtehen, erhalten ihr Beduͤrfniß an Arzneyen 
unentgeldlich: auch für ſolche, welche nicht im Alme 
ſen ſtehen, werden die Koſten ihrer Arzneyen ganz oder 
wenigſtens zu einem bedeutenden Theil auf bie öffent: 
lichen Gaffen übernommen: und obgleich zu Stuttgart 
alle Armen von den Aerzten unentgeldlih behandelt 
werden, und die Apotheker. fih ſtatt des geſetzlichen 
Abzugs von 124 Procent an den Medicamenten: Red: 
nungen für ‚öffentliche Unftalten freiwillig einen Abzug 
von 30 Procent gefallen laffen; fo kommen doch im den 
öffentlichen Rechnungen der Stadt Stuttgart alle Jahre 
an Armen: Arzueys Eur: und Verpflegungs⸗ Koſten 
1600 bis 2500 fl., am Kranken⸗Beiſteuern 30 bis 60 fl, 
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ı Hebammen  Koften 3 bis 15.fl., und an Leichen: 
often .6 big 25 fl. in Ausgabe. 

Auch N; dem Lande find die Ober: und Unteramts- | 
erste, Durch bie Verordnungen von den Jahren 1814 
nd 1823 aus druͤcklich verpflichtet, den Haus: Armen 
yenfo, wie in den öffentliben Hofpitälern und Krans 
= Häufern, die ärztliche Huͤlfe unentgeldlich zu lei: 
en; auch auf dem Lande werden Die Arzneyen für die 
lrmen gewöhnlid aus den oͤffentlichen Caſſen bezahlt; 
nd im Jabhre 1818 allein wurden auf kranke Haus—⸗ 
Irme (alſo ohne die Koften der öffentlihen Armen: 
nd Kranken-Haͤuſer) im. ganzen Koͤnigreiche zufam: 
nen über 64,000 fl. aus. öffentlichen Gaffen verwendet. 

Beſonders auch bei epidemiſchen Krankheiten wer: 
ven.die armen Kranken auf oͤffentliche Koſten mit Arz⸗ 
neyen verpflegt, und..g8. find in den ‚Haupt: Finanz⸗ 
Stat auf 1835. für Epidemie⸗ und Epizootie: Koften 
aͤhrlich 7000, fl. aufgenommen. 

Sumeilen erhalten unbemittelte Perſonen auch im 
Falle beſonderer Kränflichfeit, Gebrechlichkeit, oder koͤr— 
perlicher Verletzungen, oder zum Gebrauch eines Bas 
Des, oder zu Beſtreitung der Begräbniß: Soften, auf: 
ferordentlihe Gratialien. 

$. 83, 
Yrivat: Koſthäuſer fuͤr erwachſene arme. 
Es giebt indeſſen erwachſene Arme, welche durch 
alle big hierher beſchriebene Arten von Unterſtuͤtzungen 
noch nicht. hinreichend. pprforgt wären, vielmehr durch: 
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aus einer befonderen Auffiht, Leitung, und 
Pflege bedürfen, z. B. Perfonen, welche wegen be 
ben Alters, oder wegen Schwäche oder Krankheit dei 
Körpers und Geifted, oder wegen fchlebter Sitten zur 
Selbfternerbung ihres Lebend = Unterhaltd untauglid 
find, oder wenigſtens nicht fich felbft überlaffen wer: 
den fönnen, und doch auc keine zu ihrer Beauffctt 
gung und Pflege rechtlich — u fahige Ver⸗ 
wandte haben. 
8.8. 

Nur in wenigen Drten, 3.38. Herrenberg, Reit: 
lingen, Weinsberg ıc. werden folde erwachfene Arme 
in Privat:Häufern gegen Koftgeld untere 
bracht, weil die Erfahrung gelehrt hat, Daß felhft die 
vorfihtigfte Auswahl folher Privat: Häufer and Ki 
‚der beften Auffiht, weldein“foldien Fällen etwa noch 
moͤglich ift, häufig den Erwartungen der Verſorget 
eben fo wenig, ald dem Beduͤrfniſſe der vermeintid 
Verſorgten entfpricht. Auch dürfte ſich in vielen Fil⸗ 
len nicht einmal jemand finden, der felbft gegen hohes 
Koſtgeld eine ſolche Perfon in fein Haus aufnäpme. 
| 85 
Deffentlide Armephaͤuſer fuͤr erwachſene Arme. 

Man hat daher von jeher in den meiſten Orten 
das Beduͤrfniß eines beſonderen oͤffentlhichen Ge 
baͤudes gefühlt, um in demſelben nicht nur dergler 
hen Gemeinde : Angehörige, fondern auch auswärtig, 
nur eine Belt lang, 3. B. als Handwerks  Gefelen, 
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dienftboten ꝛc., im Drte ſich aufhaltende, und fogar 
ur durchreifende Perfonen, wenn fie erfranten, und 
onft keine Huͤlfe fich zu verfchaffen wiſſen, unterbrin: 
en zu fünnen: und wirklich harten fhon im 14ten 
Sahrhunderte der Aufſatz und die Peft, Landplagen 
rer damaligen Zeit, die Errichtung örtlicher ſogenann⸗ 
en 2azareth: Leprofen= Sonderfieden: 
Sieben: und Gutleut:Hänfer zur folge; auch 
vurden ſchon um diefe Zeit, und noch mehr im I5ten 
Jahrhunderte, an vielen Orten Hofpitäler geftif: 
et, und fogenannte Seel: oder BettelzHäufer 
jur Beherbergung armer Meifenden errichtet. | 

Schon im Jahre 1315 wurde 3. B. dag Siechens 
yaus zu Nürkingen, 1350 bis 1366 dag alte Hofpital 
u Stuttgart, 1473 bis 1536 dag jetzige Hoſpital zu 
Stuttgart, vor dem Jahre 1480 das Armenhaus zu 
Nuͤrtingen, im Jahre 1480 das Hoſpital zu Urach, 
1527 bis 1531 das Hoſpital zu Nuͤrtingen, 1572 das 
Lazareth zu Stuttgart, 1593 das Hof-Krankenhaus 
für die niedere Hofdienerſcaft zu Stuttgart gebaut, 
und die Hofpitäler zu Balingen, Blaubeuren, Bradens 
beim, Herrenberg, Leonberg, Rottenburg, Vaihingen ꝛc. 
eriftirten alle fhon im 15ten Jahrhunderte, 

Auch in den folgenden Jahrhunderten, und felbft 
noch in der neueften Zeit, entſtanden bald da bald dort 
ähnliche örtliche Armenhäufer. Im Jahre 1732 3. B. 
wurde zu Neuthann (OA. Waldſee) von dem Fuͤrſten von 
Wolfegg ein Hoſpital geftiftet, 1809 zu Balingen nad 
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Einäfherung der Stadt ein Armenhaus zur Aufnahe 
armer gebrechlicher Perfonen gebaut, 1819 zu Zutt: 
lingen (weil im Jahre 1803 das Hofpital abgebrannt, 
und das Siechenhaus baufallig war) ein. neues Armen 
haus für arme und Eränkliche Perfonen und die Familie 
des Todtengräbers errichtet, 1826 zu Pfrondorf (O4, 
Tübingen) auf ein neues Armenhaus eine Summe 
von ungefähr 1000 fl. verwendet, 1828 zu Weinsberg 
ein Zabrit: Gebäude zu einem Armen: und Krankr 
haus angefauft, und 1829 zu Göppingen ein nud 


Krankenhaus für Handwerks-Geſellen und Dienftbein 


eröffnet; auch zu Eilmangen und Oberndorf find Ir 
menhaͤuſer, die. erft der neueften Zeit ihre Entfiehun 
verdanfen; zu Ravensburg ift die Begründung ein 
ähnlichen Kranfenhaufes, wie das im jahre. 1829 W 
Göppingen erbaute, und zu Gmünd die Begründung 
eines Aſyls für arme erwachſene Blinde, gegenwärtig 
im. Werte, Ä 


Es befist daher jest in Wuͤrtemberg (mit wer 


gen Ausnahmen) beinahe jede Stadt und jedes Stadt 


den, ja fogar mandes Dorf, 3. B. Värenwelt 
(DA. Wangen), Bettenhauſen und Leinſtetten (OU 


- Sulz), Neuthann (DA. Waldfee), DOberfontheim (DI 
Gaildorf), Dfterdingen (ON. Rottenburg). Pfronderf 
(DA. Tübingen) ıc. ꝛc., ein Gebäude dieſer Art, un 
in vielen Städten befinden ſich fogar deren mehrer— 
Die Stadt Rottenburg 3. B. hat ein Hofpital mi 
einem Kranfenhaufe, und ein Gutleuthaus, ‚die Sul 
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übingen ein Hofpital, ein Seel: oder Urmenhaus, 


n Gutleuthaus und ein Lazareth, und die Reſidenz⸗ 
stadt Stuttgart einen Hofpital, ein Seelhaus (oder 
rmenhaus), ein Siechenhaus, ein a und ein 
rankenhaus. 

$. 86. 

Die Seel: oder Bettel— Haͤuſer, welche an 
tanchen Orten auch ſchlechtweg Armenhaͤuſer ge— 
annt werden, waren urſpruͤnglich beinahe ausſchließ⸗ 
ch der Beherbergung fremder durchreiſenden Armen 
ewidmet, und, beſonders auf den Doͤrfern, bis zum 
ahre 1807 gewöhnlich mehr eine Freiſtaͤtte für ſchlech⸗ 
es herumftreichendes Gefindel, als ein Zufluchtsort 
ir wirklich unterſtuͤtzungswuͤrdige Arme. Seitdem 
ber die Polizey Anſtalten gegen das fchlechte Gefindel 
effer und frenger geworden find, erfüllen. auch diefe 
Irmenhäufer mehr wieder ihren eigentlichen Zwed, und . 
e können nun zuweilen auch für andere wohlthätige 
tebenzwede benüßt werden. In mehreren diefer Ar: 
ienhaͤuſer, namentlih 3. B. zu Dfterdingen. (ON, 
tottenburg) finden jetzt auch arme Orts⸗Angehoͤrige 
ine Unterkunft, und in dem zunächft zur Nachther: 
erge für durchreifende fremde und arme Chriften und 
suden beftimmten Seelhaufe zu Etuttgart, in beffen 
ogenannter Armen: Stube im Jahre 1830 noch 64 
olhe Perfonen uber Nacht: beherbergt, und mit einer 
Suppe gefpeist worden find, ift in neueren Zeiten zu: 
leich eine Eutbindungs= Anftalt für arme geſchwaͤchte 


424 


Weibs-Perſonen von Stuttgart und aus anderen Dt: 
ten eingerichtet worden, in welcher, obgleich fie kaum 
3 Betten faßt, im Jahre 1832 doch 72 ſchwangere 
Perſonen, die dafelbft auch ihr Wochenbett hielten, ent: 
bunden worden find. 

98. 

Die Hofpitäle r, welche gewöhnlich ausſchließend 
nur für die Bewohner des Ortes, in welchem fie fte 
ben, beſtimmt find,*) wurden urfprüngtich nur für 
folche Arme gefiftet, ‚die gar mit tiefer Armut), 
„Alter, oder fonft mit ſchwerer Leibes: Krankheit der: 
„maßen beladen, daß fie nicht mehr arbeiten und die 
‚nen mögen (d. h. Eönnen), und fih ihr -Tag frömm: 
„lich mit treuer Arbeit oder Dienften gehalten.“ dein 
nach und nach fchlich fi, und zwar ſchon in den älte: 
fen Zeiten, in den meiften diefer Hofpitäler der Ge 
brauch ein**), daß auch Leute, welhe noch Vermögen 
und Kräfte genug gehabt. hätten, um fih auſſerhald 
bes Hoſpitals fortbringen zu koͤnnen, niht aus Noth, 
ſondern aus Gemädlichkeit, fih im Wege Des Leibge: 
Ding Vertrags ald fogenannte Pfründner auf Lebens⸗ 
lang in das Hofpital eintauften, indem fie entweder 


*) Das Hofpital zu Närtingen Hat die Obliegenheit, nidt 
nur die Armen der Stadt, fondern auch die der alten 
Amts-Orte zu unterfiügen, - In dem Hofpital zu Eb 
wangen bingegen find mehrere Pfründen von den Stifter 
fogar vorzugsweife ‚nur, für Glleder ihrer Familie befitmmi. 
) Zu Martgröningen foll dleſer Gebrauch In Stifrungk 

| en — ſeyn. 
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r ganzes Vermögen, oder einen beftimmten: Theil 
felben, in den Fonds des Haufes einlegten, dem 
mn nach ihrem Tode die Einlage mit Nutzen und 
igenthum beimfiel. Hiernach gab es früher in den 
weiten Hofpitälern dreierley Claſſen von Hofpitaliten, 
amlich a. fogenannte reihe ader Herren: Pfründner, 
. mittlere: Pfründner, und ce. arme Pfründner, d. h. 
Ihey; die ohne Einkaufs-Geld aug wirklicher Armuth 
ı das Hofpital aufgenommen, und im Gegenfaß zu 
en Pfruͤndnern zum Theil auch ſchlechtweg Arme ge: 
annt wurden. Die erfle diefer Claſſen hatte vor der 
weiten, und die zweite Claffe vor der dritten, in’ 
3esiehung auf Wohnung, Koft ıc., manches voraus; 
Ne drei Claſſen aber. blieben in der Negel größtentheilg 
hne alle Beſchaͤftigung; aus Giferfucht ‘über die den 
nderen eingeräumten Vorzüge und aus lander Weile vers 
itterten fie fih durch Zanf und Hader gegenfeitig dag Le⸗ 
en, und, da nicht ſelten Maͤnner und Weiber, Erwachſene 
nd Kinder, bunt durcheinander gemiſcht waren, fo wur: 
en die legteren oft fhon von der Wiege an in alle Fehler 
nd Lafter der erwachfenen Hofpitaliten eingeweiht. 
| | 88 | 
Seit der neuen DOrganifation im Jahre 1803 un 
efonders auch in Folge. eined Königlihen Reſcripts 
om Fahre 1823 wird aber jetzt das Einkaufen in die 
Sofpitäler theild gar nicht mehr, theild wenigſtens 
mr noch foldben Armen geſtattet, bei welchen vorauds 
uſehen ift, daß fie in Furzer Zeit. ihe weniges Ver: 


B 
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mögen vollends aufzehren wiärden, und dann gan, 
umentgeldlih in das Hofpital aufgenommen werden 
müßten. Es werden jekt nur noch ſolche Arme aufı 
genommen, melde durchaus auf Feine andere Weile 
mehr verforgt werden Eönnen. Sie werden, infoweit 
ihr Alter, ihre Kräfte, und ihr Geſundheits-Zuſtand 
es zulaffen, fo viel möglih noch auf angemeffene Weile 
beijchaftigt, und die Kinder werden, wie bereifs (j. 
39 ff.) gezeigt worden ift, entweder auffer dem Hofpifal, 
oder wenigftend von den erwadfenen Hofpitaliten di 
gefondert, auf andere Weile verforgt. Denjenigen, 
welche ſich früher eingekauft haben, werden zwar bi 
zu ihrem Tode die vertragsmäßigen Bedingungen ge 
halten; die Hebrigen aber werden fo gleichförmig als 
möglich behandelt, obfhon Manche alle ihre Bedürfnift, 
Wohnung, Liegerſtatt, Kleidung, Nahrung, aͤrztliche 
Huͤlfe, Andere aber nur freie Wohnung, oder neben 
diefer wohl auch eine: Unterſtuͤtzung an Geld oder Na— 
turalien erhalten. Wohnung und fonftige gaͤnzliche 
Verforgung mit allen Lebens: Bedürfniffen erhalten 
3. DB. gegenwärtig in- dem Hofpital zu Stuttgart 7% 
Malen 9, Därenweiler (DW. Wangen) 30, Galtv 32, 
Ebingen (DA. Balingen) 38, Giengen (DA. Heiden⸗ 
beim) ein Theil, Horb 34, Kißlegg (DA. Ban 
gen) 26, Mergentheim 24, Neuthann (DU. Waldie) 
38,: Dberfontheim (DM: Gaildorf) alle, Nottenbun 
118, Mottweil 39,. Tübingen alle, Zuttlingen alt 
Well (der Stadt, DA. Leonberg) diejenigen, melde 
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h nichts‘ mehr ſelbſt verdienen koͤnnen. Bloß freie 
zohnung, zum Theil au freie Heißung, und eine 
nterftäßung an Geld oder Naturalien erhalten in dem 
ofpital zu Stuttgart 45, Balingen alle, Bettenhau: 
n und Seinftetten (DOW. Sulz) alle, Grailsheim 37, 
iengen (DA. Heidenheim) ı2, Gmünd 89, Herren: 
rg (im Eiehenhaufe) alle, Markröningen (OA. Lud⸗ 
igeburg) 30, Nagold alle, Urach ale, Weil (der 
stadt, DW. Leonberg) 26. Gar nicht mehr von Ar⸗ 
ie. bewohnt werden die ‚Hofpitäler zu Herrenberg, - 
ruͤrtingen (ſchon ſeit 1670), Schondorf Ic. ꝛc. 
$. 89. 

Die Gutleut-Siechen—⸗ S 
eprofen: und Lazareth-Haͤuſer find Thon 
rem: Namen nach urfpriinglich bloß für Eranfe, und 
sonders für anſteckend kranke Arme, und zwar nicht 
nmer bloß für Kranke aus dem Orte, fondern auch 
us anderen Orten, beftimmt., „Da Unſere Unter⸗ 
thanen“ (heißt ed in der KaſtenOrdnung von 1615) 
etlicher Orten ihre preſthaften Perſonen, damit die 
uͤbrigen nicht auch inficirt, auſſer dem Flecken von 
ſich gewieſen, und ringe Haͤuslein ins Feld erbauen 
laſſen, daſelbſt ſie ſich zuweilen einig erhalten muͤſſen; 
and da nicht in jedem Amte, Stadt, oder Flecken 
‚Unferes Herzogthums Siehenhäufer find; fo wollen 
Wir den Armen zu gut noch etlihe Haͤuſer zu den 
‚vorigen. in Unferem Herzogthum nach Gelegenpeit 
deſſelben aufrichten und begaben, auch die zuvor ges 
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„feifteten nach Gelegenheit der Sachen erweitern, N 
„gleichen diefelben zu Unferen Aemtern austheilen, und 
„dermaßen beftimmen laffen, damit eine jede Statt 
„oder Flecken hinfüro wiffen möge, wohin fie ihre den 
„maßen armuthfelige Leute in der Noth ſchicken und 
„unterbringen mögen.” Und an einer anderen Etelke 
diefer Kaften=- Ordnung heißt es; „Wo arme, une 
„mögliche, platerige, franzoͤſiſche, oder fonft preſthafte 
„Leute, fo nicht Güter hätten, wären, welchen daheim 
„wicht füglih zu helfen, ‚die mögen in die dazu kr: 
„ordneten Platerz Hänfer geſchickt werden.‘ 

Schon in diefem alten Gefeße wird aber daruͤbdet 
geklagt, „daß den Häufern der armen Sonderſiechen 
„und Pläterigen oftmals viel Nachtheil durch täglided 
‚‚Meberreiten von Seite fremder Sonderfieden MM 
„Miäterigen erwachſe, auch. mehrmals Betrug bei fl 
„Shen Sandfahrern befunden werde;“ und mod jet 
werden diefe Häufer an mehreren Orten nicht meh 
zudem Zwecke, wozu fie urfprünglich beftimmt find, 
verwendet; zu Herrenberg und Nagold 3. B. wird da 
Gichenhaus, zu Rottenburg das Gutleuthaug, und 
zu Reutlingen das aufferhalb der Stadt ftehende Ir 
menhaus auch zur Aufnahme nichtkranfer Armen, weld 
feine andere Unterkunft finden: fönnen, verwendet. | 
. » Zn bad Razareth zu Stuttgart, dad zwar „fit 
„gemeiner Stadt arme Leute’ geftiftet, aber eigentlid 
nur für die Heilung voräbergehender und acuter Krank 
beiten, wie 3. B. Sieber, Vermundungen, Beinbrüde x. 
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timmt iſt, koͤnnen, da es kaum go Betten fat, | 
r 35 folde Kranke zu gleicher Zeit, und, wenn je- 

e fogleih nad uͤberſtandener Krankheit wieder ent- 
jen wird, 150 bis 170 das ganze Jahr hindurch, 
fgenommen werden, weil 15 bie 16 unheilbar Kranfe 
enslaͤnglich darin erhalten werden müäffen. Und das 
iechenhaus zu Stuttgart, das für Perfonen geftiftee 
‚ welche mit anftedenden und Ekel erregenden Kranf: 
iten, wie 3. B. venerifhen Krankheiten, Kräße, boͤ⸗ 
ı Blattern, Krebs, Fifteln, offenen unfauberen Schi: 
n, Epilepfie ꝛc. behaftet find, Tann zu gleicher Seit 
ir von 50, und das ganze Jahr hindurch nur von 
o bis 140 ſolchen Perfonen benüßt werden, weil 
zher immer ungefähr 40 unter diefer Zahl begriffen: 
ren, die als unheilbar beinahe lebenslänglich in dem: 
‚ben unterhalten werben. 

— §. 90. | | 

Es ergiebt ſich hieraus von felbft, daß diefe Alte: 
n Krankenhaͤuſer der Hauptſtadt Stuttgart ſowohl 
egen ihres beſchraͤnkten Umfanges, als wegen ihrer 
nern Einrichtung dem Beduͤrfniſſe nicht mehr genuͤ— 
n Tonnten, nachdem durch die Verdoppelung des 
üheren Flächen: Inhalts des Landes, und die beden: 
nde Vermehrung feiner Bevölterung, auch die Haupt: 
adt ſich verhaͤltnißmaͤßig vergrößert hatte, Es wurde 
ıher zu Erbauung eines der Königlichen Nefidenzftadt 
ürdigen, vorzugsweiſe für diefe Nefidenzftadt, naͤchſt⸗ 
em aber für das gemeine Beſte des gefammten Va— 

Wuͤrt. Jahrb, Jahrg. 1829 28 Heft. 28 
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terlandesbeflimmten neuen Kranfenhbaufes(ud 
Abzug des muthmaßlichen Erlöfes aus dem dadurd, 
entbehrlich werdenden alten Lazareth: Haufe) eine Summe 
von 225,000 fl., und für die erfte Einrihtung mit 
Betten und anderem Haudgeräthe 12 bis 14,000 fl. 
nah dem Voranſchlag ausgeſetzt. "Der Grundftein zu 
diefem Gebäude wurde im Jahre 1820 gelegt; im Jahre 
1827 wurde es vollendet, und im ‚Jahre 1828 unter 
dem DAMEN Satharinen=Hofpital. ziöffan. 
$. 91. 

Diefes Krankenhaus enthält auſſer dem fur die 
Oekonomie und Verwaltung der Anſtalt erforderlichen 
Gelaße 72. größere und kleinere Zimmer, und ben 
Raum zu 300 Betten, und theilt ſich in eine Heil⸗ 
und eine Gebär:Anftalt. In die Heil-Anſtalt werden 
folhe Perfonen aufgenommen, weldhe an eimer heile: 
ren körperlichen, innerlihen oder äufferlihen, Krank 
heit leiden. Ausgenommen find daher, und in das 
ſtaͤdtiſche Siechenhaus verwiefen: 

a. Geiſtes-Kranke; 

b. Unheilbare, namentlich ſolche, welche an lang 
wierigen Nerven-Krankheiten, an Epilepſie, chroniſchen 
Laͤhmungen einzelner Sinne oder Bewegungs— Merk 
zeuge, unheilbarem Erblinden, an chroniſchen Con: 
tracturen, veralteten Gefchwüren, Krebs - Schäden, 
hartnädigen Haut-Ausſchlaͤgen, Beinfraß, veraltete 
fcrophulöfen Vebeln, ART ALNNIE rn Uebelx. 
leiden 5 re 
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‚on Mausnahmsweiſe) die: von der Polizey aufge: 
fenen, mit veneriſchen Montheiten— — Weibs⸗ 
OR en kn nenn 
‚Ferner find ausgefälofen; ... ES men 
‚di Kinder unter, 8 Sahren „. wenn ‚nicht einen, 
hlaͤlle eintreten, und msn ı. | 
e. alle diejenigen Perfonen, welche fi in — Sof. 
r Militaͤr-Dienſten befinden, da, ‚für biefe beianbere 
nfen: Unfialten befieben. 
g. 92. ⏑ 
Die Aufnahme geſchieht' vhne Unterſchied des Ge⸗ 
echts, des Glaubens-Bekenntniſſes, der Herkunft, 
Standes, oder ſonſtiger aͤuſſeren Verhaͤltniſſe; 
ft die gerichtlichen oder Molizey : Gefangenen find 
ı dem Genuſſe der: Anftalt nicht ausgeſchloſſen· Won: 
zur Aufnahme in die Heil-Anftalt geeigneten Kran⸗ 
> werden jedoch vorzugsweiſe diejenigen aufgenom⸗ 
n, welche in dem Gemeinde-Bezirk von Stuttgart’ 
ranken, und nur, ſo weit es der Raum geſtattet, 
men dergleichen Kranke guch aus anderen Gegenden 
3 Landes die Aufnahme anſprechen, wenn fi ie, einer. 
cieflen. Kunſthuͤlfe, 3, B. der operativen Hülfe eines 
‚uttgarter Wunde oder Augen-Arztes, oder befon: 
ter im Krankenhauſe vorhandener ; Vorrichtungen „zu. 
‚er Heilung bedürfen. . In die Gebaͤr⸗Anſtalt, melde 
gleich als Hebammen:UnterrishtgsAnftalt dient, wer: 
n auf Berlangen.. der Betheiligten. aufgenommen ;, 
unbedingt, alle Schwangeren, die im Bezirke, der 


432 

Stadt Stuttgart ihre‘ Heimath haben, ober daſehſ 
von der Geburts: Noth überfallen werden, und b. nad 
Zulaffung des Raums und der für die Gebär:Anfali 
und die Hebammen-Schule beſonders gewidmeten Fond, 
auch folhe Schwangeren , welche Heimath = Angehirige 
Em einer anderen Gemeinde des mu ” 


. 93. 


unentgeldiiche Aufnahme, | Werpflegung, und Hei 


lung haben anzuſprechen: 


a... alle armen’ Heimath - Angehörigen. der Stadt 
Stuttgart, deren Grfagleiftung auf die ftädtifcen Cal 
fen von Stuttgart fallen würde, fie mögen im bike 
gerlihen Werbande mit derfelben ftehen oder nidt, und 
ohne Unterfhied, ob ſie zum Genuffe des oͤffenliden 
Allmoſens zugelafien, oder nur zeitwei ſe fe braule 
Tage. überhaupt, ‚oder für die längere. Dauer ih 
Krankheit zahlungsunfaͤhig und einer Un terſtuͤtzung be 
duͤrftig ſind; 


b. alle armen Ausländer und — di 


auf der Durchreife oder während eines vorübergehenht 


Aufenthalts im Gemeinde⸗Bezirk von Stuttgart von einer 
Krankheit oder Geburts⸗Noth überfallen worden find, mm) 
nach ärztlichen Urtheile ohne Gefahr fuͤr ihre Geſundhe 
ober für das Publicum nicht weiter gebracht werden fin 
nen, infofeen nicht durch Staats: Verträge eine audın? 
tige öffentliche Caſſe zur En für ſu e verbunden 
erklaͤrt iſt. J 
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Zu seinem nach Ruͤckſichten der Billigkeit ermifie 
1. Erfage. hingegen find verpflichet:: 


‚ia. alle armen Transport-Unterfuhungsd: und Straf... 


— für. deren Erfaß: Leiſtung die Staats⸗ 
aſſe ober: die oͤrtliche ie eaſe von — 
— hat; 

B. die zur. dienenden: Claſſe — — 
je ‚welche: die in Stuttgart errichtete Krankheitskoſten⸗ 
zerſicherungscaſſe den Erſatz zu leiften hatz: . - 
otalle armen Inlaͤnder, die auſſerhalb des. Bes 
irks der Stadt Stuttgart ihr Heimweſen haben, und 
uͤr welche ihre Gemeinde die Erſatzleiſtung zu tragen 
at, ſey es nun, daß ſie ganz mittellos oder nur vor⸗ 
bergehend einer NER zu seen an: be⸗ 
— find; 2... 00 — A en 

Ad. ale in einer.. inlandiſchen Gemeinde auferhalb 
Stuttgart erfrankten armen: Auslaͤnder, welche auf 
En biejer Gemeinde in: diei . nn werden. 

A 94. 

Im Etatsjahre 1833 wurden auf der — 

der: innerlichen und chroniſchen Ausſchlags-Kranken, 


mit Einſchluß von 56 im Beltande gebliebenen, 1055 


Individuen behandelt, und zwar 575 männlichen und 
480 weiblichen Geſchlechts unter dieſen waren: Stadt⸗ 
Angehörige 176, Inlaͤnder aus anderen Orken u. 
Ausländer 201; im Beltand blieben am 1. Juli 1830 
65 Kranke, und zwar 33. Männer, und. 32 Weiber. 
Auf. die. Abtheilung der chirurgiſchen, ſpphilitiſchen, 


= 


434 2 

und: Augen = Ktanken wurden im Etatsjaͤhre 1833 mit 
Finfchluß der von vorhergehenden‘ Fahre im Beftand: 
gebliebenen 29 Kranken: aufgenommen 393',. namlih 
239 Männer und 154: Weiber; unter dieſen waren 
Stadt Angehörige 56°, Inlaͤnder aus anderen Orten 
270, und Ausländer 67; in der Behandlung blieben 
am 1. Juli 1830 29° Kranke,“ und zwar: 14 Maͤnner 
und 15: Weiber. In die Gebär = Anftalk wurden im 
Statsjahre 1823: auſſer den vom verfloffenen Statsjahre 
zuruͤckgebliebenen 7 Perfonen 101. aufgenonntien, ni: 
lih 17 von der Stadt Stuttgart, 80 aus 37: verfhie: 
denen Oberaͤmtern * — und 4 vom: Aus⸗ 
— J 

| el de 95: | 

Das im Jahre 1805 gegründete Eltimicum zu 

Zübingen, ebenfalls eine öffentlihe,: dem -ganzen 
Lande angehoͤrige, mit allen: Huͤlfsmitteln der Heilung 
reichlich! werſehene Heil⸗Anſtalt, im ‚welcher: zugleid 
die meiften vaterländifchen Aerzte und Chirurgen ihr 
praftifche Bildung erhalten, beſteht 

au dein mebicintf Sen Elinicum ambulatorium, 


Me, welchem 896 innerliche Kranke — 
wi ‚aus dem cirursiſchen Ambulsiorium, von ib 
Sem 45, leichtere chirurgiſche Kranke = 
c. aus der ſtehenden .chirurgifchen Cunit, v von et 


her. 100: chirurgiſche Kranke — und : 
d. aus dem mit einer Hebammen-Schule verbur: 
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en dinitsen re von welhen 92 Schwan: 
ere — F 
n Jahre ır835:beforgt wurden; 

Aus dem ganzen ande Fünnen bie: — 
en und verdorbenſten, und ſelbſt von Aerzten bereits 
ir unheilbar erklaͤrten Kranken hier ihre letzte Zu⸗ 
ucht Fischen; chirurgiſche Kranke und Schwangere wer: 
en zur völlig unentgeldlichen Behandlung in dad Haus 
ufgenommen;: auch bie- übrigen Kranken werden völ- 
ig unentgeldlich verpflegt, und bei ihrer Abreife. fogar 
nit Heinen: Reifegeldern unterftägt; und" nach einer 
naͤßigen Schäßung wird den "Gemeinde Caffen, denen 
tiefe Franken Amen ohne das Clinicum zur Laft gefal- 
en waͤren alle Jahre eine Summe von men 12,000 fl. 
adurch erſpart. 

$. 96. 

Das —* — um das Jahr 1746 zu Ludwigsburg 
n Verbindung: mit dem dortigen Bucht: und Wrbeite: 
Haufe errichtete, im Jahre 1812 aber davon getrennte, 
ind in die vormaligen Klofters Gebäude zu Swifalten 
erlegte Irre nhams iſt für wahnfinnige und melan- 
holiſche Perſonen aus allen Theilen des Königreichs, 
velche einer ‚forgfältigeren Verwahrung und genaueren 
Aufſicht baduͤrfen, beſtimmt, und ‚auf 82 Yerfonen bei- 
derley Geſchlechts berechnet. Für jede derfelben muß 
nad, Verſchiedenheit der beſſeren oder geringeren Ver⸗ 
pflegung ein jaͤhrliches Koſtgeld von 230fl. ober 125 fl. 
an die Irrenhaus-Caſſe bezahlt, und daneben noch 
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der Aufwand für Betten und Kleider befonders erikt 
werden. Hat der Unglüdliche Fein eigenes Vermögen, 
wovon diefe Koften beftritten werden Fönntenz fo be 
ben die Verwandten deffelben, infoweit fie zu defen 
Unterhaltung gefeßlich verbunden find, oder: die Ge 
meinde, von welcher er ein Angehöriger ift,. nad den 
beſtehenden Gefeßen der Armen:Verforgung, ins Mit 
tel zu treten. 

Im Fahre 1830 find übrigend zu Errichtung cine 
Heil:Anftelt für Gemuͤths- und Geiſtes 
Kranke (neben der bisherigen Verwahrungs-Anſtalh, 

und namentlich zur Einrichtung eines der bereits vor 
bandenen öffentlichen Gebäude für diefen Zwech, fo wie 
für die Anfchaffung des erforderlichen Mobiliarg, 35,000 
bis 40,000 fl. von der Stände-Berfammlung bewiligt 
worden. 

s. 97% 

Schon früher Hatten zwar nach Ingerbichlichen de: 
flimmungen die Angehörigen gewiſſer Drte das Recht 
zum freyen Gebrauch des Wild-Bads, und Ande 
ren wurde der unentgeldlihe Gebrauch deſſelben durd 
befondere Königliche Entfchliefung oder nach dem Er: 
kenntniſſe der Behörden bewilligt; es mußte aber jeder 
Arme die Koſten feiner Verpflegung felbft bezahlen, 
und feine Gemeinde fich fogleich in dem ihm ausge 
ſtellten Armuths » Zeugnik dafür verbindlich machen 
Der jeßige König hingegen hat, um auch den it: 

meren Kranfen des Vaterlandes die Wohlthaten dei 
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Heilguellen in Wildbad zu Theil werden zu laſſen, im 
Jahre 1827 unter dem Namen. Satharinen= Stift für 
‚MWürtemberger jeder Confeſſion und jedes Alters, und 
Geſchlechts ein befondersUrmen=-B ad daſelbſt ge: 
ſtiftet, ſo daß num jedes Jahr in einem neu angekauf⸗ 
ten und zweckmaͤßig eingerichteten Gebaͤude eine Anzahl 
Armer unter der beſonderen Aufſicht des Bad-Arzts 
24 Tage lang nicht nur ſreyes Bad und Logis, ſondern 
auch unentgeldliche Koſt und Verpflegung erhaͤlt. Die 
Gemeinde, aus deren: Mitte ein Armer aufgenommen 
wird, hat: bloß den Trausport des Aufgenommenen 
zu beſorgen, in dem Falle, wenn die Bad-Cur uͤber 
24 Cage dauert, die Verkoͤſtigung und ſonſtigen Koſten 
zu: übernehmen, und bei: Sterb: ni die N 
Koften au fragen... | 
Auch bei ber Herrſchaftlichen Bad— Hakslt zu 
Boll beſteht eine Königliche, Stiftung von jährlichen 
300 fl., um einer gewiffen Anzahl mittellofer, gebrech⸗ 
lichen ‚Unterthanen die Wohlthat diefer Schwefel: Quelle 
zufließen zu laffen. Diefe Perfonen genießen 24 Tage 
lang. freye Wohnung mit einem zugerichteten. Bette, 
freye Koft, unentgeldlihe Benükung des Bades, und 
a Arztliche Behandlung von Seite ded Bad: Arztes. 
| $:. 98, 6: 
Das aAdelice Damen— Stift zu Obriften- 
f e1d, von welchem fchon oben die Rede gewefen ift, 
das im Jahre 1806 geftiftete, in den Jahren 1809 
und 1810 zu Stuttgart gebaute, fpäterhin aber: nach 
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inſoweit er denſelben nicht etwa bei unbedeutenden, mei- 
ſtens umherziehenden, Gewerben findet, durch Betteln, 
wo nicht dur Betrug, SR — zu ver⸗ 
(Hafen fuht. TEE 

me ION, mn tn ze 

Eine Verordnung vom Fahre 1807 deſtimmt zwar, 
daß in Orten, wo die Grundherrſchaft ihr gehabtes 
Schutz⸗ Recht durch Annahme vieler: armen und ge 
werbloſen Schutz⸗ Verwandten zum Nachtheil der ihr 
untergebenen Gemeinden mißbraucht habe, dieſe (die 

Grund-Herrſchaft) bdei Vertheilung der Koſten, welche 

die Verſorgung der aufgenommenen Perſonen verur⸗ 
ſacht, vorzuͤglich in die Mitleidenſchaft gezogen werben 
ſoll. Und ſchon nach den alten Kaſten-Ordnungen 
von den Jahren 1536: und 1615 ſollen, 3wenn eine 
„Gemeinde fo unvermoͤglich wäre, oder der armen Per: 
„„onen ſo viele hätte, daß dieſe in ihrem Dorfe oder 
„Flecken nicht unterhalten werden koͤnnten, und aber 
‚ „andere Gemeinden ebendeſſelben Amts⸗ Bezirks ver: 
„möglicher find, und wenige oder gar feine: Arme be 
„ben, einer ſolchen unvermöglicen Gemeinde die an- 
„deren wermoͤglicheren mit ihrem Allmofen zu Steuer 
‚and Hülfe kommen, was denn auch von der Stadt 
„eines foldhen Amtes verftanden. werden fol.” 

Diefe beiden SGrundfäße: fcheinen jedoch, wo nicht 
etwa vertragsmäßig eine fürmliche Sonfraternität meh 
rerer oder -Tammtlicher Stiftungen eines. Amts - Be 

zirks in. Beziehung auf Armen : Suftentafiond s Koften 
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eingeführt war; nie eigentlich: anerkannt und in Anz. 
wendung: gebracht worden zu feyn::und in jedem Falle: 
koͤnnen fie keine Anwendung: finden, wenn, was- nicht: 
felten der Fall ſeyn dürfte, die Grundherrfchaft felbft 
mittellos, und wenn der Oberamts-Bezirk, dem eine 
ſolche Gemeinde, und vielleicht mehrere ſolche Gemein⸗ 
den angehoͤren, einer von denjenigen Oberamts⸗-Be— 
zirken iſt, in welchen — die Zahl der Bun 
————— groß iſt. 

.vB. 102. 

Eine Verbindlichteit der Staats⸗Caſſe aber, in ſol⸗ 
chen Faͤllen in das Mittel zu treten, iſt in den Geſez⸗ 
zen nirgends ausgeſprochen, und wirklich iſt auch nicht 
zu mißkennen, daß eine allzugroße Freygebigkeit derſel⸗ 
ben, und uͤberhaupt die Verwilligung eines eigenen 
Etats-Satzes fuͤr dieſen Zweck, ſo wie uͤberhaupt die 
Uebernahme von Local:-Laſten auf die Staats-Caſſe, ſehr 
folgereich ſeyn, und allmaͤhlich immer weiter gehende An⸗ 
ſpruͤche hervorrufen könnte, denen bei der Unmoͤglich— 
keit, das Einzelne unter allgemeine Geſichtspunkte zu 
ordnen, nicht immer mit Erfolg zu begegnen ſeyn moͤchte. 

| $. 103. 

Da in deſſen gerade von ſolchen Orten von jeher 
der Bettel' in allen moͤglichen Formen in das ganze 
Land ausgegangen iſt, und beinahe ausgehen. muß, 
fo lange nicht für eine nüßlichere Befhäftigung und. 
anderweite Ernährung der aͤrmſten Einwohner diefer 
Orte auf irgend eine Weiſe geforgt” werden kann; fü 


\ 


— 
moͤchte die Frage, ob es denn wirklich durchaus kin 
Mittel hierzu geben. ſollte, der ernſteſten Erwägung 
von Seite der OENB würdig ſeyn. 


Der Rteaheiner Woll maͤrkt, 


in den Jahren 1829 und 180. j 


Der Wollmarkt zu Kirchheim ‚gewann; feit fein 
Gründung im Jahre 1819 bis zum Jahre 1829 vom 
Jahr zu Jahr an Umfang, und erlangte dadurhh it 
mer mehr Wichtigkeit: für die, vaterlaͤndiſche Landwirt: 
fchaft fowohl, als für. Gewerbe. und Handel. Dil 
ſtatiſtiſch⸗ topographiſche Buͤreau wurde. um befniln 

veranlaßt, über die Ergebniſſe dieſes Markts ein u 
here Darſtellung zu. entwerfen, und theilt nun ahl- 
teuer Weiſung gemäß, einen Auszug. davon: hie mil 

Mach der von dem Oberamte Kirchheim überglt 
nen. und, mit vieler Sorgfalt abgefaßten Ueberſicht In 
an Wolle auf den Markt: gefommen 

Ä 1829 — 44743 Str, 

.‚ 1830.— 4327 Er iu 


und zwar 

ſpaniſche 1829 — Str. er 1356 ‚Er 
Baſtard — ur Etr. — 2078: CEtr. 
deutſche — 678 Cr. —: 8923 Et. 


... Hiervon wurden: auf dem Markte verkauft. 
a .. 1829. 42685 Ctr. 
AEEIE EEE TEE 8:3.1° 52 2.79.77 3.220 © U SUEEBEERe 
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Es blieben alfo unverkauft 
a 1829 = 1033 Str, 
1830 — 100 Str. 


t 


Aus der. verkauften Wolle wurde erlöst. e | 
1829 von 42685, Etr.. .— 268,589 fl. 59.88... .., 
. 1830 von 4227 Str... — 294,420 fl. 4 Er. 
as mar au t7 
ſpaniſcher Wolle 
1829 11123 Ctr. — — E— fl. 54 kr. es 
alfo im Durchſchnitt aus ı Etr. 77 fl. 5 fr. 
1830 1256 CEtr. — 98, 326 fl. 45 — 
alſo im Durchſchnitt uns 1 Er. 28 f. 4 . 
Baſtard-Wolle 
1829 25015 Er. — 151,697 fl. 22 Er. u 
im Durhſchnitt — 60 fl. 23 kr, 
1830 2078: Str. — - 148,434 fl. 2ı fr. 
000 Im Durchſchnitt — 71 fl. 25 fr. 
deutſcher Ben 
1829 6543 Ctr. — 31 ‚177 fl. 45 kr. | 
| im Durchſchnitt — 47 fl. 36 kr. 
1830 8923 Etr. — 47,158 fl. 58 fr. 
J im Durchſchnitt — 52 il. 50 kr. 


Von dieſem Verkauf und Erloͤße kamen auf be— 
nachbarte Ausländer, welche Wolle auf den Markt ge: 
bradt hatten, hauptfählih Baysr und Schweizer 
fpaniihe'Wolle-- 1829 77 Cr. — 3593 fl. 
Baflard - Wolle — 151 Etr. — - 8615 fl. 30 fr, 


deutſche Wolle 2 — 295 Etr. — 13,859 fl. 30 fr. 





— 5231 Etr. — 28,068 fl. 
fpanifhe Wolle 1830 108: Etr. — 10,302 fl. 
Baſtard-Wolle — 171 CEtr. — 1138 fl. 45 kr. 
deutfhe Wolle — 733 Str. — 4100 fl. 15 fr. 





— 1995 Str. — - 15,541 fl. 


Der übrige Verkauf und Erloͤß fiel auf die In⸗ 
laͤnder. 
| Gekauft wurden 
a. von ausländifchen Fabrikanten und Wollhändlern 
fpanifche Wolle 1829 6705 Ctr. für 43,549 fl. 22 fr. 
1830 5805-&tr. — 48,692 fl. 30 fr 
Baſtard⸗ Wolle 1829 1124} Ctr. — 70,422 fl. 
1830 1018} Str. — 75,400 fl. 15 fr. 
deutfhe Wolle 1829 563 Ctr. — 2768 fl. 15 Er. 
1830 168 Ctr. — 1153 fl. Er. 
Zufammen alfo 
Im Sabre 1829 ı851$ Str. für 116,739 fl. 37 kt. 
— 1830 1616} Str. — 125,246 fl. 30 ft. 
b. von inländifhen Fabrikanten 
fpanifhe Wolle 1829 4425 Ctr. für 42,165 fl. 30 fr. 
1330 6754 Ctr. — 50,134 fl. 15 fr, 
| Baſtard⸗ Wolle 1829 13765 Etr. — 87,275 fl. 22 kr. 
1830 10598 Ctr. — 73,034 fl. 6 fr. 
deutfche Wolle 1829 598 Etr. — 28,409 fl. 30 ft. 
1830 876 6tr. — 46005 fl. 13 ke. 
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Zuſammen u 
im Jahre 1829 24173 Ctr. — 151,850 fl. 22 Er. 
— 1830 2610% Ctr. — 169,173 fl. 34 fr. 

Hierbei ift zu bemerfen, daß ſich der Marktver⸗ 
kehr nicht auf die obigen, zu Markt gebrachten Quan— 
titäten allein befhränfte, fondern daß auch noch manche 
Wolle auf dem Kirchheimer Markt verkauft worden 
it, wovon nur Mufter u den Markt gebracht: wor: 
den waren. 

Die inlandifchen Shuffakter, welche am meiften 
Wole zu Marft gebracht haben, waren im Jahre 1829: 
der Freyherr von Ow mit Ira, Etr, fpanifcher und 
112 Etr. Baſtard-Wolle; der Sternwirth Häßler 
von Aldingen, mit 104 Er: ſpaniſcher Mole; fodann 
der Nittmeiftee von Viſcher zu Calw, der Ober: 
Forfimeifter von Kahlden zu Schorndorf, der Poft- 
‚ halter Riedlinger zu Rottenburg; der Gutsbefiker 
von Bröm zu Feldorf, fümmtlich mit 40 bis 47 Er. 
größtentheild ſpaniſcher Wolle. ti 

Von auslaͤndiſchen Schafhaltern haben zu Markt 
gebracht; von Lotzbeck in Augsburg 674 Ctr. fpanifche, 
Rudolph Fifchle von Dießenhofen 84 Cr, deutfche, Jo⸗ 
hann Fiſchle von :Dießenhofen 48 Etr, deutfhe Wolle. 

Die bedeufendften Einkäufe von inlaͤndiſchen Fa— 
brifanten wurden gemahtivon Schönleber in Lud— 
wigsburg mit 2973 Ctr.; Wagner von Calw -mit 
3773 tr; fodenn von Enflin in: Stuttgart, mit 
104 Ctr. Die bedeutendften ansländifchen Ginfäufer 

Wuͤrt. Jahrb. Jahrg. 1329 28 Heft. 29 


N 
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waren Ehrmann von Straßburg mit 662: Str; 
Wagner von Lambrebt, mit 228: Ctr.; Fuͤr ſten— 
berger von Bafel, mit 1345 Ctr.; Haiflod von 
Bilhmweiler, mit, 115 Etr.; Gulden und Voͤlgel 
von Bifhmweiler mit 82 und 95 Gtr. 
Den hoͤchſten Preis galt die Wolle ded Geheimen 
Raths von Kerner zu Stuttgart, mit 140 fl. 
. Sm Sahre 1830 kamen die großen Duantitäten 
von einzelnen Schafhaltern nicht auf den Markt, wie 


im Jahre 1829, mit Ausnahme ded Schafhalters Haͤs⸗ 


ler in Aldingen, der 1574 Ctr. Baſtard- und deutfche 
Wolle zu Markt brachte, und einen Erlöß von 10,038 fl. 
30 fr. machte, fodann bes Freyherrn von Ow ber 
494.Gtr. fpanifhe und andere Wolle verkaufte. Die 
hoͤchſten Preife in diefem Jahre waren 155 und 150 fl. 
für 1 Ctr., erlöst von dem landwirthfchaftlichen Ju: 
ftitut zu Hohenheim. und dem Geh. Rath von Kerner. 
zu den ausländifhen Einfäufern von dem vorigen und 
den frühern Fahren, welche auch dießmahl wieder größ- 
tentheils erfhienen und worunter wieder Chrmann 
von Straßburg der ftärffte war, kamen noh Didier 
aus Vervierd mit 135 Etr. Roſenfeld aus Karls⸗ 


. zube mit 734 Ctr. u. a. Im Ganzen hatten im Jahre 
1830 mehr auslaͤndiſche Kaufsliebhaber ſich eingefun- 


den, als im Jahre 1829 5; gleichwohl wurden 235 Etr. 
weniger ind Ausland verkauft, ald im leßten Sabre, 
was übrigens auf den Gelb:Erlög keinen Einfluß hatte, 


| indem diefer doch, um der höheren Preife willen, 8506 fl. 
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53 fr, mehr ausmachte. Indeß wurde in beiden Zah 
ten viele, insbefondere feine, Wolle fhon vor dem 
Markte und von Mauchen auf dem Thiere verfauft; 
hauptfählih machte ein franzöfifhes Haus i. J. 1829 
vor Anfang des Markts ſtarke Einkäufe in der Gegend 
von Kirchheim. Man vermißt daher auch, und weil 
die Schafhalter früher gewöhnt waren, von Haus zu 
verkaufen, die Namen mancher bedeutenden Schafhal: 
ter uud gerade folher, welche hochfeine Zucht haben. 
. Unter denjenigen, von welden, außer dem oben ge: 
- nannten, anfehnlihe Wollen : Quantitäten auf beiden 
Märkten erfhienen find noch zu "bemerken: der Graf 
von Königsegg:Aulendorf, der Finanz: Minifter, . 
Greiherr von Varnbüler, der Pofthalter Widen- 
mann von Blaubeuren. | | 
Die Einrichtungen, welche die Stadt für den Markt 
getroffen bat, und mit jedem Jahre nod; verbeffert, 
verdienen alles Lob. Es kommt ihr dabei eine nun 
uͤberfluͤſſi ige Kaſerne, welche Stadt und Amt in voriger 
Zeit mit einem Koſten⸗Aufwand von etlich und 30,000 fl. 
zu erbauen hatten, ſehr zu flatten. Das K. Oberamt 
drüdt in feinen Berichten hauptfächlich noch den Wunſch 
aus, daß der fo wichtige Markt nicht durch Geflattung 
noch weiterer Wollenmärkte zerfplittert werden möchte, 
und indem man ihm in diefem Wunſche beiftimmen 
muß, bat man nur zu bedauern, daß dieß leider, fchon 
zu viel gefchehen ift, und daß, wenn auch nickt durch 
die Errichtung anderer entfernterer Märkte — Heil: 
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bronn, Chingen, Tuttlingen, doch durch die ganz neuer: 
ih, im Sahre 1830 erſt vorgegangene, Errichtung 
des nahen Göppinger Wollenmarkts eine Nachtheil 
drohende Concurrenz entftanden ift, die ihren Einfluß 
fhon auf dem letzten Kirchheimer Markt geäußert bat, 
" Denn in der Weberficht, die wir von jenem Markt vor 
ung haben, erfcheinen nun mehrerederfelben Namen von 
Scafhaltern, die früher den Kirchheimer Markt mit ib: 
rer Wolle beſchickt haben, mit diefer zu Göppingen. Da: 
ber denn auch wohl das Mefultat, daß während die Ius 
fuhr auf den Kirchheimer Markt vom Jahr 1819 an fonft 
aljährlih und von 440 Centnern, 1. 3.1819, bis auf 
4475 Gentner im Sahre 1829 geftiegen ift, fie von 
legterem Sahre bis zum Jahr 1830 um 148 Gentner 
zurüdgegangen ift. Diefe Concurrenz wirft aber nicht 
nur nachtheilig für Kirchheim und ſeinen Markt, fon- 
dern unftreitig auch für die Sache ſelbſt und den Zweck 
des Markts. Denn nur die Bereinigung von größern Maf: 
fen. auf Einem Punkte Fannn diefem fürderlich fepn, ins 
dem nur dadurch und durch die damit gegebene Sicher: 
heit einer größern Auswahl, einerfeitS bedeutende, 
befonders ausländifhe, Käufer herbeigezogen werden, 
andererſeits aber die Verkäufer auf einen fichern Ab: 
far rechnen Tönnen. 
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Zwei Briefe Schillers, 
gefchrieben auf feiner Flucht von Stuttgart an 
den Herzog Karl von MWürtemberg und deu 
Dberften von Seeger, Intendanten der Akade⸗ 
mie zu Stuttgart; nach den Originalien buch» 

ſtaͤblich ———— 9 


l. Soreiben an * Herzog. Karl. 


Mannheim sen 24. Sept. — | 
Durchlauchtigſter Herzog 
Gnädigfter Herzog und Herr, 

Das Ungluͤk eines Unterthanen und eines Sohns 
kann dem gnaͤdigſten Fuͤrſten und Vater niemals 
gleichguͤltig ſeyn. Ich habe einen ſchroͤklichen Weeg 
gefunden, das Herz meines gnaͤdigſten Herrn zu ruͤh⸗ 
ren, da mir die natürlichen bei ſchwerer Ahndung un⸗ 
terfagt worden find. Hoͤchſt Diefelbe haben mir auf 
das ftrengfie verboten LKitterarifhe Schriften herauszu⸗ 
geben, noch weniger mich mit Ausländern einzulaffen, 
Sch habe gehoft Eurer Herzoglihen Durchlaucht Gründe 


*) Diefe Briefe wurden Fürzlich unter den Akten der vormas 
ligen Karıd » Ufademie gefunden. Da fie einen merkwürs 
digen Zeitpunkt in dem Leben de3 großen Manned hetrefs 
fen, und theild zur Berichtigung, theild zur Feſtſtellung 
verfchledener Angaben darüber dienen; fo fchlenen fie dem 
Herauögeber einer Bekanntmachung befonderd werth zu ſeyn. 
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von Gewicht unterthänigft dagegen vorftellen zu Eönnen, 
und mir daher die guädigfte Erlaubniß ausgebeten, Hoͤchſt 
Denenfelben meine unterthänigfte Bitte im einem 
Schreiben vortragen zu dörfen; da mir diefe Bitte 
mit Androhung des Arreſts verwaigert ward, meine 
Rage aber eine gnädigfte Milderung diefes Verbots 
höchft nothwendig machte, fo habe ich, von Verzweiflung 
gedrungen, ben izigen Weeg ergriffen, Eure Herzog: 
lihe Durchlaucht mit der Stimme eines Unglüdlichen 
um gnaͤdigſtes Gehör für meine Vorftellungen ansufle: 
ben, die meinem Fürften und Vater gewiß nicht gleich⸗ 
guͤltig ſind. 


| Meine bisherige Schriften haben mich in 
den Stand gefest, den Jahrgehalt, deu ich von 
Höchftdero hoher Gnade empfing, jaͤhrlich mit 500 fl. 
zu verftärfen, welcher anfehnlihe Zufluß fiir meine 
Gelehrtenbebürfniffe nothwendig war. Das Werbot, ö 
das mir dad Herausgeben meiner Arbeiten legte, würde 
mid in meinen veconsmifhen Umftänden duferft zu: 
rüffegen, und gänzlih außer Stand ſezen mir fer: 
ner die Beduͤrfniſſe eines Studierenden zu verfchaffen. - 


Zu gleicher Zeit glaubte ich ed meinen Talenten, 
dem Fürften der fie weite und bildete, nnd der Welt 
die fie fchäzte Ichuldig zu ſeyn, eine Laufbahn fortzu: 
fezen, auf welcher ich mir Ehre zu erwerben, und bie 
Mühe meines gnädigften Erziehers in etwas belohnen 
koͤnnte. Da ich mid bisher als den erfien und einzi- 
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gen Zoͤgling Eurer Herzogl. Durchl. kannte der die 
Achtung der großen Welt ſich erworben hat, ſo habe 
ich mich niemals gefuͤrchtet meine Gaben fuͤr dieſen 


Endzweck zu üben, und habe allen Stolz und ale Kraft 


darauf gerichtet, mich hervorzuthun, und dasjenige 
Werk zu werden, das feinen fürftlihen Meifter lobte. 
Ich bitte Eure Herzogl. Durchl. in tieffter Unter— 
thänigteit, mir zu befehlen, daß ich dag beweifen 
fol, 


Ich mußte befürchten geftraft zu werden wenn 
ih Höcftdenenfelben gegen das Verbot meine Anlie- 
genheit in einem Schreiben entdefte. Diefer Gefahr 
auszuweichen bin ich hieher geflüchtet, feſt überzeugt, 
daß nur die unterthänigfte Vorftellung meiner Gründe 
dazu gehört,g das Herz meines Fürften gegen mich zu 
mildern. Sch weiß daß ich in der grofen Welt nichts 
‚gewinnen Tann, daß ich in mein gröfeftes Unglück 
ftärge; ich habe keine Ausfichten mehr wenn Cure 
Herzogl. Durchlaucht mir die Gnade verwaigern fol- 
ten, mit der Erlaubniß Schriftſteller feyn zu dörfen, 
einigemahl mit dem Zufhuß den mir dag Schreiben 
verfchaft Meifen zu thun, die mich grofe Gelehrte und 
Welt Tennen lernen und mic civil zu tragen *), wel: 
ches mir die Ausubung meiner Medicin mehr erleich- 
tert, zuruͤckzukommen. Diefe einzige Hoffnung Hält 


*) D. y. wohl: nicht in Militaͤruniform. 
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mich noch in meiner ſchroͤklichen Kage*). Solte fie 
mir fehlfchlagen, fo wäre ich der aͤrmſte Menich, der 
verwiefen vom Herzen feines Fürften, verbannt von 
den Seinigen wie ein Klüchtling umbherirren muf. 
Aber die erhabene Großmuth meines Fürften laßt mid 
das Gegentheil hoffen. Würde fih Karls Gnade ber: 
ablaffen mir jene Punkte zu bewilligen, welcher Unter 
than wäre glüdlicher als ich, wie brennend folte mein 
Eifer ſeyn Karls Erziehung vor der ganzen Welt Ehre 
zu machen. Ich erwarte die gnädigfte Antwort mit 
zitternder Hoffnung, ungedultig aus einem fremden 
Lande zu meinem Kürften zu meinem Vaterlande zu 
eilen, der ich in tieffter Submission und aller Empfin: 
dung eines Sohns gegen den zuͤrnenden Bater erfterbe 
Eurer Herzöglichen Durclaucht 
unterthänigft treugehorfamiter 
Shiller. - 


R| 
%* 


I. Schreiben an den DOberften, von Seeger, 
—Intendanten der Akademie. 
Hohwohlgebohrener Herr, 
Hocgebietender Here Obriſt, 

Die Meberzeugung, daB ih mit einem Manne 
rede, der Gefühl für mem Unglif und Weißheit ge: 
nug für meine Lage hat, einem Mann, der in Vers 
*), Schiller befand fih, wie man weiß, in! einer fehr be 


Hemmten und düftern Lage zu Mannheim, bid er eine 
Zufluchtöftätte beider Familte von Wolzogen in Franken fand. 


x 
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"Bindungen eines Vaters gegen mich fteht, läßt mir 
jest die Drenftigkeit zu Hochdenenfelben mein Herz 
aufzudeken, und, wenn mich: alle Ressourcen in der 
Welt verlaffen, meine Zuflucht zur Großmut und Edeln 
Denkungsart meines ehemaligen Freundes zu nehmen. 
Seine Herzogliche Durchlaucht haben mir vor 4 Wo⸗ 
hen das Herausgeben litterariſcher Schriften verbo⸗ 
ten. Da ich mir ſchmeichelte, durch eben dergleichen 
Schriften den Plan der Erziehung der in der Karls— 
alademie zu Grunde ligt auf eine auffallende Art ge: 
rechtfertigt, und geehrt zu haben; da es uͤberdiß die 
Gerechtigkeit gegen mein eigenes Talent erforderte, 
es zu meinem Ruhm und Glüd anzubauen; da die 
wenige Schriften, bie ich biß jezt der Welt mitgetheilt 
habe, meine jährlihe Gage um fünfhundert Gulden 
jährlich vermehrt haben, fo war ed mir ganz unmög« 
lich, ein Verbot, das alle diefe Vortheile und Auffic: 
ten zu Grunde richtet, ganz mit Stillſchweigender 
Sleichgültigfeit anzunehmen. Ich Habe es gewagt 
Seine Herzogl. Durchlaucht unterthänigft um die gnaͤ⸗ 
digfte Erlaubniß anzuſuchen, Hoͤchſtdenenſelben meine 
Lage in einem Schreiben vor Augen zu ſtellen. Diefe 
Bitte wurde mir abgefchlagen und meinem General 
der Befehl gegeben mic, ſobald ich mich wieder um 
die Erlaubniß eines; Briefs melden würde in Arreft 
nehmen zu laſſen. Da ich aber nun ſchlechterdings 
gezwungen bin, dieſes Verbot entweder aufgehoben 
oder gemildert zu fehen, fo bin ich hieher geflohen, 
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um meinem gnädigften LZandesheren meine Noth, ohne 
Gefahr, vortragen zu Fönnen Von Eurer Hochwohl 
gebohren aufgeklärtem Geift, und edelen Herzen hoffe 
th großmuͤtigſte Unterftügung in meiner böchftbedräng- 
ten Situation, denn ich bin der unglüdlichfte Fluͤcht⸗ 
ling, wenn mich Serenissimus nicht zurüdfommen laſ⸗ 
fen. ch Eenne die fremde Welt nicht, bin losgeriſſen 
von Freunden, Zamilie und Vaterland, und meine 
wenigen Talente wägen zu wenig in der Schaale ber 
großen Welt, als daß ich mich auf fie verlaffen Eönnte, 
Darf ih meine Suflucht zu Ihnen nehmen verehrungs: 
würdigfter Herr. Darf ih Sie, der Sie fchon fo vie 
len Antheil an meinem Süd und meiner Bildung 
hatten auch izt noch auffordern Ihre Hand nicht von 
einem bilflofen zu wenden, der in einem unbekannten 
Land alles Schußes beraubt Gluͤk und Umglüf von 
ben Dienften feiner Freunde erwartet? 

Ich fchliege mit diefer frohen Hoffnung, und habe 
bie Gnade Euer Hochwohlgebohren in tiefitem 
Reſpekt zu verfihern, daß ich nicht aufhören werde 
mich zu nennen 

Hochmohlgebohrener Herr, 
Hocgebietender Herr Obriſt 
Hochdenenſelben unterthänig ergebeniter 
Frid, Schiller 
Regimentsmedicus. 


5 
Menagerien des Herzogs Chriſtoph. 


Der Herzog Chriſtoph ließ mehrere Mal durch 
Vermittlung des Herzogs von Bayern Gemſen kommen, 
und ließ fie in dem Thiergarten zu Urach laufen. Sie 
thaten aber, der wilden und felfigen Natur der Gegend 
ungeachtet, nie lange gut darin. 


In dem Schloßgraben zu Boͤblingen unterhielt der 
Herzog einige Bären, die: fi dort fortpflanzten, fo 
daß der Herzog junge Bären zum Geſchenke nach 
ſen ſchicken konnte. 


In dem Schloßgarten zu Tübingen hatte der Her: 
zog ein Löwenpaar. Es war dafür ein eigener Loͤwen⸗ 
meiſter angeſtellt. Durch ein noch vorhandenes Her⸗ 
zogliches Decret vom 4. Maͤrz 1561 wurde der Keller 
(Cameral-Verwalter) zu Tuͤbingen angewieſen, das 
Maͤnnchen von dem Weibchen einige Tage lang zu 
trennen, und von jedem in zwey beſondern Schachteln 
die Excremente fuͤr die Hofapotheke an den Herzog ein⸗ 
zuſchicken. Zu welchem Gebrauch ſie dort dienten, iſt 

nicht geſagt. 


Der Garten zu Tübingen, worin die Löwen auf: 
bewahrt wurden, hieß noch im neuerer Zeit der Löwen 
‚ Graben, und eben fo wurde der Schloßgraben zu Böb- 


— 
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Yingen fortwährend der Bärengraben genannt. Dt 
einer eigenen Verordnung Chriftophs mußten. die in 
Böblingen und Sindelfingen gefallenen Schafe und 
Ziegen zur Atzung der Bären abgeliefert werden. 
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